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Vorrede. 


—— — — — 


D. Beyfall ‚ mit welchem das Publikum die erften 


beyden Hefte des gegenwärtigen Archivs der reinen und 
angewandten Mathematik beehret har, läßt eine gleich 
gute Aufnahme der beyden folgenden, bie mit jenen zu⸗ 
ſammen ben erften Band ausmachen, um ſo mehr er⸗ 
warten, da das Feld, in welches das Journal bereits 
vorgeſchritten war, beträchtlich dadurch erweitert Mora 
Den iſt. Der Plan iſt im Ganzen derſelbe, wie bey 
dem vormals von mir herausgegebenen Leipziger Ma⸗ 
gazine der Mathematik. Eigene Abhandlungen wech⸗ 
ſein auch hier mic ausführlichen Recenſionen und mans 
nichfaltigen Nachrichten ob; und Hoffentlich wich mar - 


‚ die Abfiche nicht verfennen, neue und intereſſante, übers 


haupt gemeinnigige, Kenneniffe durch dieſe Zeitſchrift 
weiter zu verbreiten ‚ auch neue Erfindungen, nügliche 
Bemerfungen und andere, den igigen Zuftand ber WIR. 
ſenſchefe betreffende, Nachrichten zeitig durch felbige be⸗ 

— Xa2 kannt 


Worrede. J 


Kann au. machen. Der getehrte Kenner, bem die Vers 
vollkommnung und Erweiterung feiner Wiſſenſchaft vor⸗ 
nehmlich am Herzen liegt, wird hier, wie ich verſichern 
kann, Nahrung fuͤr den Geiſt und Verqulaſſung zu weis 
term Nachdenken finden; aber auch der bloße Lebha⸗ 
ber — der angenehme Blumen und eßbare Fruͤchte, nicht 
ſelbſt zu ziehen, nur zu feinem Vergnuͤgen zu brechen 
und zu ſeinem Nutzen einzuſammeln gewohnt iſt — ſoll 
richt vergeſſen werden, geſetzt auch, daß er in dieſem 
Bande weniger bedacht wirt, als er wohl wuͤnſchen 
moͤchte. J | | 
Dieſe doppelte Kusfiht glaube ih um fo mneläßie 
. ge geben zu koͤnnen, je geroifler ich der ehätigen Mitwir· 
fung der Mitarbelter am Archive verſichert bin, unter 
denen ſich Mehrere befinden, deren, auch im Auslande 
heruͤhmte, Namen in Deutſchland nicht anders als mit 
Hechachtung und Dankgefuͤhl genannt werden. Dieſe 
wuͤrdigen Maͤnner haben mich ſo reichlich mit ihren Bey⸗ 


craͤgen perſehen, daß fie der erſte Band, für welchen ſie 
P groͤßtencheils beſtimmt waren, nicht ‚alle ſaſſen fonnte; 
und dies zugleich als Entſchulbigung, warum manche 


der eingeſendeten Abhandlungen voritzt noch nicht iſt ab⸗ 
gedruckt worden. An dem fortdaurenden Eifer ſoalcher 
Mitarbeiter zum Beſten des Archivs laͤßt ſich nicht zwei· 
feln; und fo teird es gang allein von dem mathematie 





Vorrede. 


ſchen Publikum abhängen, ob es biefe neueroͤffnete par 
riodiſche Schrift für die Mathematik — eine Willen 
ſchaft von ſolchem Umfange, von folge Bedeutung und 
Brauehbarfeit! die doch wohl ihre eigene Zeitſchrift Has 


ben koͤnnte und haben ſollte! — unterſtuͤtzen; ob es ein 


Unternehmen aufrecht erhalten will, das, role der Herr 
Berleger Cder hierbey nicht auf Gewinn, blos auf ben 
Erfag ſeiner Koſten rechnet) bereits ſehr wahr angemerkt 
hat, nach von feiner. Nation,. als ber teutfchen,: entwor⸗ 
fen und ausgeführt morden iſt. i 


Ich habe, nach dem Wunſche ‚mehrerer Kenner, 
einige Aufföge über commbinatorifche Analyſis in diefem 
Bande mit eingeruͤckt ‚um bie Dunkelheit zu zerſtreuen, 
die uͤber der Sache, wie man mich fchriftlich und münde 


lich verſichert hat, mod) ſchwebte.. Man kann diefe 


iſolirten Abhandlungen ohne Schwierigkeit für ſich vers | 


ſteben, und ohne Anftrengung lefen; und ich: zweifle 


nicht, fie werdenden Reichthum der Tombinaterifchen. 
Hülfsmittel, auf analyeifche Probleme und Formeln an⸗ 
gewendet, auch ‚wie innig hier Simplichtät und Allge⸗ | 
wmeinheit, Leichtigkeit in der Darftellung und Behendig⸗ 


keit in der Entwicelung, mit einander verbunden find, 
dentlich vor Augen legen. Auch habe ich hieruͤber die uͤber⸗ 
zeugenbften Zuſicherungen von Kennern erhalten, die dieſe 


Aufſate wit Aufmatfnte gelefen haben, Ich habe u 


Fe 


— WVorreder. 

mich darinn uͤber gewiſſe Gegenſtaͤnde ausfuͤhrlicher ae 
gebreitet, als es in einem Syſteme der Wiſſenſchaft ſelbſt, 

das ich naͤchſtens dem Publikum vorzulegen gedenke, 
nicht geſchehen darf. Man wird finden daß es der 
ſtrengſten geometriſchen Schärfe und Evidenz fähig fen; 
und ſo werben auch bie hier beygebrachten « combinates 
riſch⸗Aanalytiſchen Abhandlungen ‚ felbft nach Auſſtellung 
. "eines folchen Syſtems, fuͤr das Publikum nicht verloren 
gehen, in fo fern ich, als weitere Nachmeifung , oſere 
darauf mich beziehen werde, 


\ Seipgigr im September 
FI . 


Der Herausgeber. . 
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Verſuch einer Theorie über die mittlere Gefchtwine 
digkeit des Waſſers in Fluͤſſen; durch J. F. Hen⸗ 
nert, Profeſſor der Mathematik zu 

| Utrecht, 





§. 1. Man pflegt den Lauf des Waffers in Fluͤſſen ober 
Gandien mit dem Andfluffe des Waſſers durch die Seiten» 
Sffnung eines Gefäßes gu vergleichen. Es würde ber 
Wahrheit angemeffener feyn, wenn man die Bewegung 
des firdmenden Waſſers mit dem Lauf des Waſſers durch 
wagerechte oder geneigte Roͤhren verglihe., Aber auß 
meiner Abhandlung im dritten Stücke des Leipziger Mas 
gazins zur Naturkunde, Mathematif und Defonomie vom 
Sabre 1787. S. 337 20. wird man die Echwierigfeiten fols 
her Vorſtellung leicht einſehen. Der Duerfchnitt dee Sluffes 
vertritt die Stelle der Seitendffnung des Gefaͤßes. Doch um 
Die Höhe des Gefaͤßes, oder die der Geſchwindigkeit des 
ſtroͤnenden Waſſers zugehörige Höhe zu beflimmen, hat 
man verfchiedene Mittel vorgefihlagen. Guglielmini, dee 
daß erfte Syſtem über die Bewegung ber Fluͤſſe verferti⸗ 
get hat, nahm ben Urfprung des Fluſſes odet das A 

0 | e 
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J. 


Verſuch einer Theorie uͤber die mittlere Geſchwin⸗ 
digkeit des Waſſers in Fluͤſſen; duch J. F. Henz 
nert, Profeſſor der Mathematik zu 

| Utrecht. 


N 





§. 1. Man pflegt den Lauf des Waſſers in Fluͤſſen oder 
Canaͤlen mit den Ausfluſſe des Wafferd durch die Seitene 
oͤſfnung eines Gefäßed gu vergleichen. Es würde der 
Wahrheit angemeffener feyn, menn man bie Bewegung 
des firdmenden Waſſers mit dem Lauf des Waſſers durch 
wagerechte oder geneigte Roͤhren verglihe. Uber auß 
meiner Abhandlung im dritten Stücke des Leipziger Ma⸗ 
gazins zur Naturkunde, Mathematik und Defonomie vom 
Sabre 1787. &. 337 20. wird man die Schwierigfeiten fols 
her Vorſtellung leicht einfehen.. Der Duerfchnitt des Fluſſes 
vertritt bie Stelle der Seitendffnung des Gefaͤßes. Doc um 
bie Höhe des Gefaͤßes, oder die der Gefchwindigfeit des 
firdmenven Waſſers zugehörige Höhe zu beſtimmen, hat 
man verfchiedene Mittel Horgefchlagen. Gugllelmini, dee 
daB erſte Syſtem über die Bewegung der Zlüffe verferti⸗ 
get hat, nahm ben Urſprung bes Fluſſes odet das * 

—* | e 


i 


* 





' — 


9— I. 1. Hennert, mittlere Geſhritigker 


faͤlle fuͤr die Hoͤhe an, der die Geſchwindigkeit i in ber Ober. 


fläche .des. Fluſſes entfpricht: Die Unrichtigfeit diefer 
Theorie iſt durch die Erfahrung genugfam beftdtiger. 
Grandi näherte fich mehr der Wahrheit. Er fuchte aus 
einer beobachteten Geſchwindigkeit den Scheitelpunft der 
Parabel; oder die ber Geſchwindigkeit des Waſſers zuge⸗ 
hoͤrige Hoͤhe, nahm aber, wie Guglielmini, 4.1560 
Fuß für den Parameter an Der berühmte Srifi verthei⸗ 


digt die Hypotheſe des Grandi im 2ten Theile feiner Ope- 


rum, pag. 284. Zendrini und kecchi verwerfen diefelbe, 
and zwar nicht ohne Grund, wie ich hernach bewei⸗ 
fen werde, 

§. 2. Lecchi hat eine einfache Methode, die mittlere 
Geſchwindigkeit des ſtroͤmenden Waſſers in der Idroftati- 
ca efaminata ne’ fuoi principi etc. in Milano, 1785. 
pag. 255 und 373 angegeben. Er beobachtet bie Ge⸗ 
ſchwindigkeiten in vier oder fünf Tiefen unter der Ober⸗ 


fläche, und nimmt bad Mittel ber beobachteten Sefchwins 


digkeiten für bie mittlere. Er nimmt ſich noch mehr Frey⸗ 
heit, die Rechnung zu verfürgen. Weil er feine Beobach- 
tungen mit bem bekannten Quadranten gemacht hat, fo 


nimmt er dag Mittel zwiſchen ben beobachteten Abwei⸗ 


Hungs. Winkeln bed Fadens, an welchem die Kugel des 
feſtiget iſt: Die Duadrag: Wurzel ber Tangente dieſes 
mittlern Winkels bezeichnet die mittlere relative Geſchwin⸗ 
digkeit, welche der mittlern Zahl der Duadrat- Wurzeln. 


.. der Tangenten der beobachteten Winkel hätteientfprechen 


möffen. Ich werde die Gründe biefer Methode, melche 
Lecchi nicht angeführt hat, auffuchen, um dadurch bie 


Methode beffer beurteilen zu Fönnen. Endlich werde ich 


‚ meine Methode angeben. 


$. 3. Die Linie OL bezeichnet die Oberfläche bes 


Waſſers (Sig. 1.), und Al deſſen Tiefe. Die Pers 


pendifularlinin AB, CD, EF u. f. w. fielen bie Ge⸗ 


ſchwindigkriten vor, welche man an der Döerfhäche und in 
| den 


. 











des Waſſers in Fluͤſſen. I 
oo ) 
den Steffen AC, AE u. f. w. beobachtet bat... Die Wafs 
fer: Menge kann alfo ehngefähr durch den Inhalt der 
&läche ABDKI vörgeftellt werden, und je näher der 
Wahzheit, je mehrere Beobachtungen angeftellt ind; an⸗ 


ders würde die Flaͤche als durch eine krumme kinie 
RDFH K begraͤnzt, vorgeſtellt werben muͤſſen. 


der Inhalt des Trapezium ABCD if = 
ABFCDI: folzlich 1 ber Inhalt ber samen die 


ano + CD+ER + GF+GH) 


+ Gi -(GH+IR) Wenn man num diefer Flaͤche Se 


halt Nur die Waſſerhoͤhe oder Tiefe AS, theilt, bekommt 
man die mittlere Geſchwindigkeit des Waſſes. 


4 SEind die Tiefen AC=CE=EG- Gt | 
gleich, in welchen die Geſchwindigkeiten beobachtet find, 
fo fann der Inhalt der Flaͤche durch eine leichte Formel 


| | AB 
ausgebrsft werden; biefe wird ſeyn — A C (= 
= 2 


+CD +EF{IGH-+ etc + —) Hat man ꝓ Ges 
ſchwindigkeiten gemeſſen, fe wird die MWaffertife AB 
= (nn 1) AC —* Alſo iſt die mittlere Geſchwin⸗ 


biglelt — _— SS 4+CD +EF+GH+ os 


+). bag heift, man addire die halbe Summe bee 


np Außerften Geſchwindigkeiten w der Summe der zivile 

ſthen fallenden Geſchwindigkeiten; die ganze Summe theile 

man durch die Anzahl der Geſchwindigkeiten weniger eine, 

ſe wird der Quotient die mittlere Geſchwindigkeit anzeigen. 
A 2 


I. 5. 


J folgen, —+ 


4, | 1. Henne , mittlere Befhnindigtt 


ur 5. Suchte man die mittlere Seſlchwindighit nach 


der Methode des Leccht, fo wuͤrde dieſelbe —(AB-+CD 
+HEF+GH+ete IK) ſeyn. 


s. 6. Sollten nun bie mittlern Seſchwindigkeiten, 
im en des (4 $.) gleich fon, fo müßte 


ni | 
+54 —) —={AB-+S-HIK) fepn, wenn 


n—ı 
man bie Summe ber Soifehenfallenden Geſchwindigkeiten 


CDAEFFAGH òete = S-fgt. Hieraus wuͤrde 


n.AB n. IK 





X 


— Ik, alſo sea und 


endlich S= — = (AB-+IK). Daß die Gleichheit im 


S. N. 


Algemeinen nicht beſtehen koͤnn⸗, iſt Hat. Es IR auch 


nur ein Fall, wo dieſe Gleichheit ſtatt finden kann, naͤm⸗ 


Hd, wenn die Geſchwindigkeiten in- einer arithmetifchen 


Progreffion fortgeben. Denn die äußerften Geſchwindig⸗ 
feiten A B,IK fönnen das erſte und letzte Glied einer arithe 


.  metifchen Progreffion vorftellen, und die gwifchen liegen» _ 
" den Gefchwindigfeiten, die Zwifchenglieder der Progreffion. 


Nun iſt befannt, daß die Summe des erfien und legten 
Gliedes, oder AB--IK, gleich iſt der Summe zweier mitt 
lern Glieder, die vom erften und legten Gliede gleich weit 
entferne find. Aber die Anzahl biefer Zwifchenglieder iſt 
n—2, wenn n die Zahl der Glieder anweiſt. Nun iſt 
in der Summe biefer Zwifchenglieder, oder in S, die Sum⸗ 
me a — IK fo oft enthalten, als Einheiten find in 


—; J iſts— =(AB+ IK) 
. j s $, 7. 
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67. Ich werde bie vorgutragenden- Methoden be⸗ 
ſonders durch die Beobachtungen erlaͤutern und pruͤfen, 
welche Herr Bruͤnings, Seneralinſpektor der Fluͤſſe in 
der Provinz Holland, augeſtellt hat, und welche ich aus 
feiner Preißabhandlung über die befte Art und Weife, die 
Geſqͤwindigkeiten der Stüffe zu meffen, genommen babe, 
Diefe Beobachtungen haben wegen ihrer Vollſtaͤndigkeit 
viel vorzuͤgliches vor den meiften Beobachtungen, die ich 
bey den Italiänifchen Hydraulikern gefunden Habe, und find 
mit einem Werkzeuge von feiner Erfindung gemacht. Die 
erſten Colonnen enthalten die Tiefen unter den Oberflächen, 
benen in ber zweiten Eolonne bie beobachteten Geſchwin⸗ 
bigkeiten entfprechen. Beide find in Sollen und Hunderte 
fheilen von Zolen ausgedrückt. 


Tiefen unter] Geſchwindigkei⸗Tiefen unter Geſchwindigkei⸗ 
der Oberſid⸗ Iten in einer Se⸗der Oberfid⸗ten in einer Ee⸗ 





he in Zollen. cunde. che in Soßen. cunde. 
— — D — un 
oO 34,029 a 37387 
6 34,906 54 '1 36797 
12 1 35,870 60 35,152 
18 36,810 66 34,525 
24 37,727 72 33,981 
30 38,135 78 33,791 
36 I 37557 84 33,697 
42. I 37 473 9° 33,217 


5. 8 Diefe Beobachtungen besichen fih auf bie 
Gormel des 4ten SE, weil die Beobachtungen in gleichen 
Entfernungen gemacht find. Es IR aber AC==6, fer⸗ 
uw AB = 34,029 und IK == 33,317; alſo 


AB-+1I 
— —33, 623; ferner iſt CD = 34,906, EF 


= 35,870 etc., alfo die Summe der Zwiſchengeſchwin⸗ 
AB-I 
digfeiten oder S = 503,808 alſo — 48 


’ 


| folgen, + 


4, u Hennert , mittlere Beſchwindigkelt 


Zr 5. Suchte man die mittlere Seſchwindigleit nach 


der Methode des Lecchi, fo wuͤrde dieſelbe „(AB+CD 


+EF+GH+ete IK) ſeyn. 


5.6. Sollten nun die mittlern Geſchwindigkeiten, 
Im Sal ve (4 $.) gleich fon, ſo müßte 


1 


— — rs + —) — {A B--S-+IK) feyn, wenn 


n— 1 
man bie Summe der Swifchenfallenden Geſchwindigkeiten 
CD--EF+GH-+ etc = S-fegt. Hieraus wuͤrde 


AB n.IK 
= - —=nAB—AB—S-+n.IK 
n. AB 





— IK, alfo sea und 


endlich 8 — = (AB-HIK). Daß die Gleichheit im 


N. 


Agemeinen nicht beſtehen fdnng, iſt klar. Es IR auch 


nur ein Fall, wo diefe Gleichheit fast finden kann, naͤm⸗ 


Uch, wenn die Gefchwindigfeiten in- einer arichmetifchen 


Hrogreffion fortgehen. Denn die aͤußerſten Geſchwindig⸗ 
Seiten A B,.IK fönnen das erſte und legte Glied einer arith⸗ 


..  metifchen Progeeffion vorftellen, und die zwifchen liegen» _ 
den Sefchwindigfeiten, die Zwifchenglieder der Progreffion. 


Nun iſt befannt, daß die Summe des erfien und letzten 
Gliedes, oder AB-HI K, gleich ift der Summe zweier mitt 
lern Glieder, bie vom erften und legten Gliede gleich weit 
entferne find. Aber die Anzahl biefer Zwifchenglieder iſt 
n-—2, wenn n die Zahl der Glieder anweiſt. Nun iſt 
in der Summe dieſer Swifchenglieber, oder in S, die Sum⸗ 
me AB-+- IK fo oft enthalten, als Einheiten find im 


— folglig iES= —— (AB+ IK) 
a | S. 7. 
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daß Gewicht und den Durchmeſſer der Kugel angemerft 
haben, fo konnten fie nicht die abfoluten, fondern nur die 
relativen Geſchwindigkeiten beſtimmen, die ſich wie die Qua⸗ 
dratwurzeln der Tangenten der Abweichungswinkel vers 
halten. Das war auch für Ihr: Abſichten zureichend. 
Denn fie wollten. nur die Verhaͤltniſſe der Waſſermengen 
‚ der Slüffe unterfuchen, - um eime gewiſſe Wertheilung des 


Waſſers in den Fluͤſſen zu machen ; dem einen Sluffe da® 


Überflüffige. Waffer zu entziehen, dem andern mehr Waſ⸗ 
fer gu verfchaffen. Auf die Art hat Lecchi im angeführten 
Werte ‚(pag. 375) gefunden, "daß die Waffermengen in - 
den Fluͤffen Ehiefe und Nasiglio, in ihren niebrigflen Wafı 
ſerſtaͤnden fich wie 13 5 11% verhalten. 
617, Zendrini hat in feinee Schrift Aber bie Leggi 
€ Fenomini delle Acque correnti (fiehe bie Nuova 
Raceolta etc, Tom, 5.) eine Menge Beobachtungen mit 
bem Quadranten angefiellt. Ich will nur einige wählen, 
um des Precht Methode zu prüfen. Die Länge des Pens 
dels war fo groß als die Tiefe des Fluſſes Po, ndmlich 
8 Schuh 8 300. Er tauchte den Duadranten ganz unter 
- Waffer, und zog benfelben allmaͤhlich von Schuh zu Schuß 
heraus, bis einen Schuß unter der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers. Man muß aber daraus nicht fchließen, daß bie 
Beobachtungen In gleichen Entfernungen eines Schuhes 
gemacht find; well das Pendel durch den Stoß bed Waſ⸗ 
ſers eine fchiefe Lage bekommt, in welcher bie Kugel nicht 
fo tief unter ber Oberfläche des Waſſers ſteht, als bey 
der Eintauchung bed Duabranfen vor dem Gtoße, wie 
Lecchi (1. ©. pag. 264) wohl bemerft hat. Es ſey AF 
(Fig. 2.) die Oberfläche des Waſſers, CA die Höhe des 
Mittelpunftg des Duadranten über dem Waffer, alfo iſt 
AB die Tiefe der Kugel unter der Oberfläche AF, vor dem 
Stoße. Aber nach dene Soße wird bas Hendel biscn 
foftgetrieben „.alfo iſt nun DE die Tiefe der Kugel unten 
der Oberfſache. e⸗ * abe CP=CDxX CofBCD, 
24 ar 


29 


* 9 


8 L Hennert, mietlere Beſchwindigkeit | 


alſo die wahre Ziefe der Riigel =ED AP = CP 


— Cks#CDxX Cof BCD -CA. . In der erſten 
. Beobachtung war die Tiefe AB == der Länge bes Pendels 
CGB, alſo CA=o; der Abweichungswinkel war 24° 
alſo CP. == 104 X Cof 24° = 95,01 Zollen =ED, 
In der zweiten Beobachtung. wurde das Pendel nur einem 
Schuh über dem Waffer herausgezogen, alſo CA = ı2 
300. Run war der Abweichungswinkel 23°, .alfo CP 


7104 XCoſ 23° = 95,73, und. bie Tiefe der Kugel, 


4 


‘ 


oder die relativen Geſchwindigkeiten. 
Abweichungs⸗ 
winkel. 


Siefen der 


Abweichungs⸗ 
.wintee 


* Tiefen dee 


oder DE=CP— CA=83,73 Zoll. Auf diefe Weiſe 
iſt die zweite Colonne Berechnet; bie dritte enthält bie 
Duadratwurgeln.der Tangenten ber Abweihungswinkel, 


n ‘ 


, 


24° | .23° 23° | ‚21° 








Kugel. unter 


‚berDberfähe| 95,01.] 83,73 | 72,42 | 61,09 
ED — — EEE 
MAQuadratwur⸗ oo 


in der San. . BE 
— Der Lan | 6672 |: 6315 6357 | 6195 


EEE 





Kugel un 


. — 50,34 39,46 | 29,45 17,72 


Quadratwur⸗ 
zeln der Tan⸗ 





‚genten. | 5867 1 5429 | 5177 | 4610 


$. 12. Obgleich die. Geſchwindigkeiten und die Tie⸗ 


fen ungleichartige Größen find, fann man doch die mitt 
lere Gefchtwindigfeit nach ber Formel des 3.58. beſtimmen. 
Es iſt (Fig. 1.) CE28,45 — 17,72 == 10,73 und 


rn, CE J 
CD=4610, usEF 5177, folglich — (EF+C D) 


==] 52501,89 8. ſ. m. Und fo wird man die Flaͤche 
CDIK = 456533, 18 finden, welche durch die Tiefe 
CI='95,01 — 17,72 = 77:29 getheilt, giebt * 
— er . 


ı ” 
a 








x 


bes we ſier I Fluͤſſen. \ BE u 


dag Gewicht und den Durchmeſſer der Kugel angemerlt 


haben, fo konnten fie nicht die abſoluten, ſondern nur die 
relativen Geſchwindigkeiten beſtimmen, die ſich wie die Qua⸗ 
dratwurzeln der Tangenten der Abweichungswinkel vers 
halten. Das war auch für Ihr: Abfichten zureichend. 
Denn fie wollten nur die Verhältniffe der Waffermengen 


‚ der Slüffe unterſuchen, um eine gewiſſe Bertheilung des 
Maffers in den Slüffen zu machen; dem einen Sluffe das: 


Überflüffige. Waffer zu entziehen, dem andern mehr Wafe . 
fer zu verfchaffen. Auf die Art hat Lecchi im angeführten 


Werte ‚(Pap. 375) gefunden, "daß die Waffermengen in -. - 


den Fluͤſfen Chiefe und Nasiglio, in ihren niebrigften Wafı 
ſerſtaͤnden fich wie 13: 114 verhalten. 
“6. 11. Zendrini hat in feinge Schrift über die Leggi 
€. Fenomini: delle Acque correntt (fiehe bie Nuova 
Raceolta etc, Tom, 5.) eine Menge Beobachtungen mit 
dem Duadranten angeſtellt. Ich will nur einige wählen, 
um des Lecchi Methode zu prüfen. Die Länge des Pen- 
dels war fo groß als die Tiefe des Fluſſes Po, nämlich 
8 Schuh 8 300: Er tauchte den Duadranteh ganz unter 
Waſſer, und zog benfelben almäplich von Schuh zu Schuß 
heraus, bis einen Schuß unter. der Oberfläche des. Waſ⸗ 
ſers. Man muß aber daraus: nicht fchließen, daß die - 
Beobachtungen In gleichen Entfernungen eines Schuhe 
gemacht find; well dad Pendel durch den Stoß des Waſ⸗ 
ſers eine ſchiefe Lage bekommt, im welcher bie Kugel nicht 
fo tief unter der Oberfläche des Waſſers ficht, als bey 


‚ber Eintauchung bed Duabranten vor dem Stoße, wie 


keechi (1. ©. pag. 264) wohl bemerkt hat. Es ſey AF 
(Fig. 2.) die Oberfläche des Waſſers, CA die Höhe. des 
Mittelpunkts des Duabranten über dem Waffer, alfo iſt 
AB die Tiefe der Kugel unter der Oberfläche AF, vor dem 


Stoße. Aber nach dem Stoße wird dag Penbei bis CN 


fortgetrieben malte nun DE die Tiefe der Kugel unter 


der Boerftähe | Es if aber CP=CDX Br 0 


F 14 8 l 


en 


io 1. ‚Henne, mittlere Sechvhoittae 


gimmt man das Mittel der relativen Geſchwindlgkelten, 
fo findet man 563,3 für die mittlere Geſchwindigkeit, 
welche für den Abweichungswinkel 17° 36 iſt. Endlich 
nach - ber Methode des Leccht wuͤrde der mittlere Abtoele 
chungswinkel 17° 40°, der jur mittlern Geſchwindigheie 


behort, gefunden. 


6. 14.. Noch ein Erempel ang den Verfuchen, bie 
Lechi In dem Fluſſe Chiefe gemacht hat (Idroftatica 
. Pag. 373). Die Tiefe des Fluſſes ‚war eine Milanſche 
Braccia und 10 Oncen (Ich glaube, eine ‚Milanfche 
Braccia hält ı franzoͤſiſchen Suß und 10 Zoll; eine Brac⸗ 
cia hat 16 Oncen). Er machte dieſe Verſuche zwar mit 
dem Quadranten, doch dergeſtalt, daß der Quadrant in 
derſelhen Erhoͤhung uͤher das Waffer gehalten wurde: 
Der Faden des Pendels wurde verlängert, bis die Kugel 
. unter bem Waſſer dje verlangte Tiefe erreichte. Die Ber 
obachtungen wurden unter gleichen Entfernungen angeſtellt. 
| Ahne wunse⸗ 





. 24° | 32° 360 | 40° 
4 Een ünter u 
| t . 
in Such er 8 Ta | 20 ——— 
—— Nic, 
nen Tan— 6672 7908 8524 gı6r 





Die. mittiere Geſchwindigleit nÄrd nach dem 4ten $: 
— * 8136, welcher der Wncigungetinft 
330 32 entſpricht. | 
, Nimmt nian bad Mittel hwiſcher ben Geſchwindigkel⸗ 
ten, ſo wird die mittlere Geſchwindigkeit = "8066 f bee 


‚ dazu gehörige Abweichungswinkel Er 


Endlich nach der Methode des Lecchi iſt der mittlere 





Abweichungswinkel 33 alſo die mittlere Geſchwindi- 


Set = 8058, 
Man 
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für die mittlere Geſchwindigkeit; biefe iR aber die Qua⸗ 


dratwurzel der Tangente von 19" 13 

Wenn man aber. die Summe der Geſchwindigkeiten 
durch ihre Menge oder durch 8 theile, bekoͤmmt man 5864 
fuͤr die mittlere Geſchwin digkeit, welche dem Abweichungs⸗ 
winkel von 19° entſpricht. Nun macht es Lecchl noch 


fürgers er nimmt das Mittel der beobachteten Abwei⸗ 
chungswinkel, welches 19° 7’ ausmachet; die Quadrat⸗ 


wurzel der Tarigente diefed Winkels, oder 5888 iſt die mitte 
lere Geſchwindigkeit. Er giebt keine andern Gründe von 
feiner Methode (pag. 355) al® die Kürze der Rechnung 
an, toelche ziemlich richtig fen, wenn bie Abweichungs⸗ 
winkel nicht groß find. 

Es erhellet auch aus bieſen Rechnungen, daß dieſe 
Methode von der wahren nicht viel abweichet. , 


6.13, Zendrini hat ein Pendel von 6 Schuhen 
braucht, der Fluß war 4%. Cchuß tief (pag. 164) 
Gig. 2.). Er maß bie Geſchwindigkeit am Boden des 

Fluſſes, er erhoͤhete den Quadranten allmaͤhlig bie 2 Schu⸗ 
he unter der Oberflaͤche. Der Mittelpunkt des Quadran⸗ 
ten war alſo in dem erſten Verſuche um 15 Fuß =AG 
erhoͤhet, alſo AP==73. Cofı9 68, 07 Zollen, folglich 
die Tiefe der Kugel unter dem Waffe = = 68,07 —ı8 
= 50,07 Zellen. 


Abwei 
a j 19° 


A ne 5907 43,65 13,65 38,07 32:47 27,21 21,86 


Duabratmun, 
ann aa 21586 603 586 570 535 | 499 


Man finder den Inhalt der Slähe == 16042,93 
welcher burch die ganze Tiefe 50,07 — 2r, g6== 28,21 


20° 1 18° .ı6° | 14° 


— 











dividirt, giebt 561, 1 für die mittlere Geſchwindiskeit, 


welche dem Atwelchungswintet von 7° 30’ ent ſpricht 
15 Mimmt 


— — 3 





, 


13 1 Henne, mittlere Geſchwindigket N 


u‘ 16. Ich werde mich der Verſuche bes Herrn 
Bruͤnings bedienen (5. 7.), und die Geſchwindigkeit in 
der Oberflaͤche BC 34,029 nd NQ=36,810, ig 


= ber. Ziefe BN == 18 annehmen; folglich iſt BC +NQ 


. 7=79839 und NQ—BC = 3,781, folglich der Pa- 
rameter pP ==.70,839 X 2,781: 18 = 10,944 3ollen, 
Dieſer Parameter müßte nach der gemähnlichen Theorie 
60 Schuhe ſeyn; woraus die unrichtigkeit dieſer Theo⸗ 
rie erhellet. 
Ferner if AB= BC’: p=' 105,89, alſo die 
ganze Hoͤhe der Parabel AD—=AB-+-BD=105,99 
.+90 = 195) 89. Alſo iſt der Inhalt ber Fläche 
BCED—=3(ADYpAD—ABBC)—2 
(9065,077 — 3603, 330) = 3641, 098 welche durch 
die Höhe BD — go disidirt, die mittlere Gefchwindig« 
‚kit = 40,456 Zolle in einer Secunde giebt; welche 
boch durch die DVerfuche = 35,918 gefunden ward 
($. 8.). Die parabolifche Fläche ift alfo zu groß, und 
bedarf einer Werbefferung, die ben zweyten Seil meiner 
Shrorie ausmacht. 


> 
Du hortſehung 7 im. nichſten Art | 
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Ueber combinatorifche Involutionen und Evolu⸗ 
tionen; und ihren Einfluß auf die combina⸗ 
toriſche Analytik. 





1. Combinatoriſche Involutionen (Involutiones 
combinatoriae) nenne ich diejenigen Verfahren, nach 
welchen, fuͤr jede auſſer der Ordnung geforderte Glieder, 
Coefficienten oder Werthe, die Anordnung aus gegebenen 
Groͤſſen, durch Zifern oder andere Zeichen gu Complexlo⸗ 
nen, ſo getroffen wird, daß in dem Ausdrucke dafuͤr 
nichts Ueberfluͤſſiges enthalten iſt, was zu dem geforderten 
Gliede nicht gehoͤrt, zugleich aber alle vorhergehende Glie⸗ 
der, wie fie, in und neben einander liegend, die 
fotgenden beſtimmen, aufs klaͤrſte und deutliche mit _ 
Hor Augen liegen. Eine folche Anordnung verſtattet, vor⸗ 

bergebende Glieder durch gerade, ‚Horizontale und ver⸗ 
ticale, Linien leichte abaufondern und als fo viele Evo⸗ 
Iutionen (beſondere Involutionen) gleichfam auszu⸗ 
ſchneiden, ſo wie folgende Glieder durch bloßes du⸗ 


ſetzen an die vorhergehenden (durch Erweiterung der 


Inbolution nach der Breite und in die Tiefe) ſogleich dar⸗ 
zuſtellen. 

Schr häufig (und in dieſer Abhandlung faſt durch⸗ 
gängig) werben die durch ſolche Verfahren bewuͤrkten 
Darſtellungen ſelbſt, Involutlonen oder Evolutionen 
genannt. 

2. Dergleichen figuͤrliche Anordnungen (1) find, wie 
anzaͤhlige Beyſpiele bereits gelehrt haben, ſehr erheblich 
in der Anwendung. Durch fie ift es miglich geworden, . 
die combinatorifchen Operationen auf das einfachfle Vers 
fahren, die Geſetze des Zählens, (ad fimplicifimas ' 
numerandi leges) zuruͤckzufuͤbren; die allgemeinfte Are 

men: 


’ . 


KL Hindenburg über combinazorifhe 


van der Combinationslehre auf die Analyſis zu be⸗ 
gründen; die fo enge Verbindung beyder auf deutliche 
Borftelungen ; bie Einwirkung jener auf dieſe auf fichere 
Vorſchriften, und endlich das Ganze in einen ftreng ſy⸗ 
ſtematiſchen Zufammenbang zu bringen *). 

3. Diefe Involutlonen und Evolutionen gehoͤren alſo 
zu den vorzuͤglichſten Huͤlfsmitteln der combinatoriſchen 
Analytik, vornehmlich in Abſicht auf leichte Darſtellung 
und prompte Entwickelung der geſuchten Reſultate. Durch 
fie laffen ſich, auf die einfachſte und regelmäßiafte Art, 
"* größere Ganze aus Eleinern, durch bloße Anfügung 

des Erimangelnden, Fleinere Banze aus gröffern, durch 
bloße Abfonderung des Heberflöffigen, bequem durch _ 
und aus einander herleiten; und fo führt ein ſolches Ver⸗ 
fahren auf die Darftellung eines allgemeinen Glie⸗ 
des, aus welchem man jedes befondere, ohne weitere 
Rechnung oder mühfame Reduction ausdrücken kann, giebt 
‚ verlangte Blieder auffer der Ordnung, auch da, wo fonft 
keiner der befannten Runftgriffe der Analyſis fie geben fan, 
Selbſt die combinatorifch - analptifchen Formeln, bie fich 
auf folche Darftelungen beziehen, erfcheinen in den ein« 
fachften regelmäffigfien Geftalten, und die Entwickelung 
berfelben wird dadurch noch ungemein erfeichtert, daß die 
für das neue Syſtem der Tombinationslehre ge⸗ 
troffene Einrichtung verftatter, die Werthe der Combis 
nationgeleniente folcher Formeln im Voraus in Tafeln ane 
zuordnen; beren man fich in vorkommenden Faͤllen mit 
sroßem Nugen bedienen fann. (keipt Mag. 1186. ©. 
0281-283; 320-324.) 

| 4. Der Vortheil der Indolutionen und Evolutionen 
erſtreckt ſich zwar uͤber das ganze unermeßliche Gebiete 
coma⸗ 

* Das lezte gilt vormehmtieh von bem ! Igen Zuſtande der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, wo alles aus rein combinatoriſchen Begriffen abgelei⸗ 


‚tet wird, und alle Hülfefdge den firengfen foemarifpen Zu⸗ 
menhans unter einander baben. 


- 
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binatoriſcher Veraͤnderungen, nach den drey *) Haupt⸗ 
abtheilungen: der Sablenorönung, durch Anordnung 
der Zifern oder anderer flellvertrerenden Zeichen in 
borisontaler Lage, zu Complerionen oder Zahlen: der 
alphabetiſchen oder leritograpbifcben Darftellung 
für Worte; und der noch wenig befannten ſenkrech⸗ 
tm Sorefchreitung gegebener Elemente, Zahlen oder 
Buchſtaben, in mehrern verticalen Reiben neben eine 
andee (das Schreiben der Zahlen oder Buchflaben in 
die Tiefe); gleichwohl behauptet Die Zahlenordnung, in 
Ruͤckſicht ihres unmittelbaren Einfluffes und der fo gang 
natürlichen Anwendung auf bie Analpfid, groffe Vorzige 
vor den beyden übrigen Abtheilungen, weil die combings 
torifchen Veränderungen bey ihre, nach Sefegen erfolgen; 
wie fi) Zahlen ändern; wodurch fie in die Arichmetif und 
ihre Zahlenſyſteme eingreift. "Sch babe auch daher die - 
dahin gehörigen Regeln und Vorfchriften, in den befann« 
sen beyden Echriften (Infinit. Dignit. und Nov, Syft, : 
Perm. etc.) zuerſt in Ordnung gebracht und ausführlich 
abgehandelt, ſowohl mag bie Derfegung gegebener 
Dinge, ald auch ihre Vereinigung zu Combina- 
tions» und Variations⸗Complexionen nach Claſ⸗ 
fen, an fich und zu beflimmten Summen, anbes 
trift. Anlangend die Verbindung mehrerer fenkrechten 
Zahlen oder Buchftaben- Reiben neben einander, fo habe 
ih ein dahin gehoͤriges Hauptproblem (vie cyBlifchen 
Derioden) bereits gelöfet und angewendet **); und was 
bie alphabetiſche Drbnung und ihre Geſttze betrift, fa 

.. werde 


©) Ich Habe mehrmalen darüber nachgedacht, ob es nicht mehrere, 
als biefe dren von mir bier erwähnten Hauptabthellungen füg 
bie eombinatorifchen Veränderungen, geben möchte? Ich babe 
aber nicht« gefunden, mas nicht 3u einer von diefen dreyen ges 
hörte, oder ſich nicht, ohne Schwierigkeit, darauf bringen ließ, 


«+, Leipz. Magaʒ. für reine and angerandte Mathematik, tes St. 
1786, ©, 2817324, 


+ 


* 


16 I Hindenburg uͤber combinatoriſche 
werde ich in einem der folgenden Hefte dieſes Archivs be⸗ 


ſonders davon handeln. Ob fie zwar ſchon ganz iſolirt | 


zu ſeyn, und ihr Nugen blos auf Wörterbücher und Mes 
pertorien fich zu beſchraͤnken fcheint: fo ſteht ſie doch, nach 
einer von mir vorlängft gemachten Bemerfung, mit bee 
Zahlenordnung in der genaueften. Verbindung: Mus dies 
ſer in jene giebt es nehmlich einen eben fo leichten und 

‚natürlichen Vebergang, wie qus der Reihe der gan⸗ 
zen Zahlen in die der Decimalsahlen. Daher kann 
. auch zumeilen, tie bie Kolge zeigen wirb,. bie alphabetis 


ſche Ordnung bey der Aufldfung analyeifcher Aufgaben - 


wortheilbaft benutzt und angewendet werben. 
5. Zerlegung der Beſtandtheile einer Aufgabe In ihre, 
fo viel fich immer thun läßt, einfache Elemente; Schei⸗ 
bung ber heterogenen und Sammlung der homogenenz 
ſchickliche Benennung biefer Elemente durch ſtellvertretende 
Zeichen; zweckmaͤſſige Verbindung und Stellung bderfels 
ben; Auffuchung der einzelnen Geſetze der verfchiedens 
artigen Größen, wie fie durch bie Bedingungen ber Auf 
gabe beſtimmt werden; Nebeneinanderſtellung und Zus 
fammenfügung der zufammengehörigen Glieder dieſer Ge⸗ 
age, obne Derfchmelsung der Elemente, in die combis 
natorifch - analpeifche Hauptformel — die ſchoͤnen Kuͤnſte 
koͤnnen nicht mächfiger auf die Einbildungsfraft wirken, 
als eine folche DarficHung auf den Verſtand! Und den⸗ 
noch If, zur endlichen Vollendung, befonders bey ver⸗ 
oickelten, aus vielgliedrigen Größen und deren Poten⸗ 
zen, aus hoͤhern Differenzialausdruͤcken zc. zufammenges 
- festen Nefultaten, noch ein wichtiger Schritt zu thun 
übrige die Auflöfung der Sormel auf dem Fürze- 
ften Wege, nad) Borfchriften, die gewöhnlich auf combie 
natoriiche Involutionen führen; wodurch das Be⸗ 
fchmwerliche anderer Formeln und Methoden, beſonders 
die vielfachen fo meitläuftigen und verbrüßlichen Subſti⸗ 
&utionen und Reductionen, dag oft fo langweilige Recur⸗ 


riren 








- 


di 
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tiren auf mehrere vorhergehende Glieder und Coefficien⸗ 
ten. ac. glücklich überfprungen und vermieden werden *). - 

"6. Wefentliche Stücke be folchen Involutionen find: 
Auswahl der fleivertretende® Zeichen, wo gewöhnlich” 
Zahlen oder ihre Zifern, flatt der Buchflaben, gebraudye 
werden; Beziehung diefer Zeichen auf Zahlenſyſteme aller 
Art; Verfegung oder Werbindung derfelben gu Zahlen. 
complexionen; figärliche Darſtellung folcher Verbindun⸗ 
gen und Complexionen neben und unter einander. 

Zifern und Zahlen flatt der Buchflaben, bat zwar 
Leibnitz fchon gebraucht. und ihre Verbindung auf ein 
fehe vermichelted Problem angewendet (Infin. Dign. 
Praef; p. XV-XVIII); aber die ˖ erſte und einfachfte, 
und in Abſicht auf Anwendung zugleich ausgebehntefte 
aller combinarorifchen Aufgaben, welche bie Gefeße des 
Zaͤhlens nad) allen Zahlenſyſtemen enthält, hat er den« 
noch bey feinem Verfahren nicht zum Grunde gelegt, und 


es fehlte fo viel daß feine neue Darftelung Beyfal fand, - 


ober In ihrer chaotifchen Geſtalt finden konnte, daß ſelbſt 
de. Moivre, der fich doch fehr wohl auf Eombinationen 
verftand, fie für ſchwierig erklärte, und fein ER FnG 
| ohann 

©) Die Crfeichterung, melde die combinatorifhe Analytik ſelbe 
den verwickeitſten Aufgaben verfchaft, if nun fchon befannt, und 
— nicht eek weitlaͤuftig nachgewleſen zu werden. Aehn⸗ 


rinnerungen, wie hier vorlommen, welche die Vervoll⸗ 
Eommnuna der Analyſis zur Abſlcht haben, find von mir bereits 


(Nov. Syſt. Perm. p. I-TII. und die dortige Anmerkung a) bene " 


gebracht murden. Ein Benfpiel einer fo vollenderen Darftels 
lung, in Abficht atıf Auswahl und Verbindung der Zeichen, mo 
die werfchiedenen Elemente unverfchmelze neben einander, und 
die einzelnen Fortſchreitungsgeſetze berfelben deutlich, vor Aus 
sen liegen, wo. alles in eine verſtaͤndliche Hauptformel sufammens 


gefaßt, die kocalausdruͤcke diefer Formel in gleichguͤltige combi⸗ 


Batorifche umgefekt, und daraus die Werthe der einzelnen Glie⸗ 


der und Coefficienten mit größter Leichtigkeit hergeleitet werden; 


ein Beyſpiel diefee Art, bey einer ſehr zufammengefegten Aufs 


gabe, findet man in meiner Abhandlung: Problema folurum " 


maxime vniverfale, ad Serierum Reuerfionem — Paralipome- 
"non, Lipfiae 1795, 8 





18 ‚N Hindenbuig; über mbintrfäe | 


gehann Bernsulli! ! felbige fogar als zu abſtract und un⸗ 
brauchbar vexwarf. Es giengen nehmlich, außer Ber 
eben angezeigten Reduction aller uͤbrigen auf ein einziges 
ſehr einfaches combinatoriſches Grundproblem, Leibnitzen, 
wie Here M. Toepfer ſehr wohl erinnere *), verſchiedene 
nügliche Einrichtungen‘, Säge und bequeme Zeichen (die 
ganze Zeichenfprache) in ber Combinationgliehre noch ab, - 
. sornehmlich: genaue Abrheilung ber zu ‚verbindenden 
Dinge nach) Elaffen zu beſtimmten Summen, bequeme Bes 


. zeichnung folcher Elaffen, und promte Darfielung ihrer 


Werthe (nach den beyden von mir aufgeftellten Diecerp« - 
tiongproblemen, ‘Infin. Dign. pP. 73:87; 129- 134.); 
wo man noch hinzufegen kann: figurliche Anordnung der 


\ . zahlen» ‚oder Buchſtabencomplexionen neben und unter⸗ 


einander. 


Die figuͤrliche Darfellung kehmlich ‚ " ſowohl an 
ſich, als auch wegen der Involutionen, bie fie giebt, für 


"die combinatorifche Analytik, bey welcher auf Ordnung’ 


und Stellung fo viel anfommt, von der größten Erheb- 
lichkelt. Sie dient als Erfindungsnittel für allgemeine 
Säge; enthält den Stoff zu unzähligen Beobachtungen; 


ffellt den Zufammenhang mehrerer Saͤtze anfchaulich bar; ” 


erleichtert theils die Einfiche In die Gründe und’ Beweiſe 
Biefer Säße, theils laͤßt fie ſelbige, als unmittelbare 


J Folgen der gewaͤhlten Form, ungezwungen abfließen; ſie 


ſtellt das Geſetz der Fortſchreitung, fuͤr mehrere Dinge ſo 
wie: für folgende Claſſen, aufs deutlichſte vor Augen, und 
giebt dadurch Veranlaſſung ſpeciellere Verfahren zu gene⸗ 


raliſiren; fie iſt endlich nicht ſelten das einzige ausſchlieſ⸗ 


J made Mittel, graehene Vorſchriften mit moͤglichſter Kürze 
und 


=) Cembinat. Analytik. ©.9 Sat Toepfer hat in den dortigeñ 
Anmerkungeu mebrere Stellen aus meinen Schriften citirt, die 
-man über die Gache nachlefen kann, wenn man ſich darüber 
genauer unterrichten will. 


8 , B \ 
kr \ / 


... 
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und Deutlichkeit zu befolgen, recurrirende, und dadurch 
dependente, Ausdruͤcke anderer Methoden, die oft ſehr 
befchmerliche Operationen veranlaffen, mit abfoluter Ins 
dependenz auszuführen, und hintviederum die Dependen. 
gen, mit ihren Eintolrfungen auf einander, kurz und faße 
lich nachzuweiſen. 


7. Die Veranlaſſung, dergleichen Involutionen über, 
all aufzufuchen, und in bie Gombinationsiehre einzuführ 
sen, gab mir eine etwas aufmerkfamere Betrachtung nach⸗ 
fichender figuͤtlichen Darſtellung der Zahlen 


A, Zahlenſyſteme in und um einander; Fortſchrei. 
tungsgefeg für Zahlen. 
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Diefe —* lanmti eombinatsrifgen Anords 
nungen zeigen zweyzifrige Geſetze, fuͤr das dyadiſche 
Syſtem im erſten, für das rriadiſche im zweyten, für 
dag tetradiſche ˖ im dritten Parallelogramm, mit ben 
überfchriebenen Zifeeno, 1,2, 3... als einfachen ÖBrund. 
zeichen. Durch die zur Seite beygeſchriebenen 0,1,2,3. 
wird die Fortſchreitung der Zahlen in jedem Syſtem nach 
der Ordnung, deutlich nachgewieſen. 


Insb eſpudere gehört bicher das vierte Parallelogramm, 
in Form eines Quadrats, mit den uͤberſchriebenen 
Grundzeichen 0,1,2,3...9 bes dekadiſchen Zahlenge⸗ 
baͤudes, in welchem zugleich alle kleinere, von weniger 
als 10 Grundzeichen, enthalten ſind und deutlich vor Au⸗ 
gen liegen, ſo wie alle groͤßere, von mehr als 10 Grund⸗ 
‚zeichen, daraus ſogleich hergeſtellt werden koͤnnen. Das 
zweyzifrige Geſetz von zwey Grundzeichen 10 ” liege oben 
Inter. gan; j daraus entſteht, durch Aulezans des Win⸗ 
kels 


N 


212; 
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-03 a 
feld oder Gnomons ⸗das smwensifeige Seſetz von 
20,233: 


00.02 
⸗o und daraus, burch Anlegung 


drey Grundzeichen 
20:23 


03 
des Vinkels oder Gnomons ⸗das zweizifrige Gefeg 
I30.33 


00,03 
von vier Grundgeichen ⸗⸗u. ſ. w. die Geſetze vom 
| Ä 30:33 

5, 6... bis auf 10 Grundzeichen, für das dekadiſche Sy⸗ 
ſtem, welches hler vollſtaͤndig dargeſtellt iſt. Aus dem 
dekadiſchen findet man welter, fuͤr ein angenommenes 
nites Grundzeichen, durch Anlegung eines neuen Win⸗ 
kels ober Gnomons, wie vorher, das zweyzifrige Geſetz 
für das hendekadiſche (1 1 zifrige) Zahlengebaͤude, u. ſ. w. 

fuͤr mehrere Grundzeichen und Zahlenſyſteme. 
Dieſe figuͤrliche Darſtellung der Zahlenſyſteme in 
und um einander, zeigt alſo eine wahre Involution (1). 
Auch habe ich diefe Erfcheinung zuerſt bey den Unterſu⸗ 
ungen Über die Zablengebärde wahrgenommen; dieſe 
und Ähnliche Anordnungen (in quadratifchen, rectangulaͤ⸗ 
ten, triangulären, polpgonifchen, regulären und irregu⸗ 
lären, Formen) bey meinen Unterfschungen über die mes 
Hanifche Zortfchreitung der Zahlen, bey Berlangter Zah⸗ 
len Auffuchung durch Abzaͤhlung nach Fächern oder deren 
Abmeſſung nach vorgeſchriebenen Diſtanzen *) vielfältig 
henutzt; den Vortheil, ben fie auch in ber Combinations⸗ 
höre gewähren koͤnnen, erfannt, und folchen über die ger 
ſante Wiffenfchaft erſtreckt; um fo mehr, da aus der⸗ 
gleichen Darſtellungen, die Geſetze der Fortſchreitung der 
Zahlen, 
H Meine Selhsehbung einer neuen Art — Zahlen duͤrch Abs 


zählen oder Abmeflen zu finden... Leipz. bey Erufus 1776. 
mit Kupfern und Beylagen. oo 


1 > 


nn 


u . Bindenbung; über cmiinatnfge 


zehlen, nach jedem Syſteme, in ber Ordnung und rung; 
weiſe, fogleich in die Augen fallen, bie ich bann zum 
Grunde meiner neuen Gombinationslehre gelegt habe, bey 
welcher gut geordnete Complexlonen und Claſſen pie Zah- 
" Ten wachfen oder abnehmen Nov. Syft. Perem. IX. 25,26. 
Der Erfolg davon mar in der That außerordentlich. 

‘ Denn nun erfchlen die Combingtionsiehre auf einmal in 
der urfpränglicheh Simplicieät, bie ihr als felbfiftän. 
diger Grundwiſſenſchaft zufommt, aus welcher bie 
Arithmetik und Analyfis, hervorgehen. Die Regeln der 
fo einfachen combinstorifchen Öperstionen ließen 
ſich nun fehr kurz abfaſſen, und waren aͤußerſt leicht, leich⸗ 
ter als die ſchon zuſammengeſetztern arithmetiſchen 
Operationen, die nur hedingte combinatoriſche ſind. 
Bey jenen nehmlich beruht alles auf bloßer Sufammen- 
ſtellung, Ordnung und Verfegung der Elemente zu 


Complerionen; bey diefen hingegen muß zugleich mit: 


anf derfelben befondere Werthe, Lagen und Bezie⸗ 
hungen, wie fie als Zahlen auf und in einander wirken 
ſollen, Rüdkficht genommen werden. Was endlich über 
alles wichtig ift, die ausgedehnteſte Anwendung der Com⸗ 
binationslehre auf die Analyfis mar nun eine natürliche 
und nothwendige Folge einer folchen Umänderung, und 


zog bie Erfindung bequemer combinatorifcher und anderer: 


harmonirenden Zeichen (Nov, Syft. Perm. p. XXXII- 

XLIX) herbey, die gleich geſchickt find, bie, größten 
theils neuen, combinatoriſchen, einfachen und zuſam⸗ 
mengeſetzten, Begriffe (Ebend. p. IV-XV) fur und 


deutlich darzuſtellen, und zu Local⸗und combinato- 


rich. analytiſchen wormeln ſ ſich anordnen zu laſſen *), 
Ä Hier⸗ 


" Ueber goralansdräde und Loöcalformeln ſehe man Sn. M. 
Toepfers Erlduterungen (Comb. Anal. ©. 159,169) und Die 

, dort angeführten Stellen. Hierher gehört vornehmlich meine 
r ©. 17 Mote angeführte) Abhandlung, mo die Anordnung 

der eigeinen Eocalansbräde in die Sauptformel, die Deduetton 
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Hierbey ward bie Einführung 
des Zeigers (index, indiculus) 


327.) 1,2 re); 
Ga EN, de.) er 


unentbehrlich ; die ſimpelſte Nachweifung, die man fich 


denken kann. 

Die von mit (Infin. Dien, und Nov, Syft.Perm,) an- 
gewleſenen und mannichfaltig benugten Vorfchriften, ges 
gebene Dinge (| "" * 37*°?° ) zu permutiten, combini. 

4b, c, d. .. 


ren und varüren, fuͤhren auf dergleichen Involutionen, 
die nun etwas naͤher erwogen werden ſollen. 


B. Involutionen für Permutationen (Nov. Syf.. 
Perm. p. LVIL). . 





® 


123405cd | 2134, bacd | z124,cabAa | gı23,dabe 

0 1243,abdc | 2143.badc | 3142.cadb | g132.dach 
1324 achd } 2a3ı4,bcad | 3214 cbad | gı13,dbac 
1342, 0cdb | 2341.bcda | z3241,c6da | 4331, dbca 
1423,adbc | 2413 bdac | 3412,0dab | 43ı2,dcab 
1432,adcb | z4531,6dca | 3421.cdba | g321,dcba 
Bd 4 Diefe 


der Locqlausdrucke In combinatorifche, und dieſer wieder In ges 
meine, von G. I-IX. aufs deutlichffe nachgemiefen und meiters 
bin auch durch Anwendung auf Beyſpiele noch mehr aufgefldrt 
wird. Das Berfobren hierbey kann nur, wegen feiner Neuheit 
und Abweichung von allen übrigen bisher befannten, anfangs aufs 
fallen, vieleicht auch wohl etwas ſchwierig ſcheinen; an ſich 
aber, und bey genauerer Unterſuchung, wird man e6, über all 
Vorſtellung hinaus, leicht und faßlich finden. Nihil eft faci- 
lius, nihil naturae confentaneum magis — Wenn das ?etbnig 
von feiner, freilich noch ſehr mangelhaften (oben, 6.) und. ger 
wiſſermaßen toden combinatorifchen Anordnung: fagen konnte: fo 
muß es wohl um fo mehr von meiner ungleich vollkommnern, ganz 
lebendigen Darſtellung gelten. 
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Def Darfelung ‚ung (Hier nur beyſpielswoeiſe auf 4Din⸗ 
le 17 FJ se bezogen) in welcher die Com⸗ 


43 4113 2 
4313 auf einander folgen, it fo lacht, 











11324 4l2 3 ı wie jede andere Vorſchrift zu pero 
21342 ,.| -__ mutiren, aber in. der Anwen⸗ 
11423 4l3|ı 2 dung und in ihren Folgen, nuͤtz⸗ 
243 2 „|, la licher als alle übrigen. In die⸗ 

A D fer Involution für vier Dinge, 


find zugleich folgende Evolutio⸗ 


nen (beſondere, niebriger Involutionen) enthalten, für 


ein Ding 4 oder 1; für swey Dinge 3,4 oder 1,2; für 
drey Dinge 2,3,4 Oder 1,2, 3; wie fie durch die Winkel 
in den hier zur Seite ſtehenden Partallelogrameen AD 


| 2 nachgemiefen werben. N 


Den Nugen bdiefer Snpokasion jeigen unter andern: 
1) Sir n Dinge ab,c,d... fege man die Zifern oder 
Elemente 1,2,3,4... dann gilt folgende Regel der Der« 


feung dieſer Dinge: „Man fehrgibe die kleinſte zjifrige - 


„GComplerion 1234...#, und alle gleichvielsifrige ſucceſ⸗ 
„five größere Complexionen, nach der Ordnung, bis zur 


groͤßten n...4321, die ſich aus den gegebenen Elemen⸗ 


„ten (ohne eine mehr als einmal zu fegen) fchreißen laſſen: 


„fo hat man. alle mögliche Verſetzungen ber gegebenen - 


„rDinge in Zifern, und dadurch auch In Buchſtaben (Nov. 
„Syft. Perm. p. XVII, XVIII.y 


Groͤßere oder leinere Complerionen find Hier mit 


“ größern oder kleinern Zahlen gleichgültig, und der Aue 


druck der Regel zeige fchon, daß fie jebe Complexion, in 


ibrer unabänberlichen Ordnung, nothwendig berbey fühe 


ven muß. Daraus fließt, theils unmittelbar, theils durch 


eine leichte Folge: 


2) Die Regel, folgende Complexionen aus unmit⸗ 
telbar vorhergehenden abzuleiten. Meine Vorrede 


zu Rüdig, Spec. an. de in, curv. ſec. ord. p. XLVI. 


3) De 


4 


plexionen wie wachſende Zahlen | 


» 


„- — 





—iı 
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3) Der Ausdruck 1.2.3.4... für die Anzahl ber 
Verſetzungen von n verfchiedenen Dingen. 
45) Die Beantwortung der Bragen: bie wieviele 
eine gegebene Complerion je B. 4213 ober dbac in ihrer 
Drbnung ſey, und wie eine durch Ihre Ordnungszahl an⸗ 
gegebene, 4. B. die aıfte Complexion ausſehe? ' 

Das alles läßt fich auf dem Wege der Involution 
leichter, als auf andern Wegen, finden und bntworten. 

Ah Habe hier bie Complexlonen, in Zifern und Buch“ 
ſtaben, neben einander geſtellt. Ju der Kolge werbe ich, 
zu Erfparung bed Raums, nur eins von beyden, Zifere 
ober Buchladen. Complerionen beybringen. 


C. Znvolntionen für Combinationen an fich fine 
, pliciter) 


nach Claſſen, mit und ohne Wiederholung 
4) mit Wiederholungen. P) ohne Wiederholurgen. 
—“ A' 











I 2 3 Aı 2. 3 4 
11 12 13) 12 85 14) . 
23 „ = 'B 23 | = B' 
33 34 

sıı 112 113] 133-124] 
ı22 123 al == C' 

135! — 2341. 
222 223 — D' 

3 Es giebt in ß nur fo viel 


2 nn Claffen, als Dinge gu coms 
etc etc etc etc. biniren ‚gegeben worden 
find. 

Das Geſetz der Combination, und die Sortfchreitung . 

Bey mehreren Dingen und mehrern Claſſen, faͤllt, fo wie 
die Involution ſelbſt, wie fie durch (hier nicht gezogene) 
verticale unlen, neben den Endzifern z, 2,3.. ſich zeigt, 
85 - deunt⸗ 
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peutlich indie Augen. Die Darftellung n« if (Infin. 


Dign. p. 17. 18.) noch etwas weiter, ‚aber in Buchſta⸗ 


pen, ausgeführt. Regeln dafür (mie die in B, 1, 2), 


ſtehen Nov: Syft. Per, p. XIX. 8 und 10, Die In⸗ 
volution fuͤr die nte Claſſe, in einer Tafel (Infin. Dign. 
p. 157. 158. ), Tafel, für Combinationen ohne Wieder. 
holungen, (Ebend. p. 161.) - 

Die Darſtellungen in a, ß, fo wie bie etwas erwei⸗ 
terte (Infin. Digm p. 17. 18.) geben Veranlaſſung zu 
mannichfaltigen Beobachtungen und Folgerungen, in Be⸗ 
ziehung auf Anfangs, und Endsifern, borigontal und ver⸗ 
tical fortfchreitende Complerionen, Entwickelung folgen« 
der Claffen aus vorhergehenden, folgender Complerionen 
‚auß vorhergehenden, in horizontäler und verticaler Lager 
Anjahl der Complexlonen überhaupt und für jede Elaffe 
insbeſondere, für jede beliebige Menge gegebener Din⸗ 
ge u. ſ. w. (Ebendaf. &. 19722.) Man vergleiche 
B, 1,2, 3,4, und man wird dadurch einen Theil vom dem 
Seftäriget finden, was (in 6,.am Ende) von dem Nugen - 
der figürlichen Darftelungen IE gefagt worden, die man 
bisher viel zu wenlg in Betrachtung gezogen bat. 


D. Involution für Combinationen und Variatlonen 
zu beſtimmten Summen 


mit ‚Wiberbolungen 


6) Eombinationen für x Pr Barlarlonen ie 4 
.. 24 


AS 
— * na 3,1 : 
h 52,2 0000... u I, 1,2 . Ä 
— — — 
| | 1,2,1 °C 
SD ‚I. I,32 j an 1 
“ — — 
E yuHnE uyunı°D - - 
. en var? n Di 
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Die Aufldfungen von beyderley Discerptlonsaufga⸗ 
ben, wie fie Infin. Dign. p. 74-76 für Combinatio- 
nen, und p. 131, 132 für Dariationen, gegeben 
worden, führen auf Involutionen, wo bie Discerps 
tionen aller Eleinern Zahlen, durch (hier nicht gezogene) 
serticale und horizontale Linien, fich herausſchneiden laſ⸗ 
fin. Das Verfahren dafür hat keine Schwierigkeit, und 
aa. 98. ©. 79, 80 und 133, 134 (und am erſten 
Drie mie Bemerkung der Aehnlichkeit dieſes Ausſchnei⸗ 
dens mie dem bier in A befchriebenen Verfahren für klei— 
nere Zahlenſyſteme aus größeren) deutlich Hefchrieben wor⸗ 
den. Tafeln folcher Eombinationen und Variationen 


‚Inf, Dign. p. 166; 172.180. Dergleihen Combina- 


tionen ohne Widerholungen; Ebend. ©. 85,8 und 87,9, 


Anm. r. Die Darftielungen in B, C, D find, ber 
Kürze wegen, alle auf beftimmte Zahlen und Elaffen bes 
zogen, die Regeln ihrer Anordnungen hingegen find all⸗ 
gemein. Alle fommen fie mit einander darin überein: 
1) Daß ihre Complexionen fänstlich, wie wachfende Zah. 
Ien auf einander folgen, oder die Llaffen diefer Com⸗ 
plegionen gut geordnet find. Ben den Combinationen 
find ſelbſt die Elemente der Complexionen gut geord⸗ 
net, welches bey den Verfegungen und Variationen nicht 
ftatt haben kann. 2) Daß fie wahre Involutionen dar 
Aelen. Wo diefe beyden Bedingungen beyſammen find 
(wenn fe es feyn koͤnnen) da iſt, im allgemeinen genommen, 
die Darſtellung am vollkommenſten. 


Anm. 2. Die Variationen an ſich (ümpliciter) 


mit und ohne Widerholungen, machen-hier eine Ausnah⸗ 


me, und ſind daher auch unter den Involutionen nicht 
mit aufgeführt worden. Es laſſen ſich nehmlich bey ih⸗ 
nen die beyden Bedingungen in Anm. J. nicht vereinigen. 
So giebt zwar die zweyte Aufldfung der Illten Aufgabe 


(Nov. Syft. Perm, p. XX, XXI. und bie Tafel p. LXE) 


bie 


[4 
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bie Warlationscomplerionen aller Claffen wie wachſenbe 

- Zahlen hinter einander, aber feine Involution, nach der 

(in 1) feftgefegten Bedeutung des Worts. Denn die - -. 

hier mögliche Abfonderung ber Variationen von weniger 
- Bingen, fann nicht fo geradezu burch eine mechanifche 

Scheidung bewirkt werden, ſondern macht dad Aufmer⸗ | 

ken auf: Eomplerionen ndthig, die nur bie gegebenen, kei⸗ 
| ue andern, Elemente enthalten. 


Anm. 3. Die Involutionen in B, C, D find, vor. 
nehmlich in Beziehung Ihres Gebrauchs bey Aufloͤſung 
"de combinatorifh analytiſchen Sormeln, felöft her ver 
wickeliſten Aufgaben, wichtig; wie unzählige Beyſpiele bee 
reits gelehre Haben. Es giebt aber noch viel andere In⸗ 
volutionen, die die Umflände und Bedingungen ber Auf⸗ 
gaben, oder willkuͤhrliche Beſtimmungen, von ſelbſt Den 
beyführen. Hieher gehören ; 


E. Involutionen bey cykliſchen Perioden. 














zlılz 11 eG |: L 

1 212 ı 2|2| z — 

ı 313 131343 1 313 

ı ı 4 I 1 41 4 J 

- 121 1335| 35 3° 

— 2 311 

13 2 136] 6 — — 

113 111 “2 

124 12208 233 

ı3 1 u >32 9: 134 

\ na ı 1A 10 1185 

| 123 125 u ı 21 
ı34 6 123 232 

2368 12 u. ſ. w. 


Die cytliſch zu verbindenden Reihen ſind hier im erſten 
Parallelogramıme; 35 142,35 1,2,3,4; im inepten 
13 

\ ' a . \ _ 
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v⸗ 


1; 1, 2,33 1, 2, 3..63 1,2,3. i2; im dritten: 
3,25 1,2, 33 1,2, 3, 4 3. Sie werben fo lange in die 
Tiefe fortgeſchrieben, bis man einmal auf bie böchfte 
oder größte Complexion (hier, nach der Ordnung, auf 
1,3,4 oder 1, 3, 6, 12 oder 2,3, 5) verfällt, welche denn 
dag letzte horizontale Glied des erften und aller uͤbri⸗ 
gen (ohne Ende fort ſich widerholenden Perioden if; 
und fo fließt die Involution (die Evolutionen werden hier 
durch eingefchriebene Winfel nachgetviefen) unmittelbar 
aus den Bedingungen bir Aufgabe ſeibſt, nach denen 
man die Glieder der cykliſch zu verbindenden Reihen in 
ſenkrechten Colonnen, neben einander in die Breite, ſo 
wie ihre Zahlen unter einander in die Tiefe ſchreibt (Reipg. 
Mag. für Mathe. 1786. ©. 283 ıc.). 


F. Snvolution der Buchftabenreihe 
4, b, c, q, e, f. ob... 
nach folgendem Geſetze: 
⸗ (1) 1. Setze man a als Anfangsglied. 


3 II. Setze man 4 einzeln und mit dem 
3 vorhergehenden Gliede a (In I) verbunden, 


Bi 8 fo hat man b und ab. 


Be <C6) .. II. Setze man c, einzeln und mit allen 
abe (7) vorhergehenden Gliedern (and J und m 
d (89 verbunden, fo hat man c,ac, be, abe. 


n j a 2) IV. She man d, einzeln und mitallen 
abd (11) vorhergehenden Sliedern (aus 5, Hund III) 
verbunden, fo hat man d, ad, bd, abd, | 


ed (12) _ 
acd (13) ehacd, bed, abed, 


bed (14) V. Setzt man ſo weiter jeden folgenden 
bed (15) Buchſtaben In feiner Reihe, einzeln und 
u. ſ. w. etc mit auen vorhergehenden Gliedern verbun⸗ 
| den, 


30 5 u, Dindenburg, über combinatoriſche 
ben, ſo findet man, was jeder Buchſtabe faͤr ſich unb 


mit den vorhergehenden Gliedern, als Endbuchſtabe ver⸗ 
bunden, gie — 


‚VL Alles zuſammen giebt die Verbindungen, wie fie 
bier unter F fichen. Die in Klammern daneben gefeg- 

ten Zahlen, fi find die Drdnungszahlen der Glieder, wie ſie 
in der Reihe, auf einander folgen. 


Zuſ. 1. Rechnet man die Complexionen, bie einerkep 
Endbuchftaben haben, zu einer Elaffe, fo fängt jeder 


Buchftabe in feiner Ordnung eine neue Elaffe an, und 
man bat fo viel. Claſſen, ald Buchladen in der gegebe⸗ 
nien Buchflabenreihe gefegt find. Diefe Elaffen kann man 


felbft nach diefen Endbuchſtaben, die Claſſe a, die Elaffe 2, 
die Elaffe c, die Elaffe d u. f. w. nennen. 


Zuſ. 2. Die Involution liegt Flar vor Yugen. Denn 
da, nach dem Werbindungsgefeß, jede folgende Glaffe 
durch Seßung ihres Buchſtabens, und Anfügung deffels 
ben (als Endbuchſtabens) an die Complexionen aller vor⸗ 
hergehenden Claffen entficht: fo muß auch bie Abſon de⸗ 
rung dieſes Buchſtabens durch einen. (hier nicht gezoge⸗ 
nen) Verticalſtrich, aus jeder hoͤhern Claſſe fogleich alle 


vorhergehenden niedrigern darſtellen; z. B. die Abſonde⸗ 


zung von d in der Claſſe d, giebt die ſaͤmtlichen Com⸗ 


plexionen der vorhergehenden Claſſen a, 5 und c, u. ſ. w. 


wenn man die Abfonderung durch Drgeigen Vertical 
firiche noch weiter fortſetzt. | 
auf 3. Statt der Duchflaben 
6, b, c, d, e, F & b, etc 
Die Zahlenwerthe 1, 2,4, 8, 16, 32,64, 128 ⁊c 


geſetzt, die in progreflione dupla geometrica fortge- 


Gen, fo geben die Somplerionen ber Darſtellung in E 
(wenn mat, was dort, combinatorifch betrachtet, 


bios Derbindung [Pfebeneinandeiftellung] iſt bir 
0 rithe 
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arithmetiſch als Summe anfieht) die Ordnungsſah⸗ 
len nach der Reihe, wie fie dort neben den Complexlonen 
In Klammern fliehen. Den Beweis davon, nebft Unwen⸗ 
dung auf Zufammenfegung von Gewichten und ben Regie 
fern des Blackiſchen Probierofeng, habe ich (Leipz. Mage 
fir Math. 1782. ©. 434-439) gegeben. Eine aus⸗ 
führlihere Tafel der Elaffen a, d, c bis b, nebſt den Ord⸗ 
wungsjahlen zur Seite, von ı bis mit 255 (Ebendaſ. 
©. 351, 352). 

Anm. Lieſt man die Verbindungen in Fruͤckwaͤrts, 
fo, daß man bie Buchflaben a,5, c, d... nicht als Enda 
buchſtaben, fondern als Anfangebuchftaben anſieht: 
fo folgen die Complexionen fo auf einauder, daß fie zu 
einer alphabetiſch geordneten Reihe paffen ; wie Jeder 
fogleich wahrnehmen wird, der fie ald Woͤrter einen Lexi⸗ 
kons betrachten wollte, wo file unter andern Aßdrtern der 
Sprache, zu der fie gehoͤrten, in feiner andern Drbnung 
folgen könnten, als fie bier haben. Auch unter fich 
befolgen fle eine alpbaberifche Ordnung, die aber, mit 
der gewoͤhnlichen allgemein bekannten verglichen, derges 
ſtalt befchränte ift, daß bier „auf fchon gefeßte Buchſta⸗ 
ben, fein gleicher und eben fo wenig eln höherer oder fpds 
oterer folgen darf." Wo z. B. ſchon bgd fleht, kann 
kin de, fu.f. w, folgen. Mehr hiervon in dem oben (4) 
derfprochenen Auffage über alphaberifche Darſtellung. 

8. Noch will ich eine, nirgends von mir aufgeftellte, 
Involution von fchr ausgebehnter Anwendung, in Bee 
trachtung ziehen, und in ihre mannichfaltigen Sormen 
zerlegen. Ahr Verbindungsgeſetz hat Aehnlichkeit mie’ 

dem in F(7); ich will aber hier das ganze Verfahren, 
and was Dadurch gefucht wird, gang allgemein in Form 
einer Aufgabe vortragen. 

Aufgabe. Zwo Glieder P,Q, oder ihre Wer. 
the 4, 2, feyen als Anfangeglieder (oder uͤber⸗ 
haupt als zwey unmittelbar auf einander folgende 

. ! bs 


⸗ 


ß 
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den, fo finder man, was jeder Buchſtabe für ſich und 
mit den’ vorhergehenden Gliedern, als Endbuchſtabe ver⸗ 
bunden, giebt. 


VI. Alles zuſammen glebt die Verbindungen, wiefte 
bier unter F fichen. Die in Klammern daneben gefeg- 
ten Zahlen, find die Ordnungszahlen der Glieder, wie ſie 
in der Reibe, auf einander folgen. z 


uf. 1. Rechnet man bie Eomplerionen, Die einerley 
Endbuchſtaben haben, zu einer Elaffe, fo fängt jeder 
Buchflabe in feiner Ordnung eine neue Caſſe an, und 
man bat fo viel. Claffen, ald Buchflaben In der gegebe⸗ 
nen Buchflabenreihe gefeßt find. Diefe Elaffen fann man 
ſelbſt nach diefen Endbuchftaben, bie Elaffe a, die Elaffe 2, 
die Elaffe c, die Elaffe d u. ſ. w. nennen. 


Zuſ. 2. Die Involution liegt klar vor Augen. Denn 
da, nach dem Verbindungsgeſetz, jede folgende Claſſe 
durch Setzung ihres Buchſtabens, und Anfügung deſſel⸗ 


/ 


ben (als Endbuchſtabens) an die Complexionen aller vors 


bergehenden Claffen entficht: fo muß auch bie Abſonde⸗ 
rung biefes Buchflabens durch einen. (hier nicht gezogen 
nen) Verticalſtrich, aus jeder höhern Elaffe fogleich alle 
vorhergehenden niedrigern darſtellen; z. 3. die Abfonde: 
. zung son d in dir Elaffe d, giebt die fämtlichen Com⸗ 
" plerionen der vorhergehenden Glaffen a, 5 und c, u. ſ. w. 

wenn man bie Abfonderung durch Derglecen Verticals 
ſtriche noch weiter fortſetzt. | 


auf 3. Statt der Buchflaben 
abuoan h 8 b, etc 


- Die Zahlenwerthe 1, 2,4, 8, 16, 32, 64, 128. ꝛc 


geſetzt, die in progreſſione dupla geometrica fortge- 
ben, fo geben die Complexivnen der Darſtellung in F 
(wenn mat, was bort, combinatorifch betrachtet, 


blos Verbindung [Pfebeneinanbeifiellung) if u 
arit a 
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den folgenden Werth C. Welche Lage von A und DB man. 
waͤhlen will, iſt gleichgültig. Wende werden hier zunaͤchſt 


(in V,& bie erſte, in V,ß bie zweyte) vorkommen. 


IV, Da nun Y und B gegeben, und E (aus III) ge 
funden iſt: fo feße man d oder s neben den gefundenen 
Werth von E, und ferner fenfrecht Darunter d oder 7, mit 
Boebunden: .fo giebt dag sufammen ben folgenden 
Merth D (I), . 


V. Verfaͤhrt man ſo weiter mit den Cin III und IV) 
gefundenen, und fernerweit zu, findenden Werthen, unb 
ſchreibt nach und nach an fie die kleinern Buchfiaben, d, d 
oder die Zahlen 3, 7, ingleichen e,e oder 10,9, und f, f 
oder 12, 11 u. ſ. m. nach ben Gleichungen in 1, fo kommt 
die geſuchte Involution, für ale Werthe nach ber Ord⸗ 
nung, und zwar 

am Zuchfeben und (0) in Zapfen | 
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f ſ. 
wie ie durch die eitgefepten Winkel aufs beutlihzfe nach⸗ 


Rwieſen werden. 


Anm. 1. Die verſchiedene Sage von Mund in V, 
btingt zwar für die daraus entfichenden folgenden Wer⸗ 
the diefelben Re efultate, aber nicht diefelbe. Ordnung der 


Complerionen, die, für beyderley kagen verſchieden 
N € | . ” ‚Anm. 


ausfaͤllt. 


⸗ 
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Anm. 2. So wie in V die Anfangsmwertbe 4,8% un. | 
J ter einander ſtehen, fo koͤnnen fie auch in beſondern Faͤl⸗ 


Ien und nad) den verfchiebenen Beflimmungen von A und 
DB, neben einander geſetzt, ſelbſt ineinander verfchränft 


werben; tie aus folgendem mit mehrerm erhellen wird. 


9. Da in der Aufgabe (8) alles auf den Werthen 
| von A und B beruht, fa will ich noch Hier ein Paar Bes 
ſtimmungen berfelben in Verachtung ziehen die in der 
Zolge nuͤtzlich ſeyn werden. 


J. Die Involution (8) fer Y= 1, und B==1,4 
mag yz eine andere für A=2 ud B2. 4 43 PR 
heißen: fo findet man bie Lage von A, B nach 8, B ges 
‚braucht, und die Zahlen dafür fo wie n geſetzt: 











—2 | 
ABS 41 83 
PRSZIE slomn .[‘ g, 10, 
2. s1g|ro u a__ 163] 0. 
1.4. 7110 ſ. 2. s|s u 
1469| 247 
1.5.91 3. Al _ 
u ſ. w· — » f. w. 


Hier liegen bie angenommenen Zahlenwerthe fe, 8, 
neben, in und unter einander. 


Laͤßt man in den Eomplegionen Yon y uͤberall die ı 
weg (die man leicht zufegen kann, wenn man Y complet 
haben win) fo fommt 4. 6. 8. ıoetc als erfie Com⸗ 
plexion für y, wie 2. 4. 6. 8. 10etc für d; und fo ent⸗ 

ſtehen, vermitteiſ ber Anfänge 4. 6| und a. el die In⸗ 
It 3 
volution für y und d, beyde nach ih einerley Gef Geſete⸗ un⸗ 
abhaͤngig von einander. 
U. Ab⸗ 





> 
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II. Abhängig findet man, wenn man von jeder Zapf 
bee (um 1 verkürzten, 1) Complexionen in y, 2 absiehr, 
oder zu jeder Zahl der Complerionen in d, 2 zuſetzt, die 
Involution für d aus. y, oder für y aus Auch ent. 
feht d aus y, werm man überall in den Complexionen 

wo in Y ſteht: 1.4 und 2.5 

für d ſetzt: (2.443) » 2.5 | 
ale ͤbrige Zahlen oder Factoren in y hingegen auch für d 
underaͤndert beybehaͤlt. 


‚U Das Geſetz (und was weiter damit zuſammen⸗ 
hänge) für y recht anſchaulich zu machen, mag nach⸗ 
ſtehende Involution für mehrere Werthe hinter einander 
dienen s | 
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CA) Involution. Alles entſteht hier aus den beyden 


erſten Werthen A==ı und B1.4 6° oder ang dem 
ia AB 
Anfange: 1. | durch bloße Beyfügung ber Ensacton: 
oo. 


6 neben % und s an X, für, ben dritten Werth €; bann 


3 neben E und an ®, für den vierten Werth DO u. ſ. w. 


. in Anfehung ber folgenden Werthe €, F, © ıc. nach ben - 


Gleichungen (8, D. zugleich find hier, der bequemern 
Ueherficht wegen, vr e ſucceſſtven Werthe U, B, € ıc. bis 

in einander liegend (involutio) 
einander beſtimmen, durch die Winkel, BB, EE,.., . 
&&, welche die verticalen und horizontalen Linien. mit 
einander machen, nachgewieſen worden. 


(8) Bepſpiele. Um alſo 4. B. den 7den Werth 


G—8S. 14 4 E. 13. (D aus den hier dargeſtellten Com⸗ 


piexionen für den 6ten Werth F und ben sten Werth € 


(wie fie bier innerhalb der Winkel SS-und € € liegen) 
herzuleiten, feße man 


1) Die gerade Zahl a. an an den Verticalſtrich 
g rechter Hand, neben die, Linker Hand deffelbeh Stri⸗ 


ches liegenden Zahlen 12 und 11, fo viel ed dergleichen 


Zahlen giebt, in eine fenfeechte Reihe unter einander. 

2) Unter diefe Meihe der 14 feße man die ungerade 
Zahl 2.7 — 1 13, ſo vielmal unter einander, als bie 
Zahl 12 neben-dem Verticalſtriche E ſteht. 


3) Neben und an dieſe (nach, 2 geſetzte) Endzahlen 
13, ſetze man linker Hand, und unter den Horijontal⸗ 


ſtrich F, die ſaͤmtlichen Zahlen der Complexionen, wie fe 


u (bi8 an und mit 1) neben und an den Zahlen 12 (in dem 
Winkel EE) liegen. 


Alles zuſammen giebt die Comolerlonen fuͤr den ver⸗ 


langten 7den Werth 8 Eben ſo koͤnnte man auch die 


— Com⸗ 


v « 








ı 8 


⸗ 
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Eompleriönen für den folgenden gten Werth Hab. 
16-8. 15; durch, bloßes Unfegen der zugehörigen Zah⸗ 
Im 16,15, auf die fo eben Sefihriebene Weile, u. ſ. w. 
bie folgenden Werthe finden. 


(c) Evolution. Umgekehrt, kann man aus jebem 
Innolutorifch dargeſtellten nten Werthe ſogleich jeden nie⸗ 
drigern (n — ı)ten, (n— 2)ten, (n — 3)ten ... zten, 
aten, ıften Werth entwickeln (euolutio) oder durch Wins 
fl von den übrigen abfondern und: gleichfam heraus⸗ 
ſchneiden. Ein Berticalfirih z. B. rechter Hand neben ı ' 
den Zahlen 12 und zı, und ein Horlgontalfirich unter die 
Complexion 1. 4. 7. 11 (bie legte in welcher zı vorkommt) 
beftimmen zuſammen den 6ten Werth 5 in dem Winkel - 
83. Eben fo werden der ste Werth E und alle übrige 
niedrigere Werthe, durch die Winkel EE, DD, EC, 32, 

befimmt,. und (als fo viele euolutiones) auggefehnitten. 


0) Unmittelbare Folgen. Noch. fließen aus dem 
in y anfdhaulich dargefiehten. involutorifchen Verfahren 
folgende Bemerkungen : 


1) Fuͤr den. nten Werth, vom Zten an gerechnet 
(denn die beyden erſten find gegebene Werthe, I iſt, 


die erſte Eomplexion: 1.4. 6. 8. 10... 20 


⸗ 1. 5. 9.13. —— | 
bie legte abwechſelnd: I. 4. 7*11. 159... 22 —1 


jenes für n== 3, 5,719. . Biefes für 14 6,8... 


2) Ale Complexionen in y fangen ſich thells mit 
1.4 theils mit 1.5 an, und endigen ſich Mm an oder 
aa—r. In Abſicht auf dieſe Endgahlen find fie genau - 
von einander abgefondert, jene gehen voran und biefe 
folgen; im Abficht aber auf die Anfänge 2.4 und u. 5 
find beyderley Complerlonen durch einander gemengt. 


3 DB 


\ 


« 





ur’; 


— . 
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Ca) Involution. Alles entficht Hier aus den beyden 
erſten Berthend==ı und B1.4 oder aus dem 


A B 
Anfange1. | durch, bloße Beyfügung ber Enbfactorens 


" 6 ucden Du 5 und s an X, für, ben dritten Werth C; bann 


zum 7den /G, wie 


3 neben E und 7an B, für den vierten Werth Du.ſ. w. 


u in Anfehung der folgenden Werthe E, F, & ıc. nach ben - 


Gleichungen (8, D. Zugleich find hier, ber bequemern 

Ueberficht wegen, he | fucceffiven Werthe A, B, € ıc. bis 
e, in einander liegend (involutio) 

einander beftimmen, durch die Winfel, BB, €E,. 


88, welche die verticalen und horisontalen Sinien. mit 


einander machen, nachgewieſen worden. 


: (9) Benfpiele. Um alfo 5. B. den ben Werth 
68.14. re 13. (L) aus den bier dargefielten Com» 


piexionen für den 6ten Werth 5 und den sten Werth € 
(wie fie bier Innerhalb der Winkel. FS und EE liegen) 
herzuleiten, ſetze man 


1) Die gerade Zahl a. = 14 an den Vertlcalſtrich 


u g rechter Hand, neben die, linker Hand deſſelben Stri⸗ 


ches liegenden Zahlen 12 und ız, fo viel es dergleichen 
Zahlen giebt, in eine ſenkrechte Reihe unter einander. 


2) Unter diefe Reihe der 14 ſetze man die ungerade 


Zahl 2.7 — 1 13, ſo vielmal unter einander, als bie 


Zahl 22 neben dem Verticalſtriche € ficht. 


3) Neben und. an _diefe (nad). 2 gefegte) Endzahlen | 
13, feße man- Iinfer Hand, und unter den Horlsontals 


. ſtrich F, die fämtlichen Zahlen der Complexionen, wie fle 
‚ (Bid an und mit 1) neben und an ben Zahlen ı2 (indem 


Winkel EE) liegen, f 


ı Alles zufammen giebt die Complerionen für den ver⸗ 
langten 7den Werth G. Eben ſo koͤnnte man auch die 
on, Eoms . 
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Neihe ber Factoren 12. 14. 16... an fo oft vorkommt, ſo 
viel es einzelne Complexionen fuͤr den fuͤnften Werth giebt. 


5. Gehoͤrten die Zahlen zwiſchen zwey Verticalſtri⸗ 
chen (4) zum mten Werthe (ich nehme hier m<!n an), 
ſo enthielten die Fächer: = den (m — 2)ten, a ben 
(m— ı)ten, .b und ß die geraden und ungeraden Ends 
zahlen (2m und 2m — 1) für ben mten Werth, auch 
gäben die Producte a. bund =. sufammen, den mten 
Werth in dem zugehörigen Winkel linker Hand, deffen 
Nebenwinkel den Abfchnitt cc rechter Hand befiimmenwüre - 
de, in welchem die Reihe der Sactorn (am +2). 
(‚m--4).(am-+6)...22 fo oft vorfommt, B vieles , 
einzelne Complerionen für den mten Werth giebt. 


6. Hier wird, vermittelt des figürlich dargeſtell⸗ 
tem Verfahrens, 5 durch 4 unmittelbar nachgewieſen; 
und fo kann man, eine folche Ariordnung unter andern / 
ſebr zweckmaͤßig auch dazu benugen: das Allgemeine 
im Defondern anzuſchauen. Von einer Arithmeti- 
ca figurata find nur Bruchſtuͤcke vorhanden. Cie wird 
viel zu wenig benutzt. Saufen, Segner, Röäftnen, 
Karſten Haben gleichwohl, gleich gu Anfange der Arith⸗ 
metik figärliche Anordnungen mit aufgeftellt, um allgemeine . 
Vorſtellungen über Zahlen und Ihre Operationen zu geben, 
und algemeine Säge daraus herzuleiten. Gegenwaͤrtige 
Abhandlung” bat vornehmlich mit zur Abficht, den über, 
fwiegenden Nuten ber figärlichen Auorduung und Darſtel⸗ 
lung recht einleuchtend gu zeigen. 


Da bey ben Compferione, bie weiterhin in Biefer 
uhd in ber ganzen folgenden. Abhandlung vorfommen, 
alles auf der Involution y(S.33) beruht, fo wird bag, 
was hier darüber. ausführlich IR beyoebtacht worden, 
nicht ubertüc ſeyn. 


ea... w. 


—8 


dd 
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IV. Druͤckt man bie Summe der mie 1.4 aufau⸗ 
genden Complexionen durch 1. 4, und der mit 1. 5 an- 
fangenden durch 1.5 2 aus, wo beyderley Summen zum 
nten Werthe gerechnet werben: fo kann man die Involution 
7 ur BR zur Seite, aus dem 
Z let _ 
Anfange 31 nach eben dem Gi 
= zl 
u ſetze (wie y in Yinill) finden, ohne 1.4 


plexionen für S und Z find uͤbrigens 





tie die fuͤr y in IT, auch erhellet, 


S.L2 [14 daß alle Complerionen für S-E,_ 
— 96— die mit 6 oder 7 anfangen zu 2.4, 


6. 2.10. 13jete ſo wie die mit 8 oder 9 anfangen⸗ 

- 8.10. 13 ’ ben zu 1.5 gehören. 
7.10.15] Die Schenfel der Winkel ſind 
6. 9.13 hier nicht mit Buchſtaben (wie in III) 
ſondern mit Zahlen bezeichnet, die 
7 * 
ie ee etc. ſich auf die Zahlen der Werthe br 


cheilhafter iſt. 


V. Auch laſſen AR, nach eben dem Sefge III, bey⸗ 
derley Complexionen ı 2 und Z von einander-abfon. 
‚ bern, . und. jede Art beſondeis darſellen. Es iſt 
ai 


und 2.5 mitzuſchreiben. DieComs _ 


hier für SHE eben fo gemengt, 


ziehen; welches fuͤr bie Folse yore 
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und zZ , 
ẽ — 282 
2 
di solr2 |14letc ale s4jete 
27, tolı2|ı4 9]12|14 
3— — 
5 6. 9Hlıalı4] - o 8. 11|14 [org 
— _ 
’ 6. 3. 11114 * 8.10.13 
7.22 ]|14lete ' gl IJ 
6. 8.10.13 etc etc etc 
“710,13 wo beyde, aus den An⸗ 
6. 9.23 “ fängen 6|s| und s|zo 
— —⸗— , — 
etc etc. etc — — 
wie y in Ill gegeben find, 


Ale Complexionen in S fangen mie 6 oder 7, ale hr 
'z mit 8 oder 9 an, und gehören alfo wirllich, jene zu 
den Unfangsjifern 2.4, dieſe zu 2.5 (IV). Auch fan 
man, wenn einmal S dargeſtellt worden if, Zvon S 
ableiten, wenn man (wie in II) jede Zahl von & In dem 
vorletzten (hier 6ten Werthe) um 2 für z jum legten 
(bier 7den Wertpe) erhöht; wo alddenn bepde, zum nten 
Berthe gehoͤrigen Gactoren S und = (IV) die Enpfactos 
ven ar und ar haben werden (III). 


VL Bern man die Japolurionen für 1,3 in Iund IIT 
mit. denen für S und Z in V vergleicht, fo folgen daraus 
die Glaichungen - - 

=1.46+125 Eundd=(2.4-43)6 +2,52 
wo 8 aus y (nach Hi) hergeleitet twird. . Hier könnte man. 
war bie Eomplerionen für & und in der Drönung ver⸗ 
mengen, wie fie In der Foem SE (IV) vorkommen, 
aber es iſt natliclicher und leichter, die getrennten Sormen 
für S und Z(V) zu gebrauchen. . 


VI. Diefe Zerlegung in Factoren If ſehr näglic, 
auch kann man den Vortheil(nadh III S. 385 4, 5) noch u 
€3 ee 


, \ 


4% I. Dindenburs, über combinatoriſche 
ter treiben, und auf fehr mannichfaltige Art dabey ab« 
wechfeln. Da & und 2 fich. auf die Anfänge 6 und 3 bes 
ziehen CV) die gleich oben an der Spitze ihrer Werthe 
Reben, fo fann man auch [IS flatt S, und [IS ſtatt Z, 
und Äberhaupe WS, Is, Is, Lıolg, luag, Tuls ,.. in 
‚ ähnlicher Bedeutung, für dergleichen, zum nten Werthe 
gehoͤrige, Factoren brauchen, die 4, 6, 8, 10.12, 14... 
an der Spige haben, und fämtlich In jeher Complerion 
mit 2n oder 22 — ı ſich endigen, Die Anfänge find 
R ie Il ı " 
v 46 | für WS; 6. | für [OS Bro [fie RS; —— 
—— 
für POS, m fi w. und aus dieſen Anfängen werben die 
Complexionen der vollſtaͤndigen Factoren, wie in ILL oder 
V, entwidelt. Ä “ 


Man kann fie auch alle aus (III) fo herleiten: 

Man Laffe von allen Complerionen in y die x weg, fo bat 
man [3S; jede Zahl in [MS um 2 vermehrt, giebe [9S; 

unm 4 germehrt, ES; um 6 vermehrt, POS; um 8 vera 
mehrt; BS;-ete. Hier find [IS mit S und BIS mie & 
(in V) gleichgültia, und da man durch folche Vermehrun⸗ 
gen ber Zahlen in [9S, um 2,4, 6... die Zahlen 272 und 
20 — 1 als Endzahlen, früher erreicht, fo werben für einer- 
Iep n, ber Complexionen für folche ſpaͤtere Involutionen 
infmer weniger. | | 


e 

‚Dergleichen, Umfegung und Verwandlung der Wers 

the und Formen, durch bloßes Zuſetzen oder Abziehen 
gewiſſer Zahlen zu und von, den einzelnen Zahlen der eins 
zelnen Complerionen, find eben fo leicht als näßlich, und 
haben mir, vorzüglich bey den beyderley Discerprio> 
nen gegebener Zahlen gu beflimmten Summen, zu 
wichtigen Auffchläffen, Relationen und Reductionen, ver» 
bolfen, wodurch die Säße, die Euler in feinem, in com⸗ 
| BE : binatos 


‘ \ 


" _ / N vo. ' 
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Sinatorifcher Kücfiche ſehr wichtigen, Capitel de Parti- 
tione Numerorum (Introd, in Anal. Infin. C. XVI. 
und Nov. Comm. Ac. Sc, Petr. T. Il. p. 125 feq.) 
durch Die Anwendung gum Theil fehr verwidelter Reihen 
erwiefen bat, ſehr leicht und auf eine dußerft ſimple Arc 
fih darthun laſſen. 


VIII. Aus den Gleichungen (8. Aufl: I) folge der nte 
Werth, ober 


YIi= 7. 214. @s— :) 
und aus biefem, wenn man darinnen-t+- ſtatt n ſetzt, 
be (n ı)te Werth, oder 


+ * 
ν 
Der nte Werth beſteht alfo aus der Summe der Pros 
ducte des (n— ı)ten Wertheg in a7, und bed (n — 2)ten 
Werthesin em — Di wo in beyden Producten die erften 


Sactoren N und 7; fo weit als möglich zuſammenge⸗ 
fest, die zweyten Factoren, an und an — 1, fü ein⸗ 
fach als möglich find. Hier aber (aus VII, verglichen 
mit IV, V) zeigt fid) der Weg zu einem weit allgemeinern 
Ausdrucke, für welchen man, fo weit man will, die er⸗ 
fen Factoren vereinfachen oder zufammenfegen, Die zwey⸗ 
ten zufammenfegen oder vereinfachen fann. Denn es If, . 


in den anaenommenen Werthen von A und B(I) 
f [4] (4) 
zu ** =1 ji 


| =» —J —— ti. 5 "s 
nie "s+2. 7 ———— ——— 1:8 
I=2"s+2. « o s=(&s+2 2 s+e4 s | 


_e "SLD. 11. N 10-+€. F stR.1ı ’s 
. 1etG etc eic eto eto 


alſe 
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tee treiben, und auf ſehr mannichfaltige Art dabey ab⸗ 
wechſeln. Da & und 2 fich auf die Anfänge 6 and 3 be⸗ 
ziehen CV) die gleich oben an der Spitze ihrer Werthe 
ſtehen, fo fann man auch [IS flatt &, und [US ſtatt Z, 
und Äberpaupe Ps, log, ls, Lois, Img, Tulg,,, in 
ähnlicher Bedeutung für dergleichen, sum nten Derthe 
gehoͤrige, Factoren brauchen, Die 4, 6, 8, 10.12, 14 ... 
aaan der Spige haben, und fämtlich in jeher Complexion 
mit au oder an —ı ſich endigen. Die Anfänge find 
. ier 

4. | ng; 6 J für [0S; u on} 


11 


für Do) os; u. ſ. w. und aus bisfen Anfängen werben die 
Complexionen der vonfänbigen Gactoren » toie In DIL oder 
V, entwidelt. 


Man ann fie auch alle aus y CHI) fo perleiten: 
Man Laffe von allen Complexionen in Y die x weg, fo hat 
man [9S; jede Zeh in MS um 2 vermehrt, giebt [9S; 
unm a4 nermehrt, ÜS; um 6 vermehrt, DIS, um g ver. 

mehr, BIS;-etc. Hier find [IS mie S und BIS mie & 
(in V) gleichgültie, und da man durch folche Vermehrun⸗ 
gen ber Zahlen in US, um 2,46... die Zahlen 27 und 


‚ an—ı als Endzahlen, früher erreicht, fo werben für einers 


Ip. n, ber Eomplerionen für folche fpätere Involstionen 
inſmer weniger. 


‚Dergleichen, Umfegung und b Bermandlung der ers 
the und Formen, durch bloßes Zuſetzen oder Abziehen 
gewiſſer Zahlen zu und von, den einzelnen Zahlen der eins 
zelnen Complerionen, find eben fo leicht als näßlich, und 
haben mir, vorzüglich bey den beyderley Discerprio> - 
nen gegebener Zahlen zu beflimmten Summen, zu 
tichtigen Auffchläffen, Relationen und Reductionen, ver⸗ 
bolfen, wodurch die Säge, de Sul in feinem, in com⸗ 
binato- 


’ 
. 1) ‘ 
f . / x \ 
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e x Ps + Dr x Ws 
f 1,4.6.8.107 f12.14.16.18)] 
I-H.s.8.10 +13.16.18| f 2.4.5.8.111 [14.16.18 
+1.4.7.10|. + 12.15.18 Htesea|. Fa 
+1 46. 9!. Fee (tı147.11) [#14 17 
+15 9 + 13.17 


Der Werth von E If bier offenbar dem Auẽdrucke 
D.io 4 €. , gleich, wie er oben (8, I und Hier VILI) ano 
gegeben worden. Gebe man Cin dem Augdrude für E 
und D. 11) biee 2.443 flatt 1.4; und 2,5 flatt 1.5 
(II) fo. wird dadurch der gefundene Werth für y in den 
für & (1) umgefegt, bie beyde nur durch die erften Werthe 
A und 9 verfehleden find. 


Anm. 1. Diefe Zerlegung ber Involution für y und 
Sin folhe Factoren if eine ſehr beträchtliche Verkuͤr⸗ 
zung der Arbeit. Hätte many (II) bie zuJ, d. ie bis ge 
ben Endzahlen 19, 27 erſtrecken wollen, fo hätte man da⸗ 
für 34 Gomplegionen, von viel mehr Zifern zu machen, 
and fo, für beſtimmte Werthe von 1, 2, 3, 4 ... 17.18 
feör viel zu ſubſtltuiren, und zuletzt 34 Probucte zu ab» 
dien gehabt. Ä 


Anm. 2. Fuͤr Höhere und alfo zufanımengefegtere 
Claſſen (als D und € im Erempel find) koͤnnte man folche 
Claſſen weiter eben fo, wie oben ben gefoberten gten Werch, 
In Sactoren zerlegen, und fo diefe mebrern Factoren 
mit Bequemlichkeit, ſtatt der viel weitläuftigern einzel. 
nen Complerionen, gebrauchen. 


Anm. 3. Ich werde in der Folge zeigen, wie nahe de 
Moiose, Euler, Daniel Bernoulli, de la range und 
Lambert derErfindung von Snpolutignen gewefen find, und - 
wie die von ihnen gegebenen Vorfchriften fie hätten darauf 
führen koͤnnen. Man wird deutlich einfehen, daß blos der 
Umftand, daß fie bey Zufammenfegung ber Glieder oder or 

0 oo er⸗ 


— 


[7 


[2 


/ 


Brüche zeigen. 


} B 
> 


v 
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Merthe keine figuͤrliche Anordnung in und um 


2, einander befolgen, die Anwendung ihrer Regeln weit⸗ 
aͤuftiger gemacht hat, als noͤthig war, und daß ſie eben 
deswegen uͤberhaupt auf keine allgemeine Darſtellung 


und dieſerhalb auch nicht auf ſolche Factoren, wie in 
vorſtehendem Exempel, haben kommen koͤnnen, die ſie 
ſonſt nicht verfehlen konnten. Den großen Vortheil fol 


cher combinatoriſchen Involutionen und figuͤrlichen Dar⸗ 


ſtellungen, Habe ich vorlaͤngſt nachdruͤcklich empfohlen. 
(Lip. Magaz. für Naturk. und Math. 1782. ©. 
439. 440. Anmerf.). nl 

Anmerk. 4: Die Aufgabe (8) ift eine ſehr allgemel« 


ne, und zeigt überhaupt, wie man aus zwey gegebenen 


Gliedern, ‚oder ihren Werthen A, B, alle folgende,’ die 


dadurch beſtimmt werden, burch-Involution finden koͤnne. 
Es ift nun leicht, die Auflöfung auch auf drey, vier und 


"mehr gegebene Werthe A, B, C, D,... auszudehnen, um 
aus ihnen die folgenden, die durch ſie beſtimmt werden, 
zu finden; die, mit den gegebenen weiter zu verwickelnden 
Größen mögen nun entweder alle unter einander gleich, 
oder nach) gegebenen Geſetzen verfchieden feyn, und 
ihre Einwirkung, [6 weit ale man willvorwärts, fich 


erſtrecken. Eben -fo leicht iſt ed auch nun, die Geſetze an⸗ 


derer (mit 8 verwandter) Aufgaben involutorifch dar⸗ 
zuſtellen. Benfpiele von figürlicher Anordnung Moi⸗ 


vriſcher und Lograngifcher Vorſchriften, werden in der 


Folge vorfommen. Man Fennt fhon die Beſchwerlichkeit 


‚ ber gewöhnlichen Verfahren, burch recurrirende Glieder ober 
Werthe, bey zufammengefeßten Aufgaben, um die Wich⸗ 


tigkeit der Sache mit einem Blicke zu überfehen. Den 
Mugen der Aufgabe (8) nach den Beſtimmungen (9) 
wird folgende Abhandlung über die continuirlichen 


Hindenburg. 
| DE 


\ / 
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e x @s + Du x Lug 
1,4.6.8.107 (12. 14.16. 18] 








Bu s.8.10| |-+ 13,16. 9— J.1.4. 5. 8. iR (14.16. 137 

+r47.10l. -F 12.15.18 +ltas. |. 7 —* 
4.6. | "+ 14. | ıt+1.4.7.115 [14 17} 

+ 159 + 13.17 | . 


Der Werth von E iſt bier offenbar dem Audbrude 


D.104- ©. , gleich, wie er oben (8, I und hier VIII) an- 


gegeben worden. Setzt man Cin dem Ausdrucke für E 
und D. 11) bier 2.443 flatt 1.4; und. 2.5 flatt 1.5 
CH) fo. wird dadurch der gefundene Werth für y in ben 


für d— (M umgefegt, bie beyde nur durch die erfien Werthe 


A und B verfehleden find. 


x Anm. 1. Diefe Zerlegung ber Involution für N und = 


im folhe Factoren iſt eine fehr beträchtliche Verkuͤr⸗ 
zung ber Arbeit. Hätte man Y(III) bie zuJ, d. i. big zu 
“den Endzahlen 19, 17 erfirecken wollen, fo hätte man da⸗ 
für 34 Somplegionen, von viel mehr Zifern zu machen, 
and fo, für beſtimmte Werthe von 1,2,3,4 ... 17. 18 
ſehr viel zu ſubſtituiren, und julegt 34 Producte zu ade 
biren gehabt. 


Ynm. 2. ir höhere und al juforumengefgtir 5 


Glaffen (al Dund E im Erempel find) koͤnnte man ſolche 
Claffen weiter eben fo, wie oben den gefoberten oten Werth, 


in Sactoren zerlegen, und fo diefe mehrern Sactoren. 


mit Bequemlichkeit, ftatt der viel weirläuftigern einzel» 
nen Complerionen, gebrauchen. 


Anm. 3. Ich werde In der Kolge zeige, wie nahe de 
Moivre, Euler, Daniel Bernoulli, de la range und 


Lambert dereirfindung von Involutionen gemwefen find, und 


mie die von ihnen gegebenen Vorfchriften fie Härten darauf 
führen können. Man wird deutlich einfehen, daß bloß der 
Umftand, daß fir bey Zufa mmenfegung ber Blieder ober ihrer 


J 


Wer⸗ 
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| Diefe meine Aeußerungen an den angefuͤhrten beyden 
Orten, haben neuerlich Herrn FJohann Earl Burk⸗ 
hardt aus Leipzig, einen jungen Mann von gruͤndlichen 
mathematiſchen Kenntniſſen, und Einſichten in die combi⸗ 
natoriſche Analytik, mit weicher er ſich ſeit einiger Zeit 
ernſtlich und mit gutem Erfolge beſchaͤftiget hat, veran⸗ 
. laßt, ein combinstorifches Geſetz für die conginnfckis 


- hen Brüche außer. der Ordnung, für fih aufzuſuchen. 


Er bat, was er gefunden, in einer Herrn Toepfer. bey Erlan⸗ 
gung der Magiſterwuͤrde gewidmeten Schrift *), bekannt 
und ſich dadurch um dieſe Aufgabe verdiene gemacht. 
Da inzwiſchen fein Verfahren von dem meinigen Yanz ver⸗ 
ſchieden iſt, erſteres auch feine Involution giebt: fo wird 
die Vorlegung meiner Vorſchriften und der daraus abge⸗ 
leiteten Formeln nicht überfläßig ſeyn; wobey ſich zugkeich 
zeigen wird, wie Herr Burkhardt, auf demſelben We⸗ 
ge, den er eingeſchlagen hat, zu der Hauptinvolution y 
(hier S. 35, II) Hätte gelangen koͤnnen, bie allen Abrigen 
dam Grunde liegt (S. 39,6 am Ende). 


Ddie folgenden Abſchnitte ohne Anftoß zu verſtehen, 
with es immer beffer ſeyn, ‚wenn auch nicht die „ganze 
vorhergehende Abhandlung, doch wenigſtens den 8ten 
und gten Abſchnitt berfelden, zuvor im Zufammenhan- 
ge durchzuleſen, als felbige bloß gelegentllch, wie ſie citit 
werben, nachzuſehen. 


— 


| Hindenburg. 


— | I Benn 
%*) Methodus combinatorio- analytica, euoluendis frafioniun | 


continuarum valoribus' maxime idonea, Lipüae d, VI, Marti 
1794 40. 16 Selten, 
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a 
Le, Wer 2m — uid y und 


aty b+% 
Fr ete; Die duiht ſolther 


einzelnen Brüche mag nun endlich ſeyn, ober fe min 
ohne aufzuboͤren, „ersehen; : fo iſt 





c 
Km — und w == 
c w 


an) 


— 


rn 
—* 


A n zn. . Ttere 2 


dat —** aus der —ES Cebfchrion 
(fubltitutio continua) der’ Werthe y,“x, w... und 
heißt ein Lontinuirlicher, söfammenpähgtnber, oder 
ers Bettenbruich.. =. 4... 5.4: 2.080 





u al. unn En 
2. Jeber ſolcher Sud wird L Dr Bolt igenin 
buch J J 
Rz daiſetei werben * u fe 
2* * Ausbruck den Bruch ⁊ (in 1) an) 
fo wird gaches dur. ben en Jade OR 
sr etc Zeiger io: ehrt . 


(" 2, 3, 4ı Jr 6, 7, Lo. ie 
, g, 4 b, b; Ri Ci dh, d’,. oo. 32 
nachgewlefen. .. mid 7 


3. Die Hrönungaßlen ı 1,2, 3, 4 5:0. eigen bier 
au die Stellen an, in welchen‘ die einzelnen Buchſta⸗ 
ben ſtehen, und ſind alſo Lokalzeichen von der ein⸗ 
ſachſten Urt, die auch hier besinegen: durch Biginere Bi» 
fern von andern Zahlen unterſchieden erben. foßen., Aller 
einzelnen Brüche (1) Zähler a, b, €, db... find durch uns 
gerade Zahlen; die Denn ab, 2, 14... Darth 'seräbt 
Zahlen, bezeichnet duͤr jeden gegebenen rin 

D en 


J 
J 
* 
” \ ! J 


48 iI. Hindenburg, combinatoriſch entwickelte 


Dieſe meine Aeußerungen an den angefuͤhrten beyden 
Orten, haben neuerlich Herrn Johann Carl Burks 
hardt aus Leipzig, einen jungen Mann von gruͤndlichen 
mathematiſchen Kenntniſſen, und Einſichten in die combi⸗ 
natoriſche Analytik, mit weicher er ſich ſeit einiger Zeig 
ernſtlich und mit gutem Erfolge beſchaͤftiget hat, veran« 


laßt, ein combinatoriſches Befer für die continuirli⸗ 


chen Brüche außer der Ordnung, für fih aufzuſuchen. 
Er bat, was er gefunden, in einer Herrn Zoenfer, bey Erlans 
gung ber Magiſterwuͤrde gewibmeten Schrift *), bekannt 
und ſich dadurch um dieſe Aufgabe verdiene gemacht: 
Da inzwifchen fein Verfahren von dem meinigen Banz ver 
ſchieden ift, -erftereg auch Feine Involution giebt: fo wird 
bie Vorlegung meiner Vorſchriften und der daraus abges 
Jeiteten Formeln nicht überfläßig ſeyn; wobey fich zugkeich 
zeigen wird, wie Here Burkhardt, auf demſelben We⸗ 
ge, den er eingefchlagen hat, zu der Hauptinvolution y 
(Hiee S. 35, II) Hätte gelangen können, bie ‚allen Abrigen 
dam Grunde liege (S. 39,6 am Ende). | 


| Ddie folgenben Abfchnitte ohne Infioß ; zu verftchen, 
with es immer beffer ſeyn, ‘wenn auch nicht die ‚ganze 
vorhergehende Abhandlung, doch wenigſtens den Seen 
and gten Abſchnitt berfelden, zuvor im Zufammenban- 
ge durchzuleſen, als felbige bloß gelegentlich, wie ſie eitire 
Werben, nachzufehen. 


| Hindenburg. 


. nn | I. Ben 


*) Methodus combinatorio - analytica, euoluendis fradionunr ' 
continuarum valoribus maxime idonea, Lipfiae d, VI, Marti 
7% 4:0. 16 Seiten. 
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ſtatt 2 im ekſten fuͤr den zweyten, und ++ ſtatt 4 im 
zweyten fuͤr den dritten, ſetzt. Eben fo entfichen durch 
Getzung, von 6 +- ffatt 6 Im britten, und von 8 2 Ä 
0 
ſtatt z Im vierten ac. die vierten, fünften sc. Bruͤche, jeder 
and dem mächfivorhergehenden; deren fucceffive Werthe 
(9) auf ähnliche Are durch gleiche Subftitution gefolgere 
werden, wie fogleich erhellen wird. 
6. Aufgabe. Eines continuirlichen Bruches (1, 27 


m 3 ( 2, 3,4,5,6, 7, ) 
— ' a, a, b, b, c, c, b, d... 
4+ 5 Ä 


6+7 Ä | 


| s-tetc Ä 0 
willkuͤhrliͤh verlangten Werth, 3.3. den nten, 
anzugeben, | | 


Auflöfung und Beweis. 


(A) Erfte Aufloͤſung: Entwickelung des Zaͤhlers 
und Nenners, unabhaͤngig von einander, nach 
einem und demfelben Befene. 


I. Der erſte und zweyte Werth von z find (4, 5) 
B 1.4 
- z — und - 


A 2. B 2443 
Den zweyten findet man aus dem erfien, wenn man In 


ihm a + j ſtatt a fee (5) und Zähler und Nenner mit 
4 multiplicire, | 





82. | mM 





\ sa u Bindenburg, combinalbriſch awitele n 


II. Der dritte Werth iſt 
C.4. 641.5 B.6A.5 


m 
a EEE, Se 
U — — 


C Mersehns B.6-FA, 5 
Man fegt bier nämlich ++ flott 4 in dem zwey⸗ 


ten Werth (I) nach (5) und ualtinlicee Zaͤhler und Nen⸗ 
ner mit 6. Die Werthe der einzelnen deutſchen und la⸗ 
teiniſchen großen Buchſtaben, werden durch die ihnen gegen⸗ 
uͤberſtehenden Zahlen, im Zaͤbler und Renner des Bruchs, 
beſtimmt. 


TIL, Achaliche Subſtitutionen, von +7 ſtatt si 


dem bristen an von 42 —fatts in bem vierten Werth, 


u. ſ. w. mit der nugehörigen hedesmallgen Multiplication 
- im Zähler und Nenner, durch 8, 10, ... reſpectiue, geben 


den vierten Werth 3 und den fuͤuften —* u. ſ. w. ale 
folgende Werthe von z. 
„€ B.6 A 


2 II 
IV. J = — (ID) haben Zihler und 


Nenner einerley Form; und ve bie Subflitution und 


Multiplication für die folgenden Werthe CHI) in biefels 


ben Zahlen bey beyden gefchieht: fo brauche man nur bag 
Geſetz für die Zähler (oder Nenner) nachzuſuchen, um 
ſolches fogleich auf die Nenner (oder ihr) weiter ans 
zuwenden. 


V. Der Erfolg der Subſtitution und Multipliea— 
sion (HD in die vorhergehenden Werthe der Zähler (oder - 
Nenner) laͤßt ſich verſchledentlich angeben und benutzen. 
| & kommt, aus des Zahlers be drittem Werthe 
€ 
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E=B.6-4-4 5, der dierte [B (6 +) +4 4. s 


ver D= B (6. IHNHI. ER. +4. Ar: 
» +37 =C:+37 

mee—ec. 10-9) +8. 10 = (8-7 7) 10 
. + € — — D. 10 +6. 9 

uw. wo das Geſetz für Die dreyerley Ausdrücke deut⸗ 
Ih in die Augen file. Dan fegt nehmlich, für jeden 
folgenden Werth aus dem vorhergehenden, ben nächfifol- 
genden Buchſtaben und bie nächfifolgende gerade ober un. 
gerade Zahl. Die Verwechſelung ber deutfchen Buchſta⸗ 
ben, , B, C, D,... als Zähler, mit den gleichnamigen 
Iateinifyen A, B, C, D,... giebt die zugehörigen Nen⸗ 


ur (IV). 
VI. Es if alfo (4 und Aufl. II, V) 


€. B.6A.5 
zyv3m— — — — 
| C B.6-HA.s5 
e.3 9% 7 
29u4— — 
D CGs+B7 
E D.10 T.9 
zvsm—_ = - 
| ‘E D.o+(i.g 
F E. 12 DD 12 
zv on: u+D.it 
8 8 ⸗ 


a an Elan 
NW: 21 4 ya n—1) 


wo die mit den Diftangerponenten — und — 2 bejeich⸗ 
neten IT und die Zähler und Nenner von z v(n— 1) 
zu (n——2) [de8 (n — i)ten und (n— a)ten Werthes 
son z] bedeuten. 


zu nm 


BB 0 ve 


‘ 
#4 
° 
x 


v 


S . 
I. | 
. angenommen worden, welche mit denen hier (in I) änge- 


\ 
Li 


54 in. Hindenbure, eombinau ent 
Ya. Daraus fließt folgende Regel: 


„Man multiplicire den Zaͤhler und Nenner des 
„(a—r)ten Werthes von z, beybe mit 2n;.cben fo den 
„Zähler und Nenner bes (n — 2)teu Werthes, beyde mit 
„2n—ı: ‚Der gefuchternte Werth von 2 ift ein Brusch, 
U „der bie Summe der fo multiplicirten Zähler sum Zähler, 
„die Summe ber fo mußsiplicirten Nenner zum Nen⸗ 


ger hat. “ 


- VII Diefe Regei ohne alle Umſchweife anzuwenden, 
und nichts Ueberfluͤßiges zu ſchreiben, was nicht unmit⸗ 
telbar zu dem geforderten Merthe gehoͤrt, bient‘ folgende 
Betrachtung: | 

L 
Die gefirmung d der Werthe fie C, D, 8... Cin V) 


iſt ganz vollkommen dieſelbe, wie in Auflöf. I der Aufga- 


be (8) des vorhergehenden Aufſatzes, daher auch bier für 
fie diefelben Involutionen im allgemeinen, wie dort (Aufl. 
V. a, B) gelten. Ferner find in (9) der vorhergehen⸗ 
den Abhandlung, iweyerley Werthe für bie Unfangeglice 
de A und Bd, 

einmal A — ı und B =. 24 
und dann auch — 2⸗ B2.4 43 


> + gebenen vollkommen uͤbereinſtimmen; und fo gelten auch 


_ auf einmal, alle befondere Säge unte Involutionen, wie 
fie dort (9. I. vi) befindlich ſind. 


Folglich iſt zun einem Bruche gleich, für welchen 
don den dortigen (9, I) beyden Involusionen 


Y. für 





— — EHE Mein. — — 


ı 
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.y) für ven Zähler (d) für den Nenner 
48 Br AB .. . 
1. 416. 8. 10 U, 3] 6.8.10 u. 
1.58.10 | 31868. 10 
147.10 go 
v9 f 2.47.10 - 
1.5.9 
3.7.10 ſ. 
* 1m 2.4.% 9 
3.6. 9 
2.5.9 
u. ſ. . 
(Y) 


genommen werben muß. Fuͤr 2un— * muͤſſen y und 


dbis mie den Endzahlen 22 und 2u— 1 entwickelt 
werden. | 


Die hier in Winfela abgefchloffenen Zahlen, find die 
Anfangsglieder vom Zähler und Nenner, um welche her. 
um bie Zahlen 6 und 5, bann 8 und 7, ferner 1o und 
yu.fiw. alg Endfactoren (nach VI) angefügt werben; 
nie 9, UI (S. 36) ausführlich Ichet. Die beyden In⸗ 
volutionen y und d, fo meit fie bier entwickelt find, ſtellen 
den Zähler und Nenner für n==5 oder für zug in VI 
dar, und endigen fich daher anch mit den Zahlen zo und 
9. Bender Entwickelung gefchieht hier unabhängig von 
einander, aber nach einerley Geſetz. 


Erxempel. Den sten Werth des continuiclichen 
vruchs, deſſen Zeiger | 
12 8 4 56, 7: 8, 9 0...) 
By, Ken 
In Buchflaben auszudbräden 


Weil hier ng, alfo ang und 2n —1=7 
fo braucht man von den bepden Involutionen y und d 
D 4. nur 


’ 


- 
- 


56 MIT. Hindendurg, combinatoriſch entwickelte 
nur die Complexlonen bis auf die Endzahlen 9° und 7. 
Das giebt, die Buchſtaben ſtatt der Zahlen, nach dem 
Zeiger, geſetzt, oder gleich ſelbſt die Buchſtaben anſtatt 
der Zahlen gebraucht: | 
U —X —— 
= DE EI BOY —— — 

| 1 Pas HYLCHH Be H-BInyT- | 


u (B) Zweyte Auflöfung: Ableitung der Complexio⸗ 
nen des Nenners , aus denen des zaͤhlers. 


| : IR, Der dritte Werth Ä u 
| 1.46 bat m Zähler und Nenner einer: 
€ _ rs, cm) ley Endjahlen (6 und 5) und da 
G @443)6° ° die Subfiitutionen und Multiplie 
| +25 cationen (III) für die folgenden 


Werthe, nur allein die Endzahlen betreffen; fo werden 
ſoolche für alle folgende Werthe, im Zähler und Nenner, 
jedesmal auf einerley Art beftimmt, und die zugehörigen 

Complexionen für die Zähler und Nenner find nur allein 

Durch die Factoren verſchieden, die in beyden den Zahlen 
SG und 5 vorangehen (wie bier in ID, " — 


„Das giebe folgende,” von der in VIIL verſchiedene, 
Aufdfung für ben. Zaͤbler y und den Nenner d bes ge⸗ 
füchten Werder | = 


v Man mache die Inbolution Y für den Zähler, wie in 
„ViI); aug diefe lite man bie Involution I für ben 
„Nenner ber, Indem man (mie in-II) überall in den Com-⸗· 
„plerionen, F 

„n wo im Zaͤhler ſteht 1.4 und 1.5 
pfuͤr den Nenner ſetzt: (2.443) 0 2.5 | 
»alle Übrige Factoren aber ber Complexionen des Zaͤh⸗ 
⸗lers y, auch für den Nenner d unveraͤndert bepbehäle“ 
| | Eine 
4 \ . 
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Eine ausfuͤhrliche Anweifung, bie Involution fuͤr 
ben Zähler y zu finden, ſteht in 9, HI (S. 36); die Com⸗ 


‚plerlonen für Y ohne die Factoren 1. 4 oder 1.5 (Eben⸗ 


daf. IV. G. 40). 


(C) Deitte Auflöfung: Zerlegung des Zaͤhlers und 
Nenners in beftimmte Sacroren. 


X. Alle Eomplerionen bes Zaͤhlers fangen fich mit 
14 0der 1.5 an Cil, VII), Druͤckt man nun jene zu⸗ 
fammen durch 1.4 &, diefe durch 1.5 Z aus, und fon 
dere man & und 2, {die hier in VIIl, oder in 9, Hl und 
IV(&.35, 40) mit einander vermengt find, von einander : 
fo giebt das die gefchmeidige combinatorifche Formel, für 
ben nten Werth von z, ober 
1.48 + 1.52 


(2 4 3) S42. 3 * 


zuvn= 


wo man bie Complexionen für S und Z Bid auf zn und 


2 — 1 entwickeln muß. 


Wie man die Complexlonen für S und £ von einan⸗ 
der abgefondert finden könne, zeigt 9, V (S. 41). Die 
Formel für das hieſige zum waͤre fchon ſehr brauchbar, 
wenn man auch S mir Dvermengt dafuͤr brauchen müßte, 
weil man doc), zu welcher der bepden Kormen eine Com⸗ 
plerion in SI gebdrt, aus Ihrer Anfangszahl oder 
ihrem erſten Factor ertennen kann (Ebendaſ. IV). 


(D) Vierte, allgemeinſte Aufloͤſung: Zerlegung 
des ss und Nenners in Sactoren 
j sller Art. 


XI. Aus der Involutionen für y (Hier VIII oder 
0,111 ©. 35) laſſen fich mehrere Bactoren [9S, 195, BIS, 
boJS, etc (Ebendaf. VII) bie 4,6, 8, 20.... an ber Spi⸗ 
se haben, abfondern, oder auch für fich entwickeln. 

| D5 Aus 


x 





t 
A 


⸗ 


I . 
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Aus biefen an ſich unbeßimmten Factoren, in der dorti⸗ 
gen Bedeutung, laͤßt ſich nun (wie Ebendaſ. VIII gezeigt 
worden iſt) mit Zuziehung ber beſtimmten Factoren A, 
B, C, D, €... der Zähler LT des nten Werthes auf uns 


zaͤhlig Laſchiedene Arten ausdrucken, und daͤraus auch 


der Menner IV beſtimmen, wenn man für 1.4 und 1.5 
(wie Hier in IX) 2.443 und 2.5 ſubſtituirt, wodurch 
man, nach ben dortigen Werthen für VI (das dortige 


Eperupel) fogleich zun 7 finden und beſtimmen kann. 


Das Verfahren dafuͤr kann auf folgende Art anſchau⸗ 
lich dargeſtellt werden. Es iſt der in dem dortigen Aus⸗ 
drucke fuͤr N vorkommende mte Werth oder M=ı1.48 
— 1,52, und eben ſo bee (m — Je Werth oder 


.n 
— 1 — I — 1 


M=1.46-+152,%0 alfo die Eomplerionen bis auf 


am und 2m —ı für S und be Ebend. V) und. bis auf 


| 


2 — 2 und 2 —; für r und 2 müffen entwickelt 


werben. Das giebt alfo den nten Werth des Bruchg 
(nicht blos aus den beyden legten (n— 1)ten und 
(n—a)ten, fondern allgemeiner) vermittelt des mten 
und ‚(m—r)Jten Werths, d. i. 
+86 +1,52]. [2m ꝓais ) 
-+[1. 4 r- + 135 3]. (am-+1]. am+4lg 
—B Emtas ) 


— — * ſam--i] [2m-44)$. 
die Sactoren [2m+2]5 und [2m+ 415 müffen hier big auf 


2 vn — 


‘ 
kn 2 


‚ die Endfactoren an und 22 1 dargeftellt werden, weil 


Ihre Entwickelung fi aufn, nicht, wie bie der Factoren 
S und & (hier in ber Sormel) auf m beziehet. . Diefer 
Unter, 





z ! 
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Unterſcheidung wegen, babe Ich auch bier bie Reichen & - 
und I benbehalten, und fir nicht durch die gleichguͤltigen 
[AS und BIS (Ebendaf. VII) ausgedrückt. Alle in dieſer 
Kormel vorkommende, beffimmte und unbeftimmte, (durch 
m ausgedrüdte) Zahlen, find blos Localzeichen. 
Sir beſtimmte n und m, ale wenn man z. 3, ben - 
oten Wersh aus bem sten und sten herleiten follte, wäre 
wegen m = 5; 
6.8. 20 ti J 6.8 
S=4‘+71%, S=ı+7) 


I+6. 9) 
8.10 
>=; he 
wegen n =o9 


On, 14:16. 18 
I+ 13.16.18 14.16.18 
ulm + 12,15. “| = + 15. nl 

+ al real 
L + 13.175 
woraus alfo, wenn man biefe Größen vorher anordnet, 
zug nad) obiger Formel ſich leicht ergleht. Der Zaͤh⸗ 
ler iſt hier, wie auch ſeyn muß, mit dem Werthe von 
E. lins D. 11. 195 im Exempel (jzu 9; Viii. S. 
ws) volfommen übereinflimmend. 


Exempel und nähere Beftimmungen der Formeln 
in ber vorhergehenden Aufgabe (6). 


7. Erempel, Die Werthe des continniclichen 
sruchs 
& 2, 3, 4 Sı 51 7ı & ” 10. ) 
3, 4 7. 9 13, 10, 8& 4, 6, 7». 
nach der Brönung, oder auch jeden verlangten 
Weib, deffelben außer der Ordnung, —— 
a erthe 


6o HL Hindenburg, combinatsrifch entwickelte 

3) Wertbe nach der Drönmemg, fünnte man aus 
den wach dem Zeiger zu befikmenben (6, 1) erfien beyden 
Zählern und Nennen, I 3; B=3.9=27; ww 
A=4; B=49.-+7=43, 'vermittelß der Formeln 
6, VI berechne, auch dafür, zu mehrerer Bequewlich⸗ 
Bchkeit, ein dem Lambertiſchen ähnliches Schema 
(Beytr. zur Rath. 2%. ©. 07) ich entwerfen. en 
findet aber alled, bie Regel ſowohl ſelbſt, als ihr Sort, 
ſchreitungẽgeſetz in ber uumittelberfien Anwendung, für 
Werthe nad) der Drbaun; (fo wie für folche außer ber 
Ordnung) in den Involutionen für "y und d (6, VIII), 
300 man nur noch, nach dem Zeiger bie wirklichen Zahlen Ratt 
der Localjeichen fegen muß. Und fo Fommen bie vier 
erſten Werthe: 





4 3 
zuI => 7075; 
v3 3 3.9 2 627 
— — — — 0 ..o 
B 4.47 3 
€ 3270-35 
zuy3——m 2739 32 0,641 .. 
2 430452 482 
3094-54 63 
zu, = -— = — 3 ‚6390 .. 


= =—=o 
D 482-486 568 
b, Werthe außer der Drönung geben chen diefe 
beyden Involutionen y und d (6, VIEH), wo 2.2. für 
den sten Werth ale Eomplerionen, wie fie dort entwickelt 
find, zu brauchen, und bie wirklichen Zahlen ſtatt der 
Vofaljeichen zu ſetzen wären. 
Biel bequemer if jeboch bie Formel (6, X) 
1.4 & -+ı35;52% 
zuvun— — — 7 
(244;)&+2.;2 
wo der Eocalgeihen 1.45 2.4435 1.5; 2.5 
Werbe 95 49-47; 3.13; 413 
oder die Producte 275 43; 395 52 -. 
. nach 








e 


> 


Werthe der continuirlichen Brüche. 61 


nach bem angegebenen Zeiger, für alle Bruchswerthe, 
eom dritten au, biefelben, die Werthe aber für & unv S 
nach der Zahl n verfchieden find, und bie auf 2% und 
an ı entwidelt werden müffen. Sür ns, wären 
die in den Winkeln s— 5 (9, V, G. 41) liegenden Los 
calzeichen für 
—=6.8.10+7.10+6,95 Z==g.10-6y 

alſo, bie Zahlen dafür nach bem Beiger gefeßt und mul⸗ 
tipliciee, 

6= 280456460396; z=4,7+6>=34 
das giebe zuſammen 

— — ——— 

E 43. 396 52.34 
__ 12018 __600 6009 


18796 9398 


Ye z bios bie Hier im Zeiger angezeigten Zähler 
und Nenner, fo wäre zu 5 der letzte voßftändige Werch *); 
waͤren aber mehrere Zahlen im Zeiger-gegeben, fo koͤnnten 
auch mehrere Bruchswerthe beſtimmt, auch vorhergehen⸗ 
de (nicht eben nothwendig die beyden letzten) Werthe für 
folgende, 3. B. her 4te und Ste für ben gten Werth (nach 
6, XI) gebraucht werden. 5 


8. Die Formeln (in 6) find allgemein. Hier find 
noch einige im Gebrauche vorlommende/ beſondere 
Faͤlle: 


= 0,6393915. ... 


| I; ‚Wenn 

” Eine von { edene Aufloſung dieſes Exempels ſteht im 

ein oben en Sa ri ae au — * KV > m bee 

Werth 08393915... als der fette ängegeben wirt 

Dont {fl nehmäich Der Zeiger aus den obisen zehn Gliedern au 
ndig angenommen worden. 


x 
S 
e 
S 





N 
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a) Werthe nach der Ordnung, koͤnnte man aus 
ben nach dem Zeiger zu beſtimmenden (6, 1) erſten beyden 
Zählen und Mennern, A= 35 B=3.9= 27; und 
‚4A=4 B=49+7=43, ‘vermittelt ver Sormeln 
SG, VI berechnen, auch dafuͤr, zu mebrerer- Bequemiich. 
Uchkeit, ein dem Kambertifchen ähnliches Schema 
Beytr. zur Math. 2Th. ©. q7) ſich entwerfen. "Man. 
findet aber- alles, die Kegel ſowohl ſelbſt, als ihr Fort⸗ 
Schreitungsgefeß in ber unmittelbarften Anwendung, für 
Werthe nach ber Ordnung. (fo wie für folche außer der 
Drdnung) in den Involutionen für y und d (6, VII), 

wo man nur noch, nach dem Zeiger die wirffichen Zahlen ſtatt 
der Rocalzeichen fegen muß. Und fo Tommen bie vier 


N 


erſten Werbe: 
| al I Lene 
Tr ss 
vum 29 = 0,627 
BB ayH 370 0“ 
€ __ 270-439 309 


zu3 5* PETE Fed .... 
0, __D__ 309454 363 
* 4 D 482-486 568 -=0,6990.. 
b, Werte außer der Drönung geben chen dieſe 
beyden Involutionen y und d (6, VID, mo 5.2. für 
ben sten Werth alle Complexionen, wie fie dort entwickele 
find, zu Brauchen, und die wirklichen Zahlen ſtatt der 
Lofalzeichen zu fegen wären. Ä 
Viel bequemer iſt jedoch die Formel (6, X) 
| 12.4 6 +ı5% 
zvn=m —— 107 
0 (2.443)&-+2.52 
wo ber Localzeichen 2:45 2.4435 1.55 2.5- 
Werthe 3.95 49475 3.135; 4.13 
oder die Producte 275. 43; 395 52 >». 
. J nad 


+ 





D 
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Zuſ. Unter diefen vier Faͤllen iR T, beſonders fir’ 
a=1,d. I. wenn alle einzelne Zähler der Einheit 
gleich find, bey weitem der Häufigfte, und in gemeinen 
Anwendungen dieſer Wrüche, faſt der einzige; obgleich 
fhon die erfern Unterſuchungen folcher Brüche von 
Brounker und Wallis, auf Zähler und Nenner aler 
Art führten, welche auch bie-fpätern Unalyfen berfelben, , 
su Euler, Danid Berndulli und de la Grange 
md mehr nothwendig gemacht haben. Gegt man nun 
in wirtlich a= ı oder der Einheit glei), fo komme 

—_ı — 
N.⏑ 4642 


2un 
— 


“ Want N b @rHIEHıE 





Ingleichen BR B 
J und z 
. 3 $ 25 48: 56% 
3, SE 
B ls zolr2 I14| sjıo 12114 
3» “ m 
A 1° l1oj22$14]. 10l12]14 
— — 
612114 8j14 
Du U} 
. 6. 814 ; 8. 10 
1014 10 
o — — 
. sro bier wird S und Z aus 
- 10 * 
F oſs 
6 den Anfaͤngen — und 
— — — ı . 


810 . 9 "cc 
—* nach Anleitung des hier duch, KT und ausge⸗ 


drudten Werthes von zum entwickelt. Auch iſt bier, 
und In der Folge, 10 fein Localzeichen, ſondern die Zahl r; 
und kommt nur ald Endcomplexlion vor. Neben andern 
dactoren wird Re weggelaſſen· Das biefige S und Z 

4* kann 
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kann man auch von 9, V (©. 41) ableiten, wenn man 
überall 1 ſtatt der ungeraden Zahlen ſetzt. 


9, 1. Srempel. Den zten, sten und oten Werth 
des continuirlichen Seuche anzugeben, defien 
deiger: 
fr 27 37 41 Sn 67 %, 9n, 10,11, 13,13,14, 15, 

€ 3, 1, 7 J, 1A, — 294, I, 3, 1, — 4, 1,. 5. % 
16, 17, 18, 19, 200... 
15, 1, —3, 2, 2. ) | 
2 hier alte Zlfıer — == 1, fo if 
45-2 
zyii QWEWOT- 145 (8, zuſ) In dieſer zor⸗ 
mel ſind nach dem Zeiger 
der Rocaljeihen 45 24-195 235 
Zahlenwerthe 73 3.713.335, 
und wegen n==4 gilt für ©‘ und 2 (8, Zuf.) was in. 
nerhalb dem Wincel 4 —4; wegen n5, was inner⸗ 
halb dem Winkel 5—5 ſteht. Ir Das giebt, für bie Los - 
calgeichen überall die Werthe gefend:, i 
Sû16. - 294 1 -47033 7 — —294 


J EiG.—294. 3-43 +16=— 14093; 2=— 294. 341 


die S und 3 für den Aten und sten Werth. Daraus 
| folgt: J 
nn z vum (7.4103) — 294 33285; 
W (22.— 4703) — 3.294 104348 
vs (7. 14093) — 88T «— 99532 
2 AR 14093) -3. 161 512689 


Den oben geforderten-gten Werth fann man nun aus 
- den hier gefundenen 4ten und Sten, vermittelft der For⸗ 
mel (6, XI, S. 8, 59) herleiten, wo man nur noch die 
Werthe fürlm-+2]g und Pm+4s, d. i. [meilhiermms] 
für bas und [IS (nach 9, Il oder Ill. ©, 35, 36) ſuchen⸗ 

oder 
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ober (hier aus 6, XI am Ende) nur abfehreiben darf. 
Und fo fommt, bie Zahlenwerthe fogleich an die Stelle 


der Localgeichen : (dahin auch ber Factor m ı == ıı 


gehört) geſetzt: | on 
{n2)9 u 900 45 -F- 12 —20 +1 u m 862 
MS -225— 35-4227 j | 


wo in dem legten Werthe das Localzeichen 11 der Zapl ı, 


nach dem Zeiger gleich iſt. Das giebt zufammen; 


Zy GE ———— — — nen 
(— 312089. - 862) -4-(== 104348.1.227) 
und gehörig multiplicire und verkuͤrzt: | 
' 78256779 


. 245850922 | 
Anmerk. 1; Die hier gefundenen (4fe, Ste und ge) 


Werthe find anyähernde Rationalverhältniffe des Kreis 


durchmeſſers 1 zu. der Peripherie m. Sie fichen"auch mit 
unter denen von Lambert (Beptr. 3. Bebr. der Ma⸗ 
ehem. IL Th. 1. Abfihn. ©. 156,.1579 berechneten, 
in der 6ften, Ben und 15den Stelle, bey denen ber, aus 


— entroichelte continuirliche Bruch Daf. S. 158) zum 


Srunde liege. Ich habe aber bie einzelnen Zahlen dieſes 
Bruchs nach de la Grange's finnreichem Verfahren *) zů⸗ 
ſammengezogen, wie ſie bey mir in dem Zeiger ſtehen (daher 
dieſe Zahlen von den Lambertiſchen ſehr abweichen) weil 
es mir nicht darum zu thun war, die ſucceſſtve groͤßern 
und kleinern Werthe, nach der Reihe aufzuſuchen, ſon⸗ 


dern vielmehr, die Anwendung der Formeln zu zei 
gen, wenn auch die Zahlen verfchiedene Zeichen haben, 


weil. 


®*) Additions au Mem, fur fa refolution des Equations num&- - 


. riques(impr. dansie Vol. de 1767) $. 53-55. Hift. de l’ Acad, 
Roy. des Sc, et belles Lettres, gunde 1768. Berl, 1770. 
©, 153,6 156, = | 

€. 


— 99532.—862)--(— 33215.1.227) 


— — 


R 
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weil die Aufloͤſung derſelben in. Yofiche auf di zeichen, 
nicht beſchraͤnkt iſt. 

Ich habe hier die Zahlen für den Zeiger noch weiter 

erſtreckt, als Herr de la Grange (Ebend. 5. 67) wo auch 


1 1 
ſtatt des bortigen —— ſtehen muß der Gebrauch aber 


dieſer Zahlen nach meiner Formel, führt das Reſultat 
weit geſchwinder herbey, als die dortige be la Gtangiſche 
Vorſchrift, dieſes Reſultat in einer Reihe darzuſtellen. 


Eben ſo würde, für bie logarlthmiſche Bafis 
em 2,7 18281... der Quotient = in einen continnir. 


lichen Bruch verwandelt, alle gähler =1, die Nenner 
nach der.Drdaung 2, 1,2, 1, 1,4, 1,1,6, 1, 1,8 u. ſ. w. 
- geben, deren weitere Veraͤndetung nach de ie Orange, 
ben Zeiger . 
(3 2, 20 45,6,7, 8r 9, 1%, Kir 12, 83, IQ, 15, 16. ) 
—A—— 1,2, Ir Ir 2, Ir 9... 

für ein zweytes Exempel biefer Art darſtellen würde. 

Anmerk. 2. Nimmt man bey der Diviſion dag Wort 
Be In der ausgedehnteſten Dehentung,. wie ich es 
(Leipʒ. Mag. 1786. 5. 293. Note H) erklaͤrt und 
gebraucht habe: ſo kakır dan auch negative Nefte ha⸗ 
ben, und daraus negative Quotienten finden; und fo 
mährend der Diviſion felbft die negativen Duotienten 
fchaffen, ohne fie erft, nach‘ vollendeter Divifion, ang den 
durchaus pofitiven Duotienten, nad) .deh la Grangifchen 
Verfahren, hinterher abzuleiten. Ich win mid aber Hierbep 
nicht länger verweilen. | 

it. Wenn alle Vienner = a ı, fo iſt (&,ID 


be 
Hr. Gm) 16-rı. 52 
une — ß —— — — 
—ı (a FIOHSE 


NH: Gre1), 


\ 


ferner 
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ferner S und £ 
1° 1°) DieNutdrädefür und: laſ⸗ 
21.9 | fenfihlausy,V, ©.41 abgeleiter) 





el — ſehr zuſammeniehen, wenn man 
9 2! bie Anordnung fo erift, wie bier 
I geſchehen iſt; wo alles, was von 
* 9.13 Zahlen (von 10 an bis aufirgend 
— —5 einen Horizontalſtrich) unser einan. 


131. u.f w.| ber liegt, zu dem fo bielten Werte 

7. 13) (in Beziehung aufS und Z) gehdrt,alg die Heis 
9.13) ne Zahl anzeigt, die linfer Hand neben den Hu 
775 rizontalſtrich ſteht. Auch faͤut das Geſetz deutlich 
7° in die Augen, nad) welchem hier S und Z aus 
den. beyderley Anfangegliedern ı°,7 und 1°,9 fortgehen. 


5 « 1 
Efxempel. Sür i0g. nat, 2 | 


1 
Itr4 - 
1-9 


I--utc 
[mo ale Nenner == 1, die Zaͤbler aber (vom zweyten an) 


nad) der Reihe der Duadratzahlen 1,4,9, 16,... fortges 
ben] jede verlangte Werthe, 3. 33, den sten, öften, 
den, anzugeben. M 
ifhiert 17273741516, 9, 10,11... 
DerZeigeripier (173 1.41,9,1,16, —:). 
Daraus folgt, ſtatt der Localzeichen in S und 2 (ID) 
ihre Werthe geſetzt, | | | 
E=(14+-9-+16)+-(149).254(1-49-616),36 
26 + 2350 — 936 | 
2 == (1-16) + 25 +(ı->16), 36 
| 17 * 235.» 612 
daraus kommen 1, einzeln und addirt, die Zahlen 
26; 276; 121235 als zter, öfter, Teer Werth fuͤr S 
a a; 6544 ne 
| € 2 End - 


f 


I D 


zZ 
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Endlich: — 

. 2644.17 ,_ 94 | 

.. ⏑ — — 22 — 220 ... 

av5 2.204+4.17 120 7833 — 
2764. 242 69-42. ILI 
2276-4442 . 138-442 ° 3.6 | 
| _ 121244.654_3024654_47,85_ | 
z v7 — — — — — — — 07595 .. 
2.121244.654 6064654 9. 7 


Einen Schritt weiter, hätte man 
14736 -4+ 4.2712 


2.14736-4 4.2713 


für den Bien Werth, be f. 


| ve = 06345238095 gefunden, 

Anmerk. 1. Das Erempel if von Euler (Introd. 
in An. Inf, T.I. $.369. Ex. I.) gegeben, aber nicht 
berechnet worden. Hier ficht man, daß die vier gefun⸗ 
denen Werthe abmwechfelnd größer und Fleiner find, als 
1l2== 0,69314..., aber fich diefem Werthe (wie man 
vorberfeben konnte) dußerft langſam nähern. Ein ande 
ne Erempel, wo alle Nenner = 2 oder n (Ebendaſ. 

x. 1) | | 

Anmerk. 2. Benfpiele gu 8,111, wenn a==ı und 
a==2, alle Zähler = ı alle Nenner = 2 (Ehen. 
daf. 8.375). Eın anderes zu 8, IV, für amammız 
bb; 33; x. m zufammengehörige ‘ 
Zähler und Nenner gleich find (Ebendaſ. $. 370). 


Die dortſetung folgt im zweyten Hefte. 








> ” IV. 


— — — 
» 


1 


" m‘. 
Ueber Setengliee von sem zunehmender. 
Dicke. 


1. Moyen de diminuer, Je poids des Chainons et 
des Cables dans les machines à Molette, Par Mr. 
Ballet de Belloy,, Eleve de l’Ecole Royale des 
Mines. ‘ Ä 
Im journal de Phyfique, May 1788. 375. ©. 

3. Von einer Kette (eifernem Seile, in der Sprache 
der deutſchen Bergleute), damit eine Erztonne u Tage 
ausgefoͤdert wird, trägt das unterfte erfte Glied nur bie 
Erztonne, jedes folgende, alle tiefern, mit der Tonne. . 

3. Das unterffe trägt alfo am wenigften und kann 
om ſchwaͤchſten ſeyn; jedes Höhere muß nach dem Maaße 
Rärker werden, wie es mehr zu tragen hat. 

4. Herr de B. nimmt an, bey Gliedern von gleichem 


* Durchmeffer, verhalte fich die Stärke, mie die Dicke des 


Gliedes, alfo wie fein Gewicht. . 
5. P bp das Gewicht der Tonne, * des erſten Glie⸗ 


des, ſo Ted 5 der Quotient Des Gewichts vom erſten Glie⸗ 


de, und der Laſt die es zu tragen hat. 

6. Man nchmeran, dieſer Quotient ſey unveraͤn. 
derlich, oder, bey jedem Gliede werde ſeine Dicke ſo be⸗ 
fimmt, daß ſich fein Gewicht zur Laſt die es traͤgt, 
sem; P verhält. Traͤgt es bie BL fo ift fein Ge⸗ 


. L. v2 
wicht = ==G. 


7: Run traͤgt das zweyte Glied, P und das erſte; 
das dritte, P und die erſten beyden; das vieite, P und 


bie een drey; u. ſ. w. 
E3z3z Man 


/ 


| o W: Käfe, uͤber Kettengleder von 


Wan fe alfo ne ober. BC. PB; fo iſt 


fuͤr dag zweyte * 
L=P+-7=P(1+0c); GP. (1 nr c 
für das dritte 
>=P. (I-o)-+PF. (1+e). c 

72. —J und GE=P, (1 +e)’.c 
für dag vierte 

L==P. (1 +05 G=P. Gte)% e 

8. Iſt für das nte Glied 
 L=P,(ı or, ſo iſt für ſolches 

==P. (1 Pe)ÿI. e und num für ab (nat 
L==P,(I-Fo); Gi=P.(I--e)c 
9. Aber die Vorausſetzung (8) 

gilt für n==4, folglid fürn 15 | 
unb nun fuͤrn 5/ folglich für n-ı=6 uf. 


10. Alſo ift jebes Gliedes Gewicht ein Product aus | 


P.c in nachfichende en 
Sid  Jıla 
P.elı 


Gewicht ‚|iFelcı4o) —XRX —— 


| 11. Solglich die Summe ber Gewichte aller Glie⸗ 
der ==: 











.. Bo HHHH+o).. ++) 


12. Sür bie geomerrifche Reihe iſt in Un. endl. 
Gr. 100- 


dorten: aze3 u; - Jalfo die Summe 
bier: 2; 1-6; (te n-1; eyn ⸗1 
c 


13. Solglich bie Summe der Gewichte ber &licher 
se:P. ((1 Jt—-1) 


P 
14. Alſo == “c +n, 5 


15) Son 


- 
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15. Sol diefe Summe der Gewichte fa viel betragen 
als der Tonne Gewicht, fo iſt (13) (1 5)I — 31 
oder n. log (1 ) loga 


1 
- 16. Exempel. P 1500.%, alſo CE, 
1500 


Ä 15or log a 
1500 „” TIog(i5or: ;1500) 


log 151 = 3,1763807; _ __ 0,3010300 
lgısoo = 3,1760913;5 2 — 002804 
2894 
Das berechne ich mit den Logarithmen fo: 
log 0,30103 = 0, 4786098 — 1 
log 0,0002894 == 0,4614985 — 4 
log n '== 3,0171113; n = 1040,11 
de B. giebt für diefes Erempel: 


. 0,301030 
— — 2* 1038,03 
0,000290 , 


Er hat nehmlich Logarithmen nur anf 6 Decimalſtel⸗ 
Ien gebraucht. - Dafür finde ich, 
log 0,3a1030 == 0,4786098 — 1 
log 0,000290 == 0,4623980 — 4 
on 3,01621 18 
| gehoͤrt zu 1038,0 
Der Unterſchied von 2 Einheiten im Quotienten ruͤhrs 
alſo in der That daher, daß de B. Diviſor zu groß iR. 
17. Man feße, einer Kette Glieder ſollen alle gleich 
di ſeyn, und der Keste Gewicht der Tonne gleich; wie 
viel hat fie Glieder? 
Das Gewicht eines Gliedes ſey Sq; weil nun ein 
Glied, deſſen Gewicht ==, bie Laſt P trägt, fo muß, 
ein Glied, das die Laſt 2P-—q tragen fol, das Gewicht 


= (2 Pd). == haben. 2. | 
Eu E4 Nun 





72 WW Kaͤſtner, über Kettenglieder von, | 
"Nun trägt das letzte Glied der Kette dieſe Bafen, 
denn fein eignes Gewicht wird nicht mit gu ber. Laft die es 


, traͤgt, gerechnet. Alſo, da ein Glied wie das andere das 
or at g baden fol, fo ift erg c =G oder 


Sind’ nun Vsen oleder m, ſo ſchwer ais die | 
Zone, ſo if: 





2.m.P.c Ib 
= —ß; alfo m — - 
\ Ic 2.C 


1501. 1500: 
Te 


18, eat 1500: 2 — 


Vergleichung der Keiten 16; 18: 


0 
rg. = 1,3 5 alſo bey gleichem Gewichte, und 


. gleichem Ducchmeffee der Glieder, hat bie Kette (a 6) 
bobhngefaͤhr 15 mapl die. Länge der. fette (18). 
I. 20. Wie. viel wiegen die erſten 751 ſleder der 
Kette (16)2 
Aus (13) P. <a Ho) 
Run Ift log (1 mc) ==0,0002894 
„ 90002894 
14470 
. 20258 
251. log (I-4c) = == :0,2173394 


. AH 1,6494; alfo, für Pe 1500, das 
Gewicht ber 751 Glleder 


. ES 1500, ers 6494 = 974, 10 - 
N Ma 


I) 








tegelmäßig zu nehmender Dicke. 273 
Man kaun auch fo rechnen: 


. 38 0,2173394 
log 1500 == 3,1760913 
Summe == 3,3934307 
alfo P. (1 cc)’ 2474,2 
abgız. P = I00 , 


Geœw. der 751 Glide — 974,2 
De 2. hat für 750 Blieder; 975,15. Alſo ik ben - 
Theil der Kette (16), der fo lang iſt als bie ganje (18), 
viel leichter. 
21. Solche Kettenglieder wären freilich kuͤnſtlich zu 
machen. Zu MWerminderung biefer Schwierigkeit koͤunte 
man eine Kette aus mehr Stücken zuſammenſetzen, jedes 
Stuͤck aus gleichen Gliedern; andere Stuͤcke aus andern. 
" 22. Man könnte eben fo was bey Seilen anbringen. 
Bey Schiffen werben conifche Taue gebraucht, von deren 
Merfertigung Hr. be B. redet. 
23. Mich deucht, Hr. de B. Gebanke verbient alle⸗ 
mal bekannt zu werden. Bey. der Ausführung machte 
auf etwas mehr zu fehen feyn, als auf die Stärke, die 
gerade nach der Abficht des Tragen berechnet iſt. Außer 
dem, daß man im Mafchinenwefen das Zeug immer etwas 
. örker nehmen muß, als in der theoretifchen Schärfe noͤ⸗ 
thig wäre, fo moͤchten auch bier die untern Glieder nlehr 
leiden als die obern, z. E. von Behandlung in der, Grube, 
beym Anfchlagen oder Einfüllen der Tonne, von Bewe⸗ 
gungen der Tonne während ihres Steigend u.f.w. Aus 
dergleichen Urfachen fönnten überflüßige Stärfe und das 
mit verbundenes Gewicht sin nothwendiges Uebel ſeyn. 
Ein Borfchlag, dergleichen Uebel abzuhelfen, ift em Schurf, 
bey dem man noch erſt beurtheilen ann, ob Kübel und 
Seil ſollen eingehänge werben. 
T A. G. Käftner. 
——— — — 
€: V. 


/ ’ ' 





’ 


2 
v 


094: v. 2. Euler, Druck eines beſchwerten 
Bon, dem Drucke eines mit einem Gewichte ber 
ſchwerten Tifches auf eine Fläche, Aus den Pa: 


pieren des fel. Leonhard: Eulers gezogen, 
Ä von Jakob Bernoulli *), | 








Junrbem ich eines der Bücher durchhlaͤtterte, wo L. Eu⸗ 
ler feine Anmerkungen über verfchiedene mathematifche Ges 
genſtaͤnde aufzuzeichnen pflegte, welche ihm dann meiſten⸗ 
theils Stoff zu feinen zahlreichen und, treflichen Abhand⸗ 
Jungen an, die Hand gaben; fließ ich unter andern auf 
folgende Aufgabe, die, ſo viel ich weiß, niemals bekannt 
gemacht worden, und bie mir benmoch Intereffant genug 
‚vorgefommen ift, um fie dem mathematifhen Publlcum 
nicht vorzuenthalten. Ich werde fie daher, nebft der hin⸗ 
laͤnglich ausgeführten Aufloͤſung, mit des Verfaſſers eige⸗ 
nen Worten herſetzen: | 
. Wenn ein Tiſch mit drey Süßen apf einer 
horizontalen Släche aufſteht, und derfelbe nach 
Belieben mit einem gegebenen Bewichte beſchwe⸗ 
oo | . vet 
*) Mitgetheilt von deſſen Bruder, Seren Johann Bernoulli, 
Director bey der koͤnigl. Akad. ber Wiſſenſch. zu Berlin. Jakob 
Bernoulli, ein Sohn des 1790 als Brof. der Mathematif zu 
Baſel verfiorbenen Johann Bernoulli’s, war 1759 zu Bafel ges 
Bohren, und ward 1780 Ricentiat berKechte. Zmenmal bat er vers 
fucht, Lebeftelen in feiner Vaterſtadt zu erhalten; aber das 
£oo8 , melches dorten dafür enticheidet, war ihm nicht günfig. 
Er gleng daher 1786 nad St. Petersburg, ale Adjunct bey ber 
dortigen Akademie ber Wiſſenſchaften, und mard Bald darauf 
derfelben Mitglied. Er farb, zu frühzeitig für die Wiſſenſchaft, 
die fich viel von ihm verfprechen konnte, ben 3 Zul. 1789, beym 
Baden in der Neun, an einem Schlagfluffe. Seine Lebensbes 
fpreibung: Noua Acta Acad. Sc. Imp. Petrop, T. VII. 


o 
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. Tiſches auf eine Flaͤche. 75 


ret wird, ſo iſt die Frage, wie ſtark ein ſeder Fuß 
auf die Flaͤche druͤcke? 

Es ſeyen (Fig. 1) auf der Horijontal⸗Flaͤche, A, 
B, C, die drey Punkte, wo die Fuͤße des Tiſches aufſte⸗ 
ben, und aus dem Centro gravitatis, ſowohl des Ti- 
ſches ſelbſt, als des darauf gelegten Gewichts, werbe 
auf dieſe Flaͤche eine perdendieuläre Linie gezogen, welche 
auf daB Punkt O falle; ferner fey P das ganze Gewicht 
des Tiſches, daher denn fogleich klar, daß alle drey Füße 
zuſammen mit einer gleichen Kraft P drucken muͤſſen; 
wie ſtark aber ein jeder Fuß insbeſondere drucke, kann 
alſo beſtimmt werden. Man ziehe aus dem Puncte O 
nach den drey Puncten A, B, C, bie geraden Linien 
OA, OB, OC, und mache nun folgende Proportionen s 

L Wie fich verhält der Inhalt des ganzen Dreyecks 
ABC, gu dem ganzen Gewichte P, alfo verhält ſich der 
Inhalt des Dreyecks BOC, gu dem Drud in A, 

II. Und. eben fo verhaͤlt fih das Dreyeck AOC, zu 
dmDrudinB. ” 

III. Und endlich verhaͤlt fih eben fo das Dreyed 
AOB, zu dem Drud inC. Daher wird feyn ber Drud 


ABOC . JAOC | 
m — B=——.P, und 
nA: KABc" der Druck In RABC ’ 


b ck in C 222 P 
bin Dru 8 TTAABC 

[Fuler ſetzt zwar ben Beweis nicht hing, allein er 
zeigt fich von ſelbſt, indem man bie fenfrechten Linien AD 
und OE auf BC (verlängert, wo nöthig) zieht, und 
BC als die Are anficht, -in Anfehung welcher das Ges 
wicht P zur Kraft in A fich verhalten muß, umgelebrt 
wie ihre Entfernungen von der Axe, alfo = an: OE, 


ober die Kraft, der Druck in A, muß ſeyn Pr 


Yun 
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Nun verhalten ich aber die Dreyecke ABC und OBC, 
wie ihre Höhen AD: OE, alfo iſt der Druck in 


_aoBt .P, und uf ne ähnlich ife wirb b 
75 und auf ei e Weiſe wird der 
Druck für die Punkte B und C beftimme werden). 

Menn dahero [fährt Euler fort] das Bunft O fo 
ſteht, daß die drey Dreyede ADB, AOC und BOC 
einander gleich feyen, fo drucken alle drey Füße gleich ſtark 
auf die Fläche; dieſes geſchiehet nun’ wenn das Punkt O 
juſt in das Centrum gravitatis des Dreyecks fällt; faͤllt 
baffelbe aber In ein anderes Punft, fo drucken auch die 
drey Fuͤße ungleich auf die Flaͤche. Hieraus iſt klar, daß, 
je naͤher Bas Punkt O gegen die Seite AB fällt, ber Druck 
in C fo viel kleiner werbe;-und endlich gar verſchwinde, 


Eu wenn das Punkt O juft in A fällt, und die beyden Fuͤße 


A und B müffen allein das ganze Gewicht tragen. 


u [etwas weiter hinten, im angeführten Buche, behan⸗ 

beit Euler die, gleiche Aufgabe weit allgemeiner; und ich 
will den Auffag, welcher fateinifch gefchrieben ift, in einer 
Ueberſetzung bier beyfuͤgen]. 

Es iſt ſchwer das, was oben von dem Drucke eines 
mit drey Fuͤßen auf einer Flaͤche ſtehenden Tiſches geſagt 
worden iſt, auf vler Fuͤße auszuſtrecken; denn wenn die 
Enden aller Fuͤße nicht dollkommen in der gleichen Flaͤche 
ſind, oder wenn der Boden nicht vollkommen eben iſt, ſo 
wird der Tiſch immer nur auf drey Fuͤßen ſtehen, und der 
vierte wird fo zu ſagen uaͤberfluͤßig ſeyn. Aber wenn der 
Boden vollfommen eben ift, und die Spigen aller Füße 
vollkommen in einer und derfelben Ebene fich befinden, fo 
wird bie Srage von dem Drucke eines jeden Fußes zwar 
fehr ſchwer, doch kann fie folgendermaßen aufgelöft werden, 


| Wir wollen uns vorſtellen, daß der Boden etwas 
achgebe, und daß jeder duß einen gewiſſen Eindruck 








‚hinein 


Tifhes auf eine Flaͤche. | 7 
hineln macht: fo werden folglich alle vier Füße auf bie» 
fen Boden druͤcken, und der Druck eines jeden wird mit 
- der Tiefe, gu welcher er Binkindringt, im Verbaͤtt⸗ 
niſſe ſtehen. | 


Laßt uns alfo feßen, der Fuß A (Big. 2) gehe zur 
Tiefe Aa, ber Fuß B zur Tiefe BE, der Fuß C zur Tiefe 
Cy, und der Zuß D zur Tiefe D2 hinein; fd werben 
de Punkte m, E, y, d, nothwendig in der gleichen Bläche 
ſehn. Weil aber der Druck eines jeden Fußes diefen klei⸗ 
. nm inien Aa, B&, Cy, D proportional if, fo wer 
den eben diefe den Druck vorfinden Einien fo befchafe 
fen feyn, daß die Punkte a, 6,%y, d in-der gleichen Flaͤ⸗ 
che fich befinden. Diefer $rundfag kann nun auf fo viele 
Süße, als man will, ausgedehnt werden, und fogar auf 
eine jede flere vollfommen ebene Grundfefte, von wel⸗ 
her Kigur fie auch immer ſey. Und fo fann die ganze 
Sache mit Hülfe des folgenden Grundſatzes abgerhan 
werden. 


Dee Körper habe bie ebene Grundfeſte ABCD. 
(Fig. 3), und-in jedem Punkte Mderſelben werde der 
Druck durch die kleine perpendiculare Linie Ms vorgeſtellt, 
fo muͤſſen alle dieſe Punkte ſich in ber gleichen Flaͤche bes 
finden. Wenn daher die mittlere Richtung aller Kräfte, 
womit der. Körper auf den Boden gedruͤcket wird, auf 
den Punkt O Fälle, und der ganze Druck ==P gefegt 
wird, fo muß die Summe aller elementaren Drückungen 
= P feyn: alsdann aber , weil das Moment bed, gänz 
lihen Druckes P in Anfehung einer willkuͤhrlich ange 
hommenen Axe FG ift = P.OP [indem OP ſenkrecht auf 
FG if]. fo muß die Summe aller elementaren Momente 
Mp. M.N bdiefem Momente‘ gleich feyn; und diefelbe 
Gleichheit muß für jede andere Are FH auch flatt haben: 
Nun aber fann aus zwo folchen Gleichungen die Lage ‚der - 
Gläche, in welcher ſich ale Punlte a befinden, beſtimmt 
wer⸗ 


Pas . w 
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werden, woraus dann der Druck für einem jeben Punkt 


der Srundfefte befanut feyn wird... 


Damit alſd dieſes befto bequemer durch die Rechnung 


| herausgefunden werde, To nehme man bie beftimmte Are 


| AB (Sig. 4) auf welche aus M ber Senkel MN hber-⸗ 


abgelaffen werde, und bann nenne man bie Coorbinaten 
AN=x, NM=y, und Mu=z, welche leßtere ben 
Drud für den Punft M vorftele. Berner ſey FG die 
Linie; in welcher die Flaͤche, welche alle Punkte bes 
greift, die Fläche der Tafel durchfchneidet, und der Nei⸗ 
gungswinkel ſey S9. Man fege auch AF==F, und den 
Winkel AFG=L; ſo hat man FN=f-+x, und, [wenn 


NL fenfreht auf FG gegogen wird], FL=(f+x) 


u 


cos. d; NL=(f+x) fin. de. [Man siehe au MV 


ſenkrecht auf FG, und NT auf M V], fo if der Win. 
4 NMT= g, und ao MT= y cos.G; 


NT =yfind; dam fene MV =(f-+x)fin.d, 
Py cos. €, ‚daraus man herleitet z==(f-}-x) fin. Ötang 9 
Lycos. tang. b, „weiches wir der Kürze wegen fo feßen 
werden: za +Ex+yy. Es iſt alo af fin, 


tang. 0; E==lin Stang d; y=cos, ftangd. Aus die- 


fen Buchſtaben æ, A, y finder man alſo: I) cot, (=! ; 


b PER 3 )i=5 Beil lſo zi - 
2) tang. ing’ — 0 ea fo mmer 


dadurch beſtimmt wird, baß man hat ——&— — — — 
fo werden hingegen die Buchſtaben c, 6, ſelbſt aus ben 
“ Umftänden folgendermaßen angegeben. Man betrachte 


_ das Element. der Grundfeſte in dem Punfte M, welches 


dx.dy-feon, und von der Kraft z gedruckt werden wird; 


daher entficht der Drud auf die ganze Gtundfefte 


em Jrdxdy, welches. doppelte Integrale durch bie 
ganze Grundfeſte erſtreckt werden muß, ". daß man hat 


ſedxdy =F. 
Da 
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Da num das Möment des ganzen Druckes P in Un⸗ 
ſchung der Axe AB It — P.OP, und die Summe aller 
elementaren Momente — zydxdy, fo wird, ‚wenn 
man biefes Integrale wieder über die ganze Grundfeſte 
ausdehnt, PP OP== zydxdy. Eben fo wird' man 
für die Age AQ finden POQ=—[zxdxdy. Aus 
diefen bey Gleichungen werden nun bie brey Buchflaben 
a,6,'y, beſtimmt, [indem für z Tein Werth gefegt wird, 
und die Gleichung zwifchen x und y gegeben iſt, fo daß 
ale Integralia feine Schwierigkeit haben], und daraus 
wird der Druck für jeden Punkt M der Grundfeſte, [fo 
wie auch die Winfel d, 9, und bie Linie f] bekannt. 


Der Körper oder Tiſch habe alfo z. E. vier rechts 
teinklicht geordnete Füße A,B,C,D ($ig. 5); . der gange 
Druck fole n O, ſo daß AP==h; PO==g. Well 
nun die Drückungen in den Punkten A, B, C, D fich in 
einer Släche enden muͤſſen, fo feße man den Drud in 
A=p+qg,nB=p-+r in C=p—gq, und is 
D=p—r, beren Summe ==4p = P. Nun if das 
Moment in Anfehung der Are AB für die gange Kraft 
=Pg, für die Kräfte aber aller Fuͤße zuſammen 
=b ap —qgq—r)=—=Pg==4pg. [AD==BC wird 
=b, und AB=CD>=a gefegt]. Für die Are AD 
aber findet man die Momente Ph== a(2p—q-+r) 


==4ph; daraus siehe, wiegt r = sp 5, 


h ’ | 2 
and ı-mnp—TE, ale g map = — 


aph h at 
— —, und r = — —. Weil alfo der ganse 
Drud P==4p, fo werden ſich die Druͤckungen für jeben 


Puntt A, B, C, D, alfo verhältens der Druck in 
2 | A 


* 


\ : 
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2 2g eh 
| —E — = (- 8-9) 


der Drud in =i(-: I-+ +2) der Druck 


no 


in Bon (+2 -5) ber Sit in 


oh. 2g 2 
der) . BE 


⸗ 


Diefe Kraͤfte tönen auch A) fo vorgeſtellt 


werden: | 
dia (25 aBP :) 
| De Drud in AD AB 


ı 3CQ aBP- 1) & 
— ) * 





li 


4 BC cc 38 AB , or 
| 2AP aDS. | 
Der Drud weh ran): 


AB. BC u 
2CQ 2CR 
Der Drnd in . | Ale; CR +77 ) 
aDS 2DR W 
— — — — . 
Dir Drud in 2 G AD —-- D ẽ 2) 


| Ben alſo der Punkt O in die Mitte des Rechteckes 
fan, ſo werden, weil =! etc, alle Drückungen 


Ä gleich, und eine jebe = —p, 


VI. 
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VI. 


Analyſis einer wichtigen Aufgabe des Herrn de 
la Grange; von J. F. Pfaff, Profeſſor der 
Mathematik und Raturlehre zu Helmſtaͤdt. 


' Aufgabe, - - 
Es fey swifchen den drop Größen y, x 0b fo 
gende Gicichung geg 


= x — Pr 
10x irgendeine Suncrion von x bedeutet Man 
her eine jede Fumction von x, Od) eine Rei⸗ 
be nach Dotenzen von z ausdrücken, 


Auflöfung. 


) De für z==o, y=x, fe wird bad aß Bin 
kn She FT Fr: 


Bin 
* 7 2’+ Y. 2... X. 2 +ee, 
mu 5 


I ı IV 

wY,Y,Y,Y...Y..., bie ga befinden 

Coefficienten, nech unbeiaunse Kumctisun von y in, 

Hat man dieſe befiimmt,, fe Laffın ſich daraus bir Esch 

tienten der Reihe für F x "rebe ansese Fancuau sow x) 

burh Berwedhelung des Zeuers ¶ mit F, Seren. 
2) Res 6x—=y+2Gr/1, una neh In Iay- 

Es: 


„Eir 


Ir 


— tr F 1, + 


in 


\ 
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2 g 2p 2g eh 
a el „Eh, 
der Drud n C= (— I +7 —— 

28y5. u 
in Bor —— ; de Druck in 
ah. 28 J E | 
(1-7 1 — 


 Diefe graͤfte können auch nt ſo vorgeſtellt 
werden: 


2OR _ aBP 
De Drud in —E—— he — — ) 


AD AB 
Un 22 4 6 | 
— — BC AB j ’ . 7 
a in B —F „_3DS- 
Der Druc n — AB To ; 
—X 1 )ı 
De Den n CR CD ) 
enD= Up 2DS „DR W 
De der n = (75 "oc 2) 


Wenn alſo der u O in bie mitte des Rechteckes 
C 
fit, fo werden, weil abe etc, alle Drückungen 


| gleich, und en iede =, 





u 


VL 





88 
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Analyſi 8 einer wichtigen Aufgabe de Herrn be 
la Grange; von. 3. F. Pfaff, Profeffor. der 
Mathematik und Naturlehre zu Helmſtaͤdt. 


' | Aufgake, 1F 


Es ſey zwiſchen den drey Groͤßen y: x und z fols 
gende Bleichung gegeben:, 

— X — 2. x 
wo Ox irgendeine Sunctionvonxbedeuter. Yan 
follYx, eine jede Sunction von x, durch eine Reis 
be nach Potenzen von z ausdrücken, 


Aufloͤſung. 


1) Da für z==o, y—x, fo wird das erſte Eli 
der für dx verlangten Reihe, by ſeyn. 
Es ſey demnach 


48* 4. zZ’... ER 3 tete, : 
IT DD DI VW N 
vo Y,Y,Y,Y..Y.o, die zu beſtimmenden 
koefficlenten noch unbefannte Sunctionen von y find, 
Hat man diefe beſtimmt, fo laffen fich daraus bie Coeffi⸗ 
cienten der Reihe für Fx (jede andere Functlon von x) 
durch Verwechslung des Zeichens mit F, herleiten. 
2) Nun iſtx æy42 (1) und nach dem Tay⸗ 
loriſchen Sutze: 





J 

—E ae Eu 2 a 
*7 

2 ——— —S— 


Durch 
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\ - " 1,2,dy 


\ 


Durch Vergleichung dieſer Reihe mit der (in 1) ange⸗ 
nommenen, laſſen ſich nunmehr eicht die Eoefficienten 


vn, vn 2 ber leten, nach der Ordnung be⸗ 


ſtimmen. 
* iſt naͤmllch zuerſt aus cn, J. mit © verwechfelt, 
—=Ddy-H-zU (mo zU alle übrigen Glieder derzane | 


j nommen Neide, außer dem erfien, bedeutet). Dies in 


die ate Reihe geſetzt, giebt 
J Drei — tete 
. + z2U ° 


golglich iſt Yı—=Py. = ‚ und fo ber Eoefficiens 


des aten Slide ber (in 1) angenommenen. Reihe be⸗ 
flimmt. 
3) Eben fo in nun * * mis ? y, und mit (O y 


ermechfet, 


px = $y +eoyi2 tzc. y 


= ar 2 
Dieſe Werthe in die Reihe ri geſetzt, geben: J u 
‚= Short re —* n 
| +2°((Py)° 2. — ———— u 

Die Dergleichung mit der Reihe. (1) sin ) 


m er. d m d Y 


— 2) So ri der ni bes 3ten n Glide” 
— ber angenommenen Reihen ) beſtimmt. 


9 Das 





Aufgabe bes Herrn be la Grange. 83 


4) Das allgemeine Gefetz der Coeffigienten lagt fh 
nm leicht erweiſen: 


Es ſeyen die — Y. ‚ya ey 


rdy 
gefunden , u {or (er) 
und war ſey Yo 


—777— 
„nd ' 


fo ergeben ſich datane * Pr: die eben fo vielten Corffi | 


cienten ber Neihen für Ox, (PxY, (P x)... (P x) 
Nun werbi der Coefficient von z" in der Reihe (1) dem 


Eorfficienten eben biefer Potenz von z In der Reihe (2) 


gleich geſetzt, ſo wird 


1—2 n—ı, d®y 
N (9 dy ) ayy 


Y- 





1.2.. n—ı1.dy . 0 


do . d 
—J——— er ey 


"7 3... Den. * 1.2. a 


„am n— «or 
(By \ an) d’yy 


— 75 ete 
| 7 n— 3. 5 1.2.3. ar. | 
dd 
nr 
2..n.dy. - | , 
— — d’yy 
g® Kay) | g" 0y9. * 
— — — 
1.2...,1. dy- 1.2.,1 - 2.ndy 


52: et d 


x 








84 Ä vi. Pfaff- Analyſis diner Aufgabe ꝛc. 
- _ . | dıby J 

03 ,,.n 

N) 


n—ıI 
x‘ 


1. 2.03. n.dy 


| 
 far'@y DAR 2 en 29 * em | 


u =: n—1ı1)(n—?2) n— 
——* on) Ta | 

J . I. 2. 3. — 
4 . . a J 
U ‚aıfoy". ) 

712.2. .n.dy "ez.ch nach ‚dem 
bekannten Ausdrucke fü a (z aan ztete 

Ei & iſt alfo, wenn ymı-ı0n, 


ee 








% 2 „d y. \ 
wu —E tg re 





. | u T, ° 
To". ns ) 

. un y | 

me etc \ 

" u dy I 

Hier mr alf Yxiny, durch eine Reihe nach Poten⸗ 


PR von 2, ausgedrückt, und dadurch die obige Aufgabe | 


- aufgelöft, 
Es ſey auf 
Yo 
W=@y) fo iR De 2, aber 
z. „.dtpystı) 


(0x) —=(Py) + - fe dr,” 
„ 5 22 —— he) Ex -d? (Oy-+3) 


+ —⸗ ete 
s+2 uady?, — I. J z. trete 


VL. 
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Ableitung der Localformel fuͤr die Reverſion der 
Reihen, aus dem Sage (VI) des Herrn de la 
Grange; ” Herrn Drofeffor Pfoff 

u He lmſtaͤdt. 


——⸗———— — 
1) Es ſey J 
z=alxHaly + all - alV xt. petc 
Man foll eine Potenz von x durch eine Reihe: 
nach z ausdrücken. 
„Die Reihe rechter Hand 2 rn fo it 


N 


2 
Fx’ Fr 


vey dieſer Som fe Re: nun ber vorige Sad VL, 5) 
foglei anwenden. ° Ä 


gs . 
Eity=o;P — baraus wird (Pxyz = 


| yet. Fy+1) 
=y EYt+——: 2 *—7 


Z (18 — —2 
+ s z®°.d?(ys-t2. Fy 2 rec 
. s+2 1.2, dy® 
Wo yo gefeßt werden muß. Man fann daher in den 
Differentialen für y auch x, und für Fy, z fegen, wo . 
x gleichfals = 0 genommen werben muß. j | 


So wird‘ 4 

08: d(xstt. ZN) Fe 

. — . . s — —— 

x = — 1x . 


S re „+3 etc J 
—** 1.2 dx” „| . = 
| oo 53 | 2) Nun 


? 
% 


\ | l , i 
786 - vu. Pfaff, abgeleitete Localformel 


29) Nun ſey zen al 2 U ya 
mal s—nt2,.. PaNAI ys Leite 
ſo iſt xstn, zoson — gl allg malll x?,; 
 +oNtıyn etc | Te | 
' ⸗ n n ya . 
alſo bekanntlich, an at, 2) (in dem Diffes 
9 1. 2., n. d xu | 
zential x = 0 geſetzt). ———— W 
3) Folglich iſt in der Reihe für x" der Coefficient 
von zetn | 
== —. aN+ı = —— ze nun ı) 


8 57. | 
das if: dem (n 4ui )ten Eoefficienten ber Potenʒ ste), | 


Sn 








S , 
In — multiplicirt, gleich. 
in .mu plicirt, gleich 


4) Die allgemeinere Reihe: | 
'zmal xp + allyptd  allIxptzd ete 
laͤßt fich leicht anf die einfache in (1) reduciren ). 
es it namuch 
zP Al xd Au y2d Ant yd,, 
AK Au x AU Knete 
*R | u. | So 


8 


) Durch djeſe Reduction wird namlich, was hier, durch Anwen⸗ 
Dung von Differenzialausdruͤcken, für den (n4 1)ten Coeffi⸗ 


eienten der einſachern Reihe (für x* in 3) erwieſen werben 
16, auf eben denfelben Eoefficienten ber allgemeinern Reihe 


(für x” in g) weiter erfirect. Inder combinatorifchen Ana⸗ 
lytik laſſen ſich die allgemeinern Reihen mit eben der Leichtig⸗ 
Zeit, wie. die ſpeciellern, behandeln; ja, es giebt mebrere Säle, 
wo man fogar die am qllgemeinſten ausgetruckte Reihe aleidy 
anfangs zum Grunde fegen muß, wenn man dad combinatori⸗ 
ſche Beleg für das Reſuitat daraus fo einfach ale moͤglich has 
ben will. Bon meinem verfchtedenen Verhalten hierbey in den 
beyden Schriften (Infin. Dien. und Nov. Syft. Perm.) und in 
wiefern die Interpretationen im letztern Falle leichter find, als 
die Subftitutionen im erſtern, febe man Toepf, Comb. Anal, 
Bor. ©. XI-XI. J 5. 


/ 


- 


, 


N 
" PET FL 
Dar ——- 


- 


für ie Hefe der Reifen: ‚87. 


Pr 


Sn ze ‚ und(fürz,z zP gertt), das 
(n-Hı)te Glied der Reihe für dieſes x’ 


fs 
* ) I . x (n--1) 





— 
oder; 
6 ? zu 
x I(a+ = x(n-- N. z 


Anmerk. 1. Der legte Sag iR in den von Heren 
Profeſſor Dindehburg (Nov. Syft. Perm.p. XXXIII, 2) 
eingeführten Zeichen für Blieder und Coefficienten 
ausgedruckt. Er ift eine Localformel, welche die wich⸗ 
tige. Reduction der Coefficienten der Umkehrungsreihe 
auf Esefficienten bes allgemeinen Potenzencheoreme 
enthält. Der Anhalt des Satzes, in Worten ausge 
drädt, Ift folgender: Das (n--ı)te Glied der ge⸗ 
füchten Umkehrungsreihe (für x⸗ i» 4) ift ein Dro- 
duct des (nF ı)ten Eoefficientens der Potenz 


Kur 
2 ®_ der gegebenen Reihe (2 n in — 
synd. 
z ? , Toepf. Combin. Anal. &. 172, 173; Roche 
Ser. Rev. Dem. vniu. p. 113 Hindenburg Probl. max. 
vniuerſ. ad Ser. Reuerf. — Paralipomenon, p. XIX. 
In der legten Schriff, wie auch ber Titel anzeigt, wird 
die Aufgabe von Umtebrung { der Reiben am auge⸗ 
meinſten abgehandelt. | 


Anmert. 2. Es hat zwar bereite Herr Profeffor 
Fiſcher zu Berlin (Theorie der Dimenſionszelchen, 
84 


— 


— 


- 


Da von Herrn Profeſſor Pfaff erwieſenen Sat (in vn 
„bat Herr de la Grange *) zuerſt fo ausgebrädt: J 


J 
v 


88 vm. Hindenburg, über bie Umkehrungs⸗ 


Th. Zuſ. S. 171-4176) den Zufammenhang der Auflde, 
fungs« oder Umkehrungsreihe mit dem Sage dee Kern 
de la Grange gezeigt, aber mit Vorausſetzung ber Poten⸗ 
zen-ded Infinitinomiums, und viel umſtaͤndlicher, auch 
ohne einen von beyden Sägen zu ermeifen. Dadurch 
wurde mir der Sag von de ka range noch intereffanter, 
den ich fchon lange vorher kannte; und es freuete mich 


nicht wenig, als ich bey mwiederholtem Nachdenken dar⸗ 


über, einen firengen Beweis dafür fand, und auf eine 
leichte Ideenverbindung geleitet ward, bie Zeverfions- 
formel für die Reiben in ihrer neuen reducirten Jom 


(Anmerk. 1) daraus abzuleiten. 


VII. 


Ueber das Umkehrungsproblem des Herrn de la 


Orange; von dem Heruudgeber, 





v J 


In der Gleichung: —B — — — bedeute x 
„eine willkuͤhrliche Function von x. Eine der Wurzeln 


- „biefer Gleichung, d. I. einer der Werte von x, fey Ps 


„und bp eine ‚beitebige Function der Würze] p. ‚man 
„ſete, der Kuͤrze wegen x ſtatt der Groͤße * 
af if: — 


— Nouvelle Aethodep pour refoudre, ie: Equations litterales 


mn le moyen desSeiies. Hift. de l’Ac. Roy. des Sciences erg. 
[3 KV. Annde 1768. à Berlin 1770. Der kehtſat tteht 
15. Dı 275. i 
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—E ——— —— 


1. 2. dx 
dꝰ. ꝛxVx dꝰ. Px 
Pe — —— — — e 
1,2.3dx? a tete 


„wa guleßt, nachdem man bifferenglit bat, a Rat X 9 
„feet werden muß." 


‚ In einer andern Abhandlung (Hilft. de FAc. année 
1769. p. 207) nimmt Here de la Brange, für chen die 


Gleichung, ſchon allgemeiner Y x flatt dp, feßt, wie 
vorher, 


—E IL ai: —— + etc 


und darinn ‚nach der Differenjiaion, wieder a flate x. 


Daraus folge, erinnert er weiter ebendafeldf, für eins 
Gleichung, wie 


t=x+ Ox Ä 
d. ꝛ t td. Orth 

zVt — t. —— 
habt pt — sg tete 


wo die Glieder nach t — * And, und bie Zeichen ab⸗ 
wechfeln. 


7 


Den« Beweis betreffend, bezieht pr Here de la | 


Grange auf fein Chier &. 88 in der Note angeführtes) Mes 
moire im. a4ften Bande. Der bostige Beweis iſt aber 
3 5 — kei⸗ 


H ger bedenten gu; e’xs ud f auch em (tu) 
tel: ate, ‚ste... mie, nie — der Functio⸗ 


Der Punect (.) nach d, aͤe, de fordert das Dfe 
ar di ganzen Ka dm Dance folgenben Groͤße. Euler 
‚Inf. Calc, DIE}, 5. 146. 


2. vm. Hindenburg, über Me menge 


° 
yr 


og 


keinesweges, weder für bie erfte Gleichung, yo nur eine 


veränderliche Groͤße x, noch für die zweyte, wo zwey ver⸗ 


aͤnderliche Größen x unbt vorfommen; ganz genugthuendz 
wie auch bereits die Herren, Töpfer (Combin. Anal, 


G. 17% 175 und bie Rote v) und Rothe (Ser. Reu, 


Dem, vniu. Praef. p. IV) gegen Heren Prof. Sifcher 


in Berlin erinnert haben, welcher ausdrücklich behauptet 
hatte (Theor. der Dimenflongzeichen, Vorr. ©. IV) der 
* Beweis ſey in aller Schärfe geführt, deren bie Analyfis 
‚fähig fey. Auch hat Couſi n EUntrod. a P éêtude de 


. Aſtron. phyſ. $. 20) einen andern Beweis zu geben 


Ne 


verfucht, und aus der noch algemeineen Gleichung, zwi⸗ 


ſchen drep veraͤnderlichen Groͤßen, 


XMU tX 


wo X eine Function von x ift, jede andere Function von 
X, in y und t, durch eine nach t geordnete Reihe, aus⸗ 


zudruͤcken angewieſem Der Couſinſche Beweis iſt aber 
ziemlich dunkel und dennoch unvollſtaͤndig, da die Haupt⸗ 


idee, auf welche er ih gründet, nur auf Induction 


beruht. 

Der ſirenge Beweis, den gegenwaͤrtig Herr Prof. 
Pfaff von dieſem ſo wichtigen und in mehrerer Ruͤckſicht 
fruchtbaren Satze des Herrn de la Grange (in VI) gegeben, 


und wofuͤr er von Coufin nichts weiter, als die algemeinere 


Form der Gleichung beybehalten hat, ergaͤnzt die bisher 


offen gelaſſene Lücke aufs solfommenfte. Die naͤhere Ver⸗ 
anlaſſung, einen befriedigenden Beweis, auf den Herr 


Ptof. Pfaff ſchon ſonſt zuweilen gedacht hatte, aufzufu« 
chen und durchzufegen, gab ihm bie neuerlich befannt ges 


machte Reduction der Coefficienten der Blteder der 
‚ Umtehrungsreihe, “auf Coefficienten des allge 


meinen Potenzentheorems *). Diefe Reduction vor⸗ 


nehm⸗ 


. ®) Diele Feyuetlos entpäit der Per (in M. Mes. 1. ©. 87): 
nach Anleitung der Dastigen Aoralformel wörtlicy aufgebrudte 
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nehmlich, und was daraus füc die prompteſte und moͤg⸗ 
lichſt einfache Darſtellung der geſuchten, nicht ſelten aͤuſ⸗ 
ſerſt verwickelten Glieder folgt, zogen ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich, und ließen ihn den Umfang und die 
Wirkſamkeit der combinatoriſch⸗ analytiſchen Me⸗ 
thode von einer Seite uͤberſehen, wo ſie nur um ſo mehr 
Eindruck auf ihn machen mußte. Auch zeigt die Art, 
wie Herr Prof. Pfaff die Localformel fuͤr die Rever⸗ 


ſion der Reiben (in VII, S. 85.-87) aus dem Satz des 


Herrn de la Grange abgeleitet hat, deutlich, «wie tief er 
in den Geiſt diefer Methode eingedrungen ift und wie er 
ſich diefelbe eigen zu machen gewußt hat. ©  \ 

In ſo fern der Sat von Herrn de la range anf 
Sunctionen aller Art und Geftalten, nicht blog auf 
Reiben und dieſer Reihen Potenzen, gebt, iſt folcher all⸗ 
gemeine, als die Eſchenbach⸗Rotchiſche Reverfiong- 
fotmel fuͤr Reihen. Inzwiſchen hat Herr Magiſter Ro⸗ 
the, den die Verwandſchaft beyder Saͤtze (wovon er nur 
neuerlich den Beweis des einen, als nicht hinreichend 
ſtreng verworfen (Uiſſ. I. Praef. pag. IV), den andern 
aber ſehr buͤndig und ig aller Schärfe erwieſen hatte) 
aͤußerſt intereſſirte, gleichwohl umgekehrt, aus der obi⸗ 
gen Reverſionsformel für die Reihen, den de la 
Örangifchen Sa (alfo hier VI aus VII) hergeleitet. 
Das kann auffallen; und man koͤnnte vieleicht einen 
Ruͤckweg auf der vom Herrn Profeffor ‘Pfaff bereits gen. 
bahnten Straße vermuthen. Das iſt aber nicht der Fall. 
Die Beweiſe find beyde gang verfchieden, und haben nicht 
mit einonder gemein; auch laͤßt fich diefe ſcheinbare Das 
tadorie leicht erflären. Ä 

In 


Sat. Ausfuͤhrlicher hiervon. Toepf. Comb. Anal, S. 1701753 
und von den ungemein wichtigen Folgen dieſes Satzes, Ebendaſ. 
©. 176s 185. Here Magifteer Rothe if in feinem algemeinen 
Beweiſe der Umkehrungsreihe auf biefefbe rebucirende kocalfora , 
mel direfte gefommen; Ser. Rev. Demonſte. vniuerſ. p. Ik, 


4 


I 


4 
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| Ja Abſicht der Anwendung auf Reiben iſt die 


Umkehrung berfelben, vermittelft. des de la Grangifchen 


Gates, bey weiten nicht fo bequem, als der Gebrauch 
der combinatorifch ⸗ analytiſchen Reverſionsformel, die 
den Coefficienten jedes willkuͤhrlich verlangten Gliedes ber 
Umkehrungsreihe, ohne afle weitere Reduction, gleich 
gut geordnet, giebt. Eine Ähnliche Erinnerung bat bes 
reits Herr Prof. Fiſcher (in dem Dir S. 37, Anm. 2. an 
gefuͤhrten Zuſatze zu ſeinem Werke, S. 171) beygebracht, 


Wenn er ſagt: Die Differensikeungen ; die er dort nach 


Herrn de fa Granges Formel vornehmen mäffe, um folche 


auf die Reihen. anzuwenden, könnten zum Beweiſe ‚dienen, 


wie bequem der Gebrauch ber Combinationszeichen auch. 
bey dergleichen Arbeiten ſey. 


Die Formel des Heren be, (a Grange auch auf die 
Doppelreihe (Meine Abhandl. Ad Ser. Reverſ. Paralip. 
$. i und 6) anzuwenden; müßte man ſtatt 2 (in ı und 4, 
©. 85, 86) eine Reihe fubftituiren. Dadurch würde, ſelbſt 


« in bem ginfachfien Falle, (©. 85, 1) nad de Moipre: 


az’ +b2’+c2... =ax + Pßx ty... bie 
Schwierigkeit bey der Umfehrung ungemein vermehrt, 


*und felbige, ohne Beyhuͤlfe der combinatorifchen For⸗ 


meln für die Potenzen des Infinitinomiums, faum durch. 
“ zufegen ſeyn. Inzwiſchen ift die Localformel für diefen 
Fall, in Abficht auf Form und Anwendung, aͤußerſt 
ſimpel und leicht. Ad Ser. Reverſ. karalip. sr c, 
P. X. XI. und Exempl. 2. P. XIl. 


Der Hraffhe Bere ſtͤtzt ſich übrigent, wie der Son. 
finfche, auf ven. Taylorifhen Satz; und der unendlich 
wichtige und mannichfaltige @ebrauch, den man von diefem 
merkwürdigen Sabe in ber hoͤhern Analyſis (zumal nach 
der · Modification und Ausdehnung, die man ihm in 
ber holse gegeben hat) bereits gemacht hat und noch fer⸗ 

ner 
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ner machen fann, hat mich veranlaßt, das Micktigfte, 
was dieſen Sag und feine verfchiedenen Formen und 
Erweiterungen, theilg felbft, theils andere mır ihm 
zunaͤchſt verwandte Saͤtze (der allgemeinen Differens 
sen und Summen) anbeteift, im Sufammenbange 


sufsujtellen und nachzuweifen *) — nicht zu erwel⸗ 
fu (in fo fern die Saͤtze fchon befannt ind) und felbige, 


großtentheils in meinen Zeichen, vorzutragen. 


IM 
Ueberſicht der Hauptſaͤtze der allgemeinen 


Differenzen und Summen; von dem 
Herausgeber. 





(e) Benennungen: 


oo 1,23 r 
I) Yy, y, Yy, Y....y, feyen Glieder einer, nach 
einem beftimmten Geſetze fortgehenden Haupt⸗ oder 
Grundreibe (feries propofita, primitiua), Es ſtellt 
nehmlih bier y jedes unbeſtimmte &lied der Reihe, 
und, mit den Diftanzerponenten 0, 1,2, 3....1 ver⸗ 
bunden 


°) Der noch übrige Raum verfattet nicht, beyde Aufſaͤtze (die als 
gemeinen. Differenzen und Summen und ben Zaplorichen Sag 
betseffend) mitzutheilen. Ich gebe alfo bier blos die üeberſicht 
der Sauptidge jener Differensen und Summen; und werde ben 
Tayloriſchen Sag mit feinen verſchiedenen Formen und Erweite⸗ 


sungen, im zweyten Hefte bepbringen. Eine wichtige Anmwens . 


dung dieſes Satzes pt unter andern Herr Magifter Roche auf Lo⸗ 
calformeln für höhere Differentiale, von Potenzen der vers 
änderlichen Größen und biefer Porenzen Producten, gemacht. 


4 


Much hiervon im nachſten Hefte bes Archivs, 


& 
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bunden, ef Slieber ‚Solge bar. Auch fey y. .y 


dag erfte, y bag zweyte, daß. dritte, u. ſ. w. y das 
(r + sIte Glied der Hauptreihe *). Herrn Eulers Zeich⸗ 
nung (Inft. Calc. Diff. Vol. I. $. 2. und 23) und 
Herrn Hofr. Käftners (Anal. endl. Gr. $. 724, II). 


2) 4,4, A... A”, ohne Veyfügung von 
8 11.2 
Y % Y-.. ſollen Aberhaupt Reihen ver erfien, zwey⸗ 
ten , Dritten... mten Differenzen der Hauptreihe (die 
Differenzen wie bey Eul. 1. c. $. 7 oder Raͤſtn. a. a. O. 
8.724. ©. 505 d. n. A. genommen und verſtanden) 
undA 71,8 72...& 73... 474... A Irwlm. 
dieſer Reihen ıfled, ates, 3tes, 4ted...ries Glied be- 
deuten. Folglich iſt A"] Cr-F 1) das (c+1)te Blich 
In der Reihe der mten Differenzen der Hauptreihe. 


Ich habe hier die Zahl der Glieder nach meiner ge⸗ 
wößnlichen Art (Nov, Syft. Perm. P- AXXU, 2) ge⸗ 


zelch⸗ 
mlett der Bercihnung, 
ned Zapie: . ..Yy y Y CB Au 
ober Eoufn: Beer 
—23 I 0 1 2 
ſchreibe ich: .7. 
—* mit Diflanzerponente I. werben, die, mie die 


ungss oder Hotenjerpenenten, p pofisiv und negetin fepn 
tönnen. Taylor Merk. Increm. p. 2 fügt: fumt y, x, x, xx x 
eiusdem quantiratis valores quinque /acceffixi, quorum ef x 
valor graefens, ſunt x et x valares praccedentes , atquexerx 
valores fubfeguenter. Es fäRt in die Augen, daß der Gebrauch 
meiner Dittanzerponenten jene willtübrlicye Bezeichnung von 
Kaylor und Esufin, in eine wiflenfchaftliche verwandelt. 


U 
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zeichnet; ſonſt iſt auch die Fäftnerifche Zeichnung für 
biefen Fall ($, 724, IL) Fury und bequem. 


3) aly, a“ are Ay, ay...'0 y, A* y ... 
Ay, A” Yan. bedeuten erſte, zweyte, dritte... 
mte Differenzen ber Glieder y, Yan. ber Hauptreihe. 
Alſo ift A" bie mie Differenz von y; und At" fe 


. r+s 
die (m--n)te Differenz von y, dem (rs z)ten Glie⸗ 
de (1) der Hauptreihe. | 


(P) Relationen und Hauptfäge. 


—E —— 


A7] (( - s 1). Differenzen von Gliedern der 
Hauptreihe, durch Glieder der zugehoͤrigen Differenzreihe. 


8 s J 8 
IL „ur y Au" y- a" A" y, Zufammen« 
geſetzte Differenzen von Gliedern der Hauptreihe, durch . 
Differenzen von Differenzen derſelben Slide. 


rt I —8 
UL a"y=4" y at, 


ATEM Ka ehr) 
Geſetz der Glieder jeder Neihe der Differenzen, aug per 
Differenz zweyer nächiten Glieder der unmittelbar vor- 
hergehenden, Haupt: oder Differenzreihe. 

m! . t—l gar 
we WV. —V y A” x 
bh —A 7 r+A"7r 
I | Geſetz 
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7 Befeg derſelben Glieder ans der Summe ber um eins 


niedrigern Glieder derſelben und der um eins böbern Dife 
ferengreibe: Ä 


V. Aufgabe, 'Das allgemeine Blied (Termi- 
nus generalis) jeder Reibe der Unterſchiede, durch 
Glieder der Hauptreihe auszudruͤcken; ober: den 


Werth von a" — “1 +2 in folchen Gliedern 
anzugeben. 
27 


m" mt m m+tr—ı m atrna | 


er: 1 y-ıay +" Y. 


| — meimtr-(anı) on mb > 
BEN OR) Dee 7 Bu en ae uee ..F.y 

dieſe Reihe hat m-Hı Glieder, beren Zeichen. vor dem 

- ıflen, aten... Can—sIten, anten Binominalcorfficiens 


. nel. n 
‚ten von Epponenten ın, d. i. vor, 2... ar, — 


wie hier ſteht, abwechſeln. Das letzte Glied + 1, y 
hat das obere ober untere Zeichen, nachdem m eine uns 


0 gerade oder gerade Zahl iſt. 


Schreibt man biefe weiße rücwaͤrio R toi: 
. m’ _ 162° 
4 Fu +" A F "2 y er 

| n-I Bee n ern . m 
\ SA + FRE Hy 

das letzte oder (m--1JEe * dieſer Reihe. ie immer po⸗ 
ſitiv. Bey ven übrigen Gliedern gelten abtwechfelnd, bie 
‚abdern oder untern Zeichen, nachdem m Leine uhgerade ober 
‚gerade Zahl iſt. | — u 


! 


2 


Zuſ. Fuͤr m=n undr r=o, foramen bie Reihen 
für 2 a In wie in Rän. Anal, endl, Gr. 9724 XL Str 


f 


‘ 
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beyden andern Formeln (Ebendaf. IV) wären hir mn; 
= un m==n+ 135 7 22 o zu feßen.. 


VI Aufgabe. Das allgemeine Glied jeder 
Keihe der Unterſchiede, durch erfte Blieder der 
Differenzreihen auszudruͤcken. 


r , . 
at. Ram, 
MATCH rat, 
—B 


VII Aufgabe. Das "allgemeine Blied der 
Hauptreihe, durch die erften Blieder, der Haupt⸗ 
reihe und der Differenzreihen, auszudrücken. 
ni 


art UA BAYERN 
vi. yIcr-ı)=i,y + YA I+ 38°] Lens 
RATTE RAN r 

Hier entſteht VII aus VI, wenn man mo in VI 


r PER r 
ſeßt, wo alſo A" y A“ y=y. Auch find in beyden 
Relhen VE und VII die (r—ı)ten und rien, sum Erpos - 


’ 


. . 1 
nenten r gehoͤrigen, Binomialcoefficienten Rr 


Ræ r, daß alſo dieſe Reihen, vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts 
geſchrieben, einerley Binomialcoefficienten haben. 


Zuſatz. Setzt man hier r—n, fo kommt die Rei— 
le ' 
bey, tie bey Kaͤſtn. Anal. endl. Gr. $. 735, II. 


Anmerkung. 1. Die Säge I-IV find theils füe 
ſcch klar, theils folgen fie Teiche aus dem Verfahren, die . 
| Differenzen gu nehmen. Auch hat die Ueberficht der Auf- 
gaben V, VI, VII, aus und durch Induction, feine 

Schwierigkeit. 
® Die 


N 
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Die: Induction ergiebt ſich nehmlich! unmittel 
bar aus ſoichen Darſtellungen, wie z. E. Euler (Inſt. 
‚Calc, di,-$. 10, 23) beybringt. Herr Hofr. Kaͤſtner, 
der den Beweis feiner Sormeln‘ auf eine ähnliche Dar- 
ſtellung (Anal. endi. Sr. 4. 734. ©. 505) gruͤndet, er 
innert (Aufl. JI. S. 506) ausdruͤcklich: die Binomial⸗ 
eoefficensen in den Reiben der Differenzen fallen ben ihr 
fogleich in die Augen, und fie entdecke Das GBefeg, 
Nach dem jebes Glied jeder Reihe der Unterſchiede gemacht 
wird, fo, daß man fi) nur noch von der Allgemeinheit 
dieſes Geſetzes zu verſichern habe. Aehnliche Darftelungen 
nach Gliedern und Columnen, findet man (Ebendaſ. 
6. 727⸗ 739 auf figuͤrliche Zahlen, und (5. 735- 740) 
auf Gombinationen benugt. _ 

. Diefen. Gebrauch. der figuͤrlichen Anordnung, zu 
Bequemer Auffindung von Sägen und Formeln für bie 
zu fuchenden Reſultate, hat alfo die combinatorifche Anc» 
Ineif mit der Übrigen Analyfis gemein; und obfchon jene 
folche Anordnungen häufiger und in mannichfaltiger abs 
geänderten Formen anzutvenden pflegt: fo giebt das doch kei⸗ 
nen Unterſchied von Bedeutung zwiſchen beyden. Was aber 
hierin der combinatoriſchen Analptif ausſchließlich vor jener 
und weſentlich eigen iſt, das iſt der beſondere Gebrauch, 
den ſie von der viel mannichfaltigern und weiter erſtreck⸗ 
ten figuͤrlichen, groͤßtentheils involutoriſchen (S. 13, ı) 
Anordnung, nicht blos zu bequemer Auffindung, ſondern 
ſelbſt zu lichtvoller Darſtellung, und, was noch wich⸗ 
tiger iſt, promter Entwickelung der Säge, Formeln 
und Reſultate, vermittelſt der combinatoriſch ausge⸗ 
druͤckten allgemeinen Glieder, in den einfachſten und 
regelmäßigften Seftalten, macht; und biefer Vortheil, 
den eine verbefferte Combinationslehre nur allein gewaͤh⸗ 
ren fonnte, wird dadurch noch erhöht, daß fich die Wer⸗ 
the der mit einander verbundenen Sombinationgelemente 
in den Sormeln, im Voraus in Tafeln (Nov. Syſt. Perm. 

Praef. 
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Praef. p. IV. unten, und p. VIII oben; ingl. Infın. 
Dign. die Erinnerung S. 155 und bie folgenden Tafeln) 
anordnen laſſen. Dan vergleiche bier II, 3, ©. 14. 


Anmerk. 2. Einen firengen Beweis ber, nad 
meiner Art und Zeichnung ausgedrückten, Säge V, VI, 
VO, in der Allgemeinheit, wie fie bier aufgeführe find, 


hat Herr Brofeffor Buſſe in feiner Ichrreichen Abhandlung 


über das Syſtem der allgemeinen Differenzen (Kleine 
By. zur Math. und Phyſ. ı Th. III St. $. 14, 38, 
41) gegeben. Noch muß ich diefen Sägen hier beyfügen : 


a) Herr Prof. Buffe (Beytr. I. St. 5. 22. ©. 33) 
erinnert: Er habe den Gebrauch der deutfchen Verſal⸗ 
buchſtaben für Binomialcoefflcienten von mir anges 
nommen, und überall in feineh Abhandlungen beybehal⸗ 
ten, babe aber noch den Erponenten ın davor geſetzt. 
Diefer Zuſatz zeigt, daß Here 3. nur meine Infin. Dignit, 
(1779) nicht aber dag fpäter herausgegebene Syft. Perm. 
(1781) vor Augen gehabt bat, wo die Zeichnung weit 
vollftändiger und vollkommner if (vergl. Toepf. 
Comb. Analı S. 189. 190) und worinn (S. XL, 9) die 


Binomialcoefficienten eben fo, buch "A, "3, "€... 
ausgedrückt, angegeben werden, Aus eben ber Urſache 
find auch wohl die von mir (Ebendaſ. S. XXXVII- 
XXXIX; LXV, LXVI) eingeführten Diftangerponens 
ten *), bier und fonft nicht benußt worden, nad) wel⸗ 

| G 2 hen. 


*) Don dem Nusen der Diflanzerponenten überhaupt, und von 
iheer Anwendung auch auf Binomtalcvefficienten, ausführlich, 
Toepf. comb. Anal. ©. 1643 170. Auch Herr Br. Buſſe bat vers 
fchtedene nuͤtzliche Refationen der (nach meiner Art gezeichnes 

. ten) Binomialcvefficenten und threr Reihen gefunden, und 
(Beytr. IT und ITI St.) befannt gemacht. Mehrere Relationen 
dieſer Epefficienten, deren Kenntniß ungemein wichtig für bie 
Anwendung if, babe ich in einer Tafel gefammelt. - Der Mans 
gel bequemer Zeichen tft bisher allein Schuld geweſen, daß man 
bie etwas verwickeltern Relationen diefer Coefficienten ai 

, e 


‘ 
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+ı n mtr - 
chen a ober a, me, ng, a, IT... 
die allgemeinen nten, (n-+FrJten, (nt2Jten, (n+s)ten, 
2nten, (zn-+triten... zum Erponenten m gehörigen Dis 
nomialco cienten,, BE und voiffenfchaftlich 
bezeichnen. F 


b) Euler reißt ; By yet, 
fo Herr Buſſe, Karſten und > Undere; au nach dieſer 


Analogie find auch A nF , Am yt ck, Beytr. 

S. 42, 55) geformt. Hier werden alſo arabiſche und roͤ⸗ 

miſche Zahlen, kleine und große lateiniſche Buchſtaben, 

unter einander gemengt jene als Ingeiger der Differen« 
I 


zen, dieſe gu den Functionen y, y, —* ... V,y + .. 
[Euler Inft. Calc. Diff. Vol. J. $. 23, fchreibt dennoch 


>] gebraucht ; unb fo die Aufmerffamfeit auf: mehrere 
Eleine und große Buchflaben und-Zahlen (4.3. Beyer, 
. 30. ©. 61), zerſtreut. Das. fälle beym Gebrauche 
‚meiner Diftanzerponenten gang weg, die Eubflitution 
i== o ift für fih verftändlih, da hingegen T=o erſt 
ausgelegt, und bag es mit einer gänzlichen Weglaſſung 
von, T (Ebendaf.-- ©. 43, 55, 57) dort slcihgältig fey, 
nachgemiefen werben muß. 


c) Herr Prof. Buſſe (Ebend. $. 11. Anm. unds 37) 
unterfcheidet vorangebende und folgende Glieder der 
Laupt und Diferenzreiben, und zaͤhlt blog die folgen. 


- ben, wo alfo y T uno A" Y ale tte Glieder anzufehen 
find. Ich bin bie Eulen und Käftnern gefolgt ‚ welche 
u | erſte 


eher hat kennen lernen. Deine Beihnung beefelben, in Berbins 

- dung mit den Dffanzerpanenten, gewaͤhrt, bey der nöthiaen 

. "Kürze und Deutlichkeit, den Vorthell einer bequemen Umwand⸗ 

lung in alle Seftalten, die diefe Eoeffielenten nach den verſchie⸗ 

benen Verhaltniſſen ‚in die fe gegen einander treten können, 
annehmen. _ 





m} 


ber allgemeinen Differenzen und Summen. or 
erfte und folgende Anal. endl. Er. $. 724, V) BSlie 


t c 
der sufammensäblen (Ebend. II und III) und y, am y 
ju (t--ı)ten Gliedern rechnen, Es wäre zu mänfchen, 
Here Prof. B. hätte diefe Are die Glieder zu zählen beyber 
halten, weil jene Abweichung feinen weſentlichen Vortheil 
verfhaft, und Here B. doch auch in der Folge berfelben 
Abhandlung (von 6. 42 an) der Eulerifchen Art, bag erſte 
Glied mitzuzählen, beytritt. Diefe Einförmigkeit hätte 
manche Zurechtiweifung, wegen ber verfchiedenen Are zu 
zähfen, auch die, wegen To, felbft das Befremdende 
in der fonft wahren Behauptung, bie entwickelten Werthe 


für y* betrefiend ($. 42) erſpart und überflüßig gemacht. 


Anm. 3. Das Beygebrachte wird hinreichend feyn, 
den Vortrag der Saͤtze und die von mir dabey gebrauchte 
Zeichnung’ und Bliederzählung zu rechtfertigen. Das 
benimmt gleichwohl der Abhandlung von Herrn Prof. 
Buſſe nichts von Ihrem Werthe, die immer ſchaͤtzbar bleibt; _ 
und wegen der zugleich furgen und allgemeinen Ueberficht 
und bündigen Behandlung ber Hauptfäge des Syſtems 
der allgemeinen Differenzen, verbienftlich iſt. 


(y) Reihen der nten Ordnung und ihre Glieder. 


Die angeführten Säge gelten, was auch y für eine 
Sunetion einer veränderlichen Größe ift, und nach wela 


oO 1 2 
chem Seſetze auch die Hauptreihe y, y, y... fortgehen 
mag. Hierbey ſchreiten im Allgemeinen die Differenzreihen, 
wenn die Gliederzahl der Hauptreihe nicht beſchraͤnkt iſt, 
ohne Ende fort. Es giebt aber mehrere Reihen (Kaͤſtn. 
Anal, endl. Sr. $. 310-312. 6. 727, u. a.) deren Dif⸗ 
ferengen irgend einmal abbrechen ,.d. i. deren ıfle, 28, 


zte ... oder mse Differenzen conftant find., Man nennt fie 
| ..63 Reihen 


102. VII, Hindenbutg, Ueberſi hhe der Hauptſaͤte 


Reihen der 1Iſten, 2ten, 3ten... nten Ordnung ul. 
Inſt. cale. diff, $. 37) und fofen fie hier durch sy» „Y» 
j Y... ny bezeichnet werden (vergl. Buſſe a. a. O. 
.. §. 43 +- 51). 


VII, Aufgabe. Das allgemeine Glied einer 
Reihe der nten Ordnung, als Brundteibe, durch 
die erften Glieder, derfelben Reibe und ihrer Dif 
ferenzteihen, auszudrücken. 


| y=ıyt YAy+ SAH EAY.. + a" y 
bi ylatn)zylı + ua7ı+'30° 71 
+ AI... HT . | 
Fuar VIII wird nehmlich die Reihe VIL, bis auf A" 

oder die nte Differengreihe, fortgefeßt, mit welcher fie ab⸗ 


bricht. Fuͤr eine Grundreihe der (n-H-m)ten Ordnung, 
ober für n--m) , müßte man die Reihe big anf dag Glied 


at ſortſehen. 
IX, Aufgabe. Das allgemeine Glied einer 


- . Brundreibe der »ten Ordnung, aus lauter Glie⸗ 


dern derſelben Reihe, auszudruͤcken. 
5 n—1 . n—2 N 


yy u 
genc- a Fa 
a n—k n | 

— Ay ._ Myl 


Sterne: 





Anmett Die Zahl n, welche beſtimmt, zu welcher 


| Drönung die Reihe gehört, ift in VIII und IX 'nur dem y 
| "orange worden „weil es ſich von ſelbſt verſteht, 
der 
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. r B r 
daß bie y und ihre Differenzen, die in dem, Werthe von ny 
vorfommen, zu derſelben Reihe derſelben Ordnung 
gehoͤren. 


(d) Summatorifche Reihe und berfelben Algen 
nes Glied. 
Das Abziehen jedes Gliedes vom naͤchſtfolgenden 
gie Differenzreipen: das Hödiren, des erften Ben 
jum zweyten, des dritten ga beyder Summe u. ſ. w. des 


jedesmal naͤchſtfolgenden zur Summe aller vorberge hen⸗ 
2 3 


den, ſummatoriſche Reihen. Iſt alſo y, y, Y Yı.. 
mipder die  Kaupteeiße und (hreibe man eine anbere Rei⸗ 


he fr IA f, 5. , neben ibr iur Seite, fr dag f oder 
[= ey — ete; ſo iſt 
[, / f. Sf bie fummatorifche Reihe (Series fum- 


matrix) der Hauptrelhe, und der Werth von f beißt das 
ſummatoriſche Blied (Terminus fummatorius) der 
Hauptreihe (Eul: Inft. Calc. Diff, $. 53 56). . 

Der ſummatorſchen Reihe allgemeines Glied 


t —2 ol 


[= y + y: + y-+ y iſt alſo mie dem ſummatori⸗ 
fhen. Gliede der Hauptreihe einerley; daher fich die Er⸗ 
findung des fummatorifchen Gliedes auf jene eines allge 
meinen bringen läßt (Eul.1.c. $. 53). 

X. Aufgabe. Das fummatorifche Glied der 
Gauptreibe, "Dutch die erften Glieder, der Haupt. 
teihe und der Differenzreihen, auszudruͤcken. 


f="uy + Say +'ca’ yet Ray 
4. fc) =Ay+'Ba + ea] —* 
RATTE | | 


u. 


4 “ * Hier 


104 L. Hindenburg, Ueberſicht der Häuptfäge. 


Hier IR [sis (r-+ T)te‘ ‚old ( f= o als das erſte 


gezaͤhlt) und der Werth von 7 folgt aus dem für y(VID 
weil man (Eul. 1 c, $, 55) bie fummatorifche Reihe 


2 


Ss 5 Ser. als eine gegebene Grundreibe, bie Haupt. 


oO 1 2 N 
reihe y, Y, Y-.- aber, und ihre erſte, zweyte, dritte... 
Differenzreihen als erſte, zweyte, dritte, vierte... Diffe⸗ 
sengreipen ber fummatorifchen anfeden kann. State 


L. y (in vin. cane alſo blet i. * das St. I. 7 faͤllt 
eier weg, weil =o > (vergl Duſe Ar a. O. 9.53, 56). 





Man kann zu der fümmatorifchen Weihe als einer 
Grundreihe, eine neue ſummatoriſche, und zu dieſer wie⸗ 
der eine andere ſuchen, und dies Verfahren ſo weit ver⸗ 
folgen; als man will. Dies iſt ver Fall bey den ſoge⸗ 
nannten figurirten Zahlen, aller Art und Ordnungen: 
ber Triangular⸗ Tetragonal⸗Pentagonal⸗ 2c. uͤberhaupt 
Polygonglzahlen; der drey, vier, fünf und mehrſeitigen 
Pyramidalzahlen. Hierbeyh kann man die Glieber ver⸗ 
ſchledentlich zählen. Zaͤhlt man fie (wie in X) fo, wie 
jedes nte Glied der fummatorifchen Reihe aus der. Sum⸗ 
me von mn — 1. Gliedern ber vorhergehenden (als Grund⸗ 
reihe) erwaͤchſt: ſo giebt das ein Schema fuͤr figurirte 
Zahlen, fo wie das Kaͤſtneriſche (Anal. endl. Gr. $. 727. 
S. 515 d. n. A.). Nimmt man aber die Summe des 
erſten und zweyten Gliedes der vorangehenden Reihe als 
das zweyte Glied der ſummatoriſchen, die Summe der 
drey erſten Glieder jener Reihe als das dritte dieſer; ſetzt 
man überhaupt das nte Glied der fummatorifchen auß 
ber Summe der n erſten Glieder ber naͤchſtvorhergehen⸗ 
den Relhe zuſammen: fo kommt daraus bie vertürzte 
| Aus 
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Darftellung ver figurirten Zahlen, wie in meiner Tafel. 
(Infın. Dign, 8. 162,165). 


oe 1 23 

Fuͤhrt die Hauptreihe y, y, Y..: auf befländige 
Differenzen, fo fommen, und zwar eben diefelben, auch 
bey der funsmatorifchen vor; und wenn die Hauptreibe 
jur nten Ordnung gehört, fü gehört die fummatorifche 
ur (n+ rniten (Eul. 1. c. 9.55). Dafür fann man 
hier das Zeichen n-tıf in ähnlicher Bedeutung, wie ny 
in vu, gebrauchen, 


xt. Aufgabe. Das allgemeine Glied einer 
fummatorifcben Reihe der n+-1tendrönung, durch 
die erften lieder, der zugehörigen Grundreihe 
(von der Ordnung n) und ‚Ihrer Differenzreiben, 
mesubrücken: 


uf" Ay BA y+' C N York —*8X Y 
d. A —VV— 
+ I 40971 

Herr Prof Buſſe bezeichnet die Ordnung ber ſumma⸗ 
toriſchen Reihe in Beziehung auf die Haupt⸗ oder Grund⸗ 


r r 
räße, und fett alfo n/ fRatt meines n+ı/ (RI. Beytr. 
. 65. $. 54.) 
Eine andere Art, von fehr ausgebehntem Gebrauche 
In dee Anwendung, das fummatorifche Glied nicht durch, , 


Differenzen auszubräden, fondern von bem allgemeinen 


Gliede unmittelbar abzuleiten, hat Euler Cl. c. 5. 581.f. 
angewieſen. 
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Auszüge und Kecenfionen neuer Bücher, 


1., De Gelegenheit der Söfnung der Leipziger 
Sternwarte, hat der Obſervator bey derſelben, der 
außerordentl. Prof. der Philoſophle, Herr Chriſtian 
Friedrich Ruͤdiger, in der Schaͤferiſchen Buch⸗ 
handlung allhier, herausgegeben: Darſtellung der 


neuen Methode des Herrn Du Seſour, Son⸗ 


nen⸗ und Mondfinſterniſſe für einen gegebenen 
Ort Analptifch zulberechnen: nebft einem Ent 


wurfe der Sonnenfinfternig am 31 “Januar 


1794, nad) Lambert, geipgig, 1794. 58 Octavſ. 
mit zwey Kupfert. 


In dieſer Abhandlung ceſchaktigecſ ſch der Verfaſſe (S. 


.3. 38) mit der analytiſchen Aufloͤſung der Aufgabe: den 


Anfang, dag Mittel und das Ende einer Sonnenfinfterniß- 
für einen gegebenen Drt zu berechnen. "Hierauf folgen (S. 


u 39. 44) analytifche Formeln zu Berechnung einer Mond⸗ 


finſterniß. Den Beſchluß macht, ein Entwurf der Son⸗ 


nenfinſterniß am 3 1ſten Januar 1794 für keipzig ‚nad 
Lamberts Methode (S. 45 - 58). 
Die Aufloͤſung der erfien Aufgabe zerfällt in zwey 
Cheile: der erſte enthält die Rechnungen für die Erde 
überbaupt; der zweyte, die Hechnungen für einen 
gegebenen Ort insbefondere. 

Durch jene werden eonflante Größen beftimme, bie 
man nad) Endigung ihrer Berechnung in zwey Tafeln ge⸗ 
hoͤrig ordner (S. 12 und 18), und welche brauchbar find, 
man mag die Umflände einer Sonnenfiufterniß, für wel 


chen Dre man will, berechnen. Hieher gehören: Ver⸗ 


I . beſſerung 
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Befferung der Polhoͤhe eines Orts, bie Werbältniß ber Erb« 
aren (der Erdaxe, zum Durchmeffer bed Nequators) 
177: 178 gelegt (9. 1). Berechnung der Horizontalpa⸗ 
rallaxe des Mondes unter dem Pol, aus der Horizontals 
parallare des Mondes unter dem Aequator ($. 2). Eine 
andere Beflimmung der vorigen zwey Stüde nach Neus 
tons Theorie ($. 3, 4), Neue Sormel, die Neigung der 
relativen Bahn zu finden ($. 5). Aus diefer Neigung, 
der Schiefe der Ekliptit, der Abweichung und $änge der 
Sonne jur Zeit der 4, wird ($. 6) ein Winfel berechnen, 
der beym Du Seſour l’angle del’orbite relative, avec 
je fil parallele Heißt. Auf bie. richtige Angabe dieſes 
Winkels: ob er fpigig, ſtumpf, ober im britten und 
vierten Quadranten bed Kreifes fälle? kommt In den fols 
genden Mechnungen alles an. Daher find (S. 8. I-V) 
Regeln angegeben, wodurch. fidh bie Art dieſes Winkels 
bey jeder Sonnenfinfterniß allezeit ergiebt. Wie man aug 
ber Ründlichen Bewegung des Mondes von der Sonne 
In ber Eliptif, die Bewegung des Mondes von der Sons 
ne in einer Zeitfecunde berechnet ($. 7). 

Hier iſt ein Ruhepunkt. Man ordnet nun bie bis⸗ 
her durch Rechnung gefundenen Größen in eine Tafel, um 
fie in. der Zolge bequerher brauchen gu innen. Diefe 
Tafel (S. 12) iſt fo eingerichtet, daß man das Schema 
davon, bey jeder andern Sonnenfinfternig brauchen Fann, 


und nur flatt ber darinn vorfommenden Zahlen, andere . 


feßt, die zu der Sonnenfinſterniß gehoͤren, von der die 
Rede iſt. 

Mit 6.9 fängt die Berechnung einer neuen Tafel 
conſtanter Größen an. Daſelbſt, und 6. 10, werben 
nämlich fünf Formeln vorgelegt, wodurch man bag Ichte 
Reſultat finder, welches die fcheinbare Entfernung der 
Syittelpunfte von Sonne und Mond iſt. In dieſen For—⸗ 
meln fonımen aber Factoren vor, die fich für einen an- 
dern Ort nicht verändern. Dies ſind alfo beſtaͤndige 

Größen, 
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Größen, welche nicht von ber Polhoͤhe und dem Stun⸗ 
denwinkel abhängig find: man fucht fie heraus, berech⸗ 


L 


net und ordner fie In eine Tafel befonderg ($. 11713). 


Hier ift ein zweyter Ruhepunkt, und das. Ende ber 
Rechnungen für die Erde überhaupt. Nunmehr richtet 


ſich ($. 14-26) bie Rechnung auf einen gegebenen Det, 


und da fucht man die fcheinbare Entfernung der Mittels 
punkte der Sonne und des Mondes, für die beyläufig 
gegebene Zeit des Anfangs ober bed Endes der Eonnen« 
finfternig, nach den bereitd aufgeftellten fünf Gleichun⸗ 


gen, deren conſtante Größen ſchon berechnet find, und 


In weldyen nun nichts mehr variabel iſt, als Polhoͤhe, 
Stundeuminfel und bie Zeit von der J bis zu ber Zeit, 
für welche die ſcheinbare Entfernung gefucht wird. Für 
biefe drey Stücke confiruirt man zuerſt mit leichter Mühe 
eine Tafel (S. 20), mit Hälfe welcher und der vorherges 
Henden Zafeln, man aledann ($. 16-21) bie fcheinbare 


. Entfernung der Mittelpunkte dee Sonne und bed Mon- 


Li 


des durch bloße Addition und Subtraction findet, 
Wie man die Höhe des Mondes über dem Horigonte 


‚In Rechnung zu bringen hat, zeigt $..22 und vergleicht 
. bie gefundene fcheinbare Entfernung mit der Summe der 


Halbmeſſer von Sonne und Mond. Zeigt ſich ein Une 
£erfchied zwifchen beyden: fo fielt man. bie vorbergehen- 


‚den Rechnungen (von $. 14-22) noch einmal, für eine 
frühere oder fpätereZeit an; dies iſt bier der Fall ins. 23. 


Die eben gefundene fcheinbare Entfernung wird ($. 24), 
wieder mit: der Summe ber Halbmeffer von Sonne und 
Mond verglichen; und endlich durch Interpolation die 
wahre Zeit der Erfcheinung, von der bie Rede ift, gefun« 
den. Diefe Zeit prüft $. 25; und fo ift alles gefchehen, 
was zu einer genauen Berechnung einer Eonnenfinfterniß 
moglich if. In der Abhandlung felbft, wird alles: fehr 
auſtandlich und zugleich durch Rechnungen erläutert, die 
A ch 


[4 ⸗ + 
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fh auf die Sonnenfinfternig am zZıflen Januar 1794 
besichen. Solchergeftalt wirb Jeder durch dieſe Schrift 
in den Stand. gefeßt werden, leicht jede andere vorkom⸗ 
mende Eonnenfinfterniß gu berechnen. Obgleich nur ein 
befonderes Beyſpiel zur Erläuterung gewählte werden 
fonnte: fo ift doch im Vortrage auf alle moͤgliche Faͤlle 
Ruͤckſticht genommen worden, und man ſieht mit leichter 
Mühe unter den gegebenen Regeln diejenigen nach, Wels 
che auf ben vorliegenden Fall paflen. 


Was die Berechnung der Mondfinfterniffe (S. 39-44) 
anbetrift, fo giebt, den Anfang und das Ende berfelben, 
eine einzige Formel (S. 40, I) und derfelben erfter Theil, 
auch das Mittel. Die Groͤße, giebt Die Tangente des für. 
geften Abſtandes (©. 4ı, VI). Auch bier iſt alles um⸗ 
ſtaͤndlich erläutert, und als Beyſpiel (S. 41.44) bie 
kuͤnftige Mondfinfterniß 1795, am z3ten Sebruar, 
berechnet... 


In der Erläuterung zu dem Entwurfe der Sonnen- 
finſterniß am 3 1ſten Januar 1794. (8. 45-58, und bie 
Kupfertafel am Ende) wird (Num. 1:6) gelehrt, wie 
eine Zeichnung, für die Erde überhaupt, entworfen wirds 
dann werben (Rum. 7 16) um bie Mefultate, welche die 
Zeichnung geben, zu prüfen, eben biefe Nefultate durch 
frigonometrifche Rechnung, genauer gefunden; die An⸗ 
weifung, dieſe Rechnungen anzuftellen, ift bier auf alle 
gemeine Formeln (Num. 12) gebracht, wornach alfo in 
andern Faͤllen auch gerechnet werden fann. Den Be 
ſchluß macht eine Anleitung zur Zeichnung für einen gege⸗ 
benen Ort (Num. 17.26). Hier wird die Rechnung mit 
ber Zeichnung verbunden, wodurch unftreitig richtigere 
Nefultate, ald durch Zeichnungen allein, erhalten werben. _ 


Diefe neue Methode zu Berechnung ber Sonnenfin« 
Reeniit, ang Herrn du Sejour’s in Paris in den "ns 
178 
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1786 und ı 789 in zwey Quartbaͤnden herausgegebenem: 
Traité analytique des mouvemens apparens des 
corps céleſtes (Tome I. L. J. Ch. I; L. III. Ch. II.) 
iſt von derjenigen ganz verſchieden, die dieſer beruͤhmte 
Aſtronom in.feinen Recherches fur la Gnomonique, 

les retrogradations des planetes, et les eclipfes de 
Soleil, 1761 befannt gemacht hat, und die wir, von 
Herrn Rector Scheibelzu Breslau im Jahre 1793 uͤberſetzt, 
und mit einer Anwendung auf die große Gonnenfinfter- 
niß am 5 September 1793 verſehen, erhalten haben. Herrn 
Scheibels mit vielem Fleiße ausgearbeiteie Schrift diefer 
Altern Methode, wird zwar burch gegenwärtige deutſche 
Bearbeitung der neuen nicht unbrauchbar gemacht wer« 
den, doch wird man, bey Vergleichung beyder, legterer 
anftreitig den Vorzug geben müffen. Von den Mond» 
finfterniffen kommt in den erwähnten Recherches und 
auch bey Herrn Seibel nicht8 vor. Herrn Profeffor 
Ruͤdigers Arbeit iſt um fo mehr verdienftlich, da bag 
größere Werk von Heren bu Sejour zu den foftbarern, und 
Hieeicht eben deswegen feltnern, gehoͤrt, und hier, auf 
wenigen Bogen, bie Berechnung und Zeichnung ber Som« 
nen⸗ und Mondfinfterniffe, gur unmittelbaren Anwenbung 
Hequem, vorgelegt und fehr deutlich befchrieben worden find. 
Das Titelkupfer der Schrift, fiele den Auf, und 
Grundriß der teipsiger Sternwarte vor, davon etwas 
in der-Vorrede gefagt, auch "die noͤthigen Erklärungen 
Darüber find beygebracht worden. Eine etwas ausführ- 
Uichere Befchreibung biefer Sternwarte, an einem an⸗ 
dern Orte. 


2, Kri⸗ 
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2. Kritifches Verzeichnis aller bis hieher Heraus 
gekommenen, Die combinatorifche Analytik uns 
mittelbar oder mittelbar. betreffenden Schriften, 

Ein Beytrag zur kuͤnftigen Gefchichte diefer 
neuen Wiſſenſchaft. Von dem Derausgeber. 








Borerinnerung. 


Die vor einiger Zeit von Herrn Profeffor Fiſcher zu 
Berlin herausgegebene: Theorie der Dimenfionszeis 
chen, nebft ihrer Anwendung auf verfchiedene 
Materien aus der Analyfis endlicher Brößen, 
bat cınen, in feiner Art ganz befondern, merkwuͤrdigen 
Streit veranlaßt. | 
Die Dimenfionszeichen, die in dieſem Werke find 
aufgeführt worden, haben mit einer Art meiner Com⸗ 
binationsszeichen eine fo offenbare und auffallende Ueber⸗ 
einftimmung, die ein Kenner der letztern nothwendig ſo⸗ 
gleich wahrnehmen und bemerken muß. Hiernaͤchſt find 
die Säge, welche die Brundlage der Sifcherifchen Theo⸗ 
tie augmachen: feine Potenziirungsmethode der Kei- 
ben, fowohl für ganze und pofitive, als auch für wille 
kuͤhrlich unbeſtimmte Exponenten, und fo and) feine alls 
gemeine Aufloͤſungsreihe für gegebene Bunctionen odee 
Gleichungen aller Act, jene, mit meiner Potenziirungs⸗ 
methode, diefe, mit meiner und ver Eſchenbachiſchen 
Reverfionsformel, vollfommen einerley, und die Aus. 
drücke dafür, Glied für Glied diefelben. Endlich, wag bie 
Nebereinftimmung ganz vollſtaͤndig macht, fo werden auch 
die Dimenflongzeichen gerade fo, wie die ihnen gleich" - 
gültigen Combinationgzeichen, ° bucch Serfällung der 
Sablen zu beflimmten Summen (hier ©. 26, D,«a) 
mit Beyfuͤgung der, jeder Somplerion zugehörigen, Der- 
ſetzungszahl, umd folglich, auf diefelbe, von mir zuerſt 
⸗ ange⸗ 


ad 
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angewiefene neue, von ‚allen übrigen bisher bekannten 
Verfahren abmeichende, Art sufgelöft und ihren Wer⸗ 
tben nach beſtimmt, auch biefe Werthe, eben fo, tie 
ben mir, in einer Tafel geordnet, nad der Reihe 

vorgelegt. 
Gang natürlich entficht hier die Frage: Ob diefe, in 
Abſicht auf Syntheſis und Analnfis fo ganz vollendete 
Yebereinfiimmung von Zeichen und Sägen, von beyder 
Entwicelung und Anordnung, die gewiß Niemand für 
ein Werk des blinden Zufalls halten wird; etwa daher 
‚rühre, daß Herr F. biefe Dinge von mir entlehnt, und, 
vieleicht durch‘ vermeintliche Verbefferung, vieleicht auch 
wohl abfichtliche Veränderung, bdeffen, was dabey zu⸗ 
fälig war, bloß, verſtellt habe; oder, ob fich ein anderer, 
diefe in der That außerordentliche Erſcheinung genug. 
thuend erflärender Auffchluß geben laffe?_ Die Herren, 
. Z:oepfer .und Nothe, haben das Erfie behauptet, und 
ihre Gründe dafür, jener, In einer eigenen Schrift: 
(Tombin. Analpt. und Theor. der Dimenfionss. 
in Parallele geſtellt); diefer, bey Gelegenheit feiner 
Habilitationsbiffertation (Serzer. Reuerſ. Demenflr. Vni- 
ser, Praef. 9.IV-VI, und-Coroll. p. 29-32) deutlich 
and ausführlich vorgelegt. — 
Dagegen hat ſich Herr Profeſſor Fiſcher nicht weni⸗ 
ger umſtaͤndlich, vornehmlich gegen Herrn Magiſter 
Toͤpfer, vertheidiget *) und behauptet: Die angefoch⸗ 
| ſoch⸗ 


”, Ya der Schrift: Leber den Urſprung der Theor. der Dis 
menfionsz, und ihr Verbältniß gegen die Combin. Analyt. 
des Sn. Prof. gindenburge. & habe bier. in mehreren 
Gtellen Heren Peofeffor Sifchers eigne Worte gebraucht, u 
allen denen, die ih ald Aeußerungen von ibn (Eingeſtaͤnd⸗ 
niffe, Rechtfertigunaen oder entfchuldigungen) anführe, bie 
Geitenzahlen feiner Vertheidigungsſchrift ganz Fürs in Paren⸗ 
theſen beygefügt. Die roͤmiſchen Zahlen beziehen ſich auf. die 
ng dieſer Schrift, die andern auf die Abhandlung 
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fochtenen Zeichen und Säge, fo wie deren Entwide 
lung und Anordnung, deren Uebereinſtimmung mit den 
meinigen er nicht nur als mirklich anerkenue (VIII) ' 
fondern auch in feiner Echrift noch genauer zu beſtimmen 
geſucht habe (34-40), babe er keinesweges von mir ent» ' 
lehnt (6, 7, 49); fie gehören ihm, wenigſtens als Nach⸗ 
erfindev? CV) eigenthünlich zu; feine Zeichen, Deren 
Uebereinſtimmung mit den meinigen ohnſtreitig der ſchein. 
barſte gegen ihn gebrauchte Grund ſey (40), ob ſie ſchon 
nicht durch „meine Schriften veranlaßt worden (7), haͤt⸗ 
ten dennoch mit den meinigen weſentlich übereinftimmen - 
muͤſſen (XIV und 38); felbft die geringe Abweichung 
im Aeußerlichen, fey nichts weniger als zufällig (38); 
fine Potengirungsmethode Fönne von der meinigen, 
nicht weiter, als blos in dem aͤußern zufälligen Baue 
feiner Zeichen abweichen (VI); eben fo wenig Fönne feis . 
ne Aufloͤſungsteihe (in Abſicht auf ihren Ausdruck durch 
seureixende Glieder) von der meinigen, (in Ubficht auf 
ihre Darfielungs- nach welcher die Glieder unabhäugig 
vog finander gegeben find)- von der Eſchenbachiſchen, 
dur etwas anders als chen biefen zufaͤlligen dußern 
Bau der beyderfeitigen Zeichen, und alfo wefentlich gar 
nicht, verfchieden ſeyn (VA); die Auflöfung und 
Werthbeftimmung feinee Dimenfiongzeichen, leite 
nothwendig auf Zerfälung der Zahlen zu beſtimmten 
Summen, mit Beyfuͤgung der Verſetzungszahl vor die 
einzelnen Producte (4, 5); auf alle biefe (jo zahlreichen 
‚und mannichfaltigen‘) Uebereinſtimmungen babe er un⸗ 
vermeidlichh geführt werden muͤſſen (46) — weil er 
aus derfelben Duelle geſchoͤpft, aus der auch ich gefchöpft 
babe, aus der allen, welche Kraft und Luſt zum Suchen 
haben, offenftehenden unveränderlichen Natur der 
Dinge (VIIL und 46); ale Uebereinſtimmung zwi⸗ 
fchen den beyderſeitigen Zeichen und Sägen, hänge an 
einem und demfelben Faden, an welchem überbaup. au 
09% 
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haͤnge, was er mit mir gemein habe: an dem Umſtande 
"nämlich, daß feine Zeichen, mie die meinigen, Zeichen 
fuͤr Coefficienten einer Reihe feyen, welche das Ge⸗ 
ferz, nach welchem die Eoefficienten in den hoͤhern Po⸗ 
tenzen einer Reihe, von den Goefficienten ber erften Pos 
tenz abhängen, auf eine hoͤchſt einfache und faßliche 
Art vor Augen legen (5, 34); daß dieſes Verhaͤltniß zwi⸗ 
fchen den beyderley Corfficienten, der gegebenen Reihe und 
Ihrer Potenzen, nur ins (38), und zwar combinato⸗ 
rifch (46) ſey; es laffe fich zwiſchen diefen beyderley 
Coefficienten Fein anderes allgemeines, von dem mei- 
nigen weſentlich verſchiedenes, Geſetz finden (39); er 
> Babe, bey feinem -Worfage, ein folches Geſetz aufzuſu⸗ 
chen, auf das von mir aufgeſtellte, nothwendig verfal« 
- , Ien müffen; die combinatorifche Entwickelung oder Auf⸗ 
loͤſung feiner Dimenflongzeichen, durch Zufammenfegung 
gegebener Zahlen zu beflimmten Summen, habe er in 
‚einer Tafel bepgefügt, um feine Luͤcke zu laſſen, und 
Habe fo für alle je in der Ausübung wirklich vorkommen⸗ 
de Faͤlle geforgt *) (5, In der Note, und 37); bie Coßifion 
fen demnach unvermeidlich) geweſen und beweife nichts 
gegen ihn (46); ja, es fey wahrfcheinlich, daß ſich ſo⸗ 
gar in dem, was ich.noch nicht bekannt ‘gemacht habe, 
noch mehrere Eollifionspuntte finden dürften (VI). 


Da dasjenige was bie Theorie ber Dimenfiongsei« 
chen mit deu combinatorifchen Analytit gemein hat, fo 
W offene 


x) Sr. VYrof. Zifcher behauptet , ed Tey eigentlich gar nicht noͤthig, 
— die Zuſammenſetzung gegebener Zahlen zu beſtimmten Summen 
Dur& eine Kegel nachzuweiſen. Wan koͤnne das, nach dem 
Benipiele aller bisherigen Analyſten, dem gefunden Berfiande 
der feier überlaffen. Die Tabelle für bie Dimenfionäzeichen ſey 
von {hm nur zum Ueberfluß mitgetheilt worden, Leber diefe, 
in mebreen Stellen der Haupt und Vertheibigungsfchrift fo Bes 
arrlich wieberwolte auffallende Aeußerung, if bier der Ort nicht 
ch herauszulaſſen. J 
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offenbar und unverſteckt *) vor Mugen liegt, daß ein Ken⸗ 
ner der leßtern, wie Kerr Profeffor Zifcher fich felbft aus⸗ 
druͤckt (33), blind feyn müßte, um es nicht bey dem er» 
ſten Auffichlagen feines Buchs fogleih wahrzunehmen, 
fo entftche Hier eine zmeyte, nicht weniger ald die erſte 
wichtige, Frage: Was Herren Profeffor Fiſcher vor dem 
Anfange feiner Arbeit von meinen combinatorifchen Schrif. 
ten etwa bekannt geweſen feyn könne, und ob ihm denn, 
während der anhaltenden Bearbeitung feines Werks, 
son der fo großen, ſo leicht bemerklichen Ueberein. 
fimmung, gar nichts geahndet oder in ben Einn gekom⸗ 
men? Darüber erkläre fih Here Profeffor Sifcher 
(X11-XIV) dahin: daß er Recenfionen meiner Schriften, 
oder 'leinere Abhandlungen von mir, Im keipsiger Ma— 
gasine, früher oder fpäter, gelefen Haben möge; aus ber. 
gleichen” Sachen lerne man doch wahrhaftig meine Zeis 
hen und Methode nicht kennen; ſonſt fey ihm wiſſent⸗ 
lich nichts vorgelommen, was Ihm dazu Härte dies 
nen innen. Was meine eigentlich (in den Jahren 
1778, 1779, 2781, 1784 berausgelommene) combi. 
natoriſche Schriften anbelangt, fo ſey ihm zum Theil, 
ſelbſt ihre Exiſtenz, von allen aber das Eigenthuͤm⸗ 
liche ihres “Inhalts, bis kurz vor dem Abdrucke feines 
Buches; gänzlich unbekannt geblieben; und eben fo 
fen es ihm auch, mit Herrn Eſchenbachs Differtation 
(De ferierum Reverfione, Lipf. 1789) gegangen, die 
ihm erſt durch bie Toepferifche Schrift Bekannt geworben 
fey, und die et, nebſt einer andern fruͤhern ebenfalls comes 
Binatorifchen Schrift deffelben Verfaſſers (de multipli 
angulorum tangentibus, Lipf. 1785) afererfi im Som⸗ 

| 22 "mer 


*) Died Wort iſt bier von- Seren Prof. Sifcher in cholo iſcher 
——z8 (XIV) auf ſich gebraucht worden, iR iſt A su 


dem folgenden Ausdrucke „blind fenn“ paſſend. Ich babe es . 


bier daher nicht weglaffen wollen, damit es nicht fcheine, 'als 

ſuchte ich den Fiſcheriſchen Wert su verfälfchens daher ich auch, 

- am delle ficherer zu neben, alles mit einer for dinlsmatifchen 
Gewiſſenhaͤftigkeit nachgewiefen und beurfunder babe. - - 
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mer 1793 durch eine Berliner Buchhandlung babe erhal. 
‚ten können (IV, Note); Er erinnere ſich zwar, meine 


Schrift, Infinitinomii Dignitates vor etwa zehn oder 


zwölf Jahren, wirklich einmal fluͤchtig Öucchbläctert 


zu. haben; Es fey ihm aber bey dieſer Ocularinfpection 
gerade fo, wie Herrn Toepfer bey ber erſten Deularins 
fpection feines Buches gegangen: Er habe eine ganz 
falſche und nachtheilige Meynung davon gefaßt, und 
fo von der Wichtigkeit deffelben fich eben keinen fehr ‚gün- 
fligen Begriff gemacht: Der Irrthum in Anſehung die⸗ 
fer Schrift, ſey die erſte und eigentlichfte Duelle ber Vers 


drifßlichkeiten, in welche er fich it verwickelt ſehe: theils 


habe er verurfacht,, daß meine folgenden Schriften feine 
 Aufmerffamfeit.gar nicht gereist, theild, daß er ſelbſt 


damals, als er kurz vor dem Drucke feines Buchs eine 


Colliſion feiner Arbeit mit nieinem Nouo Syftemate- 


Perm, ete wahrgenommen, die Sache auf einem gu Teich" 


„ten Fuß behandelt, und fich gar nicht einmal die Mühe 


genommen, feine Arbeit mie den Infinit. dignit, ju ver⸗ 
gleichen. Zwar habe er wirklich mehr als einmal ver⸗ 
fucht, mein Nouum Syftema burchzulefen, aber immer. 
fey ihm die Geduld ausgegangen, che er noch. mit ben 
Definitionen, welche zwoͤlf Duartfeiten füllen, fertig ges 


worden, Es fen alfo blog bey der Deularinfpection ver⸗ 


blieben, und diefe fo flüchtige Bergleichung babe ihn ver⸗ 
- führe, eine Hauptformel in meiner Potenziirungsme« 
thode falſch zu verfichen, und da eine wefentliche Ver⸗ 
ſchiedenheit zwifchen feinen und. meinen Zeichen zu feben, 
wo in ber That Feine vorhanden ſey. So ſchwach und 


nichtsbeweiſend auch der Grund dafür gemefen fey: fo Babe. 


er ihn doch verleitee, zu fehen, was er zu feben wünfchte, 
nehmlich einen wichtigen Unterſchied der beyderſeitigen 
Zeichen. Freylich haͤtte er ſich von dieſer Taͤuſchung leicht 
befreyen koͤnnen und ſollen; aber genug, er habe das 
nicht gethan, bad, wie gefagt, bie Sache zu leicht ge⸗ 

nom⸗ 
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nommen, an nicht Arges gebacht noch denfen koͤnnen, 
und ſey To In feiner Arg- und Sorgloſtgkeit geblies 
ben, bis ihn Herr Zoepfer fo unfanft daraus ge 
weckt babe u ſ. w. 


So viel vorlaͤufig und im Allgemeinen , von der in 
feiner Art fo einzigen Erfcheinung, und wie Herr Pro ' 


feffor Sifchee die dabıy fo fonderbar zufammentreffenden 
Umſtaͤnde theils rechtfertiget, theils entfchuldiget. ch 
habe die kurze Relation davon, mit feinen eigenen 
Worten abgefaße, mit Beyfügung der Geitengablen der “ 
Vertheidigungsſchrift, um allen Mißverftändniffen und 
Mißdeutungen vorzubeugen, da der Leſer, der fich naͤ⸗ 
ber unterrichten will, bie Stellen nun gleich ſelbſt nach⸗ 


(hfagen, und mie ben zum Theil ausführlichern Aeuße⸗ 


kungen vergleichen kann. 


Die Klagpunfte ver Herren Toepfer und Rothe ſind 
beutlich von ihnen vorgelegt, und durch beygebrachte 
Gruͤnde dafuͤr ausfuͤhrlich auseinandergeſetzt worden. 
Herr Profeſſor Fiſcher hat, beſonders was die Toepfe⸗ 
riſchen Beſchuldigungen betrift, in ſeiner Vertheidigungs⸗ 
ſchtift umſtaͤndlich fi) darauf eingelaſſen, und feine 
Begengründe vorgebracht. Man wird alfo bier eine 
detaillirte Erdrterung des ganzen Gtreited wohl nicht 
von mir erwarten. Ich bin keinesweges gemeynet, dem 
Dublifum, das nun vollfonimen In den Stand gefege 
iR, aus dem vorliegenden Aten ein -Urtheil, nach eige⸗ 
nen Einfichten, su faͤllen, In diefem feinem Urtheile vor» 
zugreifen; auch habe ich feine Necenfion der gegenfeiti- 


gen Schriften, Feine Reviſton diefer Akten, verfprochen - 


— nur ein Britifches Verzeichniß aller, bie combi« 


natorifche Analytik nahe oder entfernt angehenden Schtife 5 


ten — zum Behuf einer Fünftigen Befchichte diefer 
Wiſſcutcheft wohey ich den Faden derſelben vom An⸗ 
93 fange 


’ r l 


118 :X. Auszüge und Recenſionen neuer Bücher, 


fange aufjufaffen, und ben Lefer baran bis auf bie neue⸗ 

fien Zeiten zu leiten gedenfe 9... a 

‚Das wird mir die befte Gelegenheit geben, verſchie⸗ 
denes, was bis ige noch im Dunkeln liegt, in ein helles 
res Licht zu feen; manche Misverfländniffe und Misdens 
sungen gu heben; einige mie, ober vielmehr meinen come . 
binatorifchen Schriften gemachte Vorwürfe aus dem 
Wege zu räumen; den wahren Gehalt dieſer und anderer 
Scheiften, nach Ihrem innern Werthe, felbft mit in Be⸗ 
giehung auf neuere Kenutniffe und die jegige Lage ber 
Sachen, genau und unparthelifch auszumeſſen; geroiffe 
Rüden und Mängel in Herrn Profeſſor Fiſchers Ver⸗ 


ttheidigungsſchrift zu bemerken; die Unzulänglichfeit einl⸗ 


ger, für unüberwindlich gewiß darinn aufgeführten. Be⸗ 
weisgruͤnde darzuthun; und dann auch hie und da ein . 
Wort der Nechtfertigung für diejenigen beyzubringen, 
die bisher fo viel und fo theilnehmend für mich und meine 
Sache gefprochen haben — um fie von allem Berdachte 
‚unlauterer Nebenabfichten, bie ein machtheiliges Licht 
auf ihren perfönlichen Eharafter ‚werfen würden, zu 
Sefreyen. 0 

Ä Ä Ich 


5 Dieſer Beytrag du einer Geſchichte der combinatoriſchen 
Analytik wird alſo Hier mit Aufführung derjenigen Schrift von 
mie anfangen, die ſchon ſehr viele und mannicfaltige Spuren com⸗ 
Binatotifchee Gehandlungen, nebft deutlichen Anwendungen bers 
felben auf verfchiebene Gegenfidnde, enthält, und daduech zu 

den .fölgenden eigentlich combinatorifih s analstifchen Schriften, 

von mir, die ndchile Beranlaffung gegeben hat. Mar könnte 
noch, weiter surückgeben, und nachmeilen, wo fick dergleichen 
Spüren, felbfi einige ſchon welter geteiebene Verſuche, bie Comes 
: binationslebre auf die Analyfis, anzuwenden, in ältern 
Schriften vorfinden, und was Jacob Bernoulli, Cramer, 
Boscovich, Eaftillon, vornehmlich aber Leibiiig, de Moi⸗ 
vre, und neuerlih auch Bezout, hierin geleitet haben. Eini⸗ 
ges davon habe ich bereits hiee und da in den Anmerkungen und 
Morreden zu meinen combinatorifchen Schrifteh beygebracht. 
. und noch meit mehr darüber geſammelt. Vielleicht werde ich 
tünftig davon etwas Im Sufammenbange mittheilen, 


- 


m. 
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Ich darf hoffen, das Pußlifum wuͤnſche doc, ges 
wiß auch meine Stimme in bdiefer Gache gu vernehmen. 
Die Beranlaffung fie bier zu geben, iſt fo natürlich und 
ungeſucht, und ich darf fo wenig Einrede dieferhalb von 
irgend Jemand befürchten, daß ich vielmehr beforgen 
muß, ein längeres Stillſchweigen von meiner Seite, un 
ter diefen Umſtaͤnden, dürfte wohl gar denen, die fich fo 
eifrig für meine Sache verwendet haben, ‚nachtheilig wer⸗ 
den, und fo zu unftattdaften und ungegruͤndeten Ausle⸗ 
gungen die naͤchſte Gelegenheit geben. 


Der Anfang bes kritiſchen Verzeichniſſes folge im 
 r  nächften Hefte 
XI. 


Auszůge aus Briefen, perfiedene Nachrichten 
und Anzeigen. 





1. Nechrih wegen der neuerrichteten Sternwarte 
zu Leipzig. 


Di. Akademie verdankt biefe gu Ausbreitung nuͤtzlicher 
Kenntniſſe ſo wichtige oͤffentliche Anſtalt der Gnade ihres 
Durchlauchtigſten Churfuͤrſtens, und verehrt hierin 
einen neuen Beweis Seiner uͤber alles ſich erſtreckenden 

landesvaͤterlichen Huld und Fuͤrfotge. 


Das Obſervatorium iſt auf dem Thutme des hieſt⸗ 
gen Churfuͤrſtlichen Schloſſes, Pleiſſenburg genannt, 
an dem mittaͤgigen Ende der Stadt, angelegt. Der 
Horizont rund herum iſt voͤllig frey, ohne von der noͤrd⸗ 


lich Negenden Stabt befepränte zu werben; ein Vorzug, 
24 ben 


D 
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‘ 


— 


ben ſowohl die Lage der Stadt, in der freyeſten offenſten 


Ebene, als auch die Lage des Thurms gegen bie Stadt, 
auf einer der erhabenſten Gegenden derſelben, gewaͤhrt, 
den auch der berühmte Aſtronom, Abbe Hell, bey ſei⸗ 


ner Durchreife durch Leipzig, Im Jahre 17649, Togleich 


"bemerkte, und den Wunfch dußerte, daß doch die fo vor 
zügliche und In mehrern Ruͤckſichten einzige Lage dieſes 
Thurms auf ein. aflronomifches Obſervatorlum benutzt 
werden, möchte! 


Der Haupteingang iſt in dem weſtlich an den Thurm 
ſtoßenden Theile des Schloſſes. Durch ihn komint man 
in einen kleinen Vorſaal zu drey Zimmern, von. welchen 
das erſte und größte zu Vorleſungen, bie beyden andern, 
gu Aufbewahrung von Inſtrumenten, Büchern, Charten 
‘und Modellen beſtimmt find. Aus bemfelben Vorſaale 
fuͤhrt ein, durch die hier 6 Leipziger Ellen dicke Thurm⸗ 
mauer gebrochener, mit einer Thuͤre verſchloſſener Gang 
(ein zweyter iſt, zu mehrerer Bequemlichkeit, auch außer⸗ 


halb des Vorſaales angebracht) in den Thurm, an deſſen 
innerer Flaͤche eine ſpiralfoͤrmig gewundene Treppe ange⸗ 


legt iſt, auf welcher man zu der Sternwarte aufſteigt. 
Dieſe beſteht in einem großen Salon, von 23 Ellen und 


14 Zoll Leipziger Maas Im Durchmeſſer und 11 Ellen 


17 Zoll Hoͤhe, mit acht, nach den vier Haupt⸗ und vier 


erſten Nebengegenden gerichteten, Ausgaͤngen, welche auf 


die mit einem eiſernen Gelaͤnder verſehene, vier Ellen breite, 
Galerie führen. Die acht Pfeiler zwiſchen dieſen Aus⸗ 
gängen des Saals. find folgendermaßen benugt wor⸗ 
ben.‘ Die beyden gegen Norben ſtehenden, enthalten den 
Ausgang und Austritt der aufbringenden Hanpttreppe, 
und ben Anfang einer weiter fort und hoͤher hinauf fuͤh⸗ 


‚renden Eleinech Treppe. In die vier zu beyden Seiten 


der, erfiern zunächft angrengenben, gegen Dften und Welten _ 
ſtehenden Pfeller, ſind Cabinette angebracht, welche die 
feſt⸗ 








I 
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feftfichenden, unmittelbar auf die folide und auch in 
Diefer Hoͤhe noch fehr dicke Thurmmaner zu fegenden, 
größern aftronomifchen Inſtrumente (zwey Mauerquadran⸗ 
ten, nach Süden und Norden, einen zZenitfector und ein 
Daffageninftirument) enthalten folen; mit den noͤthigen 
Vorrichtungen, die Schnitte In die Mauer und dag Dach 
bey den aftronomifchen Obſervationen gehboͤrig oͤffnen zu 


Können, und zugleich mit der Bequemlichfeit, daß zwey 


Beobachter, der eine ar dem’ einen Mauerquadranten, 
ber andere am Paffageninftrument, durch bie offenen 
Senfter oder Thuͤren mit einander communiciren, auch 
andere außerhalb der Cabinette befindliche Perfonen ven 
von ihnen abgefonderten Beobachter fehen, und bie Bes 
Handlung des Werkgeuges, ohne Ihm mährend der Ob⸗ 
fervation hinderlich zu fallen, wahrnehmen Finnen. In 
Die Heyden noch übrigen Pfeiler, find zwey Behdieniffe, dag 
eine mit einem Dfen verfehen, eingelegt, zu Aufbewah- 


rung kleinerer Inftrumente und su mannichfaltigem an« . 


dern Gebrauche fir den Beobachter, der Bier durch ein 
Senfter eine Ausſicht gerade gegen Süben hat. Aus dem 
großen Saale kommt man, vermitselft der oben bereite 


erwähnten Eleinern Treppe ‚, durch die Kuppel in’einen 


kleinern Saal, von 7 Ellen und 14 300 im Durchmeffer, 


7 Ellen 14 300 Hoͤhe, und acht Fenftern, der dann wei⸗ 
ter durd) eine Treppe, welche auf und nieder getwunden 


werden kann, auf die im Durchmeffer eben fo große Plaͤt⸗ 
teforme führe. Da, die Sternwarte auf dem Thurme 
ſchon eine beträchtliche Hohe bat,. und-megen ber angräns 


zenden Stadt und einiger nahen fehr hohen Schloßgebäus 
de, auch nothwendig haben mußte: fo tft diefe Höhe 


Durch mehrere (mitten in dem Salon, ber Kuppel, dem 


Heinen Saale, der Platteforme) angebrachte, ſenkrecht 


über einander liegende, durch Klappen gebrckte, kreisrun⸗ 
de Defnimgen, von zwey Ellen im Durchmeffer, ununter⸗ 
brochen Ebalten worden, for dag man in dem unterflen 


⸗ 





. 
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/ ⸗ 


— Thelle des Thurms, „bey geöfneten Klappen, den Him⸗ 


mel.im Zenit fehen, nnd diefe Beranftaltung auf meh⸗ 
tere rt, feraft auch in phyſiſcher Hinficht, benugen kann. 


Den Bau der Sternwarte hat der Hiefige geſchickte 
Architekt und Baudirektor, Herr Dauthe, nach einem dene 
Locale und den Abfichten des Gebäudes angemeffenen, von 


den Profefforen, Bortz undssindenburg, gemachten und 
hoͤchſten Orts gnädigft approbirten, Entmurfe, geführt. 


Beyde Profefforen haben auch, während des Baues, in fo 


fern concnreiret, als zu Ausführung bes vorgelegten Plans, 


- ihre Rath, In afteononifcher Hinſicht, noͤthig war. 

Die Zimmer und Säle find mit dem erforderlichen, 
Ameublement auf das bequemfte verfehen, auch die, zum _ 
 getpshnlichen Gebrauche nöthigen, und andere, zum 


Theil größere und koſtbare, Bücher, ingleichen Char⸗ 
ten: und Modelle, angefchaftl. Hiernächit haben Se. 
Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit eine beſtimmte Sum⸗ 
me zum Ankauf aſtronomiſcher Inſtrumente voritzt ver⸗ 


wendet, und der Akademie verſtattet, ſich durch den Pro⸗ 


feffor Hindenburg an Hoͤchſtdero Geſandten zu Lon⸗ 


don, Grafen von Bruͤhl, dieſem großen Kenner und 
eifrigen Befoͤrderer nuͤtzlicher, vornehmlich aftronomifcher, 


Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, dieſerhalb zu wenden. 


Endlich Haben Hoͤchſtdieſelben, auch aus Dero eigenem, 


ſehr ſchaͤtzbarem Vorrathe an aſtronomiſchen Inſtrumen— 
ten in Dresden, eine Anzahl derſelben auf das Obſerva⸗ 
torium zu ſchenken, und uͤberhaupt der ganzen Anſtalt 
durch die vortreflichſte Anordnung die iweckmaßigſie Ein- 


richtung zu geben geruhet . 


So 


9 Auch Privatperſonen haben ſich bereits u um dieſes neue Inſtitut 
ruͤhmlichſt verdient gemacht; dahin das anfehnlicbe, von demi 
1789 verkorbenen Landeammerratbe, Carl Friedrich Kregel 
von Sternbach gefiiftete Legat an Gelde und koſtbaren gelebrs 

ten Merten, auch eine Sammlung ſchatzbarer affronomifcher Buͤ⸗ 


cher gehört, Die dee Appellationsrath und Proconſul allbier, Berg: 
BD Earl Friedrich Trier, der Sternwarte geſchentt bat. 


Bo 


. 
v 
B 


9 


XI. verſchiedene Nachrichten und Anzeigen. 123 


So ausgeruͤſtet, ward die Sternwarte mit dem An⸗ 
fange dieſes Jahres ber Akademie zum Gebrauch uͤberge⸗ 
ben, auch dabey ein Obſervator, In der Perfon des Herrn 
Profeſſor Ruͤdigers, ingleichen zwey Studloft, als Ge⸗ 
huͤlfen, nebſt einem Aufwaͤrter, angeſtellt, und ſelbige 
mit dem Anfange ber dies jaͤhrigen akademiſchen Sommers 
vorleſungen etoͤfnet. 

Eine gute Vorſtellung der Sternwarte, nach ihrem 
Auf⸗ und Grundriſſe, nebſt beygefuͤgter Erklaͤrung, findet 
man als Titelkupfer zu der (hier S. 106) recenſirten 
Schrift. Auch kann man einzelne Abzuͤge davon in der 
Schaͤferiſchen Verlagsbuchhandlung bekommen. 


2. Aus Briefen, an den Herausgeber. 


Von dem Ingenieur⸗Capitaine, Herrn Eſchenbach ej. 


Batavia, den 18. Sept. 1792. 


CM meiner Abreife vom Rap, wo ich mid) faft ein halbes 
Jahr aufgebalten habe, habe id) wieder ernflich arbeiten koͤn⸗ 
nen. Ich habe die ganze Neife über täglich, wenn das Wets 
ter es ertaubte, mich mit Aufiuchung der Breiten befchäftiget. 
Die Seeleute folgen hier allgemein der Methode von Douwes, 
Die Roͤhl in feiner. Steuermannskunft, ganz in der Sprache 


i 


des Er finders, vorgetragen hat. Sie ift auch für diefe ganzgut, 


da bey ihnen wenig Arbeit feyn muß, und auf ein ur. ein 
' Ä ande 


©) Derfaffer der wichtigen Schrift: De Serierum Reverfione, 
formulis analyrico- combinatoriis exhibira, ſpecimen, und eints 
ger andern Abhandlungen und Ueberſetzungen. Er wurde von 
der Alademie sum Dbfervator bey der (damals noch nicht gang 
vollendeten) Leipziger Sternwarte vorgefchlagen, eben zu der 
eit, da fich ihm eine andere guͤnſtige Gelegenheit zeigte, feine 
Wisbeglerde in einem noch größerm Umfange zu befriedigen; 
Er trat, unter ſehr vortbeilbaften Bedingungen, im Jahre 
zig ‚ als Ingenieur s Hauptmann in Dienft der, Hollandiſchen 
Dfindifhen Compagnie, und Herr Brofeffor Rüdiger erhielt 
mac) Ihm bie Stelle als Obſervator bey ber Sternwarte. 


% 


224° XI Auszüge aus Briefen, 
Paar Minnten es nicht ankommt. Aber einem Mathematiker 
kann fie nit genug thun. Ich fuchte eine andere, und fand 
im de In Cande Autoren genug angeführt, die Formeln dafuͤr 
gegeben haben; nur hatte ich zum Ungluͤck keines von den Büs 
“ &hern ben der Hand, wo fie zu finden waren. Ich mußte mir 
alfo felbft dergleichen entwerfen *) — Die Formeln find eigents 
lich blos für ein fires Öbfervarorium wahr; fie geben aber 
doch, wenn die Farth des Schiffes niche allzufchnell iſt, die 
Breite ziemlich genau, und wenn die Beobachtungen gut find, fo 
kann man auf die Minute ficher feyn: da ich hingegen Fälle ges 
habt habe, wo erft eine fünffache Widerholung der Douwes⸗ 
ſchen Methode den Fehler dis unter zwey Minuten vermindern 
fun — 7 Ä ' 
j Wie wir in der Straſſe Sunda ankamen, ließ mich ber 
reizende Anblick der herrlichen Küften und Inſeln nicht vom 
Verdeck. Ich beſchloß auf der Stelle eine Anwendung der 
S.ambertifchen Methode (Beyte. I, 1,9. 107 — 116) zu 
maden, ein Kand mit bloßen Winkeln (wie man es zu nens 
nen pflegt, aufsunebmen. Sch habe ihr zufolge ein Kärtchen 
von der Straße entworfen, wozu ich nachher ben Maasſtab 
-. aus der Geſchwindigkeit des Schiffes genommen habe. Das 
durch Fonnte ich auch der dafigen Berge Höhen über die Mee⸗ 
reeflaͤche beſtimmen; worunter ich einen (am Ende der Kay⸗ 
Brsbubr auf Sumatra, gerade beym Eingange der Straße 
. Bunde) von 910 Toifen (den hoͤchſten Berg, den ich bisher 
gefehen) gefunden habe. Da wir, bey dem beften Wind und 
Weiter, Des Nachts niht,- wie fonft zu gefchehen pflegt, Lies 
gen blieben, fo konnte ich leider nicht fort obſerviren; Daher 
. meine Rarte nur die erfte Hälfte der Straffe enthaͤlt. Sch bin 
nachher auf dem Lande, der gebuchten Methode, die Lambert 
in der That allzufchnell verlaͤßt, noch weiter nachgegangen, weil 
fie mir, für meine Verhoͤltniſſe Hefonders, fehr. anwwendbat 
ſchien; ich muß aber geftehen, daß ich die Werbindung der Con⸗ 
ftruetion ($. 112) mit der analytischen Auflöfung ($. 116) 
noch nicht recht deuslich einfehen und begreifen kann. Das 
Problem dit vom zweyten Grade, und die Conftraction giebt 


. 


auch zwey Antworten; bem ohngeachtet hat es Lambert, durch‘ 


. feine Benennung, auf eine einfache Gleichung gebracht. Wo’ 


Bleibe nun die zweyte Antwort der Frage? Welten Sie mir 
\ ‚ biers 


*) Die mitgetbeiften Formeln, und ihre Veraleichung mit dee 
eihen, kann ich bier, aus Diangel des Raumes, nicht 
hep 9 


" 
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* 
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hieruͤber einige Auskunft geben; oder koͤnnen Sie mir jemand 
nennen, der die Suche weiser bearbeitet hat, fo werden Sie 
mich [ehe verbinden *). Ä 


(Die Gortfegung kuͤnftig). 
Von 


) Wegen ber Wichtigkeit dieſer Lambertiſchen Aufgabe bemerke 


* 


ich foigendes, in der Kürze, und mit Verweiſung auf Anderer 


riften. 
Lambert bat feiner Anfoabe (a. a. O. $ 1075 111) eine 
andere ($. 109) ſchon fonft bekannte wichtige: „von Bekimmung 
„der Lage eines vierten Oets D, gegen drev anbere AP BC, 
„von gegebener age, und die man alle aus D ſehen kann“ vors 
angeſchidt, und davon zwey geometrifche (S. 73) und amen tris 
gonometrifhe (©. 74576) Auflöfungen beygebracht. Eine Sors 
mel für den dortigen Winkel DAB = x (6. 75, 76) wovon 
alles abhaͤngt, bat Herr v. Tempelbof — d. An. endl. Ge. 
6. 6805682) ©. 436, gegeben. Kuͤrzer find dergleichen Formeln 
von Langsdorff (Erkl. d. Kditn. Un. e. Gr. ©. 432 u. f.) und 
©berreir (Lamb. deutſch. gel. Brfw. 5 B. ©. 309, 301) zu 
nden angewieſen worden. Am ausfuͤhrlichſten haben dies Pro⸗ 
lem behandelt, Kaͤſtner (Geom. Abh. I. Gamml. 51. Abh. von 
1936, und hiſtoriſch, von 36,40. Eine wichtige Bemerkun 
dafeldft [395 ) und Mayer (Unterr. zur praft. Geom. ‚2 Th. 
$. 18641885 ©. 289⸗ 395 d. n. A.). Don Branders mechas 
aller aufetung Ebendaf. ©. 395, 297 vergl. nit. Lamb, 
8 o 110 


a. O. $ 
Was nun die Lamvertiſche Aufgabe ($. 1075 111) ſelbſt an? 
betrift: „die Page von drey Dertern A, B, C, durch drey ans 
„dere D, F, F, aus Deren jedem man jene drey ſehen konn, uns 
„ter ſich und gegen Diele andere zu beſtimmen“ fo if vor alleg 
Dingen zu willen, daß die von Lambert (©. 82) für Cor x an⸗ 
gegebene Formel falich iR, indem au jedem Probucte, im Zaͤh⸗ 
Ice und Nenner des.dortigen Bruchs, ein Fartor fehlt. Das Ver⸗ 
eben hat zuerfi Here Good (lamb. d.9. Brfw· 2.8. ©. 232,235) 
entdedt, und Lambert (Ebendaf. ©. 236) anerlannt, und nun 
den Zaͤhler des Pruchs noch verkürzt. Doc muß dort (S. 236) 
ſtatt . b/.g (Belle HL. 1f.g, und ſtatt fa f.e (Belle 15) faf.c 
gefegt werden. Ebendaſelbſt (©. 235, 2377239) kommen Ans 
wendungen auf Rechnung, auch (©. 237, 238) eine Con- 


firuction vor, mit nüglichen Erinnerungen, wegen bee Abwel⸗. 


chungswinkel und ihren Richtungen, und wie diefe zur Wrobe 
dienen, daß Rechnung und Conſtruction richtig ſeyen. Beydes 
würde Herrn Eſchenbgchs Bedenklichkeit gehoben haben. Dies 
felbe Aufgabe Bat auch Herr v. Tempelhof (I. a. B. — 684,685), 
wo die Endformel für Cor x (&. 489) wie die erfie Lambertifche 
au verbeſſern if. Eine Erweiterung, „auf vier Derter A,B, C, D. 
„Durch vier anderes mo alſo bie gegenſeitige Lage von acht Pune⸗ 
ten zu beſtimmen 1A‘ (Ehendaf. $. 693 6985 wo ©. 513 am 
Rande, Fig. 64, und in diefer Sigur Tab, IT, der Vuchat⸗ 
es 


a 


I 


‘ 


t 
4 » 4 
.  } _ 
\ 


224 ° XI. Auszüge aus Briefen, 


Paar Miraten es nicht anfommt. Aber einem Mathematiker 
kann fie nit genug thun. Ich fuchte eine andere, und fand 
im de In Kande Autoren genug angeführt, die Formeln dafuͤr 
gegeben haben; nur hatte ich zum Unglück keines von den Buͤ⸗ 
ern ben der Hand, wo fie zu finden waren. Ich mußte mir 
alfo felbft dergleichen entwerfen *). — Die Formeln find-eigents 


Nlich blos für ein fires Obſervatorium wahr; fie geben aber 


doch, wenn die Farth des Schiffes nicht allzuſchnell iſt, die 
breite ziemlich genau, und wenn die Beobachtungen gut find,fo 
kann man auf die Minute fiher feyn: da ich Hingegen Fälle ges 
habt habe, wo erft eine fuͤnffache Widerholung der Douwes⸗ 
fhen Merhode den Fehler Dis unter zwey Minuten vermindern ' 

fon — | | 
Wie wir in der Straſſe Sunda ankamen, ließ nich ber 
reigende Anblick der herrlichen Küften und Inſeln nicht vom 
Verve. Ich beſchloß auf der Stelle eine Anwendung der 
Cambertiſchen Methode (Beytr. 1, 1, $. 107 — 116) zu 
maden, ein Aand mit bloßen Winkeln (wie man es zu nens 
nen pflegt) aufsunebmen. Ich habe ihr zufolge ein Kärtchen 
von der Straße entworfen, wozu ich nachher ben Maasſtab 
aus der Geſchwindigkeit des Schiffes genommen habe. Das 
durch Fonnte ich auch der daſigen Berge Höhen über die Mee⸗ 
rerfläche beſtimmen; worunter ich einen (am Ende der Rays 
fersbucht auf Sumatra, gerade beym Eingange der Straße 
Bunde) von gıo Toifen (den hoͤchſten Berg, den ich bisher 
gefehen) gefunden habe. Da wir, bey dem beften Mind und 
Wetter, des Nachts niht,- wie font zu gefchehen pflegt, lies 
gen blieben, fo konnte ich leider nicht fort obferniren; Daher 
. meine Karte nur die erfte Hälfte der Strafe enthaͤlt. Ich bin 
nachher auf dem Lande, der gedachten Methode, die Lambert 
in der That allzufchnell verlaͤßt, noch weiter nachgegangen, weil 
fie mir, für meine Verhälmiffe beſonders, fehr. anwendbar 
ſchien; ich muß aber geftehen, daß ic) die Verbindung der Cons 
ftruetion (6 212) mit der analytiſchen Auflöfung ($. 116) 
noch nicht recht deuslich einfehen und begreifen kann. Das 
Problem iſt vom zweyten Grade, und die Conftruction giebt 
auch zwey Antwortens dem ohngeadhter Hat es Lambert, durch” 
. feine Benennung, auf eine einfache Gleichung gebracht. Wo’ 
pleibt nun die zweyte Antivort der Frage? Wellten Si mie 
ers 
"> Die mitgetheilten Bormeln, und ihre Vergleichung mit dee 
De metilhen, kann ich bier, aus Diangel des Raumes, nicht 
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hieruͤber einige Auskunft geben; oder konnen Sie mir jemand 


nennen, der die Sache weiter bearbeitet hat, fo werden Sie 
mich ſehr verbinden *). ' » 

(Die Fortſetzung Fünftis), | 

J Von 


©) Wegen ber Wichtigkeit dieſer Lambertiſchen Aufgabe bemerke 
ich folgendes, in der Kuͤrze, und mit Verweiſung auf Anderer 


Schriften. 
Lambert bat ſeiner Aufgabe (a. a. D. $. 1075 111) eine 


andere ($. 109) ſchon fonft bekannte wichtige: „von Befimmung 


„der Rage eines vierten Dei D, gegen Drew andere AT B,C, 
„von gegebener Lage, und Die man alle aus D fehen kann“ vors 
angeſchidt, und davon zwey geometeifche (S. 73) und men tris 
gonometrifhe (&. 74576) Auflöiungen beygebracht. Eine Sors 
mel für den dortigen Winkel DAB—= x (©. 75, 76) wovon 
olles abbdnat, bat Hr v. Tempelhof (Anfge. d. An. endl. Ge, 
6. 6805682). ©. 436; gegeben. Kuͤrzer find dergleichen Formeln 
von Langedorff (Erkl. d. Kaſtn. An. e. Gr. ©. 432 u. f.) und 
Oberreit (Lamb. deutſch. gel. Brfw. s B. ©. 3cp, 301) zu 
en angewieſen worden. Am ausfuͤhrlichſten haben dies Pro⸗ 
lem behandelt, Kaͤſtner (Geom. Abh. I. Samml. 51. Abb. von 
- 13936, und hiſtoriſch, von 36,40. Eine wichtige Bemerkung, 
daſelbſt [393 ) und Mayer (linterr. zur praft. Geom. ‚2 Th, 
$. 1864188 5 ©. 289395 d. n. A.). Bon Branders mechaͤ⸗ 
niler aufdfung Ebendaf. ©. 396, 297 vergl. nit. Lamb. 

a 


.-4, D. $. 110). 
Was nun die Lambdertifche Aufgabe (5. 1075 111) ſelbſt an? 
betrift: „die Lage von drey Oertern A, B, C, durch drey ans 
„dere D. F, F, aus deren jedem man jene drey ſehen kann, uns 
„ser fich und gegen dieſe andere zu befimmen‘“ fo if vor allen 
Dingen zu willen, daß die von Lambert (G. 82) für Cor x ans 
gegebene Formel falich iR, indem au jedem Probucte, im Zah⸗ 
N je und Nenner des dortigen Beuchs, ein Sartor fehlt. Das Ber⸗ 
eben hat zuerfi Herr Good (lLamb. d.9. Brfiv. 2.38. ©. 232,235) 
entdeckt, und Rambert (Ebendaf. ©. 236) anerfannt, und nun 
den Zahler des Bruchs noch verkürzt. Doc muß dort (S. 236) 
. Rat /. b/. g Geiie ILILg und Hattf.af.e (Zelle 15) fLafıc 
geſetzt werden. Ebendafelbif (©. 235, 2377239) kommen Ans 
wendungen auf Rehnung, auch (©. 237, 238) eine Con 


ſtruction vor, mit nüglichen Erinnerungen, wegen ber Abwel⸗ 


chungswinkel und ihren Richtungen, und mie diefe jur Probe 
dienen, daß Rechnung uud Conſtruction richtig feyen. Beydes 
würde Herrn ieihenbgche Bedenklichkeit gehoben haben. Dies 
felbe Aufgabe Bat auch Herr v. Tempelbof Ci. a. 8. — 634,685), 
wo die Endformel für Cor x (S. 489) wie die erfie Rambertifche 
au verbefleen if. Eine Erweiterung, „auf vier Oerter A, B, C. D. 
„Durch vier anderes mo alſo bie gegenfeltige Sage von acht Dune 

ten zu beſtimmen 14° (Ehendaf. $. 693 16985 wo ©. sı3 am 
Rande, Fig. 64, und in diejer Sigur Tab, LIT, der —8 


— 
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126: XI. Auszuͤge aus Briefen, - 
Bon Heren D. Chladni. | 
' Wittenberg, den 14. Sept. 1794. 


Seit der Herausgabe meiner Entdeckungen über die Theo⸗ 
zie des Rlanges 1787, habe ich, verfchiedene neue akuſtiſche Un: 
terſuchungen angeſtelli, und zum Iheif befanrit gemacht. Sn 


‚ ber Berliner muſikaliſchen Monatsfchrift, Auguft 1792 finde 


fih ein Aufisg von mir über die Kängentöne einer Saite. 
Sch Habe darinnen durch mannichfaltige-Werfuche gezeigt , daß 
diefe Töne, bey welcher die Saite, oder jeder aliquote Theil 
derſelden, nad) der Richtung der Länge in ſich ſelbſt fi zuſam⸗ 
menzieht und ausdehnt, auf ganz andern Geſetzen beru⸗ 
- hen," als die gewöhnlichen vorher bekannt gewefenen Töne einer 
Saite, wo diefe, oder jeder aliquote Theil derfelben, fich Hin: und 
her ‚bewegt. . Ferner habe ich auf meiner jeßigen nordifchen 
Reiſe, von ber ich erft vor. kurzen zuruͤckgekommen bin , drey 
neue Aufläge entworfen, der eine enthält, Beobachtungen über 
die Durch rennen dee entzändbaren. Luft in -einer Röbre 


bhervorzubringenden Töne , die dazu nöthigen Verſuche habe 


ich bey Herrn Profeſſor Hermbftädt in Berlin, und bey Herrn 
‚ Ayte in Danzig, welche fo gefällig waren, alles dazu erforderliche 
zu veranftalten, angeſtellt; es erhellet aus denſelben, daß diefe 
Töne nichts anders find, als Pfeiffentöne, indem nicht bie 
Möhre, fondern die darinn enthaltene Luftfäule der klingende 
Körper ift, welcher, faft fo wie eine Saite bey den vorher erı 
mwähnten Längentönen‘, nach der Richtung der Länge fich abs 
wechſelnd ausdehnt und zuſammenzieht. Ein zweyter Aufſatz 
u | | ents 


beysufügen). Das If biefelbe Aufgabe, von ber Lambert (in einem 
nicht mebe vorbandenen Briefe) an Baͤrmann gefchrieben bat, 
wie aus des legtern Antwort (. Brſw. 2.8. ©. 230) erhellet, 
Faormeln und Eonfleuctionen werden [chon bey acht Dertern ziem⸗ 
Kich zufammengefest. Eine fchöne und ausführliche Behandlung 
dieſer fo intereflanten Lambertifchen Aufgabe, nach verfhtedenen 
dabey angenommenen Borausfenungen, bat Mayer (praet. 
Geom. 2Th. 6. 243, Uufb. V, VI. ©. 5365602) aufgeftelt. 


WVermuthlich bat Here Efchenbach bie Hauptpuncte feiner Charte 
durch Conſtruetion geometriſch verzeichnet; denn die oben ers 
waͤhnte Lambertifche Formel (von defen Prüfung, ob fie richtig 
fen, er nichts in feinem Briefe meldet) würde ihn font ganz irre 
geführt baben, Daß ee fich ben der Winkelmeſſung, auf dem 

ſchwankenden Schiffe, eines katoptriſch⸗dioptriſchen Werfs 
1636 ‚ von dem er auch in der Folge ſeines Schreibens ſpricht, 

bedient habe, ifi fuͤr ſich klar, 3. 





® 


verfchiebene Vachrichten und Anzeigen. 127 


enthält Beyträge zur Befoͤrderung eines beffeen Vortrages . 
der Blanglebre ; id) habe darinnen gezeigt, wie mangelhaft '- 
diefev Theu der Naturwiſſenſchaft bisher iſt bearbeitet worden, 
und ſowohl Vorſchlaͤge, als auch Materialien, zu einer beſſern 
Bearbeitung geliefert. Es follte nämlich die Klanglehre Michr, 
wie gewöhnlich, bey der Lehre von der Luft abgehandeit wer⸗ 
den, denn jeder andere elaftiiche Körper kann ebenſowohl klin⸗ 
gen, oder einen Klang fortleiten, es wuͤrde alſo ſchicklicher 
ſeyn, ſie bey der Lehre von der Elaſticitaͤt, oder von den Pen⸗ 
delſſchwingungen, ‚oder bey der Lehre von der Bewegung übers 
haupt, vorzutragen, indem jede mögliche Bewegung entweder 
fortſchreitend, oder drehend, oder ſchwingend (motus progref- 
fions, rotatorius, vibratorius) iſt, unter welche letztere Art 
der Bewegungen jeder Schall und Klang gehört. Berner hat 
man, ganz der ratur zumider, faft nur auf Gatten Ruͤckſicht 
genommen, da doch jeder andere klingende Körper mit dem 
nämlichen Nechte erwähnt zu werden verdient, welches man 
aber ungerlaffen bat, weil man theils, um fich die Arbeit Leiche 
zu machen, nicht von allen ſchon vorhanden geweienen Beob- 
achtungen hat. Notiz nehmen wollen, theils auch viele klingen⸗ 
de Körper noch nicht gehörig unterfucht geweſen find. Ich Habe 
olforvorgefchlagen : | 

I. Die allgemeine Theorie der Schwingungen vorzutragen, 

ohne Beziehung auf einen beſtimmten klingenden 

rper, 

II, jede Art der klingenden Körper einzeln abzuhandeln. 
| Diefe können feyn | | 
1) abfolut biegfam , und erft durch Spannung elaſtiſch 

a) nad) einer Richtung ausgedehnt (Batten) 
b) nad) imehrern Richtungen ausgedehnt (Panden, und 
Trommelfelle) | U 
2) fuͤr ſich elaſtiſch 
a) nach einer Richtung ausgedehnt, 
&) gerade (Stäbe) 
6) gekruͤmmt (Gabeln, Ringe x.) 
b) nad) mehrern Nichtungen ausgedehnt 
«) gerade (Scheiben) 
8) gekruͤmmt (Glocken, Gefäße ıc.) 
3) bloße Luft, weiche in Pfeiffen und Blasinftrumenten 
j der Hingende Körper ift. J 
IM. Ueber Leitung des Schalles und Klanges durch Luft 
und durch andere elaftifche Körper einiges hinzu⸗ 
zufügen, 
m Diele 
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7, Diefe.beyden Auſſaͤtze habe ich an die Berliner Geſoll/ 


| (haft näturforjhender Freunde, um meine Pflicht als Mit 


glied zu erfüllen, uͤberſchickt, fie werden wahrſcheinlich bald in 
deren Schriften eingeräckt werden. Kerner habe ich die Ge⸗ 
ſchichte meines Eupbons und meiner übrigen akuftifchen 
Entdeckungen aufgefeßt, welche auch in einem Sjournale bald 
im Druck erfcheinen wird. Die Theorie des Euphons ſelbſt, 
foll erft einmal in der Folge ohne Zurückhaltung befannt ger 


macht werden, vorher gedenfe ich auch noch viele Werfuche, theiis 


zu Erweiterung der Theorie des Euphons im Allgemeinen, theus 


"zu mehrerer praktifcher Vervollkommnung deſſelben anzuſtellen. 


Bisher Hin ich überhaupt weniger Damit zufrieden geweſen, als 


andere, Indem ed von meinem Ideale deſſelben noch zu weit 


\ 


entferne iſt, ich fehe es vorjeze nur als einen hoffnungsvollen 
Knaben an, der wahrfheinlich erſt in Zukunft feine eigensfiche 


- Beftimmung erreichen wird. 


Anmerkung des Herausgebers. Das Tönen langer und 


enger Glocken (und Eylinder) vermittelft entzönderer brennbaz | 


rer Luft, bat fhon Herr de Luc (Neue Id. zur Meteor. 
ı Th. 6. 200) den Schwingungen der Luft ſelbſt, zuge 
ſchrieben. — Was ferner Herrn D. Chladni's Laͤngentoͤne 
der Saiten anberrifft: fo iſt bereits .ein Inſtrument, das 
foihe Töne giebe, vorhanden, das au Känge der Saiten 
(320 Fuß) und Dice derfelden (von ı, 13, 2 Linien) alle andere 
beſaitete laͤngſt befannte Inſtrumente, welche die Töne durch 
Lateralſchwingungen herworbringen, hey weiten. - übers 
gift — ich meine die, mit den mannichfaltigſten Abwechfelun« 


gen tönende, vom Pater Ventan (Propft ‚zn Buͤrckti) erfuns 
De Iſſen⸗ oder Wetterharfe des Herrn Hauptmann Sans 
‚au Baſel. u ' 





. 


93. Die für das laufende 1794ſte und das künftige 1795fte 


Jahr, von der Fuͤrſtlich Jablonowskiſchen Societaͤt der Wiſſen⸗ 


ſchaften ausgeſchriebenen mathematiſchen und phyſiſchen Preis⸗ 


fragen, ſtehen auf der Zten und ten Seite des Umſchlages 


dieſes Heſtes. 





Leipzig, 
gedruckt dey Chriſtian Friedrich Colbrig. 


in — 


einen und angewandten 
| Mathematik, 


‚s 





- Sweptes Heft. 1794 
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Fortſetzung des Verſuchs einer Theorie über die 
mittlere Geſchwindigkeit des Waſſers in Flüffen ; 
durch J. F. Hennert, Profeſſor der Mathe: 

* matik zu Utrecht )y. 





4.17. De GSeſchwindigeiten nehmen nicht zu von der 
Oberflaͤche bis zum Boden, wie zufolge der paraboliſchen 
Lehre geſchehen müßte. Dieſe Erſcheinung iſt allgemein 
bey allen Fluͤſenn, vorzüglich in den tiefen Fluͤſſen, und 
wird durch Herrn Brunings Verſuche augenfcheinlich bes 
ſtaͤtiget. Daß diefelbe in den Verfuchen des Michelotti, 
Zendrini und Recchi ſtatt babe, iſt leicht, zu bemeifen, 
Venn man die Parabel, die den Verfikhen des Miche⸗ 
lotti entſpricht (6. 9), aus dem erſten und gweiten Vers 
fühe, wo PM=—= 436,4 Einien, und N Q== 467,4 und. 
PN = 47 find, fücht, wird man den Parameter — 596, ı 
Linien finden. Hernach finder man die Höhe des Sa | 
ü te 


Dee erſte Ri eil diefee Abhandlung ſteht im erſten Hefte, 6 
151235 bie Ian {m Eee Pia 33 —* beziehen ſich auf 
das Kupfer in erßien Hefte, | 0 . 

Zweytes Heft. 


PL 
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telpunkts, oder AB—= 304,5, alfo ADdD= 43, 5. 
Die unterſte Geſchwindigkeit DE it YADXp 
—657, 5; dieſelbe iſt aber 631, 3 nach den Verſuchen, 
alſo kleiner. Doch weichen dicſe Verſuche nicht weit von 

der Parabel ob, ' 


6. 18. Die Berfuche bes Zendrini ($. 11) werben un⸗ 
fern Sat beſtaͤtigen. Nimmt man den 6ten und gten 
Verſuch, um den Parameter der Parabel zu beſtimmen, 
alfo daß PM == 4660 und NQ == 5529 und PN 
= 21,74 3008, fo findet man ben Parameter p 423580. 
Doch diefer Parameter ift eine unbeſtimmte Größe, weil 
die Befchwindigkeiten und die Tiefen ungleichartige Größen 
find. Man fann aber aus dem Parameter die Höhe des 


BC? 
Scheitelpunkts oder AB, finden, weil AB = 


BOXNP , 
NQ®—PM2 Kan find, BC und ber Theiler 


N Q?— PM? gleichartige Größen, alfo find auch NP 

und AB gleichartig.  €&8 iſt aber AB=—=AP-—BP 

2= 50,17 — 17,73 == 32,45 Zollen. Nun fuche 

man bie Geſchwindigkeiten DE == == yp.AD für die fols 
. gende Ziefen. . 


Liefen Berechnete ee Untere Unteefchted 
Geſchwin⸗Geſchwi utſpre⸗ 
86 keit. | denen Wins 
50,34] 5917 | 5867 4 so 2 ag 
61,09} 6298 | 6795 4 103,4 38 
72,42] :6665 | 6357. I-+ 308|-+ 2° 
83,73) 75312 | 6515 -+FIor6|+- 6°38° 
9501| 7842 | 6672 [411704 7° 35°. 


— Man finder fo bis gu. 3; der Tiefe eine gute Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Parabel, weil die Unterſchiede der be⸗ 
obachteten und berschneten Abtweichungoͤwinkel nur I8° 

und 
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und 387 betragen. Die Beobachter ſcheinen ſelbſt nicht 
bie Winkel in Minuten, nur in Graden, gemeſſen zu ha⸗ 
ben. Aber gegen den Boden des Fluſſes nehmen die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten allmaͤhlig und betraͤchtlich ab. 

Die Verſuche des Zendrini (5. 13) beſtaͤtigen au⸗ 
genſcheinlich die Verminderung dir Geſchwindigkeiten ge⸗ 
gen den Boden des Fluſſes. 

$. 19. Auch die Beobachtungen des Lecchi (5. 14) 
beftätigen die allmählige Verminderung des Waſſers in. 
der Tiefe. Nimmt man NQ==7908 und PM —=6673 
und PN== 6 Oncen (wegen ber Oncen, $. 14) fo findet 
man für ben. Parameter die unbeſtimmte Größe 
p=3003480, und die Hoͤhe AB=Z I 8S—8—m685 
Oucen. 

Sucht man nun bie Geſchwindigkeit in der Tiefe 20 
Oncen; fo wird diefelbe = Y 26,85 P-—8980, melde 
dem Abweichungswinkel 38° 52° entfpricht. Zufolge ber 
Beobachtung war nur dieſe Geſchwindigkeit — 8524, 
und der Abweichungswinkel 36 Gr. 

In der Tiefe von 26 Oncen, wird die Geſchwindig⸗ 
fit = 9933 und der Abweichungswinkel = 44° 36 
gefunden. Aber der Verſuch gab die Geſchwinbigkeit 
= 9161, und den Winkel == 40 Gr. - 

6.20. Die Verminderung der Geſchwindigkeit eines 
Fluſſes gegen den Boden entſpringt aus derſelben Urſache, 
welche die Verminderung der Waſſermenge aus den Oeff⸗ 
nungen hervorbringt (kLeipz. Mag. der Natk. und Math. 
aten Bandes 2tes Stuͤck (1782) S. 180). 

Das unterſte Waſſer, welches auf den Boden laͤuft, 
muß durch den Boden, er mag rauh oder eben ſeyn, in 
ſriner Bewegung verzoͤgert werden. Weil nun die unter⸗ 
fie Schicht Waſſer verzögert wird, muß dieſelberwegen 
der Cohaͤſion des Waſſers, ihre Verzoͤgerung der erften 
nächften und obern, und .biefe der zweyten und fo fort 
mitthellen ; dieſ⸗ Mitthelluns der Retardation muß ab⸗ 

J2 nehmen 





132 1 Hennert, mittlere Deſchwindigkeit 
niehmen, por Boden bis zur Oberfläche, oder vielmehr big 
zu xiner geroiffen Höhe, wo bie Retardation phyfice un 
‚beträchtlich if. Wir muͤſſen alfo zwey Sachen bierbey . 
unterſuchen, einmal das Geſetz der Verzoͤgerung; zwey⸗ 
tens die Höhe des Waſſers, wo dieſe Verzoͤgerung der 


Geſchwindigkeit unmerklich iſt. | Ve 

: Die Verminderung bes Geſchwindigkeit fehein? ohn⸗ 
gefaͤhr in einer arithmetifchen Progreffion der Waſſerhoͤ⸗ 
- hen ju folgen. Es ſey DE — der aus (Big. 4) der Pa 
rabel bergeleiteten Geſchwindigkeit am Soden, und DL 

‚ bie beobachtete Geſchwindigkeit, folglich LE == ber Ber 
 gögerung. Es fen ST=RD = ber Höhe, wo bie Ver⸗ 
'zögerung der Geſchwindigkelt verſchwindet. Man ziehe 

ı die Seiten SL, SE des Dreyecks LSE, bdeffen Inhalt 
der Summe der Verzögerungen der Geſchwindigkeiten, 
"nnd "folglich die verlangte Eorrection der parabolifchen 
Stäche BCDE beftimmt. Die parallele Linien ef, cd, 

“ ab, bezeichnen die Verminderungen der Geſchwindigkei⸗ 
ten OM, IK, GH, bergeflalt, daß ef ber berech⸗ 
neten Geſchwindigkeit OM — ber beobachteten. Es 
müßte alſo ſeyn ST; LESSg: ab — Sh: cd; etc 
oder, die Tiefen unter dem PunfsS, wo bie Verminde⸗ 
rung der Geſchwindigkeit ſehr klein iſt, verhalten ſich wie 


die Verminderungen der Geſchwindigkeiten. 


5. 21. Wie beſtimmt man nun bie HeSTR da; 
100° die Geſchwindigkeiten, nach der Parabel, unmerklich 
von den beobachteten anfangen abzuweichen. . Wenn man 

nach der Parabel, bie den erflern Beobachtungen des 
Herrn Brunings entfpricht ($ 16), die Gefchwindigfels 
gen fucht, wird man finden, baß die Geſchwindigkeit in 


7 per Tiefe von 24 Zollen = 37,704, die beobachtete war. 


37, 127 Zollen, alſo hier noch fein merklicher Unterſchied. 

In der Tiefe von 30 Zollen muͤßte die Geſchwindig⸗ 
keit = 38, 565 ſeyn, fie iſt aber 38,135; der Unter⸗ 
u 0 u u ſchied 


— 
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| ſchled ift noch Hein. Aber in der Tiefe von 36 Zollen 
müßte die Geſchwindigkeit = 39,407 ſeyn, fie iſt aber 
nur = 37,557 ; der Unterſchied 1,85 300 iſt ſchon etwas 
beträchtlich. Man koͤnnte alfo die Hoͤhe ST=RD 
—=BD —BR==90 = 36==54 Zoll nehmen. Weil 
aber die Geſchwindigkeit ſchon Über ber Tiefe von 54 Zollen 
abgenommen: bar, koͤnnte man. ST 58 Zolle nehmen. 
Über. die unterfte Gefchwinbigfeit DE müßte = p. AD 
= 46,298 feyn; fie war nur 33,217, ao LE=DE 
— 33,217 = 13,081. , Alſo ift die Correction .oder 
das Dreyeck LSE= ,STXLES=20X 13,081 
== ,379, 349. Dun mar bie parabolifche Flaͤche 
== 3641,098 (% 16). Alſo die verbefierte Fläche 
== 3641,098 — 379, 349 = 3267,7749 , welche durch 
die Höhe BD == go dividirt, giebt 36, 241 für die mitte 
lere Sefgmwinbigfeit, welche nach ber genauern Methode 


= 35,978; alfo IR jene um 0,263. größer, welches 


auch feyn muß: Denn in ber erfien Methode wurde die 
Flaͤche als geradelinicht, num aber als frummlinicht an⸗ 
senommen. 


5.02, Ehe ich dieſe Theorie auf andere Verfuche ans 


— 


wende, werde ich das angenommene Geſetz der Vermin⸗ 


derung der Geſchwindigkeiten durch Beobach ungen nahe 
genug der Wahrheit betätigen. 


Man fuche alfo, nach ber parabolifchen Theorie die 
Geſchwindigkeiten In den Tiefen von 36, 42, 48 Zol⸗ 


mu. few. Man nehme bie Unterfchlede zwiſchen den 


berechneten und beobachteten Geſchwindigkeiten; dieſe 
Differenzen muͤſſen den Linien ab, cd, ef ohngefaͤhr gleich 
fm. 3.8. Fuͤr die Tiefe 36 Zoll; If sg 36 — 32 
kr 4Z0fll, weil wir ST=54 Zoll angenommen baden, 
afifST: LE—=Sg:abober 58: 13/081 == 4; 9,909. 


- Nun if die Geſchwindigkeit in der Tiefe vor 36 Zoll 
S 39,407 , und Die beobachtete mu 37,557, alſo bie 


F\ 2 


⸗ 


x 
2* 


— 


Y 
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Verminderung · der Geſchwindigkeit * 1,850 3 nad ber 


Vorausſetzung war ſie S 0,909, alfg nur um 0,941 
größer, Auf diefe Art babe ich folgende Tabelle blrechnet: 


Tiefen Parabol. JBeobach⸗ Verminde⸗Beobachte⸗Unterſchied. 
Sg, Sh| Gefchwins [tete Ge⸗rungen der te Vermin⸗ 
digk ſchwindigk. gſvwin⸗ derung 


4 39407 37,5571 1,850| 0,909,)4+ 0,941 
1040,231137, 473) 2,72591 2, 260 0,489 
1641, 040 37,387] 3,6531 3, 6004 0,047 
22 | 41,832] 36 7971 5,035] 4962|-+ 0,073 
. 28 142, 610135, 152) 7,4551 6,316|-+- 1,142 
34'143,3851 34,525] 8,8601 :7,670|-4- 1,190 
40 | 44, 124| 33,981] 10,143] 9,021|-+ 1,122 
46. 1-45, 862] 33,791] 71,071] 10,376 |+ ©, 695 
..52 147,7981733, 6971 11,8918 19,7331-4 0,158 


Die erfie Colonne zeigt die Tiefen unter dem PunktS, 
wo bie Verminderung ber Geſchwindigkeit nicht merklich 
if. Die zweyte Colonne enthält die Geſchwindigkeiten 
nach. der gefundenen Parabel berechnet u. fe w. Die 
legte. Colonne zeige die Abweichung des angenommenen 


Geſetzes der verminderten Gefchwindigfeiten an; aus bies 
 ., fee Eolonne kann man von ber Nichtigkeit biefes Geſetzes 


urthellen. 


8. 23. Meil die Beobachtungen bes Michelotti nicht 
merklich von der Parabel abweichen, braucht man nicht 


die Correction anzuwenden ($. 17). Man finde aber 


die parabolifche Flaͤche ADE == 3.477016,5,, bie 
Slähe ABC == 3. 129730, alfo bie Slähe BCED 
== 231524,16, welche mit ber Tiefe BD == 421 Bi» 
vidirt, bie mittlere Geſchwindigkeit — 550 giebt ohn⸗ 
gefähr, wie dieſelbe ($. 9) beſtimmt war. M 


6,24. Dee Parameter, ber den Beobachtungen bes 
Zenbrini ($. 18) enrfpricht, war mu 423580, die Hoͤhe 
. ot u bes 


® 
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des Scheltelpunkts AB == 32,45 Zoll, bie Axis AD 
== 127,46; bie unterfte Geſchwindigkeit DE== 7842, 
folglich dieParabel BCE D==5(999541,37— 1203171) 
=:86149. Die Höhe ST, wo die Verminderung ber 
Geſchwindigkeit wirklich aufhoͤrt, faͤllt zwiſchen den Tie⸗ 
fen, 61 und 72 Zollen. Man kann alſo, die Hoͤhe ST 
bey der Tiefe von 65 Zollen annehmen, eine groͤßere oder 
kleinere Höhe hat keinen merklichen Einfluß auf die mitt 
lete Geſchwindigkeit. Alſo ST == 95, 01 —65 ==30. 
Runik LE 4= 7842 —6672== 1170, alſo ALSE 
= 17550, folglich iſt die verbefjerte Fläche = 586149 
— 17550 ==568549, welche durch 95,01 biblbirt, 
wird die mittlere Geſchwindigkeit 5963 gefunden, für 
den Abweichungswinkel von 19 34 ; biefer mar nach der 
genauern Methode S ı9° 13, und bie mittlere Ge⸗ 
Mwindigfeit S 5906, alfo etwas Feiner (5. 12). 


6.25. In dem zweyten Verſuche bes Zendrini (5. 13) 
wird der (Fig. 3 und 4) Parameter S 745 3 gefunden, 
wenn man NQ == 570 und MP == 499, alfo PN. 
= 10,41 ſetzt. Man finder die Hdhe AP == 34,94, 
alfo die Slähe PMED=ADE — APM == 16646. 
Die Geſchwindigkeit fänge fchon an fich merklich gu vers. 
mindern, zwiſchen den Tiefen von 38 und 43; „benn bie 
Geſchwindigkeit in der Tiefe von 43,65 müßte feyn 
= 637, und fie fi nur 603, alfo fann man ST bey 
40 ohngefähr annehmen, alfo daß S Ts g0,C7 —40 
= 10,07. Die unterfle Geſchwindigkeit müßte S672 
== DE feyn, fie it aber nur DL== 586, alo LE== 86, 
alfo das Dreyeck LSE == 433, folglich die verbefferte 
Flaͤche == 16213, welche durch bie Tiefe PD == 50,07 
— 21,86 —= 28,21 getheilt, wird bie mittlere Ge⸗ 
ſchwindigkeit S 574, die zufolge der fchärfern Methode 
"561 mar. . \ 


2* 4 4. 26. 


2, 


n 
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§. 265. Endlich geben bie Ver ſuche des Lecchi, bie 
Slaͤche PMED== 151416. Weil die Geſchwindigkei⸗ 
ten in der Tiefe von 20 Oncen fchon merklich abnehmen 


($. 19), fo kann man die Höhe ST’ bey der Tiefe von 17 
.Drncen annehmen, alſo ST==9 Dncen. Aber DE 


= 9933 — 9151 == 772, alfo dag Dreyeck LSE 


== 3478, folglich die verbefferte Fläche m 151416 
— 3478: == 147938, welche durch die Tiefe PD 26 


eg ı18 getheilt, wird die mittlere Geſchwindigkeit 


= 8219 gefunden; biefe aber war —8136 ($. 14). 


$. 37. Zum Beſchluß myß ich uber ben GSebrauch 


dieſer Methoden handeln. 


1) Wenn man in einem. nicht gu tiefen Fluße von 


u Fuß zu Fuß viele Verſuche machen kann, ſo kann man 


fich mit der gemeinen Methode begnügen, welche in 3 
beſchrieben iſt. 


2) Man braucht nicht unter gleichen Tiefen die 
Verſuche anzuftelln, wenn man fich ber erwähnten Me 
thode bedienen will. Im Gegentheil wäre es leichter 


und vielleicht richtiger, wenn man bie Verfuche in unglei- 


chen Tiefen anftellt, tie es bie Gelegenheit giebt. Will 


— 


man aber das Werkzeug unter gleichen Tiefen ſetzen, ſo 
iſt dieſes nicht allein muͤhſamer, ſondern der Verſuch 


kuuoͤnnte auch nicht richtig ausfallen, wenn man das Werk. 


zeug genau auf eine gewiſſe Tiefe ſetzen wollte. 


3) Wenn man aber nicht viele Verſuche machen 
kann, fo iſt die vorgetragene Theorie vortheilhaft. 
Man braucht nur vier oder fünf Verſuche zu machen. 
Man mißt die Geſchwindigkeiten an der Oberflaͤche bes 
Waſſers, und In einer gewiſſen Tiefe, mit Nückficht auf 
bie Tiefe bes Fluſſes. Oder man mißt in zween Tiefen, 
davon die eine nicht viel unter der Oberfläche liege, die 


Geſchwindigkeiten, um den Parameter ber Parabel und ben 


ra via- 
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Flaͤcheninhalt nach dem 15 6. gu beſtimmen. Ferner 
mißt man in einer dritten Tiefe die Geſchwindigkeit; 
dieſe Geſchwindigkeit vergleicht man mit der paraboli⸗ 
ſchen, um zu ſehen, wo man wegen der Abweichung die⸗ 
fer Geſchwindigkeiten die Hdhe ST annehmen muß, wo 
die Verminderung der Gefchwindigfeit unmerklich iſt. 
Beſſer wäre es, wenn, ju einer genauen Beflimmung 
diefer- HShe ST, man in zweien Tieffen die Geſchwindig⸗ 
keiten Beobachten könnte, — Endlich muß man bie Ges 


ſchwindigkeit bey dem Boden des Bluffes meffen, um bie 


Grundlinie des Dreyedig, LE zu wiſſen, und gufolge bes 
(21 $,) bie noͤthige Verbefferung zu machen. Wäre ber 
Fluß gu tief, um mie dem Merfjeug bie zum Boden zu 
reichen, müßte man baffeibe fo sief untertauchen, als es 
fi) thun laͤßt. 


4) Man muß bie mittlern Geſchwindigke ten in dreyen 
Dertern bes Querſchnitts beſtimmen, eine in der Mitte, 
oder wo der ſchnellſte Lauf des Waſſers faͤllt Z und zwo 
nicht weit von den Ufern. 


5) Man nimmt das Mittel dieſer drey mittleen &es 
fhwindigfeiten um die mittlere Seſchwindigteit des Quer⸗⸗ 
ſchnitts zu beſtimmen. 


6) Man muß dieſe mittlere Geſchwindigkeit bes Waſ⸗ 
ſers mit der Flaͤche des Querſchnitts multipliciren, um 
die Waſſermenge zu kennen, nicht aber, wie Lecchi meynt, 
die mittlere Geſchwindigkeit mit der Breite des Querſchnitts, 
und mit der mittlern Tiefe, bie aus den dreyen Meſſun⸗ 
gen abgeleitet iſt. Das koͤnnte In regulären. Fluͤſſen, des 
zen Boden nicht fehr ungleich) wäre, zugelaffen werden. 
Aber gewiß nicht in vielen hollaͤndiſchen Waſſern. Ich 
will diefes mit einigen Verſuchen beftätigen, die man in 
dem breiten Waſſer gemacht bat, das vor Amfterdam 
tief ing Band geht, wo ſich der Fluß Amſtel ergießt, und 

J 5 »das 
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das Ye genannt wird: Sch Habe diefelben aus dem 
‘ , Projeet om den Stroom van het oostelyke Ye meer 


u diepte te winnen. Leiden 17,78 entlehnt. Die Meſſun⸗ 


gen ber Durchfchniete find in deu fahren 7776 und 77 
‚gemacht. Die Querſchnitte find In einem Abftande von 
1200 Ruthen, von 50 zu 50 Ruthen, gemeffen, und 
zwar bat man die Tiefen des Querſchnitts In gleichen Ente 
fernungen von a5 Ruthen beſtimmt. In einem Quer⸗ 
fchnitte fand man, in ber Entfernung von 25 Ruthen 
som Ufer, die Tiefe 7 Fuß 8 Zoll, In gleichen. Entfernun. 
sen, 24 Suß 3 Zoll, und 51 Fuß g Zoll, und 35 Buß, 
und 16 Fuß; endlich 16 Fuß 3 Zoll in der Entfernung 
von 30 Ruthen vom Ufer. Die Breite des Duerfchnittd . 
mar alfo 25 X 6 -— 30 == 180 Ruthen. Zufolge der 
Methode bes Lecchi, nimmt. man drey Tiefen, zwey bey 
. "den Ufern und eine in ber Mitte, diefe waren alfo 7 Fuß 
8 300 + 51 Fuß 830 + 16 Fuß 3300, alfo die mitt 
dere Tiefe = 25 Fuß 25 Fol, mit welcher bie Breite 
.180 Ruthen multiplicirt, giebt 54420 Quadratſchuhe 

für den Inhalt des Querſchnitts. | 
Wenn man aber ben Inhalt des Querſchnitts zu⸗ 
folge bes 4. 98 ſucht, fo begeichne die Linie A HI die. Breite 
des Querſchnitts (Sig. 5), Bb==7, 8 der erſten 
Tiefe, Cc=14,3, Dd=sı,8, Ee=3g, Ff=16, 
und.Gg = 16,3. Nun find bie Entfernungen BC, _ 
. CD, etc gleich und = 25 R. — 300 Schuhen, alfe ift 
ber Inhalt der Figur BbdfgG==300 X 129 == 387700 
Quabratſchuhen, Zu diefer muß man bie Nectangulu 
ABba, GghH bey ben Ufern fügen. Es ift aber 
‚ AB= 300 Schuhen und Aa==75.82., alo AabB 
* 2300. ferne If GH 30R. == 360 &. und 
Hh=s 16% Zug, affo GHhe= 5850. Alfo iſt der 
ganze Querſchnitte 46850 Quadraſchuhe, welcher um 
523 Quadratruthen weniger als Ber Spalt nach der 
Methode bes ech. 
on | Ich 
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Ich will noch ein Beyſpielbeybringen. In einem 
Abſtand von ohngefaͤhr 250 Ruthen vom vorigen Durch 
ſchnitt hat man folgende Meffungen gemacht. Nabe 
beym Ufer war bie Tiefe-Bb == 6,7, und Cc== 194, 
und Dd==50,7, und Ee == 58,7, und Ff = 113, 
ud Gg == 45, aber GH == 25 Ruthen. Nimmt 


man alfo nad) der Lecchifchen Methode, unter den dreyen 
Ziefen 6,7 4 58,7 + 45 bie mittlere = 237, &uß,. 


und multiplicirt diefelbe mit ber Breite BA == 6X 25 
Ruthen = 1800 Schuhe, fo bekommt man 41550 Qua⸗ 
dratſchuhe Für den Duerfchnitt. — Aber nad) der ges 
nauern Methode findet man ven Sinhalt ber igurBbdgG 
== 300 X 145,5 = 43550; hierzu fommt noch das 
Sectangel GghH == 300X 45 == 1250, alfo ber 
Dueerfchnitt. = 44800. Zufolge der Lecchiſchen Me⸗ 
thode verhalten ſich dieſe beyden Querſchnitte wie 
5442: 4155 == 27:20, aber zufolge ber genauern 
Methode find diefe Durchfchnitte faſt gleih. Hieraus 


erhellet zur Genuͤge, wie man in ber Vergleichung der 
Bafjermengen irren kann, wenn man bie Rechnungen 


nicht nach genauern Methoden macht. 


7) Endlich muß ich noch bemerken, daß man bie 
Meffungen ber Duerfchnitte und der Gefchtwinbigfeiten in 
zwelen Fluͤſſen unter gleichen Umftänden unternehmen 
muß, entweder in ihren hoͤchſten oder niedrigſten Waſ⸗ 
ſerſtaͤnden. 


5. 28. Wenn die Beobachtungen des Mariotte und 
Pitot in Ruͤckſicht des Laufes nicht tiefer und burch man⸗ 


cherley Hinderniſſe verzoͤgerter Fluͤſſe ſtatt finden: ſo koͤnnte 


man fi) nicht unſrer paraboliſchen Methode bedienen, 
fondern vielmehr der Regeln und Formeln die im 3 und 
4 5. gegeben find. Mariotte hat nämlich im zweiten 
heile feines Trait& du mouvement des eauX, pag. 


4041405) durch Beobachtungen erfahren, bag In gewiſ⸗ 


ſen 


\ 


- — — — 4 J — 
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ſen Fluͤſſen, die Gefchtbindfafeie. in ber Oberfläche bie 


größte ſey, und bie Gefchwinbigfeiten allmählig gegen 
‚bern Boden abnehmen, Daſſelbe bat auch Pitot mit ſei⸗ 


nem befannten Werkzeuge im der Seine bey dem Pont ⸗ neuf 


In ‚Paris beobachtet. Er fand z. E. die Geſchwindigkeit 
in der Oberfläche 4 Fuß 3 Zoll, in der Tiefe eines Fußes 
nur 4 Schuhe, in ber Tiefe zwoer Süße, nur 3 Fuß 


9300, im der Tiefe von. 3 Güßch, nur 35 Fuß. In 


nicht tiefen Gewaͤſſern, wo bie Geſchwindigkeit in ber 


Oberflaͤche ſehr ſchnell iſt, fand er das Waſſer am Bo⸗ 


den faſt ſtilleſtehend. (E(emoires de l’Academie de 
Paris de P année 1732, pag. 512 und folgende. Am⸗ 


_, Rerb. Ausg.). Aus diefem Beyſplel erhellt ohne meine - 


Erinnerung, warum man in ſolchen Zen die parabos 
liſche Theorie nicht antomden kann. Mam muͤßte zwey 


Geſchwindigkeiten, wie BC, PM (Fig. 3) gebrauchen, 


wovon PM größer als BC wäre, um ben Parameter 


ber Parabel zu beſtimmen. Nun aber IRPM fleiner'als . 
BC, und zufolge des aten 8 wird bie mittlere Serärin. ⸗ 
| Bipfeit = == 3 Sqhuh 103 5 Bol gefunden, 
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lieber eine Befondere Methode, die Polhöhen zu 


finden, von Herrn Beitler, Profefjor der 
Mathem. in Mietau ). 





Nachdem ich bereits durch mehr als 2300 ausgeſuchte 
und auf verſchiedenen Wegen angeſtellte Beobachtungen, 
die Polhoͤhe der mir anvertrauten Sternwarte zu Mie⸗ 
tau dergeſtalt beſtimmt hatte, daß ic) fie mit aller Ge⸗ 
nauigkeit auf 560 39 'u. 6 bis 7 feſtgeſetzt glauben konnte, 
ſo ließen mir dem ungeachtet die Ungleichheiten der Ein⸗ 
theilung meines Quadranten noch die Muthmaßung uͤbrig, 
dleſe Beſtimmung möchte einem Fehler von 2 bis 3Secunden 
unterworfen ſeyn. Deswegen war ich neugierig, noch 


eine Methode zu verſuchen, welche keinesweges, weder 
von der Genauigkeit der Eintheilungen des Limbus und 


des Vernier, noch von der Strahlenbrechung, noch von 
dem Fehler des Quadranten, noch von den Ungleichhei⸗ 
ten der Schrauben, des innern ſowohl als des aͤußern 
Milrometers, abhienge. Noch iſt beyzufuͤgen, daß ich 
Ungleichheiten, beſonders in der Eintheilung des Bogens, 
welcher über den hoſten Grad gehet, bemerkt hatte, und 
von dieſem Bogen hatte ic; im, Anfauge meiner Beobach⸗ 
tungen, im Jahr 1783, Gebrauch gemacht, um durch 


* bie Methode des Ummenbens den Sehler des Inſtruments 


zu beſtimmen. Da nun die befagte Methode genaue Ein⸗ 


theilungen des Limbus auf beyben Seiten ber) Verticale - . 


linie vorausſetzt, fo kann fie nicht dienen, tenn man eine 
Unrichtigfeit dieſer Eintheilungen muthmaßet, und noch 
weni» 


*) Yus einem foangd ſchen Schreiben beffelben an Heren Bernoulig 
in Berlin, eng Sur, 2790 Aberfent, 
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weniger, wenn man derſelben gewiß iſt. Einen gtoßen 
Nutzen gewaͤhret demnach eine Methobe, welche zu glei⸗ 
cher Zeit .dienet, die Polhoͤhe, und auch den Fehler des 
Inſtruments bey dem Eintheilungspunfe gu beftimmen, 
‚auf welchen die Beobachtung Bezug: hat. 


Die Auflöfung dieſer Aufgabe, der XVIIten in 
Maupertuis Aftronomie nautique, iſt bifanne ges 
nug. Herr Hofr. Räftner liefert fie in, feinen aſtrono⸗ 
miſchen Abhandlungen, ıfte Sammlung, &. 419 
and Herr Prof. Hennert in Herrn Bode's aftronom. 
Jahrbuch, auf das Jahr 1787, a. d. 151 S. wife 
Indeſſen bünft mich, daß die Aſtrynomen von biefer Mur 

thode nicht fo viel, als fie. mir zu verdienen ſcheinet, 
Gebrauch machen, und daß man auch nicht alle Wors 
theile, die fie darbietet, eingefehen bat. Allerdings iſt 
es etwag langweilig, 4, 5 und mehrere Stunden auf 
zupaffen, um correfpondirende Höhen zu erhafchen, wor 
bey man noch Gefahr Läuft, fie wegen einer Wolfe zu 
verfehlen, oder wegen einer In der Zwifchenzeit vorgefalle⸗ 
- nen Veränderung der Straßlenbrechung, nicht mit Zu 
verläßigfeit benutzen zu Finnen. Ueberdies find die Stun, 
benwinfel bey den Afttonomen insgemein etwas - ber 
ſchrieen, weil man fie nicht-anderg, als mittelft einer Uhr, 
meſſen fann. Diefe Betrachtungen find nun zwar ges 
gründet, wenn mar ohne Wahl die erften befien Sterne, 
bie fich darftellen, benugen will. Allein bie aus nachfol⸗ 
genden Berechnungen gezogenen Schlüffe haben mich den⸗ 
“noch veranlaßt, dieſe Methode jeder andern vorzuziehen, 
‚wenn man Hoͤhen zu nehmen fein anderes Werkzeug bat, 
"als. einen englifhen Quadranten mit beweglichem Fern⸗ 

rohr, und befien Eintheilungen etwas ungleich find. 

Es feyen hier A und a bie Abweichungen vom Aequa⸗ 
tor, H und h die Stundenwinfel von 2 Sternen, von 
denen der eine an dem füdlichen Theil, und der 
. | I , . B ” an⸗ 
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andere an dem. nördlichen Theil des Mittagskrei⸗ 
ſes, vom Zenith an gerechnet, culminiret. Ich 
nehme an, daß die groͤßern Buchſtaben A und H ſich 
anf den letztern besicehen, nämlich auf denjenigen von 
bepden Sternen, beffen Abtweichung die größte iſt, und 
alfo die Fleinern Buchſtaben a und h,auf ben erſtern 
Stern, ber eine Eleinere Declination bat. Dieſe beyden 
Sterne ſeyen in einer unbekannten Hoͤhe S x beobachtet 
worden, und man habe die Zeiten ber Beobachtungen 
mittelft einer Pendeluhr beſtimmt, von ber ich, um mehr 
Bequemlichkeit willen, vorausſetze, daB fie genau die 
Sterngeit zeige. - Es ſey endlich die ebenfalls unbefannte 
Polhoͤhe — p: fo erhält man, 
cos. H cos 3 


cos. h cos a 


A-ra 
2 fo, &} cos, (= 


fnx == (cosH cot A cot p'+ 1) An Afınp, 
== (cosh cota cot p-+ 19 fin.a fin. p. 

welche Formeln mit Sälfe ber kogarithmen leicht koͤnnen 

berechnet werden. 


Setzt man cos H= == 1, unb cos h= 1, fo fin⸗ 
det man 


kan cos cosa—cosA _ uns (- ) F 
0* {nA — fin a — {in a 


cos h. cof.a 
tangp = 


A f 
ps A, weiches der einfachfie Fall iſt, und ung auf 
bie von Zell empfohlue Methode zuruͤckfuͤhret. 


Bepyſpiel: 


Am ııten October 1787 fand ich durch correſpon⸗ 
dirende Sonnenpöhen, daß meine Pendeluht von ee 
welche 
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welche genau den Gang ber Sterngeit hielt, dem Punete 
der Nachtgleiche um 2 155 vorgieng. Am Abend deffel= 


ben Tages legte ich ben Tubus meines Duabranten an 


den Eintheilungspunfe, welcher 76° 55° 0” Höhe zeigt, 
und beobachtete am Horigontalfaden bed Fernrohrs die 
Sterne dCygni und s Draconis in folgenden Zeittheilen : 


d. Cygni . . 19 &£. 2748" da Uhr 
s. Draconis ⸗ — 1,20 I0 » » 
s. Draconis ° 209 836. s 
ö. Cygni 8 — 14 Iao 


Nun war an biefem Sage 
A == 69° 44’ 10",54 ame 3733 65 folglig 


A—a —_ a 
== 12° 33° 17 45 und — 57" 10 53 ,10 


und aus ber Beobachtung ergiebt ſich 
H == 19 43” in Zeit, oder 4° 557.45”. in Theilen bes 
Kreiſes 





n x 35 365⸗⸗854 Vie 0m 


Daher wird bey Anwendung unſerer Formeln 
20-F-log.cof. A. co. H== 39, 5378961 ° 
» log. cof.a. cof.h = 19,8470339 


Reſt == 19,6908622 
Dieſer Reſt fep == log. cof. y2, fo wird 


log. cof, y = 984543 115 
log. cof. 45° 31’47”, 62 
Gerner 2 log. fin.y ==19,7069292 


log,eof.a.co.h ==19,8470339 
compl. Log. Denominatoris= 0,6277783 


log. tang. P==10,1817414 ln 


Demnach die Polhoͤhe P56°39 117,2» 


A 





- 
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Berechnung der Hoͤhe. 


Far s Draconis GFuͤr ö Cygni 
Leot. p.cot. A. doſ. I 19,3839017 1.cot.p.cot. a.cof.h=19,8186567 
Diefer ſey = 1, tang. y*® ifeefg = I.tang.z? . 
fo iſt log. tang y 9.691.508 fo if, log.tang. 2 9,9093283 
‚ ya=36°11'47",18 z=3,°3'42",85 
3 log. fec, y=220,094 1384 8 log. fec. z==20,219755 
log. fin p = 9,9318726 log. fin. p== 9,921972 
log. fin. = 9,9722530 log. fin. a == 9,8466359 
log. fin. x = 9,9832640 log. fin, x == 9,9882639 


Folglich die wahre Hoͤhe der Sterne, — 
oder x==769.44’23",5 


Die Strablenbrehung war = 13,9 
Scheinbare Höhe ver Sterne ==176 44 37, 4 
Mein der Duadrant zeigte —16 55 0,0 


der Unterſchied + 10 22, 6 


IE demnach der Fehler ‚bes Inſtruments bey dem in der 
Beobachtung gebrauchten Punkte der Eintheilung *). 


Nun: giebt und der Differenzialcalcul folgende Vers 
haͤltnlſſe zwifchen den Fehlern in den Stundenwinfeln und 
denjenigen, bie daraus In ber Polhoͤhe und in der Hoͤhe 
der Sterne entfichen : | | 


u . | , Ldp 


©) Beyldufig zeige ich bier an, daß eben diefe Beobachtung mie 
‚einen Fehler in Anfehung der asc. rect. « Draconis in dem bey 
der Aftronomie des Deren de la Lande befindlichen Gternvers 
geichuiß entdeckt hat. Denn zufolge der Beobachtung des 3Cygni, 

deffen ſcheinbare asc. recta an diefem Tage = 19 &t. 38 21",48 
war, gieng bie Uhr dein Aequinoctium 3”,o vor, alfa nur c’,q 
., mehr als die aus Jen correfpondirenden Sonnenhöhen geſchloſ⸗ 
fene Zahl 2”,ss. Demnach bitte « Drac. beflen Rectafc, nady 
demfelben Sternverzeihnid — ı9 St. % 18, 6 iſt, um ı9 U. 
« 4% 21” 6 culminieen follen; allein dieſer Stern war am Mitagss 
rei um 1911.48. 53,0, welches einen Unterſchied von 28", 6 

in Seittheilen ausmacht. 


Zweytes Heft, ER 


4 


\ 
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— 


—— finH. nHicofp? 














‚d 1 
1. dy⸗ 20 (I ) oo — a 
2 ſin 
0 =cos.a ſin. h. | 
u. ap 'cos.a (in. h. cos. * 
| aa 
. fi H. 
nannte an. 
os. x. rꝰ | | 
w. Pi cos. a, fin.h.cos.p 1 n. 
I cos. x. r? 


% 


Ferner iſt jetzt su bedenken: ıflend: daß, wenn. 


"man (wie man bey dem ‚gegenwärtigen Zuflande der Sterns 
kunde thun darf) die Genauigkeit der Sonnentafeln und 
der in den Sternverzeichniffen befindlichen Rectaſcen Tonen 


voraugfegt, und nur ungefähr die geographifche Länge _ 


der Sternwarte fennt”) man fich mit einer einzigen Beob⸗ 
achtung von jedem der beyden Sterne begnügen, und 
demnach unterlaffen Fann, die Stundentwinfel durch zwey 
- vorrefpondirenbe Beobachtungen zu beflinnmen ; indem man 


nur braucht bie Zeit des 


ittageg gu fennen, wenn 


man ſich anders auf den regelmäßigen Gang der Uhr, in 
der Zwiſchenzeit der beyden Beobachtungen verlaffen 
darf. — 2tens: daß⸗es vortheilhaft if, die beyden Eter« 
‘ne ſo nahe als möglich bey dem Mittagskreiſe zu beobach⸗ 





In dem Nenner, bie Sterne fo weit als möglich. in der Abs 


—) 
2 R 


ten, — 3tens: daß wegen des Factors in ( | 


weichung bon einander - entfernet müffen gewählt wer⸗ 


des erften Jupiterstrabanten, oder eine mit ben Ta 
‚Hene Bedeckung eines Sternes vom Monde. 


den. 


9) 2.%. durch eine Sonnenfinſternißz, oder eine Vettintteruns 


vergli⸗ 


— — — 
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den. — atens: daß die Fehler in der Polhaͤhe und in 
Der Hoͤhe der Sterne deflo Heiner werden, je größer die 
Abtoeichungen find *) — stens: daß wegen bed Fak⸗ 
tors cos, pꝰ biefe Methode mit deflo groͤßerm Vortheil 

kann angewandt werden, je größer die geographifche 
Breite der Sternwarte if. — Stens: Endlich, daf 
wenn man die Zeit bes Mittaged nicht mit der dußerften 
Schärfe kennt, die beyden Eterne auf der nämlichen Seite 

des Mittagsfreifes muͤſſen beobachtet werden, teil als⸗ 
bann die aus dem befagten Umftande entfpringende Feh⸗ 
Ier zum Theit wenigfteng einander aufbeben. Eben biefe 
Fehler würden fich aufhaufen, menn.man ben einen Stern: 
im Steigen und den andern im Reigen beobachtete. 


Mach dieſen Grundfägen machte ich Im Detober 
1787 füc 4 verſchiedene Puncte des Limbus meines 
Duapdranten 44 Beobachtungen. Die Stundenwinkel 
für die Zeiten der Beobachtungen zu finden, bebiente 
Ich mich nur des durch Correfpondirende Sonnenbähen an 
meiner vortreflichen Sheltonſchen Pendeluhr beſtimm⸗ 
ten wahren Mittages, der Mayerſchen Sonnenta⸗ 
feln und der Sternverzeichniſſe von la Caille und 
Sradley, ohne mir die Muͤhe zu geben, dieſe Winkel 
durch correfpondirende Sternhöhen zu fuchen. Das Mit 

‘tel von allen Refultaten war für die Polhoͤhe von 
Mierau = 56’ 39 7",5, und ber Fehler des Inſtru⸗ 
ments an ben beſagten 4 Puncten = ıc’18",9. Nur 


Ka iwey 


”) Hr. Prof. Zennert ſagt zwar das Gegentheil in dem Berliner 
aſtronom. Jahrbuch aufs Jahr 1787. ©. 153; allein feine - 
Abſicht war, den Fehler zu erforſchen, welcher in der Polhoͤhe 
entliehet, wann bie in dem Sternverzeichniß angegebenen Abwei⸗ 
hunger vom Aequator fehlerbaft find. Außerdem tft die Mes 
thode, die diefer berühmte Gelehrte vorfchldge, von der obges 
dachten verfchleden, Indem er Sterne wahlet, die in der Abwei⸗ 

- dung nur wenig von einander entfernt finds. welchet jedoch, 
meines Erachtens, nie eine hinreichende Genauigkeit in den ger 
ſuchten Groͤßen gewähren kann ' — 


n - 


’ I 
. 
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3 


zwey Reſultate wichen in Abſicht der Polhoͤhe etwas hart 
von jener Mitteljahl ab: das eine gab 56°.38' 59", 


das andere 56° 39'15”,05 und dazu waren die mp 
Beobachtungen, aus melchen. ich fie gegogen hatte, we⸗ 


daß man bie-Zeit des wahren Mittageß an ber Uhr mit 


"| gen einer Eleinen Deviation bes Senlbleyes, als sweifels 


boft angemerkt. 


Es iſt ſogar nicht durchaus nothwendig, daß die 
Sonnentafeln die aͤußerſte Senauigkeit Haben; auch nicht, 


aftronomifcher Schärfe wife, endlich eben fo wenig, daß 


die Uhr von der Zeit an, der bey Tage genommenen cor⸗ 


£ 


‚ refpondirenden Sonnenhoͤhen big zur Zeit der des Nachts 


angeftellten Beobachtungen ber Sterne, einen ganz gleich⸗ 


foͤrmigen Gang behalten habe; wenn nur der eigentliche 


Gang ber Uhr gut bekannt ift, und im der Zwiſchenzeit 


Din zwey letzten Beobachtungen fich nicht geändert bat. 
Die Sormeln I. und IL. zeigen ung an, daß went man 


die Fehler der Stundenmwinfel für die bepden Sterne, noͤrd⸗ 


lcch und, füdlich vo Zenith an, oder dH und dh ale 


gleich annimmt, alsdann bie für bie Polhoͤhe daraus 


entſtehenden Fehler ebenfalls gleich find, nur mit entge⸗ 


gen gefeßten Zeichen;. vorausgefegt, man habe jeden ber 
beiden Sterne auf derfelben (entweder Öftlichen ober weſt⸗ 


lichen) Seite des Meribiand beobachtet, wann 


V. cos. A. fin.H, == cos, a, fin. h. 


Die Urfache diefes wechfelfeitigen Aufhebens entdeckt 
ſich ſogleich, wenn man einen Blick auf die Formeln III. 
und IV. wirft, als welche uns zu erkennen geben, daß 
eben in den Punkten, wo dieſe Gleichung V. ſtatt findet, 
die Bewegung des einen Sterns in der Hoͤhe, der Bewegung 


’ 


des andern, während einem Zeitraum. von einigen Minus 
‚sen, vollfommen gleich if. 


Segen wir nun das Azimuth des im Norden t des 
Zenithe beobachteten Sterns B, und des andern, 
| der 
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der im Suͤden des Scheitelpunfts culmiret * b, 


p iſt 
fin. Bx= — und fin. b== 
| «os. X eos. X 

woraus man fogleich den Schluß ziehet, daß die beyden 
Alimuthe, deren das eine vom Mord. und das andere 
som Suͤdpunkt des Horizonts, beyde aber gegen derfels 
ben Seite hin, es fen gegen Oſten oder gegen Weſten, ge⸗ 
jählet werden, einander gleich fenn müffen, wenn man 
In den Fehlern ber Polhoͤhe eine Compenfation verlangt, 
fo daß dieſe einander aufheben, 


Da bie polhoͤhe allemal beylaͤufig belannt iſt, ſo 
hat man fuͤr dieſen Fall: 
(= ap. fin.a 
liin.A 


fin. 2p. cof.a 


(= ‚2 P- ern) fin. a 
fin, 


cos. A. fin. H . cos. a. fin.h 








+). fin, R und 
cos.h == | 





cos, Hz 
fin.2p. cos. A 


cos, 2’p. fin.’a 


oder an tan u 
d wenn m nA g. \ 


.2p. fın. 
zn ap, — — tang. w ſetzt, 

fin. a J | 
in fin(a5s°+u){in. AY23 . 
fo wird cas wtfin. Ava 

cos. u. fin.2p.cos.a 
fin.(45°+w) ſin. a Va 
cos ‚Iz= — — — —. 
| cös. w. fin. 2p. cos. A 

Sn welchen Formeln die Zeichen 4 oder — gelten müfe 
fen, je nachdem die Werthe von tang u und von tang w 
bejahend oder verneinend find. 


83 2... Bam 





und 


u — a N 
. N ı r 
\ \ u . [4 ' — 
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= on cos. 2ap. fina 

— denn die zwey "Größen nA ‚ und 
- os.2p fi. A . N 
u urn, find, Cminflich iR es die erſte ale 
\ “zeit, und die zweyte in ben mehreſten Faͤllen), ſo koͤnnen 
fie auch cos. y und cos. z gleich geſetzt werden, wie ich 
In dem nachftchenden Bepfpiel getban habe. Da nun 
dieſe Coſinus bejabend find, wenn cos 2 p daſſelbe Zeir 
chen fuͤhrt als fin. a ober fin. A, fo erhäle man für biefen 





Sal 

. 2costy®fin.A acof: 2 fin.: 
‚eos, h= c0s3Y = und cofH 3 8 
fin. 2p. co fin. 2P. cos, A, 


Menn ‚hingegen cos. 2p mit.einem andern Zechen | 
afficirt it als fin. a oder fin. A, fo werben die Cofinus 
der Winkel y oder z verneinind, und man hat 





__2fin. 5 sy fin. A __2fin s 2* fin. a 
An. 2p.cos.as — fin. 2;P. cos, A-" 


weilche Formeln vermittelſt der kogarithmen Teiche berech⸗ 
net werden. Kennt man dann hierdurch den Stunden⸗ 


winkel, ſo findet man ferner die che mittelſt der son 
J mel für fin, x. Ä 


SF 
⸗ 


. Bea , 


000 Ich ſetze, man habe am I ıten Detoßer 1787 unter 
i ber Polhoͤhe von Mietau diefe Methode verfuchen wollen, 
und zu diefem Behuf die Sterne e Draconis und æ Cyg- 
ni gewaͤhlet. Fuͤr den bemeldten „Tag hätte man gehabt 
Am=67°, 1612 5405; am 44.3247",48. p fan 

man annehmen == 56°, 391, 6“ Nun wuͤrde für eff - 
folgendermaßen berechnet. en " 


* log. 
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losg. cos. 2 = == 9, 5972850 2 log. An. z J =2 19, 5435703 


log. fin. a == 9, 8459348 og. 2 == 0, 3010380 
epl, log. fin. A == 0,0350906 log. fin, A = 9,4649094 
— — log. ſin. p o, o369571 


cpl. 
er I ae © cpl. log. cps.a =_0, 1490219 
3y =36 14 9,6 . log- cs,h = = 9, 9934886 
h,= 9453,48", ı 
Diefee gefundene Werth von h betsäge in Zelt 


39 35% 


Eine ganz Ähnliche Berechnung giebt 
| 8°. 29°. 28,45 oder in Zeit ı St. 13° 57',9. 


Hiernächft wird die Höhe gefunden wie folgt 
Für a. Cygni. Fuͤr e., Draconis. 
l.eos.h.cot.a.cot. DAB 4 l.cos.H.cot. A.cot.p ==9,4172606 
Dies fen olellb log. .cos. 2 Dies fe en gleich log. cos. u 


fo Hit z = 44°.47, 414 u m 749. 501.54",48 
alog. eos. 42 == 9, 9187882 log. coB. Zu = 9,7998136 





log, 2 = 0, 3010300 log: a2 == 0,3010300 
loßg. fin. a fin.p =9,7678001 leg. fin. A. fin.p = 058867747 
log. ‚fin. x = 9, 9876:83 . dog. fin.x = 9, 9876183 

x 176°.23.0',0 x.== 76°%,.23,0",0 


Ziehet man ferner die Strahlenbrechung in Berracht, 
. und den ungefähr bekannten Fehler des Duabranten, fo 
weiß man, an welchem Punkt bed Limbus man dag 
Fernrohr an befagten Tage hätte anlegen müffen, um dem 
Stern zu erwarten, In unferm Beyſpiel iſt die Straße 
Imdrehung = 14”. Setzt man den Fehler des Dua- 
dranten == -+ 10°. 18", fo hätte man die beiden Sterne ex» 
arten müffeh, indem man das Schrohr an den Punkt 
son 76.33.30 des Limbus gelegt haben wuͤrde, ale 
welcher dem gefundenen x == 76°, 23°. 0 wahrer She 
entfpricht. 


Die Beobachtung des & Cygni wäre ungefähr 
39. 35% vor oder nach, und die bed g Draconis-ı St, 
13/. 5.84 por oder nach) dem Durchgang durch ben Wit⸗ 
tagskreis gemacht worden. 
| 84 . Die 


a 
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Die vorige Berechnung zu bewähren, kann man 
fuchen, ob wirklich die Azimuthe einander gleich find, 
Ich finde 

Fuͤr @ bes Schwans 

cos. a. ſin. h 
log. fin. Azim, = log, —e == 9,7163317 
demnach das Azimuth — 31° 21. 31 I. 
Fuͤr a des Drachen 
cos, A. ſin. H. 





, =] * 
log. fin. Azim og osx 9,7163 344. 


volguch das ihn = = 31. 21% 39,9. 


Noch bemerke ich, daß weil die benben Arimuthe 
B und 1800 — B find, daraus folgt, daß. 
Sin. A—fin.p.fin.x — fin. a-+- fin. p. fin.x 
—_ 1. [11 0, 08 
cos. p. cos.x cos. p. cos. x 
Daher fin. A--fin,a==ofin. in fin.x, oder 


fin S eG =) 
„fin in.A-Hfin.a "U " 








VL fin. — —* 
2 fin.p. | ap p 
11 
(— >, (>) +4 
- nf —— )cos, 
VII. cos: B=- 
. COS.P. cos. x 


welche Formeln auf die einfachſte Weiſe das Azimuth und 
bie Höhe; unter welcher man bie beyden Sterne erwar⸗ 
ten muß, ausdruͤcken. Sin dem obigen Bepfpiel bat man 


log. in(*4°) = log. fin. 55%. 54, 21”, 26 = %9180923 


log. cos, (=) = log. fin. 110. 37. 13,78 = 9,9913913 


epl. log. fin. e ==cpl. log, fin. 56. 3% 6 == 0,0781347 
log. fin. x = 9,9876183 

folglich xe= 76° ‚2 3 or; gerade wie vorbin. Ä 

| | | Endlich 


% Boten zu finden. En | 53 


Endlich, fo sehn die Gormeln fin. H= 


fin. b. cos.x 


fin.B cos.x 
cos, A 
unb ſin. h⸗ 





7 die Enndenwinkel welche Ds 


zeiten der Beobachtungen anzeigen. \ 

Um zu wiffen, welche im Süden des Zeniths culmi⸗ 
nirende Sterne man zu waͤhlen hat, ſelbige mit einem 
gegebenen im Norden des Zeniths enlminirenden Stern zu 
combinen, muß man Achtung geben, daß 

Da<sap—A; ID a> 2p-tA—1$0; 

UI) fin.a < 2 fin, p— fin, A; und IV) fin. a 
> fin. A—2c0s.p. 0. 

Dies wäre alfo die voliſt aͤndige Yuffsfung einer Auf⸗ 
gabe, welche wirklich etwas paradox ſcheinet: man ſoll 
naͤmlich, ohne die wahre Zeit naͤher zu wiſſen, als etwa 
mittelſt einer gewoͤhnlichen Sonnenuhr ſeyn kann, mit 

einem unrichtig eingetheilten Quadranten, ohne den Feh⸗ 
ler beym angewandten Punkte der Eintheilung zu kennen, 
ohne Ruͤckſicht auf die Steaßlenbrehung, ohne weder °. 
corteſpondirende Hoͤhen, noch ein Paſſageinſtrument zu 
Huͤlfe zu nehmen, auch ohne Zuthun eines Micrometers 
— ungeachtet aller dieſer Einſchraͤnkungen, ſage ich, ſoll 
man bie Polhoͤhe eines Ortes genau beſtimmen. Daß 
aber dies moͤglich, hoffe ich in dieſem Aufſatze bin. 
And dargethan zu haben. 


( 
85 1, Com 
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Eombinatorifche Verfahren, zu Beſtimmung der 
Welthe der continuirlichen Brüche, in und aufs 
‚fer der Ordnung; von dem Soerandgeder. 


Wortſebuns des Aufſatzes im ıften Hefte ©, 47:68.) 


\ 





10. Die continuicliche Subſtitution in 
b d 
Ze yata=i+o = tr; etc, 


giebt,’ auf e chnuche dire (wie bie in 1, 2, S. 49) ven con 
. tinuirlichen Bruch . 
— u 1=zA+a = o-+1 
| ab. 243 3_\ 
b-++et - #eete 


- J St: ben ı Inder ober deiger x 
v "10; 1, 2 3, Ar 5, 6, 7, 8... 
A; a, a, b, b,c, e, d, d.. 


„1I. Hier iſt o ein Localzeichen (3) für A, wie x, 2, 

3, 4... fuͤr a, a, b, b... Naͤmlich die eingelnen Zähler 

„und Nenner in dem continuirlichen Bruche Z, gehören zu 

. den Stellen 1,2, 3, 4...; und A, dag weder ale Zaͤh⸗ 
\ ler noch ald Nenner in diefe Reihe gerechnet werden kann, 
liegt unmittelbar vor a, welches die erfte Stelle in den 

. einzelnen Brüchsn einnimmt, und fann fo füglich durch o 
begeichnet werden. Dadurch wird zugleich Z (in 10) 
von (in r, 2) abhängig gemacht, oder 2- ? +2 Its 
dem jened von bdiefem, nur allein durch den Anfang A 
oder o verſchieden if. Das Lofalgeichen o, das, ale ſol⸗ 
ches, nur auf die Stelle geht, ift alfo an Mich von Pi 

| abi. 


⁊ 
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Zahlzeichen © verſchieden. Gaͤbe man aber A ben Werth 
Null, fo würde ſich auch das Lokalzelchen 0 auf dieſen 
Werth beziehen, und wuͤrden dadurch alle Complexionen 
verſchwinden, worin es als dactor vorkaͤme; auch wuͤr⸗ 
u le z werden. J 


12. Aufgabe, Eines continuirlichen Bruches 








I=0o+1 Kr 31 59 Dr 90-1") 
2-3 J | (A; A, b, C, d, € | 
0;3,b,c,d,e... 
45 3; 4 6, $10. st 
6->etc 


wiltuͤhrlich verlangten Werth, 3. B. den nten 
anzugeben. 


Aufloͤſung 1. Werden bier die Werthe für Z fo ges 
zip, daß der erſte, — der zweyte, 


+ | 
u. ſ.w; und bebeutet Zun (Z valor ntus) ben nfen 
Werth von Z (wie zun von z in 4. ©. 50), fo ift Zun, 
ao zun, al (6,V1, X, XL) 

N 


I 0 — 0 


N 
ai 2 140. (2 — 1) 


AaV- —E 
_ 1.4.6 + 15.3 
Te rer ns . 
\== © zun (für zun den Werth ©. 58 geſetzt). 
nmerE, 


2) Auch dieſe Art, den Juder fr berglelien Bruͤche anzugeben, 
iß kurz und espreffiv. 


Zun/zto--— 








156. IL Hindenburs, andinaldlth entwicelte 


Anmerk. Die Buch ſtaben „MS 2,66 
ben hier bie (6, VI, X, XD fefigefeßte, auf zunfih bes 


m, 


ziehende Bedeutung. Sonft finnteman au Zu im = 





Zu2 = —..... Zun 
| (B) 

Merthevonzu 1, zU2 ...zunfcreiben. Für obige erfte 

Formel geben die Involutionen y und d(S. 34) die Werthe 


Ny — 
5 zum unterſchiede der 


fuͤr Nund MV, unabhängig von einander; die zweyte For⸗ 


mel zeigt die Abhaͤngigkeit der Zaͤhler und Nenner, von 
zwey naͤchſt vorhergehenden Zaͤhlern und Nennern, reſpecti- 


ve (nach der Regel S. 54); die dritte, die Abhaͤngigkeit 


des Nenners vom Zähler, und umgekehrt (S. 41, V); 
für die vierte Habe ich die Formel (S. 58, unfen) nicht 
| noch einmal berſetzen mollen. 


Dadurch wird alfo bie Aufgabe (1 2) auf die in (6) 


und bie dortigen Formeln und Vorfchriften (VI, X, XD 


rebucirt; auch haben deswegen viele Analyſten, 4. 3. 
Daniel Bernoulli (Nov. Comm, Petr. T, XX.) blog 


bie Aufgabe (6) in Betrachtung gezogen. 


| H. Will man aber, wie Euler (Introd, in Anal. 

Inf. 6. 360) und Andere hun, das Anfangsglied A, 
als Factor, mit unter den einzelnen Gliedern des Zaͤh⸗ 
Iers-für Zun aufführen, d. I. das Localzeichen o mit un« 
ger die Somplerionen bes Zählers verwickeln (welches in 
combinatorifcher Hinficht wichtig IR) fo darf man nur 
jeden Ausdruck für o +-zun (in I) auf einen gemeinfchäfte 
Uchen Nenner bringen, fo findet man: 


 Zun 


— Tun 
- 


— 


En ri en 


——— = 


x 
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— 1 
Non Non) 
, (92. Eu 40.3) 8+(e.2.5+1.s)E 
(2. +26+252 
[So auch fuͤr o+zv n, nach dem Werthe G. 58% 
L unten]. 


Die Bedeutung ber Buchſtaben iſt hier wie in I. 
Anmerk. 


13. Exempel J. Den zten Werth des conti⸗ 
mirlichen Bruchs, deſſen deiger 
[6 I, 2, 3 4 5, 6 *) 
25,0, b, B. c, yd.. 
nach 12, Il auszudrücken. 
Weil Bier n⸗ 3, ap an 6 unfaen—ı=mms, 


fo brauche man für IT und N die Involutionen y und d 
(6. 55), nur bis auf Sunds entwickelt, zu nehmen; 


und fo kommt (0. U-+FD: MV dr i. hier 


— 


„|. een 











= 0.2.4.6-+0.3.6F0.2. 5 u 46rhı.5 : 
Zu33 2.4.64+3.6-2.5 
* abed->raßd+abytacd-ray 





beit-Pßd+-by 
eben fe, wie bey Euler (Introd. in An; Inf, 6. 360). 


Exempel II. Den 6ten Werth des continuirli⸗ 
chen Bruchs, deſſen Zeiger 
05 1, 2, 3, 4 5, 54:7, 8 9 10,11,12.. ) 
A; 1, 1, 1, 2,0 1, 1, 2) 2r 3, 3, Ar: 
nach. 12, I auszudrücken, 
Man 


/ 


’ 


— 
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Man ſetze, z. B. indem dritten Ausdrucke für Zun 
(nl) n=6; und 5Null; fo Fommt der verlangte 
‚ Werth, obet | g 
ur 1.46 a 
. Lu == 0 =—=A-— 
— ar rar 
Srempel. NT. Den vollen Werth des conti⸗ 
nuirlichen Bruches Z, deſſen deiger 
I, 3, 5» 2 9 11] 
A;z a, b, c, d, e, f 
o; 4, 83 Is od 
' 2. 4 6, 8,10 ı2, 
unter der Vorausfezung, daß 9= Null, nach 
‚22,II auszudruͤcken. 





Hier ik n==6, und da ® d.h. 120, fo kommt 
aus der dritten Sormel in Il, und in den Werthen für 
Sun: (&. 4ı) 12==0, und ftatt ber übrigen Local. 
zeichen bie Buchſtabenwerthe gefegt, und oben und unten 
‚ mit dem gemeinfchaftlichen Factor 11 ==f dividirt: 
[Aata\ß-+Ab] [yIH-Al-H(Aatra)e.d 
ZLU6= ———— 7 

| (aBß-+-b).[yd-+d]-+ac.d 


Anmerk.. Setzt man bier im Erempel II und III 
ooder A gleich Null, fo giebt das die Reſultate zweyer 
Exempel, die ſchon Daniel Bernoulli (Nov. Comm, 
. Petrop,. T. XX. p. 31 — 34), in Betrachtung gejo⸗ 
gen bat, wo nämlich ein einzelner Zähler oder ein Nen- 
ner (im Zeiger) gleich Null Ik. Im erfien Sal über 
fiebt man hier mit einem Blicke, daß alle Glieder, vom 


Öritten an, dem zweyten, und im andern Falle, bag, 


geforderte 6ſte Glied, dem 4ten gleich feyn müffen; andy 
“finder man bier, die allgemeinere Form, worin A mit 
verwickelt iſt CIT.), noch leichter, als dort die fpecieffere, 
für A gleich Null. 

| AnmerE, 


% 
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Anmerk. 2. Es ift unnoͤthig, mehr Exempel bey⸗ 
zufuͤgen. Nuͤtzlich aber wird es ſeyn, noch einige 
Betrachtungeg uͤber die Ausdruͤcke in 12; II, beyzu⸗ 
bringen. * 


14. J. Die Factoren, wie ſie die dritte und vierte 
Formel (in 12, I, 11) vorgelegt, verkuͤrzen die Arbeit 
ungemein, und koͤnnen die letzten auch hier eben ſo leicht, 
wie ©. 58, 59, 64, 65 (vergl. ©. 44, 45) ange⸗ 
wendet werden. 


II. Die Glieder des dritten Ausdrucks in 12. II, 
koͤnnen fehr mannichfaltig verfegt und zufammengenommen 
werben, jede Verfegung ber Glieder des Factors 
(.2.4+1.4-+ 0.3) giebt mit ©, ‚und die von 
(0.2.5+r.5) mit £, eine neue Folge von Complexio⸗ 
nen, alfo ein anderes Ordnungsgeſetz für den Zaͤhler, 
and auf Ahnliche Art für den Nenmer: fo daß man unter 
mehreren bier Die Wahl hat, .. 


Ul. Chen fo laſſen ſich auch & und E verfegen. 
&o kommt 5. B. aus ı2, 11 


van ((o.2+-1)4 0. 3] S-+-(o, 2--1)58& 
Zund 2484252436 
* (o. -1). (48-452) +0.36 
I 538 | 
J 0 a) +05 8 
Der letzte Ausdrud giebt Zu n m —— > 
j ı9S-+3$ 
Die für vergleichen Verwandlungen der Ausdrücke (bie ich 
bier nicht häufen will, nöthigen Involutlonen, findetman: 
für S und 2 (8. 41), fur SHE (E. 40), fÜr 4 Ss 8. 
oder für RN, (©. 35), wenn man nämlich in den Com 
pltrionen für das dortige y uͤberall x megläße, weil 
=ı $ .“ | | 
7 8. w. 


\ 
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IV. Unser den verſchiedenen Formen, welche bie 
2.4.6.8 mannichfaltigen Berfeßungen der beyderley 
3.5.8... Factoren (Cin IL und III) geben, verdienen 
1.4.7 biejenigen vor andern erwähnt zu werden, 
‚welche alle Complerionen, die ſich mir o ans 


> 2 . j fangen, ungetrennt unter einander bringen 
u re dergleichen eine, bier zur, Seite, für den 
02.4.7 Zähler (D) des vierten Werthes von Z Cin 
03.7 12) ſteht, wo man zugleich den zugehoöͤri⸗ 


gen (im Zähler mit enthaltenen) Nenner 
des Bruches, durch einen (hier mit eingefchriebenen) Win⸗ 
el herausfchneiden kann. Das meifen die Formelin in 
12, II, befonders bie erfte, ſehr deutlich nach. Denn 
da hier 


zung, . =, N 


alſo der Nenner V in bem Zähler. mit. enthalten. ifis 
fo darf man nur für den vierten Werth von Z, bie Ins 


volutionen (©. 34) für yundd (und zwar die legte mit 


dem Factor o verfehen) bis aufs und 7 entwickelt, wie 


— 


oben zur Seite, unter einander ſetzen. Eine noch be⸗ 


quemere Darſtellung ſolcher Complexionen vom Herrn Ma⸗ 


giſter Rothe kommt unten vor. 


Fuͤr die dritte Formel (in 19) fönnte man eben fo, 
Die Glieder, die den Factor 0 enthalten, zuſammenneh⸗ 


‚ men ober den Zähler nach ſolchen Sactoren (tie in III. 


ate Form.) ordnen, dergleichen auch Im Nenner vorkom⸗ 


‚men welches, wie in bie Augen faͤllt, auf mehrere Ar⸗ 


gen geſchehen kann. 


Anmerk. Die Aufloͤſung der Aufgaben (in 6 unb 
12) und die Bemerfungen. (hier in 14) zeigen eine uͤber⸗ 
aus große Mannichfaltigkeit combinatorifcher Gefege für 


‚bie Werthe der continuirlichen Brüche, Sie fließen bene 


noch ſämmilich aus der einztgen, fehr egöigen Due 
[F 
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Folgende Werthe aus vorhergehenden involuto⸗ 
riſch abzuleiten. Ob nun aber ſchon die beygebrachten 
Aufloͤſungen, beſonders bie beyden letzten, fo leicht ſind, 
als man nur immer erwarten kann: ſo hat mich doch der 
Reichthum ber combinatoriſchen Huͤffsmittel veranlaft, 
Die Auflaoͤſung dieſer Aufgabe auch denen Herrn Rothe, 
Töpfer und Burckhardt gu empfehlen, aber — ohne 
jene Auflöfungen ihnen vorher bekannt gu machen, um ı 
gu ſehen, welche Wege fie gu dieſer Abſicht etifchlagen 
wuͤrden. u 

Ich will nam Ihre, von ben vorigen ganz verſchie 
bene, und auch unter ſich im hoͤchſten Grade abwei— 
chende, Aufldfungen, hier aufführen, jedoch mit Ueber 
gebung der Beweiſe, zu Erfparung des Raumes, und 
weil ed hier blos darum zu thun iſt, den Leſern, denen 
der Gebrauch figürlicher Anordnungen, zu wirflie 
cher Darſtellung und Entwickelung von Sägen und 
ihrer Refultate (&. 98) noch fremd nnd unbekannt iR, 
Die Reichhaltigkeit der combingtorifchen Methoden und 
- Sefege anſchaulich vorzulegen. | 


15. Herrn Masifter Rothens erfahren, > 


Aufgabe. Den nten Werth des continuick. 
chen Bruch 
| Z=0o+1 


4ete anzugeben. 


Vorerinnerung zu ben folgenden Aufloͤſungen. 


<a) Inden Eomplerionen für den nten Werth, maß 
man auc, immer für eine Anordnung dafuͤr wählen 
und befolgen mag, fann feine Lokalzahi unter a (feine 
negative Zahl) und feine über an vorkommen. 
Buentes Heft. Zu b) Ale 


v3 


4 
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1b) Ale guegeordnete Complexionen (mo man vor 
kleinen Zahlen auf groͤßere fortgeht) endigen ſich mit 
sn oder 22— ı, und fangen mit ooder ı für ben Zaͤh⸗ 
ler, mit z oder 3 fuͤr den Nenner an. 


ce) alle umgekehrt que geordnete Complexionen 
(mo man von großen Zahlen auf Kleinere fortgeht) fan⸗ 
‚gen mitaroder an—ı an, und endigen ſich, mit 
ooderr für den Zähler; mit a oder 3 für den Nenner. 


(A) Erſte Auflöfung: But. geordnete, von einan. 
der unmittelbar abhängige Complerionen. 


. 1. Die erſte Complexion iſt 0.2.4. 6.... an fuͤt 
ben Zähler, und 2.4.6.8... 2 für den Nenner; "die 
.. Rebe nämlich ‚aller geraden Zahlen von o big 2» im 

erften Falle, von 2 bis 273 im zweyten Falle. 


. 7 IE Auf jede, vorhergehende Complexion wird bie 
‚nächitfoigende fo gefunden: 
7.0) Man fehe, von ber Rechten nach ber Linfen zu 
gehend, 

” 1) Unter die erfte gerade Zahl, die auf die (gerade 
oder ungerade) Endzahl ber gegebenen Complexion folgt, 
die. um u größere (ungerade) Zahl, für die folgende 
Eonipierion ” 


2) Daneben, zur echten, die um 3 größere (gti 
rade) Zahl 


3) Diefer, weiterfort zur Rechten, alle zunächft auf 
einander ‚folgende großere gerade Zahlen, bis auf und 
mit 2nT - BE 

4) Die Zahlen zur Linken derjenigen, welche die 
erſte Veränderung veranlaßt hat, werben fänıtlich, aus 
der vorhergehenden Eomplerion in bie folgende, ungeaͤn⸗ 
dert herumtergefeßt. | 
| | F auf 





⸗ 
U 
+ 
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auf o 3.6 8. 11. 15. 19 (für no) 

folgt 0 3 6 y 12. 14:16. 18. 20° 

auf 1. I 8. 10. 13. 17. 20 (für n=10) 

folge 1. 5. 8 ı1. 14. 16. 18. 20 

Diefe viertheilige Regel befolge mar, fo lange 
und fo weit, als man durch fie nıcht auf eine größere 
Zahl als zn (wider Vorer, a). geleitee wird. Man fann 
daher nıcht immer. ae Theile der Regel in Ausübung 
bringen. 3. ©. 

B) Sind die legte und vorleßte Zahl ber gegebenen 
Eomplerion beyde gerade Zahlen: fo kann man von a 
nur zund4 befolgen, weil ,2 und @, 3 größere Zube 
In geben würden, als hier vorkommen dürfen (Mor. a) 

anf 3. 6. 8. 11. 14. 16. 13. 20 (für a==1o) 
folge 3. 6. 8. 11. 14. 16. 19. 


Y) IH die Endzahl der gegebenen Complexion eine 
ungerade Zahl, und die unmittelbar darauf folgende bie 
um 3 kleinere (gerade) Zahl; fo kann man von & nur-I, 
2 und 4 befolgen, weil a, 3 ſchon eine gu große Zahl 
geben würde; wider Vor a, 

auf 2.4 6. 8. 10. 123. 16. ı9 (für n== 10) 
fölgt 2. 4. 6. 8 10. 13. 17. 20 

0) Faͤllt die (nach, 1) um I zu erhöhende gerade 
dahl, wie Ooder 2, zu aͤußerſt linfer Hand, fo kann &, 4 
niche angewendet werden, roeil € es neben biefer Baht feine 
Meiter zur Linken giebe 

auf 0. 3.7. 11. 15. 19 (Ürn==1o) 
folgt 1. 4. 6. 8. 10. 12. 14. 16. ı$. 20 

JII. So fahde man fort, big manauf die letzte Com⸗ 
plexion verfaͤllt, die entweder aus lauter ungeraden Zah⸗ 
len beſteht, oder doch nur in der letzten Stelle rechter 


Hand eine gerade Zahl Can) hat; auf welche Complexion 


man alfo das Werfahren (LI) nicht weiter anmenden kan. 
82 


! 
‘ 


x 


L 
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IV, Die Vorſchriften II und IIT geben, des nten 


 Wertpes Zähler LT oder Nenner AV , nachdem man 


0.2.4.6....2%, oder 2. 4. 6. 82. .. 22a A, ald Anfangscom⸗ 


plexion CI) ſetzt. Daher kann man hier den Nenner aus 
dem zäpler, durch einen Winkel herausſchneiden, wie fol⸗ 
gendes Beyſpiel zeigen wird. 


vn Exempel. Des continuiclichen Bruches za) 


\ N 


fünften Werth, d.1. Zus =, bean) in 


Lokalzeichen auszudruͤcken. 


JIGA. 4. 4. 8.10 
B)ol2.4. 6. 9 
/ -]Y)012.4. 7.10 j - 
. a)ol2.5. 8.10 
| :IßYoalz. , 9. fm (E) we 
%)013.6. 8.10 \ 

@ =: 3.6.9 
Y)0]3.7. 10 !- | 


| EG FRE | 
ö) 1. 4.6.- 8.10 f 
B)ı 4.6.9 v. 

Y) 4.7.10. 

[9 1-5. 8.10 . . 
WB) 1.5.9 0 


Hier ſind, aus der erſten Complexion o. 2.4 6.8.10 
des Zaͤhlers bie zweyte, aus diefer die dritte u. ſ. w. jede 
folgende aus der unmittelbar unrhergehenben, big zur letzten 
2.5.9, nach aen Vorfchriften (II, LEI) abgeleitet, und die grie⸗ 











chiſchen Buchflaben den einzelnen Complexionen, in der dor⸗ 


tigen Bedeutung, vorgefeßt worden. Auch ift hie Der Nen⸗ 
ner (E) aus dem Zähler (E) durch einen Winkel heraus⸗ 
gefchnitten worden, weil jener in diefem mis enthäften. 
if. Sonſt Könnte man a quch den Aemner nach eben dem 

Seſebe— 
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GBeſetze, aus feiner Anfangscomplerion 2. 4. 6. 8. 10 (der 
erſten hier im Winkel) unmittelbar herſtellen, wie eben 
- das Echensa fogleich gu erfennen giebt. 

Zuſ. 1. Der Werth von (E) fo dargeſtellt, invol⸗ 
virt die Zaͤhler der Bruͤche 


23 4*3 Be? 
"4+5 6+7 fk 
. etc big 10 etc bigıo w. 


mehrere mal und dadurch auch bie Nenner, die ſich durch 
' Winfel laͤngſt der Colonne der 2zen, ber sen u. ſ. m. ausſchnei⸗ 
den laſſen, wie im Exempel der Nenner (E) laͤngſt der 
Colonne der oen. Alſo it CE) im’ Erempel ‚ ber Nenner 
su.(E) für den Bruho-t2 . „ab qugfei der z . 
ete his 10 
ler für den Bruch 244 
etc big 10 
Zuf. 2. Setzt man 
ftatt der Zahlen o, 1, 2, 3, 4 Ser 
die Bugiflaben a, b, c,d,e, f.... 

fo gehen die Bucftabencomplerionen des Erempels, 
acegil oder überhaupt dieſer erſten Aufldfung 
acegk (15,A) in alphabetiſcher oder lexikogra⸗ 
acehl pbifcber Ordnung unter einander forte 
acfil . Denn, wenn man fich diefe Buchflabencom- 
acfk  pleriönen als Woͤrter irgend einer Sprache 
adgil ‘denkt, fo würden fie in einem Lerilon, das 
adgk alle Wörter dieſer Sprache enthielte, zwar un, 
adhl ger andere Worter gemengt, aber doch gerade 
begil in der Orbnung und Lage gegen einander, 
begk mie fie bier ſtehen, in diefem Woͤrterbuche vore 
vr fommen, und darin n aufgefucht werben mäffen*). 

1 ‘ 
bfk 3. J— 


%) Dieſe Quaſt⸗ Woͤrt 5 (gen auch unter fih ein alphab 
ae Oronu von der * daß, auf ſchon — * —** 





u. ſ. w. 


— 
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(B) Zwevte Aufloͤſung: Umgekehrt gut geordnete, 
908 einander unmittelbar abbängige 
Complexionen. 


% 


V. Wegen der umgekehrt gut geordneten Com⸗ 
plerionen gelten hier die Worerinnerungen a3, C (15), wie 
vorher a,b. Ä a | 

VL Die erſte Complexion für den Zähler des 


„ nten Werthes, ift 22. (2n—2)...8.6.4.2.0; für ben 


Nenner dieſes Wertheg, 2n.:20 — 2)...8.%.4 2 
VII QAuf jene vorbergebende Complexion wich 
die nächftfolgende fo gefunden: 


[4 


Man fee, von der Rechten nach ber Zinfen zu ge⸗ 
hend, 1) unter die erfte gerade Zahl, die auf die (gerade 
i . ode 
"ben, Bein gleicher, und eben fo wenig ein niedrigerer ober fruͤ⸗ 
„here folgen darf.“ Wo 3.%. fbonace fieht, kann meiter 
Fein a b,c.d,e (ſelbſt nicht zwey unmittelbare Nachbarn können 
auf einander) folgen. Man vergleiche biermit die Anmerf, 
©. 31. Berner: Wenn man au Eeine Buchſtaben ſtatt ber 
Zahlen fegte, aber (im Exempel) die erfien Sifern (o und 1) 
' aller Complerionen, duch eis Komma (wie bey Decimalbrüs 
chen) von den übrigen abfonderte, z. B.o 24 68 Ko undo, 24695 

u. ſ. w. bis 1, 59; fo würde, In jedem Zaͤhlenſyſtem von mebe 

als 10 Brundzeichen (weil bier ıc für eine einfache Sifer gilt) 

der erſte Syftemsbrudy des @rempels: 6, 2 46 8 10 Meiner 


ald der zweyte 0, 2469; und dieſer wieder kleiner als berdritte . 
0,247103; u. f. m. jeder vorhergehende Heiner als der folgende, 
alfo der teste 1, 59. unter allen der aroͤßte ſeyn; und fo märde, 


dadurch die lexikographiſche Drbnung nachaewieſen. Diele Bes 
merkung, auf die ich bey meinen combinatorifchen Unterfubuns 
gen ſehr fruͤhzeitig gefommen bin, ift um fo wichtiger ‚ da fie 
. 3men auptabtheilungen in dem unermeßlichen Sebiete combts 
natoriicher Derdnderungen, die Zahlenordnung und die alpbas 
betifche Darftellung, ‚die auch nicht die entferntefte Aehnlichkeit 
hit einander haben, in den genaueſten Sufanmenbana und die in⸗ 
nigſte Verbindung bringts da fie den geraden Weg zeigt, wie man 
"aus einer in: die andere uͤbergehen kann Ge viel ‚vorläufig 
Mehr hiervon in ber (S. 16) von mir veriproddenen ::bhands 
Xung über die alpbabetifite Ordnung. Uebrigens hat Herr Mas 
fter Rothe die alpbabetifche oder Terifogranbifche Darkeliung 
ep den Complexionen der. Werthe fü die enntinui:lichen Trüs 
che zuerſt aufgefircht, und die fehr leichten Regeln bafüe hier 
(ia A und B) mitgetbeilt, | 


\ 


/ id 
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oder ungerabe) Endzahl folgt, die um ı kleinere (unges 
tade, Zahl; 2) neben biefer zur Rechten, die um 3 
Eleinere (gerade) Zahl; 3) neben biefer meiter fort zur 
Rechten, ale zunaͤchſt anf einander folgende kleinere ges 
trade Zahlen, big auf und mit o für bie Complexionen 
des Zaͤhlers, bis anf und mit 2 für die des Nenners; 
4) die übrigen Zahlen zur Linken, fege. man aus ber ge» 
gebenen Eomplerion ungeänbere in die ‚folgende herunter 


af 15. 12. 10. 7. 3. o3 auf 14. 1a. 9.5.1 
folge 15. 32. 9. 6. 4. 2,0; folgt 14. 11. 8. 6.4.2.0. 


Diep viertheilige Regel befolge man, fo lange 
und fo weit, als man durch fie nicht auf eine Eleinere 
Zahl als o (auf eine negative Zahl) für die Eonmplerionen 
des Zählers, oder auf eine Fleinere Zahl ale a für die 
des VIenners, geleitet wird; dergleichen bier nicht ſtatt 
finden (Vor. a, c), Man kann baher auch hier, mie 
oben (III nicht Immer alle Theile der Kegel in Ausäbung 
beingen, und es kommen, bier wie bort, einzelne Faͤlle 
diefer Arc vor, bey denen ich mich aber bier nicht weiter 


aufhalten. wid. Kurz: den oder Die Theile der Regel, 


die für Complerionen des Zaͤhlers auf negative Zahlen, 
oder, für Complexionen des Nenners auf Zahlen Bleiner 
als 2, führen würden, übergehe man; und, wo bie erfle 
Veränderung auf die dußerfie Zahl linker Hand ber ges 


gebenen Complexion faͤllt, da bat man auch für die fols . 


gende nichts herunter gu fegen. 


‚VII. Die Vorſchriften in VIE führen endlich bie 
legte Complexion herbey, bie entweder aus lauter un⸗ 
geraden Zahlen’ beftcht, oder doch nur in der legten Stelle 
techter Hand eine gerade Zahl hat, auf welche Complexion 
das Berfahren (VII) niche weiter anwendbar ift, 


* IX, Da man bes nten Werthes Zaͤhler N oder 


Nenner M findet, nachdem man 3, (à -2)... 64. 2.0 
24. oder 


x 


D L 
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"ober a n. Æn —-2)... 6. 4. 2018 Anfangscomplerionen VD. 
fetzt, ſo iſt | 
der Nenne gleich dem Zaͤhler 
Mvono ⸗·  —-, omas 
| | a3 ats 


en Er in u 


etchıs2n Zr ete va nv. 


Ban erbäle af N aus dem Werte 7 wenn 

m 
ſtatt der Zahlen ia nn), Ga )ur 
fest die Zahlen 3 3, 4... (an—ı), an ‚für N 





Erempel. Zu 8 in rotnhelden und 


Buchſtaben/ nach dem Zeiger J 
“ (&. I, 2, ei 4 5: 6, 7 8, 9r 10. ) 
a; b, c, d > e, e, k Sh ” ik, J ... _ 


auszudrücken. > 
Der Zäbler (E) iſt aus der. Ynfangscompferion 


1,86420, :ligeca- 
“ 1,8641 ligeb 
u 10,86 30 —ligd -_ 
10,8530°' . Jlifea 
1,8 5 1 Jıfb Zu 
j 9,7428 1heca 
10,741 — lheb .. 
10,730 ° —1hda 
9 6420 kgeea | 
9644 zu kgeb 
2, 630, ‚kgda | 
9530 =. kfca 


EEE 5,51 E£b 
u abgeleitet worden, Den Nenner (€) findet man aus IX, 
oder man ſchaft ihn ſogleich aus des hier entwickelten Zaͤh⸗ 
lers 





S 
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lers Complexionen, bie ſich auf o ober à endigen, Inden 
man blos dieſes Zeichen oder diefen Buchfiaben weglaͤßt 
(8.165), Wegen der Zeichen CE) und (E) fehe man 
12,1 Anmerk. j 
Anmerk. Hier find die hoͤchſten Zeichen 10 und 9 
dur) ein Comma abgeſchnitten, fü, daß man die Zifern 
der einzelnen Gomplerionen als Spftemsbrüche zufam- 
menlefen kann; wobey fich denn zeigt, daß der legte 9, s ı 
bee Fleinfte, der vorletzte 9,5 20 ein größerer Bruch u. ſ. m. 
die folgenden von unten herauf, Immer größer! Brüche 
feyen, bis zum erſten oder größten 10,8 6420. Das zeigt 
(6..165. 166. Note), daß Hier die Complexionen; von 
ber erften an, in umgekehrter lexikographiſcher Ord⸗ 
nung fortgehen, oder, daß die zugehoͤrigen Buchſtaben⸗ 
cömplerionen, als Worter einer Sprache angeſehen, in 
einem Lexikon, das alle Wörter dieſer Sprache enthielte, 
gerade Im einer umgekehrten Orbnung hinter einander lies 


gen, und, unter andere Wörter gemengt, auf einander 


folgen würden: das legte zuerſt, dann das vorlente 
u. ſ. w. = 


X. Wenn (Uufg. 15) 0==Nuf, fo bleibe der Nen⸗ 
ner (in welchem das Localzeichen o nicht vorkommt.) un-⸗ 
geändert, im Zähler aber (4. 8. IV, Ex. IX, Er.) fallen 
alle Complexionen weg, welche mit o anfangen ober auf 
o fich endigen. Aber diefe Complexionen blos deswegen 
mit darzuſtellen, um ſie nachher wegzulaſſen, wuͤrde 
(da beſonders bie Menge der wegzulaſſenden weit größer 
und betraͤchtlicher if, als die der bleibenden) viel zu 
weitlaͤuftig ſeyn. Dies erfpart man fi), menn man 
weiß, daß von 


Ä 


5 der 








‚ 
I t 
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ber Zäpler des Bruchs dem Zahler des Bruchs 
Zr ' 445 
— wmmÄA. * 
— in, 67 
' etc big2 7 | etc bigan- 


multiplicire in 2, gleich iſt, wo bier 
die Zahlen“ 4, 5, 6,8...20 wegen B - 
wie diezahlen o, 1,2, 3 —E (15, V-IX u. Ex.) 
2 


ju brauchen, ober, jene für dieſt im UT zu ſetzen waͤren. 


XI. Die Zähler, nach beyden Aufloͤſungen (IV, Ex. 
IX, Ex.) find einander gleich, ‚folglich! ift j 
- der Zähler des BPruchs — dem Zähler des Bruchs 


—R0 109 
‚2+3 | s+7 
, - etc big 10 etoc big o 


"ober, man findet den Zähler des Tetern Bruchs aus dem 
des erſtern, wenn man uͤberall 

ſtatt der Zahlen 9, 1, 3, 3, 4 5, 6, 7, z, 9, 1a 

“hier, die Zahlen zo, 9, 8, 7, 6, 5,43, 2, I, 0 
d.1. ihre Ergänzungen su 10, für den.sten Werth; und 
‚eben fo allgemein , für die Reihe ber Localgeichen 
9, 1 2,5... 2 ihre [Ergänzungen juzn, für den nfen 
Werth, ſetzt. 

XII. Die Complexionen des nen Werthes (ind 

15 B,V-IX, &r.) befichen demnach, aus Zufammenfegun- 
‚gen, ber Scößen, ©, 1,2, 3...2% für den Zähler, und 
24 3 4 Serra für den Kenner, dergeftalt, daß 


1) jede Complexion (nach Vor. c) mit zn ober 
an— ı anfängt, und mit ı oder o für den Zähler, mit 
3 oder 3 für den Nenner, fich endigt, 


2) in jeder Complexion, auf eine gerade Zahl, nur 
die um. 2 kleinere gerade, oder die um 3 kleinere ungera⸗ 
| de, 


” 
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be, auf eine ungerade Zahl aber, nur die um 3 Fleinern 
gerade, oder bie um 4 kleinere ungerade, folgt. 


Sd find 10.7.3.0 und 4.6 4. 1, gum Zaͤhler (€) 


des sten W'erthes gehörige Complerionen, weil fie vorſte⸗ 


bende beyde Bedingungen erfüllen, 


‘ 


Noch iff ferner zu bemerken: 


3) wenn die Complerionen fo unter einander gefeße 
werden, wie im Erempel (IX), fo liegt, neben jedem Stils 
cke einer verticalen Reihe, in welchem einerley Zahl, 5.8. 
m, mehrere male widerholt wird, in der zunaͤchſt folgen⸗ 
den verticalen Reihe, ein anderes gleich langes Stuͤck, 
dad mit — — a oder m— 3 anfängt, und mit m —3 


dder m — 4 fich endigt, nachdem = In dem vorhergehen⸗ 


ben Stücke eine gerade oder ungerade Zahl if. 


[C) Dritte Aufloͤſung. Zufammenfesung dei Com. 


plerionen durch Schreiben der Kocalzeichen in die 
Tiefe, oder nach verticalen Reiben. . 


XIII. Diefe Sufammenfegung geſchieht vermittelſt 


ber’ Bemerkungen in XII, mit Huͤlfe der Zahlen in fol⸗ 
gender Tafel. Diefe Tafel geht hier nur bis auf die Zahl 
21 im Zaͤhler und 23 im Nenner, und kann, nach der 
Ihr beygefuͤgten Beſchreibung ſehr leicht, fo weit als man 
will, fortseſeht und erweitert werden. 


Zaͤhler | 


—E 


R 


ln on 
Ä 172 iu. Hindenburg, combinetoriſch entwickelte 


In) Die Zahlen fuͤr die Zaͤhler ſind 

Zähler O| Renner bier 0, 1,2,3 .. 21, für bie 
2 3] Nenner 2,3,45..: 23, weil 
4 | 9rzin den Nennern nice vor 
F kommt. Jede Zahl in ber Co⸗ 
7, "Tonne ©, If die Summe: der 





| 


eo 








Wi 
“ 








a 
> 


ESKARSEIFAFSES FIR 





























7 6 8 .9| beyden naoͤchſtvorhergehenden, 

— 16 ri md zeige zugleich bie Anzahl der 
Complexionen in ben beſtimm⸗ 

ız do] 512 135 gen Werthen der Brüche an. 

13 12 14 15 ..... 

15 121116 17° © XIV, Die Anwendung von 





ı8 19) . XI und Xlilhier zu zeigen, mag 
folgendes Beyſpiel kart aler 
übrigen dienen. 








19 18156320 
"Saı 2089 22 23] 
ee —— 


. .. Den gäpler (E) des sten Wertheg (wie er > im IX, Ex. 
ſteht) zu finden, verfahre man fo: 
10. 8.6.4.2.9 1) Man ſetze bie erſte Complexion 
10. 8. 6. 4. 1 10. 8. 6.4. 2. 0 (VI und IX, Er.) 
10. 8. 6. 3. 0 Diefe giebe bie Anfangszaplen ‚jeber - 
19. 8.5.2.0 WVerticalreihe. 











10. 8. 5. 1 2) Da fuͤr den geſuchten Were 

- 10.7.4.2.0 alle Complexionen mit 10 oder 9 anfan⸗ 
10.7.4.2 gen (15, Dorer,c) ſo kann die erſte Ver⸗ 
"20.7.3. ©. ‚ ficalreihe auch nur biefe Zahlen enthal · 
1,95 6,4. 2,0 ten, und feine andern. Nun zeigt-bie 
9.64% 1 Coſlonne © In der Tafel (XII, für den 
9.6. 3.0 Zaͤhler, die Zahl 10 muͤſſe Smal, bie 
9. 5, 2. 0 Zahl 9 aber smal wiederholt werden; 
5. 5 und ſo geben die Wieberholungen diefer 


9 
Zahlen 5’ erſte Verticalreihe des Zaͤhlers, und mit ihr 

rm * 1 die Baht aller Complexionen. 
3) Die⸗ 





\ 
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) Dieſelbe Colonne O zeigt weiter für den Zaͤhler, 


bie Zahl 5 muͤſſe 5mal; die Zahl 7, 3mal;. bie Zahl 5, 
3mal; die Zahl 5; zmal wiederholt werden. Das glebt 
die zweyte Verticalreihe; und die Zahlen, bie bey ben 


Verticaleeiben hier neben einander fichen, haben’ folche. 


Diferengen, wie nach XII, 2 zulaͤſſig ift. = 


4) Eben fo muß für die dritte Verticalreibe, bie 
zahl 6, 3mal; die Zahl s, zmal; bie Zahl 4, 2mal, bie 


Zahl 3, einmal wiederholt werden. Wollte ˖man aber 
weiter fort In dieſer Reihe mit ben noch übrigen Zahlen 
3,1, o,nach den Zahlen der Colonne O verfahren: ſo wuͤr⸗ 
den hierdurch Zahlen neben einander zu ftehen kommen, 
deren Differenzen größer wären, als nach XII, 2 feyn darf. 
Dan fee alfo bier gu ben Zahlen 9. 6 auß den beyden 
erften Verticalreihen, neben die gerade Zahl 6 (weil fie bie 
erfte von den drey sen ift, die fich In der zweyten Reihe 
wiederholen) die um 2 kleinere gerade Zahl 4 (XU, 3). 
Das übrige dieſer dritten Verticalreihe folge von da an 
ohne Schwierigkeit. 


9) Die Wlederholung der Zahlen nach der Tafel 
(XIID mit Ruͤckſicht auf die Vorſchrift (XII, 2) beſtimmt 
die Folge der Zahlen für die übrigen Eolonnen, und jeder. 
Anfioß wider XIL,2 wird durch XII, gehoben. Go - 


kann man z. B. in der pierten Verticalreihe, ei der 
Complexion zo. 7. 4. 3.0 nicht da o feßen, wo Bier = 


ficht, meil es XII, 2 nicht verſtattet. Daher 2 nach - 


XI, 3 in diefe Stelle gefegt werden muß. Auch koͤnnte 
man fich,. ohne auf All, zu fehen, ganz allein nach 
X, 3 richten. 


6) Bey meiterer Anwendung djefer Regeln auf fol. 
gende Verticalreihen des Faͤhlers, müffen bie .Coms 
plexionen, _die ſchon mit den Endjahlen ı oder o verfehen 
And, als fchom vollendet Äbergangen, und für, bie uͤbri⸗ 

| gen 


. 


R 


»2 
t 
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| gen XH, 3 zu Rathe gesonen werden. Sir den Nenner | 


muͤßte, man fchon die Eomplerionen übergchen, die bereus 
mit ben Endzahlen a oder 3 verſehen ſind. 


x6, Herrn Burckhardi⸗ 8 erfahren. 


Den Titel feiner Schrift habe ich bereits (S. 48) 
angegeben. Herr Surckhardt hat die Werthe des 
Bruchs 
1 in Betrachtung gezogen, und 
* 3 iſt in Anſehung der Ableitung 
— berfelben durch diefelben Subfir 
tutionen, von ah fatt 2, 
6 etc | | 


bon 44-5 ſtatt 4, u. io. (wie in 5,6. 50,51 3forsgegen 

' 6 

gen; aber bie fo große Mannichfaltigfeit combinatoriſcher | 

Verwickelungen und Gefeße, die oft bey einer und derfeb 

ben, vorgüglidy aber bey diefeg Aufgabe ſtatt finder, hat 

.. Shn gar-dald auf einen von dem meinigen ganz verſchie⸗ 
denen Weg geleitet, Herrn Burckhardt's Vorſchrift (S. 





. IX. IX feiner Schrift) if folgende: 


A Complexionen ·des Zahlers. 
1 Man ſchreibe alle gerade Babien von 4 bis⸗ 2 


4. 6. 8. 10. 12. .... 


kals Haupt⸗ und einzige Complexion * often Elaffe 
| H. Daraus entfliehen bie Eomplerionen der zwey⸗ 


| | . sen Claſſe folgender Geſtalt: 


| In ber Somplerion der erften Claſſe cchreibe man: 
ſtatt der een und zweyten geraben Zahl [4. 6] die 

gwifchenfalenvne ungerade [3] mit: Beybehaltung aller 
übrigen Zahlen; ſtatt der zweyten und dritten geraden 
Zahl 


! 
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Zahl [6. 3] die dazwiſchen fallende ungerade [7] mit B 
behaltung aller übrigen Zahlen. Daffelbe thue man fiir 
bie Öritte und vierte, vierte und fünfte, u. f. w. geras 
de Zahl, bis man endlich auf die beyden lessten geraden 
Zahlen [2 z — 2 und 2 2] verfäßtt, für die man die zwifchen« 
fallende ungerade [2a — ı] mit Benbehaltung aller übrls 
gen Zahlen feht, und fo die lerzte, Complerion ber zwey⸗ 
ten Caſſe findet. 

Aus der erſten Complexion der erſten Elafe 

4. 6. 8: IO 00.0 3Nm 2, 20 


folgen: 5.8, 10... 20— 2,19 
⸗ 4. 7. 10... 23 — 2. 2N 
4.6 Yorı. an: an 
| — —W .” 9 o 
4% „(an — ). (2—4 — 1) 
bie ſlamtlichen Gomplepione der zweyten Claſſe. 


II, Auf ähnliche Art, entfichen die Gomplerionen 
ber dritten Glaffe, indem man bie, Complerionen der zwey⸗ 
ten, eben fo, wie vorher die der erften, verändert, mit 
dem Unterfchiebe, daß Hier die erfle Verwandlung 
zweyer nächflen geraden Zahlen (in die zwiſchenfal⸗ 
Iende ungerade, mit Beybehaltung der übrigen Zahlen) 
von den Paare anfängt, dag unmittelbar auf die in 
der Complexion ſchon befindliche ungerade Zahl folge 

aus 5. 8. 10. 12 folgt 5. 9. 12. und’s. 8. 11 
aus 4. 7. 10. 12 s bie einzige Compl. 4. 7. 11 


- IV. Eben fo entfpringe bie vierte Elaffe aus ber 
bitten, die fünfte aus ber vierten, u. f. w. nur muß 
man in den Complerionen, wo mehrere ungerade Zahe 
Im vorfommen, die erfte Verwandlung zweyer nächften 
geraden Zahlen (in die zwifchenfalende ungerade mit Bey⸗ 
behaltung der übrigen Zahlen) von Dem Paare anfan. 
gen, das unmittelbar auf die letzte oder höchfte uns 
gerade Zahl, die in der Complerion vorkoͤmm, Folgt. s 

. aus 





_ 6 


’ 
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Auß _4. 6. 9. 12. 14. 17. 20. 22. 24 

folgt 2. 6. 9. 12. 14. 17. 21, 24 

und 4.6, y. 12, 14. 17. 20.23 
Aus der Gomplepion 4. 6. 8. 11. 14. 16. 19. 32 fan 
feine für die folgende Claſſe hergeleitet werben, meil auf 
19 [die kette oder hoͤch ſte ungerade Zahl in ihr) nicht wel⸗ 


ter ein Paar gerader Zahlen folgen. 


v. Die weiter fortgeſetzte Anwendung der Vorſchrift 


(IV) führt endlich die letzte Sompkzion | in ber letzten 


Werthe von n. 


Claſſe herbey, die 
entweder 4. 7. IL. 15. 19....30— 1, 
oder 5. 9. 13. 17. 21. anı, 
jenes für die geraden, dieſes ſi die ungeraden 


VI. Allen ſo gefundenen Complerxlonen muß ı vor 
gefeßt, ober Die Summe aller Complexionen muß in: 
multipliche werben. 


B Complexionen des Menners. 


VI. Der VNenner fann auf doppelte Art erhalten 
werden: 


a) entweder nach demfelben Verfahren, wie ber 
Sähler, jedoch vergeftalt, daß die Complexion der erſten 
Claſſe nicht mit 4 fondern mit 2 anfängt, alfo 
2. 4 6, 8...27 in bie erſte Claſſe gefegt, und den ein⸗ 
zelnen Complexionen feine ı (wie in VD) vorgefegt wird. 


b) oder, aus bem Zähler, Indem man in allen Com⸗ 
plerionen bes Zähler® a ſtatt ı fchreibt, und ihnen noch 
diejenigen bepfügt, bie mit 1.4 anfangen, nur daß man 
barin 3 ſtatt 1.4 ſetzt, bie übrigen aber, mit 1.5 anfan⸗ 


G Dar 


genden, übergeht, 





r 


[a4 \ 
‘ n 
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C Darfiellung der einzelnen Elaffen für den 
| Zählen 


x (1) 1.4.6.8. 10.12. 14.16; CI. L 


ang Cpl. 13 (2) "I 5. 8. 10, 12. 14. 16 
u (3) . 4. 7. 10. 12, 14.16 
(4) 2.46. 9.12.1416 u 
.. 6) 1. 4. 6. 811, 1% 16! el U 
(6) 1.4.6. 8.10. 13. | 
(7) 1. 4. 6. 8.10. 12,15 
N — — ———— NUN ⏑—⏑ 
Epl.2; (8) 1.5. 96 12. 14. 16 
(9) 1.5. 8. 11. 14 16 
(10) 2.5. 8. 10, 13. 16 


(11) 1.5. 8. 10, 12. 15 eu Iu. J 


Cpl. 35 (12) 1.4. 7. 11. 14. 16 

\ (19 1.4. 7.10. 13. 16 
(14) 1,4. 7. 10. 12, 15 

- la; (15) 246% 9.13.16 
(16) 1. 4. 6. 9.22.15 

&Ls; (17) 1. 4. 6. 8. 11. 15 
Cpl.8; (18) 1. 5. 9. 13, 161 





— 
. <19) 1. 5. 8.12.15 
Cpl. 93 (20) I, je 8. 11, 15 El. IV. \ 
Epl.ıa (21) . 4 ge 11. 15J 
Cpl. 18;(22). 1. 59,13; EV. 


Die bengefegten Zahlen in Klammern find Ord⸗ 
nungssablen der Complexionen. Daneben find bie vor⸗ 
hergehenden Complexionen angezeigt, aus denen bie 
folgeriden (nad) A) find abgeleitet worben. 


Diefe Complerionen obne Wiederholung find 
ſaͤmtlich gut geordnet, ‚uud gehen in ipren Claſſen, 
nach der Ordnung gelefen, wie abnehmende,, von 
unten herauf, wie wachfende Zahlen unter einander 


Zweytes Heft. M— forte 


.- 
- 


Tm 


* 
. 
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fort. Fuͤr den letzten Fall ſind ale bier gut geordnet 


Complexionen und Claffen”). 


‘ 


Den Nenner finder man aus, dem a Sie hargehelleen 


| ziblir (vi, b) Ä 


17. Heren Magifter Torpfer Berfahren, 

Hier werden (wie in 16) die Werthe des Bruches 
7 (6. S. 51) In Betrachtung gegogen, aber 
die eofaneichen für Zaͤhler und Nenner’nicht, wie bie 





2 —* 


ber durchgängig geſchehen, gemeinſchaftlich fortgegäftt, 


ſondern jeder beſonders, von 1 an, beziffert. Dabey 
find drey Faͤlle unterſchieden worden, von denen die bey⸗ 
den erſten ganz einfach find, und zugleich dazu dienen, 


den dritten und allgemeinen Fall, aus ben beyden erſien 
ganz mechanifch zuſammenzuſetzen. ' 


L Ben 


9 Die Complerienen, die ger Burckhardt hier In C vorledt, 
Dien. p alfo unter den Eomplerionen in £ Chier ©. 35 und Ink 
p. 161) mit beatiffen, file geben aber feine Involution, 
dem (©. 13,1) feiigefe ten Begriffe davon, Denkt man 
Er bier die erfie Sifer ı durch ein Comma von den übrigen abs 
geisndert, und lieſt fo Die Zifern der cinpeinen Eompferionen, 
wie Syitemsbrüche zufammen, fo erhellet (S. 169 Linmerk. 
und Die Note zu ©..165) daß die Complerionen jeder Clafle, 
nach der Reihe geiefen Mm umgefebrter, von unten. berauf, if 
directer lerifograpbifcher Ordnung fortgehen. Die bier bes 
fiste alpbabetifche zeonung it aber noch mehr befchedntt, ald 
Die Aorbifhe 15, IX, Er. auch IV, Zuf. 2), da bier blos Bruͤ⸗ 
he von piet viel Bien — beyfammen ſtehen. 
Dertmichs it: ,‚daß diefe Beſchrankung den ‚Dereinigungss 
punkt —2— wo Zahlenordnung und alphabetiſche Dar⸗ 
„Aſtellung zuſammentreffen.“ Gut geordnete Conplexionen in 
gut geordneten Klafen,, zur en unter fich allemal in directer als 
vbabetiſwer oder lexilos rap ſſcher Drdnung jr ' 


I 


ot 





\ 
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J. Wenn die Zähler alles, die Nenner aber 





Eins find. 
[_ a 0 
zu — 
1--ß | 
ı 4 \ 
——e— 


(3 3 gs) I 8 
— 


Aufloͤſ. duͤr den en } des geſuchten Werths 


Nenner 

ſchreibe man aus den Elementen Ir 3) n 2 —— J 

von der Nullion (10 oder Eins) an, ale Unionen, 

Binionen, Ternionen sc. überhaupt. alle. Combina⸗ 

. tionen fimpliciter, ohne Wiederholung, die aus Ele⸗ 

menten beſtehen, welche unter fich zur kleinſten Diffe⸗ 

renz 2 haben. 
Exempel für den 6ten Wercb von 2, oder 
für_ n=m6, 

7351. Anmerld.ı. Hier iſt a 
ein gemeinſchaftlicher Fac⸗ 
tor in die Complexionen des 

Zaͤhlers, der in Klammern . 
daneben flieht, und vom 


35 

A 25 
24 
15 
14 | .demYTenner durch das ge⸗ 
13 4% 

5 

4 

3 

2 

1 


| 
| 


wären FE, 


woͤhnliche Diviſionszeichen 
abgeſondert iſt. 

Anmerk. 2. Wegen des 

dritten Falls find hier bie 

Complexionen im Zaͤhler 

und Nenner in ihrer Ord⸗ 

2°; nung, von unten binauf, 


ı 8a 1 
D 


’ | FR 
um]? 
I 

ı 


— 4 4 
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U. Wenn die Renner alles, die Zaͤhler aber 
| in 


* 








8 find. 

\ 1 

zn . “ 

armı .. 
b BE 4 __. 
' | . —⸗— 
<—I B u un 

d-Fri N 





€ b, 6; d, 6, ) et 


1, 2, 31 4 5, rn Em etc 


" Auflöfung. &, Fuͤr den Zähler des geſuchten 


| Werths. Wem — iſt, ſo ſchreibe man nach 


haben. 


gerade 
der Ordnung, aus den Elementen 3, 3, 45, 6... n 


Me BEL onen (auch hier, wie in J, if 


L, 3, 5r —— 


| die Nullion 1° oder ins) die in ben ungeraden Stel 


Ien, von der Linken nach der Rechten zu gezählt, gerade 
Elemente, in ben geraden Stellen, ungerade Elemente 


\ 


ß) gie ben Nenner bes eſuchten Wathe. Wenn 


ae ift, fo ſchreibe man nach ber Drbnung, aus ben 


173,577... Ä 
Elementen 1,2, 3 45, 6... n, ae! 6.2.4.6 11:2 einen, 


bie in ben ungeraben Stellen ungerade Elemente, in ben 
geraben Stellen gerade Haben. | Zn 








rn “ * 

J 
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Er Sir ben öten Werth von z, aber für S6 
0 

| 9 Anmerk. 1. Zaͤh⸗ 

J.ler und Nenner ſtchen 


r j a a auch hier, wie in J, in 
| 4 Dar Klammern eingefchlofe 
106 36 Ten, neben einander, 
—E nt 9.56%: Anmerk.o. Auch 
256 | 1234 | Bier, wie in I, iſt ı° 
4561 1236 | kein Localzeichen, ſon⸗ 
1256 | bern eine abſolute 1. 


La345cl 1456 | Daher, wenn man in 

3456 I und If, die Buchfla- 

1123456 ‚ben flatt der Zahlen, 

nach dem Zeiger feßt, dieſe ı flatt 1°, als erßes Glied 
gehörigen Orts zu ſetzen iſt. 


Anmeyk. 3. Der erſte Sal kommt nur flten vor, | 
defto häufiger aber ber zweyie der auch bey weitem der 
bekannteſte iſt. 


Il, Wenn Zaͤhler und Rem cs fen? tönen. 


es St 
b+-ßB 
, 12 ey . | ‚ 
1, 35* 
0,2, 9, Y &,8,. dt 2 u 
a, b, e,d,e,f...]|. ee: 
(I, 2, IH 415, 6.. f-Metc 


* Man mache die Complexionen für \ 
Zähler und Nenner, nach den Vorſchriften in J und II, 
beyde für ven gefuchten Werth n in III, Die fo gefundee 


nen Somplegionen ber. beyderley zaͤhler, und ſo auch der 
m 3 Pens 


(a . m 





6 ' Li . 
s . [2 ® ⸗ 
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Nenner, in der Drbnung ‚und Sage, wie fie bier (. 2. | 
für n==6) in J und Il ſtehen, fege män, Glied für Glich, 
wie Sactoren neben einander: fo erhält man baburch den 

Zähler und Nenner des gefüchten nten Werthes 


Kr; Fuͤr dem 6ten Werth von z, oder fr n=6 
. | | f 


‚19.135 \ 

12 351 
. Tb 1.25 

2.75% 16. 24 

3 34. 15 | 
n . 4 1 36. 14 
und er Alec 2 56.013 

aA En Bar 217 Ge a Ba 

256: zt | 1236 . 4 
"456. 2 | 12 nn 
6. 3 
23456. 1°) 106. 2 
2 


en u 5 3456 » 
U 1223456. 1°) 


Anmerk. 1. Da hier 1" d. i. 1, im Zähler und 
Nenner, neben andern Zifern (Factoren) ſteht: ſo koͤnnte 
"man ı° hier in III, auch ganz weglaſſen, welches in E 
und II niche gefchehen darf. Ä 


Anmerk.2. In allen drey Faͤlen kommen Com« 
plexionen ohne Widerholungen vor, und gehen in 


ihrer Ordnung, (alſo in 1 von unten’ herauf) geleſen, 


wie warhfende Zahlen fort.. Rechnet man hier, wie 
ſounſt, gleichvielsifrige Complexionen zu einer Claffe, 
fo.führen die Aufldfungen für I und II, zu gut geords 
neten Complerionen und Claſſen *), und fo auch rüc 
, ‚ J oo. ‘ | 1 
) Auch geben biee, nach ber Bemerkung in der Note zu ©. 178 


die Comblerionen claffenweife in directer lexikographiſcher 
VOrdnung fort, wie man auch gleich uͤberſeht, wenn man det 
f} - ’ . j 


v 


r 
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III, wenn man, wegen ber erftern, auf bie getrennten, 
„ nicht auf bie verbundenen. ‚Gactoren und Probucte 
Ruͤckſicht nlmpat, 


Anmerk. 3. Das Fortſhreitungegeſet dieſer Com⸗ 
. plerionen iſt ſehr einfach, und eben fo die figuͤrliche 
Anordnung, burch bie man fie mechanifch darſtellen, und 
von einander ableiten fann. Mechnet man bie Einheiten, 
jeder Zifer der einzelnen Gomplerionen sufammen:s fo ' 
verwandeln ſich die Combinationes Ampliciter, wie wir 
jetzt betrachtet haben, in Combinationes ad definitam 
Summam. Formeln dafür, fo wie Tafeln von beyder⸗ 
ley Arten. von Complertonen, für die continuirlichen Brio 
che, ließen fich leicht mittheilen, wenn ed ndthig wäre. 
Hier mag es genug feyn, ben Zufammenhang beyberlcy 
Complerionen, und den Uebergang aus ber einen Act in 
Die andre, für eine und diefelbe Aufgabe, gezeigt zu haben. 


18, I. So verſchieden Immer biefe Aufloͤſungen einee 
und derfelben Aufgabe find: fo verſchieden find auch die 
Quellen, aus denen fie fließen. Mein Verfahren leitet 
Werthe aus Werthen ab, und beftimme bie Ordnung und 
Folge der einzelnen Eomplerionen, durch ein der mannich⸗ 
faltigften Ubänderungen faͤhiges Involutionsgeſetz ; die Ro⸗ 
tHifchen Borfchriften folgern, Gomplerionen aus Complexio⸗ . 
nen, in directer und umgefehrter lerifographifcher Drbnung s 
- die Burckhardeifchen, Claffen aus Claſſen, nad) gutgeord« 
neten Eomplerionen aber umgekehrt gut geordneter Folge 
derſelben: ale brey, folgende (Werthe, Eomplerion 
Claſſen) aus yorhergebenden; das Toepferifche, am mei 
fien abweichende Verfahren endlich, behandelt zuerſt 
zween gan; einfache Säle, ohne alle Beichuns auf ein⸗ 
M4 ander 


flatt der Sabfen die Buchſtaben fett, und fo bie Buchflabencoms 
— gus 4 oleichviel Elementen, als zuſammengehoͤrige Moͤr⸗ 
e 9 | 


⸗⸗ 
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‚ ander, and fegt daraus den dritten allgemeinen, gang me⸗ 

chaniſch zuſammen: die Complerionen find bier, fo tie 
ihre Claſſen, gut geordnet, die Elaffen gehen aber, in 
ununterbrochner Folge im ein; und ſprungweiſe im 
andern Falle fort. 

II. Die Darſtellungen in 15, 16, 17 find unter 


ve ® 
. 


fi), und von den .meinigen, in ber Ordnung, wie ihre 


Eomplerionen auf einander folgen, verſchieden. So groß 


. aber auch hierbey die Abweichung ift, fo laſſen Aefig 


dennoch insgeſammt, wie ich bey naͤherer Unterſuchung 
gefunden habe, aus meiner Involution (S. 31,8) ber» 


leiten, die, wie ein wahrer Proteus, ale dafür nöthige 
> Ragen, Formen und Geftaltenaunimmmt." Da die Sache 


für. die Involutionen überhaupt wichtig iſt, fo will ich 
fie Hier vorlegen, und zu mehrerer Deutlichfeit, die von 


mir fchon aufgeführten, und (S. 42) ausführlich era 


klaͤtten Zeichen, in Abficht auf Lage und Entwicke⸗ 
dung, noch etwas naͤher beſtimmen. 
Gs ſollen naͤmlich itzt, ſtatt der dortigen; bem 5 in 


Klanimern beygefügten, einzelnen Zifern, die gugehde = 


"rigen Anfänge ſelbſt, mie fie (S. 42) angegeben find, 


amd zwar nach Umftänden, rechts oder links, dem S 
beygeſetzt, auch, wo es noͤthig If, die Zifern des Zeis 


ggers unten mit beygefuͤgt werden. Die Zeichen z nnd Z 
vehalten ihre (&. 51 und. 154) feſtgeſetzte Bedeutung. 
j Daraus folgt, „für bie nten Werthe von Z und? 


46 2.4 
Zun — 3, "; ZUNI, 58: IS.) 
(6, DR | ‚(u2,3 ae 2) | 
auch iſt Lu sg (©, 47 | 
man . (81 9710... 22) . 
| Ä ferner 


> 


90) Cigentlich folten , den Heinern Zahlen neben 5 (fo wie unten 
in nD die Winkel bengefünt werden; ich babe fie aber, wegen 
der Schwierigkeit im Druck, ei deu Übrigen weggelaffen. 


— 
€ 
N 
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0.2 2.d 
Kerner geben Ss 


Epmplerionen ber Ordnung nach, aber in umgekehr⸗ 


ter Lage. Von Involutſonen wie dieſe * oder 
Gesz 4000 10) 


810 
9 (m hier bie größere gerade Zahl Lıo] die 
(4 $,6...10) 
Eckzahl, und unter der nächften geraden Zahl [8] die 
zunaͤchſt größere ungerade Zahl [9)] ſteht, in der Folge, 
bey der Ableitung der Rothiſchen, Burckhardiſchen und 
Toepferiſchen Anordnungen, aus der, nah S. 31,8. 


IT. Darfielungen ber Anordnungeg (15,16, 17) 
aus meiner Involution. 


“il 8 fee 


e⸗ 1, 213...10) (o, 1, 2,3 +..10) —2 9, 10) 


. 


©, 23, 4 6. 











©, 24. 6.5.10 10:8. 6.4.12 8.10 
71|4.6.8. 10 10, 8. 6. 4. 11 0o. 2. 4. 6. 19 
use , “—— R N —i 
©. 3. 6.8. 10 10.8.6.3.0 ° O. 2. 4. 7.10 
©, 2.5.8.10 10.8.5.2.0 0,2,5. 8.10 
1,5.8.10 10.8.5.1 0.2.9 0 
©.2.4.7.10 Jo. 7. 4.2. 0 0.3. 6. 8.10 
1.4710 179,741 0.3.6.9 
”&3,7,10 - 10,7.3.0 ‘8, 3.7.10 


©, 244.6. 9 " 9 6. 4. 2. 9 


u 2.68 10 . 
. 2.4 6, 9 9 6. 4. 1 4 


| "14.6.9 

0,3. 6. 9 I. 6. 3.0 " 1,4,7.10 

0.2.5, 9 _ 9.5.2.9 1.5.8. 10 | 
5.9 gypı e 1. 5. 5 


Dieſe Involutionen ſtellen ſaͤmtlichden sten Werth 
des Zaͤhlers (und dadurch auch des Nennerd, ©, 60) 
en M 5 | ey⸗ 


⁊ 


24 4.3 
un SS’ u. ſ. w. dieſelben | 


r 
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beyfpielsweife dan, mit ihren Anfängen im Winkel, 
aus denen das übrige entſteht. Eben fo für den nten 
Werth, wenn man æ ſtatt sund2 für Io ſetzt u. ſ. w. Die 
naͤhere Vergleichung biefer Darſtẽ Uungen lehrt folgen de 8. 


I a) Den Anfang macht meine Sinpolution ig, bie 
- eben fo für den sten Werth aus dem Anfange 2 bis zu 
den Endzahlen 10 und y fortgeſetzt (S. 55) entfeht, wie 
die Involutionen S und 2 (&. 41) aug ihren Anfängen, 
nach dem Schenia ©. 35, dad man aud) auf bie hiefige 
erfie Darftellung reducirt, wenn man dort überall x 
wegläßt, und von jeder der übrigen Zahlen ber Come 
plegionen 4 abzicht (©. 42). | » 


b) Die zweyte Darſtellung, fuͤr gt m (wie auch 
ſchon der Anfang 70, rechter Hand an S geſetzt, andeu⸗ 
tet) nichts weiter, als meine Involution rückwärts, 
von der Rechten nach der Linken zu, gefihrieben; oder 
jene erſte (in a) um die Colonne der Zahlen 10,9, wie 
um eine unbewegliche Axe gedreht, und auf die andere 
Seite gelegt. Dieſe Darſtellung kommt mit ber zwey⸗ 
ten Rothiſchen (ı5, IX, Er.) überein, in welcher bie 
Complexionen in umgekehrter lexikographiſcher Ord⸗ 
nung fortgehen. Eben fo zeigt auch das Schema, ©, 35, 
auf die andere Seite gelegt, fo daß die Einfen nun Rech 
zer Sand zu ſtehen fommen, bie umgelebrte lexiko⸗ 
graphiſche Ordnung. 
c) Setzt man ſtatt jeder Zahl meiner Involution, 
in der zweyten Lage (b) ihre Ergaͤnzung zu 10, alſo o 
ſtatt 10, und 1 ſtatt 9 unb 2 flatt 8 Bu f. w. 10 flatt 0; 


ober, 'ſchreibt man die Involution N "gerade zu aus dem 
Anfange $:'°, von ber Rechten nach ber Linken zu: fo erhaͤlt 
man ohiae dritte Darftelung, und mit ihr bie erfte 
BReaothiſche (15, IV, Er.) bey welcher die Complexio⸗ 
men in directer lexitographiſcher Ordnung fortgehen. 
| ee; 3 





P x 
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Bey der hier Cin E) zu fehreißenden Involution 
fommt man kuumer von größern Zahlen auf Pleinere 
und hoͤrt zulege mit o und ı, auf (wie in a und b mit 
10 und 9) auch fehreitet man bier von Eleinern geras 
den Zahlen auf größere ungerade fort (von 3 auf 9, 
von 6 auf 7; von 4 aufs u. f w. von.o auf 1) nicht wie 
in a und b (von 2:auf z, von 4 aufs, von 6 auf s 
u. ſ. w. von 10 auf 9). 

d) Sjeder nette Zufaß, um welchen meine Involu⸗ 
tion erweitert wird, gefchicht durch wiederholtes Schrei⸗ 
ben zweyer nächften Zahlen, mit Beyfügung der zugehoͤ⸗ 
zigen ſchon vorher evolvirten Werthe (S. 36, A,B). Diefe 
Wiederholungen der bepderley Zahlen, fallen allemal in 
eine verticale Reihe, und fo fann man auch die Zahlen 
Ser einzelnen Gomplerionen ber beyzufügenden Werthe, 
in verticalen Reiben ihnen beyſchreiben. So erhält 


man nieine Involution durch Schreiben ihrer Zahlen in Eu 
Die Tiefe, Dies Verfahren if von dem Rorbifchen . 


(15, XIIl, XIV) blos dadurch unterfchieden, daß bey 
mir, außer der legten- verticalen Reihe, alle übrigen aus 
Stücen der vorhergehenden zufammengefet werden, 


da Hingegen Heren Rothens Vorſchrift (15, XIV), mie“ 


Huͤlfe ver Zafel (15, XIIHh eine verticale Reihe nach ber 
anbern, mit Beziehung jeder folgenden.auf die naͤchſtvor⸗ 
hergehende (15, XIII, 3) fchaft. . " 


€) Jede ber dtey vorfichenden Anordnungen enthäft 
den Zaͤhler und Nenner, beyde für Zund z (S. 5ı,). 
Man fihneide J. 3. bie dritte Darfielung in. der Rich⸗ 
.. sung und Lage von AB: fo zerfällt das Ganze in zwey 
Stuͤcke, wie fie die Gleichung R 
' 810 8.10 8.10 
8 = 09 + 129° 
(0; 1, 2,3...10) (2, 3, 4. -. 10) (4, 5, 6,..10) 
vorlegt, wo fich die mit o und ı multiplicirten Stuͤcke 
aus dem Ganzen durch Winkel ausfcehneiden, ſelbſt (nach 


- 


©. 42) 


= 


\ . . 


4 
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S. 42) aus einander herleiten, and fo zus und Zu 5 
durch fie ausdruͤcken laſſen. 

Hier mar es nothwendig, die Zeiger fuͤr das erſte 
und zweyte Glied der zweyten Haͤlfte obiger Gleichung 
mit a und 4 anzufangen, damit man wiſſe, wo bie von 


ber Rechten nach ber Linfen, nach dem gegebenen Anfan⸗ 


zu confiruirende Involution aufhoͤten muͤſſe: mit der 
qcali Reihe nämlich, in welcher: die niebrigfte Zifer 
bier (a oder 4) mit vorkommt. 
f) Diefer Durchſchnitt A B Ce) fann noch weiter 
A— — ſo benutzt werden. Unter 


Ca) 1.4 6. 8. 10 12. 14 Ihm liegen die Complexio- 
(66) 1. 4. 6. 8. 10 13 nen ber Zähler für z (e), 
(6) 7 4:6. Bar in directer lexikographi. 
(246, gang fher Ordnung (c), alſe 


(12) 1.4.6. 9.13 “son unten beranf in ums - 


(9) 


(10) 1.4.7. 11.14 . 


(2) 1.5.8.10. 12,14 
1.3.8.10. 13 
(8) 15 8.11.14 


(7 1.5.9.12.14 


6) 24.710121 geehrter. In ber lege 
7 ) I. * ten Ordnung gehen auch 
die Burckhardtiſchen 


Complexionen (16, C) 
fort, aber claſſenweiſe. 


Man leſe alfo von ven Com⸗ 
plerionen bier unter dem 
Striche AB, 


immer bie 


(13) 1.5.9. 13 gleichvielsifrigen, aber 
von unten herauf mulammen ‚fo erhält man daburch 


nad und nah alle Burckhardtiſche Claſſen, mit 


ihren Complexionen, In der Ordnung, wiein 16,0,8. 177% 
Weil bey den wenigen Complexionen der obigen drit⸗ 


ten Darſtellung (S. 185) unter dem Striche AB feine 


Claſſe von einer mindervielzifrigen Complexion untere 


= 


brochen wird, fo habe Ich; um auch diefen Erfolg vor⸗ 
zulegen, die Eomplerionen für den 7den Werth, hier zur 
Eeite unter AB entwickelt, „unabhängig von ben’ Com⸗ 
plexionen uͤber AB bie man hier ‚nfihe © braucht, Die ” 

in 
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n alammern daneben ſtehenden Zahlen, eigen, In wel⸗ 
cher Drdnung die Komplerionen in den Burckhardti⸗ 
tifchen Elaffen auf einander folgen, und befdtigen 


äugleich die dafür gegebene Anwelfung.. 


g) Zür die Loepferifchen Aufföfungen Cı z,1-U1) 


gelten folgende Involutionen: 



































(A) Sähler., | (8 Nenner. an 
23% 2 2 123 & $ 
‚ala A 5] 6 u. Plz! 31 4 Su. 

2.4|25| 20 n3le.4l 25 
Dem — 
a 35] 26 ‚al 2 
10. "le 2 le 
4.01 3.5 
" 2. 4. 0 12 ‘ 
L —— ı 6) 3.I , 
u. fr W u. ſ. m 
(C) Zaͤhler. | (D) Nenner. 
EEIALELT \ »22486 
RB 41561714, nl? \ w 
2 6 1 6 
HH ll, . 
—ez yore 3 
4. 2. 31617 J3. 1. 215 16 
6 “2,1 6 
— 7 © 3-1|5 
u J.3.3.417 ſ. 4. 1.2.3 Sr 
J- 2.417 el, s|t 
S.3.217 „21 6 
. .. 6.2. 3.45 Jr I,2, 3,4 
” 0,2. 45 J+ 1. 3. 4 
0.3. 2.5 . Jo 2. 1. 41 
| 0,420 3 _ $. 3.1.2 
0.4.2 | , 
LT | et 
— — u de We. \ nr ur w. 
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Die behden erfien (A und B) für den erſten Ka. 
. Ind den bortigen Zeiger (S. 179), die beyden letzten 
(C und D) für.den dritten Fall und ben dortigen Zeiger 
(8. 181). Die beyden Zähler CA und.C) find hier, 
bis auf den 7ten Werth entwickelt, um den Bortgang ber 
ſto beſſer nachzumweifen. Kür die Zoepferifchen Exempel 


- . (&.179, 181,182) braucht man nur bie Involution bie 


zum 6ten Werthe. Fuͤr jeden einzelnen (durch kleine Zifern 
nachgewieſenen) Werth gelten auch hier (wie immer) alle 
Zahlencomplexionen, von dem erſten Gliede ‚Cu oder ı) an. 


bis zum zugehörigen Winkel, 


Die Involutionen A und B für den erſten Fall 
(S. 179) find nach ber Formel 8.62, II (das dortige a=— 1, 
. unda — i flatt.2 n — 1 geſetzt) entworfen, und bebürfen fo 


feiner Erläuterung. 


Die Involutionen C’und D für den dritten Fall 
(8. 181) laffen fich nach der Formel S. 63, Zuf..(nflate 
des dortigen arı gefegt) aus den Anfängen 1012 |3] und 


2), - 


rl jedoch fo, ableiten ‚daß, fo Bald ber folgende 
u Zu 


Werth gefunden iſt, den Eomplerionen, bie aus bem vor⸗ 
letzten Werthe beruntergerücht werden, bie Zahlen 
3 für den Zähler und 2 für den Nenner) vorgefchrieben, 
und fo auch für den nächflfolgenden Werth (4 für den 
Zähler und 3 für den Nenner). u. ſ. w. beygefüge, und 
zwar, ebe noch der folgende Werth entwicele wird, 
bengefügt werde, . 
"Auch kann man hier C und D aus y und d (S. 
- 55) ableiten, wenn man (n flatt zn und n— 1 fait 
an—r) überhaupt, flatt jeder dortigen geraben Zahl 
ihre Haͤlfte, ßatt jeder dortigen. ungeraden Zahl ihre 
kleinere Hoͤlfte, und. a ſtatt 1 in yfege. In 8 sim 
Ze — li 


2 
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Hch fommt ı nicht vor. So werben bier bie verſchiede⸗ 
nen Befege , nach benen die beyderley Complexionen in III 
fortgehen, in eine Involution zufammengefaßt, 


Die Involutionen fuͤr den zweyten Fall (S. 130) 
bie ſich aus ven Anfängen 121 und .ı je | nach ber Bora 
ur | 77 Ä 


mel ©. 63.Zuf. (n ſtatt 2n geſetzt) unmittelbar herleiten 
Jaffen, habe ich Hier nicht beygebracht, weil ſich felbige 
leicht, vermittelft der Complexionen für den dritten Sal 
(bier aus C, D) herſtellen laſſen. Man darf nur die 
Curſivzifern von ben Eomplerionen wegnehmen, und da,’ 
mo nach Wegnahme diefer Zifern Feine von ben ander 
Zifern am Scheitel des Winkels übrig bliche, 1° an biefe 
Stelle ſetzen. So wäre für den Zähler, in den Stellen, 
100 hier 2 und 4. 2 und 6.4.2 ſteht, 1°; und-eben fo ing 
Venner, wo hier z und 3. 1 und 5. 3. z ſteht, 1° zu ſetzen. 


Die Involutionen für den erfim Fall Iaffen ſich 
zwaͤr auch aug den dritten herleiten; dennoch habe'ich fie 
befonders aufgeftele, weil fit nicht viel Raum einneh⸗ 
men, und bier. im dritten Fall ruͤckwaͤrts gefchrichen 


x 


vorkommen. 


Aus der letzten Hälfte dieſes Abſchnitts ergiebt ſich 

ein ſehr wichtiger Vortheil der combinatoriſchen Analptil, ° 
nach welchem ſich bie Deränderungen, die man font 
gewoͤhnlich mit den analyrifchen Sormeln vornimmt, 
um fle für diefe ober jene Abſicht bequemer einzurichten, 
Hier mit den Reſultaten felbft vernehmen laſſen. Hier— 
bey zeigt fich der. große Umfang meiner Involution ‚bie 
überdies jede andere, auch noch fo leichte Regel der Ente 
wickelung, an Leichtigkeit der Darſtellung noch äbertrift, 
und wegen ber dafür aufgefundenen Factoren (©. 
43-45; 87.59; 64, 65) in bei Anwendung auf vor⸗ 
‚Sommende Faͤlle vorzüglich bequem iſt. Uebrigens habe 

nn | ih 
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faſt durchgadngig die Inbolutienen mit ihren einge⸗ 
riebenen Winkeln dargeſtellt; welches blos der 
leichten Nachweiſung wegen (S. 36, A) aufaͤnolch nuͤtz⸗ 


Uich, aber kelnesweges nothwendig iſt. 


. 20. Noch muß ich Hier den wahren Geſichtspunct 
Angeben, aus welchem man bie Abhandlung über bie 
- continuirlichen Brüche, in diefem und dem vorigen Hefte, 
zu betrachten hat, um fie niche falfch gu beurtheilen. Die 
‚mitgeteilten Aufldfungen und Formeln gehen fäntlich auf 
bie Beſtimmung der fucceffiven, oder überhaupt jeder 
auch außer der Ordnung verlangten, Werthe biefer Brüs 
che; andere Damit verwandte Unterfuchungen :' die Sum⸗ 
ae für Pe: viel Glieder beſtimmter Arten und Ge⸗ 
falten, für periodifche Zaͤhler und Nenner, für. die Ans 
zahl der Sreder pi. d. 9. (denn die Rothiſche Tafel 
IG. 172} ift nur bepläufig bepgebracht worden) habe 
ich nicht in Betrachtung gezogen. ch Habe nämlich bier 
feine ausführliche Unterfuchung und Beantwortung aller 
Sragen, bie bey continuirlichen Brüdhen vorkommen koͤn⸗ 
nen, liefern, fondern blos die Anwendung einer 
wichtigen und fich weiter erſtreckenden combinas 
toriſchen Involution mit ibren mannichfaltigen 
Modificationen zeigen wollen *). Dafür waren denn 

nun vif. Brüche vorzuslichin und um ſo mehr bequem: de | 
| bie 


oh den andern Enmendungen auf bergleichen Beide wird 
I + man meine Zeichen mit Nutzen gebrauchen. So kommt ı. D. 
ber Eulerſche Ausbrud für den Bruch x (Introd. ad Anal, Ink 
6.-364) aus den Unterſchieden der’ fucceffiven Werthe (daf, 
5 363), in meinen Zeichen: 
ı 13,135. 1.3.5.7 
—- Tu — — — ————— 
* 6 
Die Werthe àara B, 5* D... giebt hier (6, 1,17 md vn) md 
die Involution 3 (S. 55), üene z, A, B, C,D... findnd 
ich bier, mit ben Eulerifchen x, P,Q, R, 5... ($, 367) gfeihe 
. gültig; auch ‚Reden bier Die Bocalgeihen l, dust Ten «für bie der⸗ 
tigen ⸗, A., ð so... 
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die Me betreffende Yufgabe fo gam iſolirt baflhr; de 


tombinatoriſche Behandlung derfelben wenig Vorkenn· 


niſſe Inder Eombinationglehre vorausſetzt, und man den Le⸗ 
fer ohme weitere Huͤlfsmittel von außen, fogleich zur Sache 
ſelbſt fuͤheen fannz da diefe Brüche zugleich ein fehr einfo- 
ches Beyſpiel (1. S. 49; 154, 10) von dem-barfiellen, was 
ih continuirliche Subſtitution (Nov. Syſt. XXVII, 


XXVIII) zu nennen pflege, daher denn auch ‚Die dabey 
gebrauchten Involutionen ſich weiter auf die fo wichtigen 
Series reeurrentes anwenden und erſtrecken laffen; und _' 


weil e8 endlich wenige Aufgaben giebt, bey welchen fich, 
In combinatorifcher Ruͤckſicht, fo viel bemerken und erin⸗ 
‚nern läßt, als bey biefer ganz einfachen Aufgabe, die 
man daher gleichfamals eine vorbereitende auf andere, un: 
gleich mehr zufammengekgte, anſehen kann. Dieſer 
letzie Umſtand vornehmlich, den Ich zum Vortheile derjc⸗ 
nigen Lefer benutzt habe, die ſich über die (role es ſcheint, 
noch immer ſehr wenig befannte) Anwendung der Com⸗ 
binatlonslehre auf die Analyfig näher unterrichten wol⸗ 
In, wird gugleich bie Ausführlichkeit meiner Abhandlung 
über diefe Brüche hinlaͤnglich rechtfertigen; denn wenn eg 
blog um gefchmeidige, weiter audreichende, ber leichter 
zum Ziefe führende Formeln, als man bisher gekannt hat, 
zu thun gewefen waͤre: fo hätte man nur bie in C und D 
(&. 57 und -58) vorkommenden, und bie weitere Anwen⸗ 


dung derſelden (S. 155,157) aufftellen duͤrfen, die Ihre Bu» 


quemlichkeit beym wirklichen Gebrauche in vorkommen⸗ 
ben Faͤllen (vermittelſt der Elemente ©, 59) aufs voll⸗ 
fommenfte bewähren, 


25. Nach meinem (S. 4%, 46, Anmerk. 3 und 4· 


gethanen) Verſprechen, ſollte ih nun noch zeigen, wie 
nahe mehrere große Analyſien der Erfindung von Involu⸗ 
tionen geweſen find, und wie ſich ihre Vorſchriften, wenn 
man fie auf eine figuͤrliche Anorbnung bringe, bie ſtch 
nach combinarorifchen Begeifen von felbft ergiebt, theils 

AZuweytes vet m alle 
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anfehnlich verfürgen, theils ungleich bequemer ausfuͤh⸗ 
zen und auf. allgemeinere Vorſtellungen ‚bringen laſſen. 
Ich kann aber diefe, wie man finden wird, lehrreiche 
‚ Anterfuchung, da fie gegenwärtige Abhandlung zu ſehr 
verlaͤngern würde, vorige nicht beybringen. Zum Schluß 
alſo nur noch folgende, in mehrerer Ruͤckſicht wichtige, 
Bemerkung: - en on 
Wenn man „ben Reichthum ber. combinatorifchen 
Huͤlfsmittel, und die mannichfaltigen Auffchlüffe, die fie 
für die gefuchten Mefultate, auf fo ganz verſchiedenen 
. Wegen gewähren," nicht fennt; und in dieſem KLalle iſt 
Ieder, der fich mit comSinaterifchen Aufldfungen analy- 
tifcher Aufgaben entweder gar nicht, ober doch nicht in 
"der Hier gezeigten Ausdehnung, abgegeben hast: fo koͤnnte 
man, wenn man erführe, ein geſuchtes Nefultat laſſe ſich 
combinatorifch, auf eine uͤberaus leichte und hoͤchſt 
naruͤrliche Arc darſtellen, wohl auf den fehr isrigen 
Gedanken geratben: „Diefe Darftellung müffe eine 
‚ ‚einzige ihrer Art fepn.“ Daß man fich aber dafür 
nicht unbedingt und ohne: weitern Beweis, auf bie un 
: ‚verönderlihe Natur der Dinge nnd eine innere 
Nothwendigkeit berufen koͤnne, wird diefe Abhandlung 
fehr einleuchtend barthun, wobey man fich gern im vor 
ans: befcheiden wird, daß die Bier benugten Huͤlfsmittel 
wohl nicht.die einzigen feyn möchten, welche die Combi⸗ 
nationslehre fuͤr die Analyſis darbietet. Mehrere der⸗ 
ſelben, zum Theil von noch ungleich geößerm- Umfangt, 
“ Habe ic) in meiner Abhandlung über ‚combinatorifche Ju 
—volutionen, im erſten Hefte dieſes Archivs vorgelegt, bie 
auch bereit® insgeſamt ſchon vorher in Ausübung ges 
bracht, und zu Auflöfung. der verwickeltften Auf 
gaben find angewendet worden. Diefe Mapgnichfaltige 
“ Fett der Hülfsmittel, und die verfchledenen Wege, die 
man oft, mie fich hier gezeigt hat, dabey geben kann, 
machen beftimmte Dorfchriften ihrer Entwickelung 
. J un 
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und Darſtellung, (fo leicht ſolche Vorſchriften auch 
Immer an fich ſeyn mögen, eben deswewegen, weil es 


combinatoriſche find). unumgänglich nochwendig. 


Der woiffenfchaftliche Vortrag fordert ohnehin derglei⸗ 


hen Regeln allemal, und man darf, um ficher zu geben 

und. feinen Anſtoß dbrig ga Laffen, der bey ber Anwen 
dung aufhalten ober wohl gar gu Fehltritten verigiten 
tönnte , der eigenen Einſicht der Lefer, oder dem ge⸗ 
funden Menfchenverftande, nichts hierbey uͤberlaſſen. — 


er 


IXIV. 
Zwo Fragen zur Aſſecuranzrechnung. 





J. 


— 


1. Wenn ich-affecuriren laffe, zahle ich dem Afedhras 


teur etwas gewiſſes Procent von dee Summe, bie aſſceu⸗ 
ritt wird, daß heiße die Prämie, 
Kömmt das Mfecuriete gluͤcklich an, fo habe ich 


alfo, was ich affecuriren- ließe, weniger der von mir 


ausgesahlten Prämie. 


Verungluͤckt das Affeeurirte, fo muß ber Affecuras | 


teur es erfegen, hat aber feine Prämie fchon bekommen. 
Sich erhalte alfo wiederum nur das Aſſecurirte weniger 
der. Bränske. nn 

2. Kaffe ich nur fo viel affecuriren, als in Der 


Chat ver Gefahr verlohren zu gehen ausgeſetzt iſt; ald 


ich wirklich wage: 
Und geht das verlohren: 
So erſetzt mir der Aſſecurateur, nicht das Vers 
lohrne ganz, fondern das Merlohrne weniger ber Prämie. 


[ 
— — — — — — 
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3. Will ich alſo das Verlohrne ganz erfedt haben, 
fo muß ich mehr affesuriren laffen, als ich wirklich 
wage. Kommt das, was ich gewagt habe an, fo hat 
mich. mein Verfahren, eine ftärfere Abgabe an den Affecn- 


rateur gekoſtet, als ich ausgezahlt hätte, wenn ich nur . 


das Gewagte hätte aflecuriren. laſſen. Vielleicht ergebe 
ich mich in dieſen ſtaͤrkern Aufwand, um ſicher zu ſeyn, 
dag mir im entgegengefetzten Falle mein völliger Verluſt 


erſetzt wird — wenn der Aſſecurateur nicht zuvor mit 


der erhaltenen Praͤmie davon laͤuft. 

4. Das führt auf folgende Srage: 

. Die Prämie ift b Procent, oder es verhaͤlt ſich alle⸗ 
mol die aſſecurirte Summe zur Prämie == 100: b, 


Ich wage wirklich a, und laſſe * affeeneiren, da⸗ 


mit bie Abſicht (3) erreicht wird. | | 
b.x WW 
Die Pramle v von x iſt —. af 2 





.2 


1 
5. Exempel. Die Prämie’ beträge. 30 = by 


u Procent. Ich toage wirklich 315 (= 2), fo laft ich 
| aſſecuriren 450. 

| Dafür zahle ich, als Praͤme, as O,3 * 135; 
Wenn alſo meine 315 verungluͤcken, bekomme ich ſtatt det⸗ 
ſelben 4505 Davon bie ausgezahlte Prämie abgerechnet, 
babe ich noch die gewagten 315 völlig. | 
6. Wieviel Ich als Prämie mehr bezahle (3) räft 
| jr „aloemein fo ausdrũ cen. Von x iſt die Pränie 


-, Bon a waͤre fle — ba, ‚a biunble id mehr 


100° 
(x a) ab 
En X mm 4 ** — — 
100° . 100, (roo—by 


B . 
* - 
. - m 
— 
— 
* 
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315. 90 

Im Erempel (5) —— 3 — = 45.99 4053 

Naͤmlich —— 40. 5 = 315. 0,3 = ber 
Praͤmie von 315. N 


7. In: Memoirs of the American Academy 
of Arts and Sciences, to the End of the Year 1783; ; 
Vol: } Bofton 1785; iſt in der erſten Abtheilung, wel⸗ 
he mathematiſche Auffäge enthält, dee VI; uͤberſchrie⸗ 
ben: Several Ways of determining what'ſum is to 
be infured on’an- Adventure, that the whole intereft _ 
may be covered. By Mercator. Die Ucberfchrift ento 
haͤlt diegrage (4). Die lebte und kuͤrzeſte Beantwortung 
Ik eben die in (4) gegebene, nur mit Worten ausgedruckt, 
nicht durch eine Sormel in Buchftaben. Zuvor ein paar 
etwas mweitläuftigere. A —. 


8. Die erfte läge fich fo ausdruͤcken: 
bb bb b 








x, —+t =.) . 
| 100 100.100 100. IOCO. I100 


welche unendliche Reihe allerdings aus dem Quotien⸗ 
ten (4) entwickelt wid (Meine Anal, endl. Sr, [7P. 
Die Glieder diefer Reihe werben nach Mercatord Vor, 
ſchrift eingeln berechnet, bis fie unbetraͤchtlich werden, 
und dann zuſammen addirt. 


- 


.a.b 
Die andere heißt in meinen Seichen a — = Too" a 


— 


a: x. 


Solche weuldaftiger. Vorſchriften find noͤthig, wenn 
man alles mechaniſch auf Regul Detri bringen mit. Be. 
ber zwenten wird gang überfläßig mit der gewagten Sum . 
me, einmal mulfiplicht, darnach wiederum dividirt. 


9. Die Frage iſt ohngefaͤhr ſo was, wie die: Was 


man jetzo jemanden, der Geld borgt, auszahlen muß, 
N3 wenn J 





„198 IV. caſtnet, zwo geegen a 


wenn man bie jaͤbrlichen Intereſſen ſogleich abjieht. In 
meiner Fortſetzung ber Rechenk. 122 Seite. Nur wird 


de weniger. bejahlt, als das Eapital betraͤgt, hier mehr 


aſſecurirt als das Gewagte betraͤgt. 


IH, - 


1. Mevins bat bie Grete M, affecnrirt für eine 
‚Prämie von m Procent; die er erhalten hat. 


M.m . 
Das heißt, er hat ais Praͤmie befommen. 


u 2. Es iſt aber ausgemacht worden: Wenn die 
‚Größe M nicht gang. abgeht , fondern nur M, was ·ge⸗ 

ringeres ale M, fo behält er nicht die Prämie (1) gam, 
fondern nur fo viel, als für den Cheil Di gehört sale 


das lebte Glied der Proportion zeigt an, was er behäl 


3. Er ſollte alſo eigentlich zuruͤckgeben, was fuͤr 
ein Theil der, Prämie für M—M gehört. \ 


4. Nun aber ift noch ausgemacht, daß er ned 
: von M—R; u ni behält, alfo noch 


DE MR), u 

En 100 ' 

5. Er behaͤtt alſo (24.4) 

M.. m + MM. ib 
100 

© Sicht alfo zuruck ( y 


M-My. Mm | 
—— Naͤm li — — — dem was er be⸗ 


Hält (5). 
7 Ge⸗ 











/ . ' 
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7. Gefetzt es wären mehr Ufteuratoren, die zu⸗ 
ſammen für eine Summe S aſſecurirt hätten; Von dieſer 
Summe wird nur T. abseſandt. So iſt s:; 7M: M 
a 3 | 
s-T 








M. T 
— — — — 
M. = S. 3 M— -M F M 
8. Und was ber amſteurater zu viel giebt GW 
S—T mi—» | 
*8* seen — 
810900 


9. Exempel: Aus Reimers Anweiſung jur Mes 


chenkunſt (Hamb. 1776) 232. 8. Das zweyte Exempel. 


Es werden auf ungewiſſe Ladung, naͤmlich 20 Pack 
Juchten von Archangel, 20000 Mark Banco aſſecurirt; 
als von | 
Mark, zu PEent Mark, iu PCent 
A 4000 3; C 6000 43 
B. 4000 33 D 6000 '45 


Auf erhaltene Nachricht and Eonnoffement * be⸗ 
funden, daß nur 16 Packe verladen ſind. Auf Anzeige 
deſſen ſind die Aſſuradeurs verpflichtet, gegen z ProCent 
Riſtorno, die Prämie von 4000 Mark verhälenigmäßig 
juräck zu geben. Frage: 1) Wie viel jeder an Eapitaf 
zu riſtorniren fchuldig? 2) Wieviel ber Riſtorno von 
jedem Aſſuradeur ſich betraͤgt? 


„10. Die Bedeutung ber Frage if: Die Afurabeurs 
haben zuſammen Praͤmie fuͤr eine Verſicherung auf 20000 
empfangen: Weil num ihre Verſicherung une für 16000 
gebraucht wird, fü foll jeder von feiner Prämie fo viel 
zurück geben, als das beträgt was in dem 4000, dem 
Theile, den er verſichert bat, gemäß. iſt. Man frags 
alfo: 1) wieviel von den. 4000. If dem Thelle, ben er 
verſtchert Ban gemäß? 2). Wieviel, giebt er wieder, un⸗ 
MM 4 ter 


⸗ 


€ 


’ 


j 


- . 5 - 
. 
N 
) \ ' * 
= ‚ 
⸗ 5 * 
I \ 
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u ter der Vorausfekung, baß er von dem Theile der 4000 

der mit zu feiner Verſi icherung gehoͤrt, von dem, was er 
am Capitale riſtornirt, 5 Procent behalten darf? 


m. So hat der. erſte 4000 Mart derſichert, und 
, daſuͤr 4000. 2. = 4,35 = 140 Prämie belommen. 


Weil er nun auf den zten Theil ber ganzen Summe 
verſichert — ſo folgt, daß feine Vet ſicherung eben ſo 


auch ar 2 — gebraucht wird. | 
Maß er an Gapitale gu riſtorniten ſchuldig iſt, be⸗ 


| trägt alfo auch den sten Theil der-4000, für die nun 
keine Berfiherung verlangt wird, alfo 80a; 











[ Er habe um größerer Deutlichfeit willen dieſes 
* Erempel durchgeführt. Meine vorigen Sormeln laffen 


Und von dieſen 800 behaͤlt er Procent, des. 

. Hatte aber von ihnen als Praͤmie bekommen 

33 . a 
‚80. ee 3,5 = 28. 
Gicht alſo zuräc 24 u 


Ach Dir ſo brauchen. (73 8) on 
13. $ = 20000, T = 16000, Se... 
_ on BE 8 5 
% >= Or 5. ‚ j , — 
14. Run ift fuͤr 2 
M |nMm_-ı mh Riſtorno 
| A 400013, 51 800° 24 
BIlIaoßoo 3,51 800 24 
0.0 16000}4 | 1200. 3 5 42 
D |öevol4,5| 1200: er 
R oo. on 15° Die 


x . 


« . J J | | 
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1% Die erſte Frage (9) wird durch Mm. be⸗ 


antwortet. Jeder der beyden erfien derſichert nur 800 Yes 


weniger als er anfangs verfichert hatte, und jeber der 
beyden letzten 1200 weniger, fo verſichern fie zuſammen 
4000 weniger. N 

16. Auf die siegte Frage ſteht die Antwort unter; 
Riſtor no Jeder der beyden erſten giebt 24 hunde $ 
Der dritte 42; der vierte 48. 


17. Die Zahlen. find wie beym Reimer 9). Die 


Art aber, fie zu finden, ſiebt bey ihm nicht. aus einen, 
her set 


V. 


Ueber den Tayloriſchen Satz, feine verfchiedenen 


Formen und Erweiterungen; von Dem 
Herausgebe. 


(Man ſehe af J. 92, 93 und die bortige Note.) " 





Do 
. 


Raplorifches Theorem. 


A. Verwandlung der Functionen durch Aende⸗ 
rung der in. ihnen vorkommenden variabeln, 
| or öpen. 


“ 


- 


1. 1. Fürs Veihe N VICE 940, > iR das 
allgemeine Glied (S 97, VID oder . 


yzı yt — Boy..-t aay . 


2. Nun w y d. i.y cine Bunction von x, unb es 
| derwandle 


2 
. 0 
— 
— 
. ‘ u 
v . . ® 
[4 x ° . ⸗ 
. » . . 


A. G. Kaͤſtner. 


t 


| j , v . 
% 


302. V. Obdnnbutz uͤber Taylor s Satz, 


ur y im y; vs . 
wenn xinztıax; xt26x; ‚tar 


ſich andert ‘(mo alfo y den Werth der funktion y 
für den Fall ausbrüdt, wenn xTtnAx aus x gewor⸗ 
den iſt): fo laͤßt fich diefe Begiehung des y auf x, durch 
eine leichte Verwandlung der Formel (1), ohne ihren 
. Werth zu aͤndern, „* Be 


- A’y 
yarksasz, + ax eie 


Anm. den Sat. M Dieſer — hat Tayı 
for (Meth, Increm, Dir. et Inv. Prop. VII und Cor.) 
zuerſt angegeben,, wie man Aadet, wenn man bie 
Zeichen W 
von Taylor: x; X X 232 
| In biefige: y; A'y; A ‚Ay; X; Ax 


.w w 


verwandelt, und ſtatt der dortigen v; u; V; u... hier 
nAx; n—ı)Ax; (n—2)Ax; (n — 3) Ax; ... 
ſetzt. Der Satz *) geht zunaͤchſt duf endliche Differen⸗ 


zen (Incrementa, Decrementa) und bient als Grund⸗ 


lage fuͤr verſchwindende Differentialen (Fluxiones: 
Inerementa, Decrementa, naſcentia enhnefcentia), 
3. Fuͤr die endliche Größe nAxzew, fanı man 
Ax fo Mein, folglich n fo groß annehmen, als man wil 
Setzt man alſo anſtatt 
der 


9) Ja Taylore Sprache : o tempore 'z (bier x) crefcendo 
Dr +0 d. et — 8 —* —8 


zan: ‘x —— 
n.n — 1 
+ — etc, ie oben) Prep, VIT. p. 21. Wie 


decrefcendo ſich “in ben angeraben Stellen die Seichen andern: 
EGbendap. Cor. Ep. 23. 


—8 





a*y 
3 * ete G. i. . P nax ‚x 


- ‘ 


I." 
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| m BY ‚Ay d’y 
‚ ber Quotienten: m —r} Du A ete 


”y d’y, 
ihre Graͤnzverhaͤltniſſe: 2 rei id 


J 


fo muß man auch flatt der Factoren, die in jene Quo⸗ 


tienten multiplicirt find, ihre Graͤnzen ſetzen. Nun vers 
haͤlt ſich, Fir jeden endlichen Werth von ©, n umges 
kehrt wie Ax, und für verfehtoindende Ax wäh n un. 
endlich, Folglich fnAxmndxmeu; n.A—ı1.Ax? 

= dw’; n.n—1n - 2.AVzendaiun; 
u. ſ. w. Wenn alfo x fich inx+» verwandelt, oder 
dieſes aͤberall ſtatt jenem im die Sunction y geſcht wird, 
ſo verwandelt ſich y in 

a y'a%d® ar w? d’y 
3. —R * 1.2. 3dx 





* ete 


Anwerk. Dieſen Satz, den Taylor A. c. brop. 
VI. Cor. II.) jzuerſt ſo ausgedruckt, und ungefähr 


eben fo ans (2) hergeleitet hat *), nennt man dag Tay⸗ 


loriſche Theorem. Es zeigt, wie Aenderungen der 
Functionen, mit Aenderungen der veraͤnderlichen Groͤſ⸗ 


fen in ihnen, zuſammenhaͤngen? was aus der Func⸗ 


tion (y) wird, wenn die variable Groͤße (x) in 
ihr nd ändert; wenn x fi ‚in x w perwandelt, 


oder. dieſes ra jenem überall in, die Sunckion, geſetzt 
wird. . 


U 


4: Wenn 
‘9, In feiner Sprache namllch, und In feinen Zeichen: Pro incre« 


mente evanefcentibus feribantur fluxiones ipfis. propörtiona- 
des [a”y: dx” pro a" gi ax" factis iam omnihus b, o, v, „r 


ete aequalibus ndx=alerc. Einen ausfüne ine Bewelk 


.. 
v 


dieſes wichtigen Satzes hat neuerlich Herr Brof. VPfleiderey 


(Theoremutis Tayleriani Demonftragje, Tub, —* —* 


* 
4 
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| 4 Wenn demnach gene Sunction von x, und z eine | 
ähnliche "Zunctioen von x+w, d. 1. yr=Px um, 
z=P(xto); wo ale z den Werth der veraͤnder⸗ 
ten Functionen y angiebt: ſo iſt nach dem Taylotiſchen 
Satze (3) - 


| ddr, . wadix F ey. | + k 
mn —— = etc 
* * ir 1.2dx? 5 — 


vd ü’x ‚a’d’ 


-eie 
ıdz 1:2dx? 1.2.34x° 


Grto=px+ 
"0 In ber weyten Gleichung ſind naͤmlich die And. 
.. bride für z umd y ſelbſt geſetzt. Eben fo if, fir . 
v=x+, bie * J ———— eye vonu,d.i | 
wdux 242. VX @’d | 
vet 1dx 7 2dx? 1.2.3dx te | 
» Das find die gewöhnlichen Formen und Gefalten, 
in welchen der Taylorſche. Satz erfcheint. Auch fann man | 
bier für die veränderliche Groͤße und die endliben 
was man will, ſetzen; ſelbſt w als eine veränderlis 
dy d?y | 
he Größe amehmen. Die Duotienten —— ie 5 ——, 
Yaffen ſich unabhängig. von 2 finden, und fo ift es gleich. 
sültig, ob w conſtant iſt oder variabel (Eul. Inft. Calc. 
Diff. II. $. 66). Die Reihe für z eonbergirt um ſo 


etc 


ſchneller, je Heiner die Größe ö ft. — 


Aufgabe. Den Werth der Sunction «+ ) | 
‚inf einer Reihe auszudrücken, 


Aufloͤſung. Man ſetze y= x J und nehme an, 


| . . x Ändere ſich (wachſend oder abnehmend) um a, ſo 


wird ſich y in z=(x+a)" verwandeln, und bem ver⸗ 

langten Werth durch die Reihe (in 4) darſtellen, wenn 

man darın wma ſetzt, d oti — 75* 
Mm | a A 3 ſettt, und die au tienten dr. dx 

. “ \ . „ . _ | \ durch 


x 





4 
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burch fortgifegte Differentiation von yx für conſtan⸗ 


tedx, aa entwickelt. * Ba s 
| a—ı dey no. 
Run nn 75* n. — 1.x ; 
0 | 


y on 
Tee TFufm Das glebtz ober \ 


EEE us RT, Pe a°+"Cx 30eto 


—— 


die dekannte Goran für Potengen —s Groͤßen. 


Anmerk. Das Nelotoniſche Binomialtheo⸗ 
rem ſteht alſo mit dem Tayloriſchen Satze (wie auch 
ſchon die Form der Gleichung 4 zu erkennen giebt) im 
engfien Zufammenhange. Taylor (Meth. Incr,Prop. vi) | 
feße bey feinem Theorem dag Newtoniſche nid bekannt vor⸗ Bu 
aus. Umgefchre kann , wie. bier gefcheben, biefes wie⸗ | 
der aus jenem abgeleitet werden. 





N 


5. Wenn man (in 4) == Ax ſetzt, ſo verwandelt 
ſich 2 in ‚zay und ſo kommt, wenn xXx um Ax 
waͤchſt: zu 

+ y: +2 pe | | 

dey 

. 1.2. 3dx x 
und Denn x um Ax abnimmt: 


Ax?-F-etc, 





— — — — 2 
7 | Ay=y r ade Ax 
BE d 
Axꝰ -Metc a 
1. 2. 3 dx. 
Folglich iſt 


dy üx .. ey Az? „®y. Ax? 


Ayz rR 
dx" 7. dx 1.2 de 1.2, 3. 
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Hier wird dx als eine beftändige Größe betrach⸗ 


tet. Sieht ‚man aber dx als beftändig und- enöhch) 


zugleich an, und diffecenziirt die Zunction y uͤbrigens, 
wie gewoͤbnlich, ſo kommt: 4a 
d d? 
‚tay=yt Y42 'Y 7 17 Tore 

. Die Gleichungen (in 4, 5) ſind wahr, nicht 
blos Functionen yzax" ‚ fondern auch für y=zax- 
+ßx" + —R xi ete, wo die Erponenten m, 
2, p, q... alles ſeyn koͤnnen. Da nun die algebraiſchen 


Funct! onen (ganze und gebrochene, rationelle und irra⸗ 
tionelle) und fo auch die tranſcendentiſchen, auf derglei⸗ 


chen Reihen ſich bringen laſſen: ſo gelten dieſe Gleichun⸗ 


\ 


| y=yta o' 


gen, und folglich auch der Taylorfche Sag, allgemein für 
ale Functionen, algebraifhe und tranfcendente. 2 


. bat vornehmlich Herr von Tempelhoff (Anfange. d. 


Anal. des Unendl. 5. 558-568) ausführlich darge⸗ 
than, und gezeigt, das vollftändige Differenzial einer 
jeden Function, laſſe ſich (nach ſolchen Formeln, wie hier 
in 5) ohne Schwierigkeit finden. Die endliche Differenz 
Ay iſt naͤmlichchier in einet Reihe nach Potenzen von Ax 
gegeben, fir Ax == dx, wird ay — EN und bie Rei⸗ 
he bricht mit dem erſten Sliede ab (Eul. J. c. 5, 49). 


= Auf eine ähnliche Art, wie die erfte, laſſen ſich 
auch alle übrige Ofen ausbruͤcken. Bezzieht man. 


O. 
nduilich y, y,y ... eben, fo auf x und wm, "fe findet 


ntan (Eul. l. c. $. 33 


J—— tete 


a ga 


—— Ta teens, 


: , . 3 \ . y 
u. “ ' 
\ 
. ‘ - . R 








. . - _ 
öEXECCEEXERR 
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3 w3d?y 
arte + teten 
⸗ ⸗ o⸗ 8 s s 
2d?y san 
yı +00 esrer‘ (ae) / ... 


1.2dxX* . 1.2.3dx? 

=0O(x+nuw); orand ſich die Differenzen A'y, Ay, - 

A’ y,... eben fo ergeben, wie bey Eulern (l.c. 6.53, 56). 

PAeid. Theor. Tayl. Dem. 6. 19, 20; und Coufia 
Calc, diff. et int. T. L $. 18. p. 43. 

8. Bär — ta, ſete man (in 4) ®) 


\) y=P" x, r it @" Kto) is u 


20" ve=@" xt —d o" Zar xteto , 


I) y=p"x. * x, ſo iſt O "u Ya oe, | 
z= . v=® — ar xW'x | 


+ 5 2.0" x" xtete | 


any =" x; Jg x; ißP "ato)ab" (xta)6.k 
2 m 
_p"r Ur, p"x 2 Fra 
u, Wr de Jr Made un, 
Das it Taylors Sat auf der Functionen Potenzen und 
folcher Potenzen Producte und Quotienten bezogen; 
wo H und DIL (für entgegengefegte n) von einander ab⸗ 
hängen. oe 
9 Für xto=a Immo ax : 
. xt-wm=nX s ——1)x 
a X=-w=0 7Xx 











Diefe 


Megen ber Hier aa aaben ei nun y" 
en Er u6 Beihummg e" x; v" (u Eu) 





* 


r . 
v 
oo. n, 


N B 4 D - 
- j , R 
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. N‘ 


Diele Werthe von w in die Slachuns für: 2 (in 4) 
‚gest , geben: . N 
- X a—xX)"d’y ° | 
ey+ —— * Gay „mete 
1. d x 1. 2dx Bu 
—r)xd n-= 1); 4 | 
—— I, Ir ete 
xdy wdy “ d’y 
dx *7 ade ı, ati | 
Dieſe Gleichungen für z zeigen, was aus der Func⸗ 
tion y=Ox wird, wenn man darin überall ſtatt x ent: 
weder a oder nx ober o ſetzt. Giebt diefe Sub ſtitution 
iw x den Werth A oder o für die Junction y; fo wird 
z=A oder == 0 (Eulil. c. $. 68, 69). 
Eben ſo könnte man auch die hier angegebenen Wer⸗ 





the von w, ſtatt @, in bie Formeln (8) fegen, unb die 
veränderten Werthe der dortigen y Tuchen, in fo fern man‘ 


a oder nx oder o. ſtatt ihrer x ſetzte. 
io, SetnionxHo—ax+ßx* LyxXtöxt.. 


| fo fommt o — G-ı)x+ßx°+ yatöxt... 


-  Diefee Werth, von w in bie Gleichung für z (in 4) nach 


dem Methodo Potentidrum (Inf, Dign. p. 101,102) 


J ſubſtituirt, indem man für die 


Be erh] te Y. 3 — Ze 


hier fest ©; % ; 


, dortigen y; Zi. * b; u ’ 63— J ..®.. 


dyy dy dy 





dx 1, 2dx* 1.2.3. re 
diebt | 
Ixtrete 





Bu 2,7 


’. 3,4 7 3C 
eo wi a 
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Dieſe Gleichung für zeigt, was aus ber Funetlon 
yrOx wird, wenn man ax+-Bx°--yx?... ſtatt 


xin Ox oder y ſetzt. Der obige Werth von w, in 8,1, 
geſetzt, wuͤrde eben fo bie Weränderung von dem vertigen. " 


yo" x angeben. Die Zeichen a" A; a?A, b*B; 
"uf m. find Combinariongelaffen, die fih auf den 
hier bepgefegten Zeiger beziehen. - Die Entwickelung ihrer 
Werthe in einer Tafel (Infin, Dign. p. 167).. 

11. Anmerk. 1. Die Quotienten der Differensialen 


in obigen Werthe von 2, ließen fih, für ymox=X 


(role in 4, Aufg.) leicht in Binominlcorfficienten und Pos 
tengen von x (und fo alles in combinatorifchen Ausdruͤ⸗ 
den) darſtellen. Dennoch wäre die fo abgeleitete For⸗ 
me fürz= OP (x+a)=(ax + bx?+0x? etc)", 
ungleich. mehr verwichsle, als die (Nov. Sylt, Perm. p. 


LIV, 7, 8) angegebenen. Die Ausdruͤckungen nämlih - 


durch höhere Differenziaten enthalten gewöhnlich bie für 
inerley Porenzen zufammen gehoͤrigen Groͤßen in mehrern 
Bliedern s@ftreut, welche die befannten combinatorifchs 


analytiſchen Formeln, beyfammen und mgleich gut ges 


ordnet, aufftelen. Dergleihen Differenzialformeln find 
allerdings, wegen der Delationen bie fie enthalten, und 


weil fie auf Functionen aller Art füch beziehen, hoͤchſt 


| wichtig, aber die Darfielung ihrer Werthe iſt nicht fel» 


ten, befonders bey den mannichfaltigen Verwicelungn 


dielgliebriger Groͤßen, aͤußerſt beſchwerlich und ermuͤdend. 
Es iR alſo immer wichtig, ſolcher Differenzialformeln 
Verhalten zu den Local⸗ und combinatorifch anglytiſchen 
Formeln, aufjufuchen, und legtere ſtatt der 2 bey 
dem Gebrauche in der Anwendung, zu benutzen. 
Wäre z. B. die combinatorifch » analytiſche Formel für 
unbeftimmte Potenzen eines Infinitinomiums nicht 
fchon befannt, fo ließe fich Hier zeigen‘ wie man fie aus 
ber Formel z (in 30) ableiten koͤnnte. 


Zweyter Heſt. >) . | Anmert. 


> 


ao  V. Hindenburg, ‚über Taylor’s Sag, 


Anmerk. 2. Die Gleichungen für z (von 4-10) 
"gehen fämtlich dahin, den Werth von y==Px für ver 
e x anzugeben, indem man entiseder xt w flatt x 
(wie in 4-8) oder überhaupt flatt x etwas anders in die 
Sunction y feßt, und diefem gemäß, den Werth für w in 
der Gleichung für z (mie ing, 10) ändert. Da aber die 
veränderliche Größe x in y alle Werthe annehmen, und 
man für weine veränderliche Größe fegen darf (4): fo 
fonn man auch x==O, und dann w—x fegen,, und fo 
fehen, was aus z wird. Das Taylorifche Theorem vers 
ändere badurd) feine urfprüngliche Form (4) und er⸗ 
ſcheint fodann unter einer von jener etwas verſchiede⸗ 
nen Geſtalt. oo 


- B, Bvolution der Sunctionen in Reiben, nach 
Dortenzen der in ibnen vorkommenden 
veränderlichen Bröße. 


- 13. Setzt man naͤmlich n z==P (x-- wo) (4) erſ 

x=:0o und dann w X, fo verwandelt fih 2 in 
Vlo-+-x)==Odx odery. Eben dag, In den (zu entwi⸗ 
- enden) Gliedern der Gleichung für z (in 4) gethan, 
wird. auch den Werth von z in den von y verwandeln. 
Nun mögen in nachfiehenden bepben Reiben 
| diy d’y dy Ä 
— dx?’ 153’ etc - 

O, A, B, C, \ ‚et@ 

bie großen Buchflaben der zweyten Reife, bie reducir⸗ 
ten Werthe der daruͤber ſtehenden Groͤßen in der erſten 


bedeuten, welche kommen, wenn man in y (ber Function 


von x) und in dem was man daraus, durch fortgeſetztes Dif⸗ 
dy d? | 

ferenziiren, für =, = rc. findet, Surchgängig ze 0 
ſetztz; wo alfo O den Werth von Dx oder y, fürxo 
. | | = aus⸗ 


⸗ 


deffen Modificationen und Ausdehnung. alt 


ausdruͤckt u. ſ.w. Dieſe rebucirten Werthe an die Stelle 
der Groͤßen, von denen fie herruͤhren, in die Gleichung 
(4), und mit ihnen zugleich ax, geſetzt, Heben den 
Tayloriſchen Sag, In der hier abgeänderten Form: 


A B C 
y=b mer — Xi —— etc 
2 1.2.3 


An. at Hier iſt y die zu evolvirende Sunction 


von x, wie fie ift gegeben worden. Die Slieder 
rechter Hand geben ihre Evolution nad) Potenzen von x, 


vermittelft der rebucirten Werthe der Eoefficienten ®, A, , 


B, C, D... Hlerbey wird vorauagefeßt, y ſey eine fol- 
che Function, deren Entwickelung in einer Reihe, auf 
Potenzen von x führe, mie fie hier die Formel fuͤr y ent⸗ 
haͤlt, deren Exponenten naͤmlich die Ordnung der natuͤr⸗ 
al Zahlen befolgen. Unter den Eoefficicmsen.d, A,B, 

. koͤnnen jeboch auch einige = Oo feyn. 

Diefe fo abgeänderte Form des Taplorifchen Sapıs 
(4) ift demnach für die Evolution der Sunctionen in 


Reiben vorziglih bequem. Coufin Legons de Cal. . 


diff, et int. T. I. 6. 36. p. 121, 122. 


Aufgabe. Den Werth der Junction (ax)a 
in einer RKeihe, nach Potenzen von x aus. 
zudruͤcken. 


Man hir arm ==y, und fuche die reducirten 


d? 
Werthe füry, X. «+ (12) fo kommt © ==" $ 


Fr dx? 
A=na i, Bn. n— 1. a aneo, u. ſ. w. Diefe 


gefundenen Werthe in die Gleichung (12) für y geſcht⸗ 


geben y, d. i. hier 

(a 4xy a ya x pa 
| Ma ’x, 
bie bekannte Aewioniſe he ger 


Aufs. 


ın V Hindenburg, tiber Taylor's Saß, 
0 ‚ Aufgabe IL. Des Werth von (a 83x-PYx 
dx +..)” der unbeftimmten Potenz eines In⸗ 


finitinomiums, in einer Reihe, nach Poren 
. von x, auszudrücken. | 


. Aufl. Die geforderte Potenz fen, y= ah, no 
> alfo ee „und man füche se ots 


y dey 
her (Aufg. ‚D) die reducirten Werthe fuͤr Zn ix 5 —. . 


| fo finder ſich (da fuͤr x==0 auch %=0) Oma" ; 


‚Azma",ß; B==m. m — i. aꝝ Rn; u. m 
und daraus bie Gleichung (12) für y, d. i. bien | 


(a+ı) =a m "a" px 
— + y+ nr 232) x2 
F + "le m—iy, „m da" ’By+" € J 


Anmerk. J. Die ausfuͤhrlichere Entwickelung die⸗ 
fer reducirten Werthe habe ich CInfin. Dign. p. 56, 57) 
beygebracht; und man findet an biefem Exempel ein ans 
deres Verfahren, die Potenz eines Infinitinomiums 
durch den Gebrauch höherer Differenzialen auszudruͤcken; 
das auch diefe Potenz ungemein. viel leichter giebt, als 
fih felbige aus der vorigen Formel (10) vermittelft der 
Anmerküng x (in 11) würde ableiten laffen. Dennoch 
wuͤrde man auch bier, bey fortgeſetztem Differenziren 
2 für mehrere Glieder der mten Potenz in Weitlaͤuftigkeit 
Ä gerathen, auch bey. ber Sorderung, ein verlangtes Glied 
außer der Ordnung anzugeben, anſtehen, ob ſich dies 
überhaupt bewerkſtelligen laſſe. Die combinatoriſch⸗ 
analytiſchen Formeln ſolcher Potenzen hingegen (Nov. 
Syſt. Perm. p. LIV, 7, 8) vermeiden das eine, und ſchaf⸗ 
fen das andere, auf einem Wege, der zwar von dem ge⸗ 
wößnlichen ganz abweicht, aber mit unerwarteker ei 

Ä | Ä tigkei 
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tigkeit und Behendigkeit zum Ziele. führe (vergl, die Note 
S. 22, 23 im erfien Hefte). 


—2 


Anmerk. 2. Setzt man bie Reihe für (a-+X)" 
noch einige Glieder weiter fort, als hier (Aufg. 11), fo 
ergeben fich die Coefficienten derfelben gerade fo, tie fie 
Wolff (Elem. Anal. $. 102. p. 329) aber auf einem 
andern Wege, Bis zum 7ben Gliede berechnet hat; bie 


dortigen Binomialcoeffielenten find hier "A, *B, € 


De bie bortigen a, b, c, d... bier a, ß,y; d. .. 
das dortige y hier x. Wollte man nun die lieder für 


(0-4 X)" von jenen Differenzialausprüden ber Gormel 
(12) unabhängig finden, fo müßte man nachfuchen, wie 
ſich die Eoefficienten A, V, d, s... der gegebenen Neihe in 
die Coefficienten der geſachten Reihe verwickeln, ‚und nad) _ 
welchem Geſetze das gefchieht. „Eine genauere Verglei⸗ 
chung nit Anderer Verſhren auf andern Wegen, wuͤrde 
zugleich geigen , daß die Zufemmenfeßung biefer Coefficien⸗ 
ten diefelbe fey, auf weiche fchon de Moipre CInfin. 
Dign. &. 46, und die daf. &. 44, Note v citirten Stel- 
len), und Jacob Bernoulli (Ebend: ©. 52) yad Cols 
fon (Ebend. ©. 55), und fpäterhin auch Herr de la 
range *) gefallen find. Bernoulli und Colſon be» 
‚Rimmen fie durch Integrationen ihfer Kormeln, das 
(Uufg. 11) vorgelegte Tayloriſche Verfahren, durch Dife 

| DE ferne 


’ 9 In der (G. 88. Note) angefuͤhrten Whandlung, 6. 18:20. 


Dergl. Toepf. "Tombin. Anal. ©. 116⸗123. Auch findet man 
bey Eulern mehrere. Spuren diefer Art von Coeffielenten. Die 


"= oben angeführten, Aagrangifche und Motvrifche Vorſchriften, 


‚wegen QZufammenfegung der Coefficienten &, 9, 3... laſſen ſich 
"übrigens auch In einer Involutian (©. ı3, ı) barftellen, in 
welcher die Complerionen nach Endbuchitaben geordnet find, qub 
Aebnlichkeit mit der (S. 32.) vorgetragenen hat. Bon diefer In⸗ 
yolution, und was file weiter hatte nachweiſen koͤnnen, bey einer 
andern Gelegenheit. 


—R 
— 


% 


- 
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ferenzialausdruͤcke beyde blos aus dem Erfolge; ſo 
wie auch Wolf (a. a. O.) thut. NſJoivre hingegen 
(Ebend. S. 45) und Herr de la Grange (a. a. O.) ha⸗ 
ben Vorſchriften gegeben, wenigſtens folgende Coefficien⸗ 
ten aus vorhergehenden, und alſo dependent von einan⸗ 
der herzuleiten. Die Combinationslehre giebt ihre Wer⸗ 
the, wie man wid, abhängig und unabhaͤngig von 
einander. Dahin gehört Infin, Dign. Tab. V. p. 167. 


. Hier zeigen fich alfo mehrere Wege, | auf denen matt 
bie eombinatorifch - analytifche Formel für die Porenen 


E des Infinitinomiums haͤtte finden und ableiten koͤnnen. 


Ben Bang, den ich gegangen bin,’ zeige Infin, Dig. 
8 69 u.f. 


C. Beſtimmung der Function Ox der⸗ 
geſtalt, 
daß x«, ß, , d,.. ... gefest, - 
dann y==a,b,c,d, e... wird, 


23. ‚Sie 1*02, iR das + ste Slieb der 
Beide r 33 . das iſt 


yayt AAYHBAyH"CA’y + etc. 
In einer Gleichung (mie in 1) gegeben, nur daf hier x 
ſtatt des dortigen n ſteht. Feruer, - 
fü r 1*0, I, 2 3, 4er. fucceffive, 


werde yv = A,B, ‚6 D, E ... ‚ relpective, 


. baburd) verwandelt ſich Bi Reihe y, y, y, Yan. in A,B, 

.C, D..., aud wird A'ymmA'A; Ay A A; 
A? y *A A; u. fm. und fo kommt dag allgemein 
(x idte Glied, oder der Werth der zu befinde 


‚Hunctions = 


y 
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I 1x) 


I. 2 a. 
das iſt die bekannte, und unter dem Namen ber Metho⸗ 
de der Differenzen haͤufig gebrauchte Reihe zum In⸗ 


terpoliren oder Rinfchalten. Im Berl. aſtron. Jahr⸗ 


buche für 1776. ©. c» u. a. J. kommen auch Tafeln 
für die Eoefficienten, zu aſtronomiſchem Gebrauche, vor- 


Anmerk. Eoufin (Introd. & l’et. de PAftr. phyf. 
$. 22) nenne diefe Reihe Taplors Theorem in einer 
andern Geſtalt, und fucht auch ben Werth für 
x | 


yz=a,b,c,d,e... wenn man (wie oben angegeben wird) _ 
nach und nad) a, ß, Y, d, 8... flattx in Ox ſubſtituirt. 


Die weitere Ausführung davon, bie nicht. hieher gehoͤrt, 
Tann man a. a. D. nachfehen; aber man reicht mit ben. 
beyden von Coufin angeführten Reihen nicht aus, Lam⸗ 


bert (Zeytr. zum Gebr. der Math. 31er Th. S. 66 10. 


ingl. Zuſ. zu den log. Taf. S. 89.925 198, 199) 
giebt weitere Auskunft über diefen fo wichtigen. Gegen⸗ 


ftand (die Interpolation der Reihen) ducch Fermeln 


and Zafeln. 


D. Verwandlung dee Sunctionen von mebrern 


veränderlichen Größen, durch Aenderung.diefer 


veraͤnderlichen Größen. Eine Krweite 


rung von A. 


14. Bisher iſt y als eine Function nur einer vera 
änberlichen Größe angefehen worden. Wäre aber y eine 
Sunction mehrerer veränderlicher Größen x, w, v... fü 
laͤßt ſich auch der Werth von y--Ay (von dem was aus 


aus y wird) angeben, Indem fih x in x dx und w in, 
w--dw und vig u 4Pdu m fe w. verwandelt. Es if 


naͤmlich 
| D4 | Ei 


A’A-tete.. 


* 
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dy d’y :..d?’ y-' Ay 
yHäysey-H +7 — — ———htte 
1.2.3 1.2.34 
Die —* und "den Beweis hat unter andern 
Segner (Curf. Math. P. IV. $. 139 145 ausfüht- 
lich aus einander gefeßt, und eine, um fich dabey nicht 
zu verſehen, nothiwendig gu Dei» achtende Ordnung des 
Verfahrens feſtgeſetzt. 


15. Die wirkliche. Darftelung der verſchiebenen 
Differenzialen in den einzelnen Gliedern iſt weitlaͤuftig. 
Ein Beyſpiel für eine Function von zwey veraͤnderlichen 
SGroͤßen (für O (x,y)]umz-+-Az durch x undy 
ausludruͤcken, bat Lambert (Nouv. Mem. de l’Ac, 
des Sc. annee 1770, p. 236. 6.24) gegeben. 


16. Von diefer Crweiterung des Tayloriſchen 
Satzes (forme' du Theor&me ‚plus généêrale, wie fe 
Couſin nennt) Hat kotener auch (Lec, ons de Calc. diff. 
et int. T. I. p. 169174 —* und dabey die 
Bezeichnung der partiellen Differshsen nach Fontaine 
gebraͤucht. Das Geſetz der dabey vorkommenden Ax, 
Oy und dx, dy urb deren Potenzen, ließe ſich durch 
einzelne Glieder von Variationsclaſſen ausdruͤcken, und 
dadurch der Fortgang für andere Glieder (als die dorti⸗ 
gen). und mehrere seränberliche Srößen (ale wey) leicht 

| angeben, BE 


E. Evolution der gunctionen in Reiben, nach 
Potenzen einer oder mehrerer in ihnen vorkom⸗ 
‚menden veränderlichen Brößen. 


Eine Erweiterung von B. *l 


17. Kuh die Evolution in Reiben laͤft ſich be 
werkſtell lgen, wenn y eine Function von mehrern veraͤn⸗ 
derlichen Groͤßen iſt. Couſ. Introd. a Pet, de l’Alr. 


phyt. $. 16. 
| Lm 


a} 
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1. Aenn nämlic) y eine Functlon mehrerer veraͤn⸗ 
derlicher Größen, oder y=® (z,x,u,t...) if, und 
man fol y in einer Reihe entwickeln, die nach Potenzen 
einer der veraͤnderlichen Groͤßen in ihr, miet, fortgeht; 
ſo mag v ben Werth für y ausdräden, der zu mo 


3 

abärt, we ſoll v, U... das debeuten, was aus 
¶ 

=, 2. * Frag (aug ben fücceffiven Differentfalen von 

Y, In Beziehung auft, und durch dt, dt*, dt... bi 


vidirt) wird, wenn man t=o und y=v. för: ſo . 


fommt: 
1 er 2 t? 


yet +, a + u + etc 


' 4 Dieſelbe Function y in einer Reihe zu entre 
deln, die nach Potenzen von zwey veränderlichen Größen. 
(t and u) fortgeht, die in der Function mit vorkom⸗ 
men: ſey v der Werth von y, der zu t==o und ua 
gehört; auch mögen ’ 


2.3 ‚3 
01, vo; un, v3, U35 VI, v2, ı. 


ey dy Ey, ®y Fr dy dy 

dt’ du dt, .dtdu’ du? de deedu‘ | 
fich fo. auf einander beziehen, daß die Glieder der erſten 
Reihe die reducirten Werthe der unterſtehenden Glieder 
der gwepten bedeuten, weiche fommen, wenn man in dem, 
was die Differentiation giebt, t>=0; u=o undyzv 
fegt: ſo kommt 


und — 


85°: 7 
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‘ t? 2 t>- 3 ' 
te vi + et 
ru 3 
uva —ava+- au2. .o 
2.3 
“ 5 7 2 a 3° 
" #—v3 er ⸗ 
1,2 + 2.3 
ur er 3 
mm 1) ..s- 
7173 4 


Eben fo gerfäßrt man bey Entwickelung einer Func⸗ 
tion, in eine Reihe, nach Potenzen von drey oder meh⸗ 
rern, in ber Function vorlommenden, veränderligen 
Größen. ’ ‘ 
| Anmerk. Das Merbindungegefet- der Potenjen 
won t und u unter ſich und mis den Binomialcoefickntn 
faͤllt Hier deutlich in die Augen. . In andern Zälen, die 
“ entweder verwickelter find, oder wo man auf mehtttt 
Groͤßen zu fehen hat, kann man leicht dafür eine combi⸗ 
natoriſche Formel verfaſſen, die das Fortſchreitungsge⸗ 
ſetz für die Glieder nech der Reihe deutlich vor Au⸗ 
gen ſtelt. 


F. Noch eine wichtige Erwetterung von B. 


18. Dabin rechne ich den Sag von Herrn de la 
range (Heft I. ©. 81). Er if Taylors Theorem, 
auf die Gleichung — y 2 0OXx angewendet, wo man⸗ 
nach der dritten Form (bier in 4) x, y, 2Ox ſtatt der 
‚dortigen U, X @ geſetzt, ſogleich (S. 81. *— 2): 

| Ir, PP} 
I\x= py2px J 22 0x —— tel 
findet, and nur noch 0x. P*x, ®’x... aus dem Ber 
she von x wegfchaffen darf, um alles in ys durch eine 
| nach Poterjen von 2 geordnete Reihe, auszudruͤcken; F 
che 
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ches fich denn auch, wie ſolches der Beweis dieſes Satzes von 
Herrn Profeffor Pfaff (S. 32) deutlich zeigt, blos durch 
weitere „Anwendung (dermittelſt 3, 1) des Satzes auf ſich 
ſelbſt, folglich ohne weitere Beyhuͤlfe irgend eines an 
dern Saßes von außen, bewerfftelligen läßt. , 
19. Eine aͤhnliche noch etwas veränderte Yufgabe. 
folgenden Inhalts: „In einer Gleichung ZIP (t,x, z) 
„ſey die Function der drey veränderlichen Groͤßen fo bes 
„Ihaffen, daß fie fih für x==o in eine Function von t 
„verwandelt: man fol den Werth von z oder von ıbz in 
ut und x durch eine nach Potenzen von x geordnete Rei⸗ 
be ausdruͤcken“ hat Couſin (Introd. à l’Et. de 
Y’Aftron. phyf. 6. 334, 335) vorgetragen und aufgeloͤſt. 
20, Mehrere den und Sormen, als die 
urfprüngliche des de la Grangiſchen Sapes (hier ©. 88, 809) 
hat Lambert (Nouv, Mem, de !’Ac. des Se, ann&e 
1770. p. 225- 244) in Betrachtung gezogen und ge« 
zeigt, mie fich aus einer gegebenen Gleichung By — 
VC. V), wo ſtatt O y auch o oder eine confante Groͤße ſte⸗ 
hen kann, der Werth von x oder jeder beliebigen Bunction 
von x, oder auch von xy, ausdruͤcken laffe; zu welcher 
Abſicht Lambert noch allgemeiner =) (x, y) annimmt,. 
damit x und y jede beliebige Werthe haben koͤnnen, wo 
fi alsdann z In Dy verwandelt, wenn fowohl x ale y 
diejenigen Werthe haben, welche die vorgegebene Glei⸗ 


hung erfordert. Auch bat Lambert, durch feine MWere | 


füche, die Wurzeln der Gleichungen und ihre Potenzen. 
In Reihen auszudruͤcken, Herrn de la Grange zu Erfine 
dung feiner wichtigen Formel die nächfte Veranlaffung ge⸗ 
geben. Einen Beweis derfelben von Lambert, ben er auf eine 
sorgängige Conſtruction gründet, findee man daſelbſt 
J IX >14. | 
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'g pP==Az'+Bz 


. 


t 


A“ 


1 U 


Lokalformeln fuͤr Producte von Potengen der 
Drehen; von Herrn Magiſter Rothe zu 


Lewpzig. 
2. Wenn man Rue 
p=az "br mrd +riz a, . und 
qmaı rd rd het, 


ſo bat die Reihe, welche das Product g* pP" ausdrüdt, 


wenn man ber Kürze wegen, ma--h} =s hei „fol⸗ 


gende vorm: : 


HC, std +-Dz zer Pete 


2. Statt der willtůhrlich angenommenen 


Coefficienten A, B, C.. laſſe ſich nun folgende Lo⸗ 
Baleichen ſiben 

d 5 
— E — — — — Hot x3. a +. 
wo X 1,%2,%3... den erfteh, sweyten, dritten... 


 Coefficienten des daneben fiehenden Products op be 
zeichnet. Die Bedeutung diefer Lokalausdruͤcke hat 
alſo feine Schwierigfeit; ihren Werth auf die gewoͤhn⸗ 
Uche Art anzugeben, wird folgendes lehren. 


3, Die Mertbe der eofaljeichen für Eoefficlenten ein⸗ 


zelner Potenzen, q um, p’x (n-H 1) hängen , mie ber 
‚fannt, blog von den Coefficienten a;b,c... und 4, 
“b,c... der Reifen p und q, keinesweges aber von den 
veränderlichen Groͤßen z und ben Exponenten m, h, ddie⸗ 


ſer Reihen ab. Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit den 


Eoifficiengen des Productes dieſer Potenzen q“ p’ x m, 


,» I 


\ 
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pP x (n41), um ſo mehr, da bie Coefficienten folcher 
1 wie die Folge zeigen wird, aus Coefficienten 
ber einzelnen Potenzen sufammen geſetzt werden, 


4. Wenn,baher bie Skalen 
pP [2 5, Cr...) und qla, b, Ce] 
bie: Bedeutung haben; daß fie anzeigen, der Weiße p" 
Eoefficienten 9a *6 €... und der Reihe q Coefficien- 
ten ſeyen a, b, c fe erhellet, wenn man zu dem Aus⸗ 


drucke, welcher 4 px Mt) aus ben Corff:cienten 


ber einzelnen Potenzen p ‚q ® ufammengefeßt barftellt, obi⸗ 
ge: Scale -hinzufegt, daB der Werth des Eorfficiensen 
Is Products volfommen beſtimmt iſt. 


5. Man bemerkt aber auch zugleich einen Unter⸗ 
fhled, der zwifchen Lofalzeichen von bloßen Poten- 
zen von Reihen, und zwiſchen Rofalzeichen von 
Producten , oder von Producten von Pötenzen 
zweyer oder mehrerer Reihen, vorkͤmmt. Wenn 
naͤmlich mehr als eine Scale, z. B. wie hier, zwo Scalen 
p[a,5,c...) und q la, b,c...) In Betrachtung gezo⸗ 
gen erden, und «8 fommen bios eofalzeichen von ein⸗ 


. zelnen Potenzen, 5. B. p a—ı)gq "«(a—m+ ı) 
vor, fo kann man fich beyde Reihen p und q nad) Poten⸗ 
zen verſchiedener veraͤnderlicher Groͤßen, z. B. p nach Po⸗ 
tenzen von y, und q nach Potenzen von z geordnet geden⸗ 
fen, ober man kann 
p=ay J zu und 
g=a7 + bt .. fegen. 


Kommen aber Lokalausdruͤcke für Droducte von: 
Reihen, over für Droducte von Dorenzen von Reis 


ben vor, wie 4.2. diefer, * pP x (o--1), dann muß man 
FH die Heyden Reiben p und q nicht nur nach von 
einer⸗ 
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einerley veroͤnderlichen Groͤße (beyde nach Potenjen 
sony, oder nach Potenzen bon 2) geordnet gebenfen, fon, 
dern es muß auch) der Exponenten Unterſchied bey 
beyden Reihen, nicht verfchieden. (wie bier t, % fondern 
‚gleich ſeyn. 

6. Was nun den Werth eines folchen volalars⸗ 


bruckes, wie * p —J anbetrift, ſo laͤßt ſich leicht 
jenen, daß Ä ’ 


* p "ar)=d x 1p ang x2p zn... 
.+g x (m-4-1)p amt. +9 arı)p" xI(O) 
Denn da | 
par" +bz 
gmazrbz 


m-+d Hu md, 
h+ 


I, czrrd 
pap'xız" "+p 22 rd 
he+d 


... und 
(0) fo if 
..tp —* yzmehnd, 
q E *q #27 +9 OR a 
und, wenn man beyde Reihen mit einander multiplicirt, 


and, wie vorhin geſchehen, der Kuͤrze wegen m —— 
ſetzt KA fo Fommt . 


gp gem" 7 +g .p KICH WITT ante de 


+geıp a'zrt Ä +q° ap en. 
+gx2p“ *i, 4*9 x3P "(an 1) 
—XR 3 „td +g°%4p'n(n—2) 
ww.) « en 
ı 49 22p %2 
+ g’rap'nı! Fa ⸗ 
Fee ete +gxatnipars- 


Es 


’ 
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Es it aber auch 2). 

g p =qg —J —8* +g p x3z 

tg p at r da... 
- and daraus, wenn man die Eoeffictenten ‚gu einerley Po⸗ 
tengen von z in beyden Reihen einander. gleich rer ‚ka 
hellet die Richtigkeit der obigen Formel O. 
7. Diefe Sormel O dient ben Berth von q r 
a1), vermittelt der Werthe von AI,RDP 2, .... 
pP s(o4-ı) und g %ı, q “2. g (0-1) nach den 
—* bekannten —R und den oben 
gegebenen Scalen fuͤr und q (4) oder den zugehoͤrigen Zei⸗ 
gern, in dit ‚gewöhnliche algebraiſche Sprache 

ühenuſchen. 
8. Mehrere Bemerkungen, die Scalen und Zeiger 
ketefen ‚, und wie man durch ihre Beyhuͤlfe, die Lofals 


+ 


ausdruͤcke in combinatorifche und diefe wieder In gewoͤhn⸗ 


lihe algebraifche umſetzt; algemeine Vorfchriften und 


ad 
+. 


Kormeln hierüber, und Anwendungen auf Beyſpiele vera 


fhiedener Are, findet man in meiner Abbanblung de Ser, 
Reverf. demonftr. und in Herrn prof, Hindenburgs 
Paralip. ad Ser. Reverſ. 


9. Hieraus erhellt, was Lokalausdruͤcke, wit 
r q p —— und s x q p Gn1) u. ſ. w. fuͤr 


eine Bedeutung haben, und wie ſich ihre Werthe auf aͤhn⸗ 


liche Art (wie in 6) durch Coefficienten der einzelnen Po⸗ 
tenzen jener Reihen ausdruͤcken, vermittelſt der Scalen 
für p, q, x, s vollkommen beſtimmen, und durch die zu⸗ 
gehoͤrigen Zeiger in die gewoͤhnliche algebraiſche Sprache 
uͤberſetzen laſſen. Eine unmittelbare Anwendung dieſer 
Aufgabe wird in VI) vorfommen. 
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VII. 
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VIL 


| Reduction der vorhergehenden Aufgabe auf das 


“ allgemeine Drosuctenproblem; von dem 
| aprauegeber, | 





Die Lokalformeln im vorigen Aufſatze (VI, 6, 9) laflın 
ſich unmittelbar aus meinen Productenformeln (Nov. 
Syft. Comb. p. LXXI-LXXVD folgendermaßen ablei⸗ 
ten, und dag SortfehreitungSgefeg derſelben zugleich deut⸗ 
N vor Augen legen. 
I. Aus.m Reihen, u | 
p=pxız"--px Pe 3 zut?_L ete 
| ” v +3 .. —22 * 
gm=gqsiz -gx2z —49%32 mes 
rseraı 2 +r% 22 HrX3 „1 tete 
\ u tete . 


2. „und ihren Potenzen nach der Beönung, 
au-f> " ap-f23 
p’ =p" “iz, "Ep x2az -p’x3z "tete 


| —— “iz "tgaaz" r +9 ——— 


vor xız "—+r —S +r uza.t? ete 


d d 
Ss —r %1z er Ss — Pete 


uw ‘ .# s n 


- 3. dolgt das allgemeine + Hie TE = 
L gür das Product aus zwey Potengen 


X —E — 
| Zu ale 











— — —— — 
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dd ER Be + Baia" 


;* Ä 
%I *2 p’x 3: X4.. 
(8 3 P #7 ] » 2 pr ) ® 


g*1,,9%2, 983, q%4.. 


wenn man in dem allgemeinen Stiede, au 4-2 v==N und “ 


0,1,2,3... nad) und nad) für n ſetzt. 
II. gur das Product aus An Potenzen | 
r 1 p — =ntsc Path tra 
alſo * q p "=[CH'cz 562" Lo", Jz" 
. * a* .. 
| p° %1, pP" %2, P #3, P Fe 
.}4 %1, g.x2, g.x3,q “4 
‚ir % I, *42, 7x3, THAN 5 


wenn man, In dem allgemeinen Gliede, ap -F by | 


+ =n, und 9 13 3.* nach und nad für 
n ſetzt. n 


III. sr bag Product aus m untzn 


rg Ph) tag —— 
alſo 
J te M et, ’ rap... 2” 


der 3efger enthaͤlt Die Coefficienten nach der Orbnun 
aller m Potenzreiben, se in ⸗ ſt een ' ‘) 


Auch-hier kommt der Ausdruck für bie einzelnen Glle⸗ 


der, ang dem allgemeinen, wenn man au --bv-Mc® 
>de... =n, und 9 ward nach und nach fuͤr 


n ſetzt. 


4. Daß (in 3) die variationsclaſſen B,C.. M 
kommen muͤſſen, erhellet daraus, daß zwey, drey. m 
dvertes geſt. — ſol⸗ 


z und alle Potenzen von z, ganz wegfallen, und tur bie 


No 
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folcher Reihen (2) in einander multiplicire, alle Binio⸗ 


nen, Ternionen ... tionen der Coefficienten geben, 
und weil. diefe‘alle von 2 an nach der Ordnung gezählt 
melden; fo fängt Z mit dem Summenexponenten 3, 
und C mit 3, und M mit man, ‚und gehen dieſe Ey- 


ponenten nach der Ordnung der natürlichen Zahlen for 


Eben fo erhellet der Fortgang für die Erponenten von 2. 
Hier find bios den Wariationsclaffen ber allgemeinen 


(a-Fı)ten Glieder die Reibenzeichen Pr, ger BE 


überfchrieben beygefüßt worden; dieſelben gelten aber 
auch, mie ſich von ſelbſt verficht, bey den Variations⸗ 
klaſſen ver einzelnen Glieder. Won diefen Zeichen und 
ihrer Bedeutung s(Nov. Sy Combin. p. XLVLXLVIIL 
{, 23“ .26, 0° 


5. Diefe Beſiehung ber Formeln (3) auf Varia 
tionsklaſſen su. beſtimmten Summen, legt das Fort⸗ 


ſchreitungsgeſetz derſelben deutlich vor Augen, und ihre 


Eonftruction vermittelft der bepgefügten Zeiger, hängt von 
Tab. IV (Nov, Syft. p. LX) ab. Der Umſtand, daß 
bier Producte ber Potenzen von Keihen verlangt wer⸗ 


den, macht, daß. man bie Coefficienfen der Keihen (in 2) 


gu Zeigern nehmen muß. Kür as=bzucmdi=ett 
== 1 verwandeln fich die Reiben (in 2) In bie Reihen 
(in 1) und bie m (in 9) fommen mit denen (NoV; 
Syft. p. LXXI-LXXVI) überein; nur daß dort uͤberall 


u das nte, wie bier das (nP)te Glied angegeben if, Ich 


habe hier für die Coefficienten der Reiben (in 1) ſelbſt Lo⸗ 
kalzelchen gebraucht, zur unmittelbaren Vergleichung der⸗ 
felben, mie denen in (2) 


CDie Ausdruͤcke (3) für ganze Blieder 7 (n4 
verwandeln ſich ſogleich in ſolche fuͤr einzelne Coeffi⸗ 
cienten (n41); wenn man dort 21 ſetzt, wo alſo 


Va 
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Varlationsklaſſen allein mit ihren Summen⸗ und Relhen⸗ 
Erponenten übrig bleiben. 


7 Exempel. Den Werth von r gr" p 30 in 


Eoefficienten der einzelnen Potenzen p', q’, ı" 
aussuöruchen. 


In 3, H fege man nes 3; 21 und (6) a fat], 
fo findet man 


Ka. 


rt °C 
das giebt, FR dem zeiger (3) vermittelt Tab. IV 
(Nov. Sy. p. LX.) 


J —XT px4 


vg 


r’%2 —X —2* 


— — 0 r82 g 3 pP’xı 
Ex g4x3 p- P “2 or gxı p'xa' 


> 


J— gr4 pet 


b 


h c a 
TX3 qX2 pxL, 


. 


. c B \ a 
?x2 gxı px“ 3 [oe 


Die einzelnen Eoefficienten der Potenzen r ꝙ' pP’ aus 
ben gegebenen Eorfficienten ber Reifen, q, p auszudrücken, 
Ihren bie combinatoriſchen Sormeln (Nov. Syſt. 
Comb. p. LIV, 7, 8). Meine Abhandlung: Ad Ser. 
Reverf, Paralip. p. VII, VIIL und die dortige Note, 


8. Die Vorſchriften Cin 3) laſſen fich Teiche auf ges 
brochene Sunctionen anwenden. So wäre z. B. 


(para —-px2z Zr? +pa32"t” +. NXX 
— Han tt — — 


ne p —S— — 


p2 Solche 
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Solde Quotienten au® Potenzen von Reiben babe 
ich bereit Infin. Dignit, $. XXVI, in Betrachtung ge 
zogen, aud) (S. 123, 124) ein berechnete Erempel dar 
geſtellt, und den Bang nach der gefchmeidigen combinatos 
rifchen Sormek, mit dem einer andern von Euler (Inftit. 
Calc, Diff, P. II. C. VIN, 1.207) angegebenen, verglichen. 


. Wer bie gormeln unb Rechnungen fennt, wel⸗ 
che Has Replerifche Problem, die Aufgabe von 
drey Rörpern, überhaupt die Perturbationen, vers 
anlaßt haben, dem werben diefe und aͤhnliche Unterſu⸗ 
chungen, bie ſich auch auf trigonometriſche Functionen er⸗ 
ſtrecken laſſen, weder zu verwickelt noch uͤberfluͤßig 
ſcheinen. 


VIi. 
Lokalformeln f für höhere Differenziafe don Po⸗ 
tenzen und ihren Producten, wo alle höhere Dif: 


ferenziale Bepbehalten werden; von Herrn 
Nagiſter Rothe. 


— 





I; & feyen Ox, xx, bx verfihlebene, von einen 
.. ganz unabhängige Zunctionen von x, uud O2, X 

dieſelben Functionen von z, fo ifl, wenn xz=z +1 * 
ſetzt witd, nach dem Tayloriſchen Satze: 


= Q24+ 2 =) + —— etc 
MEER. U =) + | u te 
ae — 








2. vi 








/ 


für hoͤhere Differenziale 2429 

2. Folglich, wenn, man nachſtehende drey Scalen 
einführt: 10 

Z d°®: °®z 

p [P2, =. 1.2 1.2.3 

dxz d’xz d’yz 

alxzı > 4.2 1.2.3 

dyvz dyz dybz 


rl 2 — —N); — ,3 0.0.0 
vn I’ 22’ 223 — 


..4 


4 











fo if 
v x x rap Hrn) 
+rg pP" (5): + X ———— 
3. Es iſt aber auch nach ber Tayloriſchen Formel: 
Væ x. — x. Ptäly”: xp; (&) 
Het: 2x2 2 Ha (2) „Er dd az „20"z) x), 
1. 234. nad 


4 Und fo tommt (2, 3) 
a" 1 2 9] 
R — — 
—1 "arm 1.2.3.4... D—InD 
d yr 2 x 2 9°] an. n-1.n-2..2.1[7' q ® p*]x(n-H1) 
(Die Scalen für p, q, x ſind die oben in 2). 


; alfo 


5. Man 'fege nun Pau, xzmev, Jzzw, 
iR Bi 
a [w’ v⸗ u)=n, Qr=1 .,,2+ 1 [x of p Jean) 


3 | für 
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für nach ſtehende drey Scalen 








429 Pu 
plan, du, — . 

P | ” 12,123 
" d’v Av 
v dv — " ...] 

gt \ ’ 13 1.2. 3 


Bu ti dew d’w 
9 ‚d — — . . 
ins T7 Base, 
6. was hier von drey veraͤnderlichen Größen v, 

v; w.ertiefen iſt, laͤßt fich fogleich ohne Schwierigket 
auf mebrere ausdehnen, und ſo iſt allgemein 
Ic. —— vu )_ r | (at 
— —— — ... 
“ 1.2.3, ‚Dr=i,n . rg ep 
für eben Vviele Scalen (5) ale es bier ai daetr⸗ 
sen giebt. 


7. Daraus folgt, als ein Ipeeicller Sof, 


"mr... nl. n. p "x(04-1) 
‚de da’ #Z } 


plz —, — 
411 I.2 I. En . 
8. Epenpe, L. Sir n4 ift dt" — 
"y — aA "3 2 — 6 3 
4. 3.2.1 +" e3 CH TD HD) 


Bw . 4 u... 

C dz 4°z Öz 4d42 “) 
Zy u, — —, . 
R ern 1. 2. 3. 4 








und 
pm, — — 
| Az d4z adzd’z 
do — we +[- ) 
, LS 1.2. 3. 4 + "27 . I. 2.3 -] 
. + a7 —— St u] 
.2 " | 


für 
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fe ale Werthe von m, wie bey Euler (Inſt. Calc, difk. 
P.I. $. 244, UI) aber von vorhergehenden Differenzla⸗ 
tionen unabhaͤngig. 


II. Fuͤr n== 4 und m, fielen in I bie beyden 
letzten GSlieder weg, und fo kaͤme 
dr ardtiz48dz.d’r+6ddz* 


Ueberhaupt, wenn m eine ganze pofitive Zahl if, 
b fann man in dieſem Galle die verkuͤrzte Formel 


Pr) =mtrnp 


ı 2 3.4 5 .. 
d dz dz d’z d*% ) 
PB, — — — — 3 
ı 1.2 1 3 1.2.3.4 
m dem Werthe von d’z” gebrauchen, So wie hier, in 
Lund IE (durch Verbindung des Reihenbuchſtabens p, mit 
den ber die einzelnen Glieder beygeſchriebenen Ordnungs⸗ 
zahlen) laſſen ſich Scale und Zeiger bequem zuſammen 
angeben. Hindenb. Paralip ad Ser, Reverf. p. N 
Note b und VIE, VIII, Rote h. | 


Seht man ein. erſtes Differenzlal einer oder mehre⸗ 
‚nee veraͤnderlichen Groͤßen (in x—8) conſtant, fo wer⸗ 
den alle uͤbrige hoͤhere Differenziale derſelben So. 


9. Da — — ... r* gp px(n-+r) 


1L.23.5..n—1ın 
iſt (6) und ber legte Ausdrud ſich in Producte aus Coef⸗ 
ſicienten der einzelnen Potenjen p', gr LT :.. zerlegen laͤßt 
(6.223,95 227,7) fo muß man.bie Formeln und Vorfchrife 
ten in 7 und- 8 nur öfter” anwenden. Nun.ift aber, wenn: 
nn 6: 


Manu, a ſtats z, min 7) ſetzt p a(a-Fı) =- au s 


«2. 3° .. n’ 
daraus folgt, für alle Werthe von a; 
P4 | p“ 


298 | VHL Rothe, Lokalformeln ıc. 
« | \ 
pxsıi=u 


1.2 1.3 
d’u” ‚u du —] 
« “, wml e 2 
44 — Y B — — 
p 1.2.3 13 I 1,92 
| + N 
etc ete ° etc etc ° efe 


Hat man biefe Eseffkeienten ausgebrüdt: fo hat man 


zugleich die eben fo vielten fürg' undr’ u. ſ. w. (in 6) mit 
gefunden, weil man nur, in jenem Falle q, P, v.., in die 
ſem r, yyw... ſtatt der obigen p,a,u ſetzen darf (5). 
10. So können und müßten für folche höhere Div 
renziale (9) fehr zuſammengeſetzte Ausdrücke herauskom⸗ 
"men. Sie werben aber nicht dadurch weitläuftig, well 
eve das Verfahren dafür verwickelt waͤre, fondern well 
fie aus vielen Theilen beſtehen, und man affo, zwar Mi 
nig oder nichts zu rechnen, aber viel zu fihreiben hat. 
Setzte man (in 9) «= 81, alle übrige Ep 
nenten aber ==0, fo käme 
ä F J —— Hart] 
vdu d ve wu vu | 


‚+2 a — 17 — — 
? 1.2. nr 1:2. a1) +7 I 


bie vortängf? befannte Formel: 
* ‚rad y+ Pldxd y+ Spare, FR, x) 


(Die Sortfeghirg folge im nächften Hefte): 








IK, 
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x. 
Ausz uͤge und Recenſionen neuer Bücher, 
> 





1. Anfangsgrinde der, Analyſis endlicher Größen) 
Abgefaßt von A. G. Raͤſtner. Dritte ſtark ver⸗ 
mehrte Auflage. Goͤttingen bey Vandenhoek und 
Ruprecht 1794; 579 Octacſ. mit 4Kupfert. 


Dr Werth diefes Lehrbuchs, das fi durch zweckmaͤßige Aus⸗ 
wahl der Materien und demonſtrative Schärfe fo vorzuͤglich 
empfohlen hat, iſt vorlaͤngſt entſchieden. Hier brauchen blos 
die Bereicherungen der neuen fehr ſtark vermehrten Auflage (die 


vorige enthielt nur 443 Seiten) kurz nachgewiefen zu werden, 


bie in Erläuterungen, Anwendungen, Buͤcheranzeigen, Um⸗ 
arbeitungen, auch nen mitgerheilten Unterfuchungen beftehen, 
und im analytiſch⸗geometriſchen Theite vornehmlich zahlreich find. 
Der Abſchnitt 36 enthält eine für Anfänger wichtige ſehr nuͤtzliche 
Erlaͤuterung bey Rechnungen mit unmoͤglichen Groͤßen; zu den 
Verſetzungen gegebener Dinge (47) einige Zuſaͤtze; wie man ſich zu 
verhalten habe, wenn man nach zwey Dingen forſcht, die bey⸗ 
de durch ein einziges gegeben find — und daß man nicht von 
der Benennung der gegebenen und geſuchten Größen ; fondern 
von der Betrachtung ihres gegenfeitigen Verhaltens anfangen 
muͤſſe (77)5 daß man Zahlen, nicht blos wie dewoͤhnlich, ans 
gegebenen andern Zahlen, fondern auch aus ihrem. gegenfeinz 

en Verbalten finden koͤnne (79, Anm.); burch Seiten der 
Bieter, die durch Elementargeometrie gegeben find, ale Sehr 
nen im Kreife, wie man fie auch immer gebrauchen, und bie 
dadurch gefundenen Kreishogen weiter fort halbiren mag, kann 


- man doc) nie auf einen einzigen Grad, wohl aber auf Gräns . 


zen deſſelben kommen (173); rationale Trigonometrie und Re⸗ 
gel Coeci (189). Die Lehre von den Gleichungen ift, außer 
ein Paar Zufägen (269 Anm. und 321, Anm.) unverändert ges 
biſeben; deſto mehr iſt die von den frummen Linien, durch Er⸗ 
laͤuterungen, Anwendungen, Hiftorifche Nachmelfungen und 
viele ganz neue Zufäge, bereichert worden. Dahin gehört die 
analytifhe Entwicklung der Ehe der parbel 

5 phe 
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Lipfe, BSyperbel, aus gegebenen Gleichungen; worin fie fich 
von einander unterfcheiden und mit einander übereinfommen 
349:418), Was. aber die allgemeinere Betrachtung derſel⸗ 
en, als Kinien der zweyten Ordnung (4191456) anbetrift, 
fo ift die Abhandlung davon ganz nmgearbeitet, mehrere Ads 
nitte derſelben find ausführlicher auseinandergefegt und er⸗ 
utert, aud mit vielen neuen Zufäßen vermehrt worden. 
Diefe fo beträchtliche Erweiterung, die man in der Inhalts⸗ 
-anzeige mit einem Blicke überfehen kann, 'weil das, was bie 
neue Ausgabe eigenes hat, in dem Verzeichniſſe dar Rubriken 
mit einem Sternchen bemerkt worden, ift um fo angenehmer, 
da fie Die Linien betrift, die in der Anwendung am häufigften 
vorkommen. Das, was daven hier (S. 226 1320) iſt beyge⸗ 
* Kracht worden, kann zugleich als bie befte Vorbereitung ze 
analytiſcher Behandlung anderer krummen Linien, bSbexer 
. Ordnungen dienen, von denen auch hier Exempel und allgemeis 
ne Lehren vorfommen, da die ausführlichere Auseinanderfegiing 
der Eigenfhaften der krummen Linien überhaupt, der algebrass 
ſchen (©. 321,341) fo wie der sranfcendentifchen (S. 3800 
400), der Analpfis des Unendlichen mit Necht vorbehalten 
bleibt. Won Sphaͤroiden und Konoiden, als runden Koͤr⸗ 
yern (©. 366-368). Bey der Unterfuchung über die Schniste 
einer Fläche mit jeder gegebenen Ebene, wovon fchon vorher 
. bie Parabel, Ellipſe, Hyperbel als Schnitte eines ſenkrech⸗ 
sen Kegels betrachtet worden, ‚werben bier noch (&. 380« 
85) verichiedene Bemerkungen den gleichfeitigen und ungleichs 
Feirigen Begel, des Apollanii Conica und deren Ausgaben 
hetreffend, angerührt; da Apollonius, wie bekannt, die Kegels 
Schnitte ſchon allgemeinere behandelt, und dabey nicht bios dem 
gleichfeitigen Kegel zum Grunde gelegt. hat. Anwendung dee 
Combinationen auf Wahrfheinlichkeitsrechnungen / politiſche 
Arithmetik u. ſ. w. (S. 538532); ihr Bebrauch in Der 
Analyfis, vornehmlih zu Beſtimmung fehr zufammengefegs 
ser Loefficienten und ihrer Geſetze, auch Schriften darüber 
(S. 535, 536% - 


. Die vorige Ausgabe endigte fih mit dem 73 1ſten Ab⸗ 


ſchnitte; in der neuen find noch folgende neue Unterfuchungen 


hinzugefommen, und die Abſchnitte bis mit 757 fortgezähle 
worden: Logarichmen von Summen, Differenzen und großen 
Zahlen zu finden (Abſchn. 752); Gebrauch der trigonometris 
fehen Tafeln, zu Auffindung von Quadratwurzeln (753) und 
Wer | | N ufe 


x 
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Auflöfung quadratifcher Steihungen (754); Summe dr Win - 


.fel einer gegebenen Menge von I nach einander folgenden gans 
gen Zuhten (755); Bang der Rechnung, die Summe der Por 
tenzen eineriey unbeftimmten Erponentens, einer unbeftimms 


ten Menge, von 1 nad einander folgenden ganzen Zahlen zu 
‚ finden (756); Eine allgemeine Formel fann in einem beſtimm⸗ 
. en Kalle etwas Unrichtiges geben (daſ. XXVII); Zufammens 


fegung der Würfel aus ungeraden Zahlen (757); Eine Gleis 


“hung kann Wurzeln haben, die als Zahlen ihr genug thun,“ 


“aber nicht zur Frage gehören (daf. V). Gelegentlich werben 
nuͤtzliche allgemeine und befondere Bemerkungen, auch As 
wendungen auf Bepfpiele, zur Erlaͤuterung, mitgetheilt. 


©. 548 wird, nad) dem Beweiſe des Newtoniſchen Lehr⸗ 
ſatzes von bem Werhalten der Eoefficienten einer Gleichung zu 
Den Summen der Potenzen ihrer Wurzeln, eine Stelle aus 
einem noch ungedruckten Briefe Heinrich Oldenburgs, 
Secretaͤrs der koͤnigl. engl. Soc. an Leibnitzen, vom 30 
März 1675 angeführt, worin Albere Birard, einer ber 


“ größten Mathematiker im Anfange des vorigen Jahrhunderts, 


als Erfinder (ſo verfiche ih D. Worte im Zufammenhange) 


dieſes Gatzes angegeben wird. (Eigentlich iſt dieſes Theorem . 
mur ein ſpecieller Satz, der unter einem viel allgemeinern be⸗ 


griffen iſt, nur ein einzelner Fall unter unzaͤhlig viel andern. 
Denn, fo wie man bier Summen von Potenyen der Wurzeln 


durch die Coefficienten der zugehörigen Gleichung auszudruͤcken 


Sucht, fo fann man auch den Ausdrud für Summen von Pros 
ducten der Wurzels (überhaupt Sunctionen berielben) nad 
lien oder blos vorgefchriebenen Berbindungen, mit. ober 
obne Wiederholung, nad) Umſtaͤnden, fordern. Nav. Lyſt. 
Comb, p. XXVısı. Freilich find nicht alle einzelne Fälle von 
gleichem Umfange und Mugen in ‚der Anwendung. Einer ber 
einfachen , det im Gebrauche am hänfigften vorfommt, und 
Die Grundlage der Theorie der Gleichungen auemacht, iſt 
Der Lehrfap vom Inhalte der. Eoefficienten einer gegebenen 
Gleichung, in Beziehung auf ihre Wurzeln; two, wie bekannt, 
Summen, diefer Wurzeln und der Producte, nach allen Vers 
Bindungen derſelben, aber ahue Wiederholungen, vorlommen). 


\ | . 4. Voll⸗ 


0 


9236 IX. Auszüge und Recenfionen neuer Bücher. 


3. Bolftändige und gründliche Anweiſung zur Ver⸗ 


zeichnung der Lands, See⸗ und Himmelschar⸗ 
ten, und der Netze zu Eoniglobien und Kugeln, 
bon Job. Tob. Mayer. Erlangen, bey Palm 
1794, 624 ©. 8. mit 7 K. Ä = 


Ein gründliche und vollftändige Abhandlung von der Were 
fertigung der: Lands und Himmelscharten hat ung noch immer 
gefehlt. - Nicht lejcht konnte jemand dieſem Bebuͤrfniß befier 
abheifen, als Here Mayer, ber in feinem Unterricht zur 
praftifhen Geometrie gezeigt dar, wie vortrefflih er feine 
Theorie mit praktifchen Einfichten „verbindet. Die gegenwärs 
tige Abhandlung ift zugleich beſtimmt, als vierter ‚Theil des 
Werks über die praktiſche Geometrie zu dienen. Man findet 
in derfelben Ale biöher angewandte Methoden erklärt, und 
‚nad ihrer Anwendbarkeit beurtheilt, nebft den noͤthigen Hiftos 
zifchen Nachrichten. Der Vortrag iſt fehr deutlich, Man 
muß freilich einige mathematifche Kenntnifie dazu mitbringen ; 
allein auch für Ungeübte iſt Dadurch geſorgt, dag die Vorſchrif⸗ 
sen. der Zeichnung abgefondert von der Theorie vorgetragen find. 
Erempel der Rechnungen find allenthalden beygefüge.- In 
Der .Barbereitung iſt ein ſehr ausführliches Verzeichniß der 
Längen und. Breiten von. vielen Dertern mitgetheilt. Die 
Abweichung des Erd» Sphärcids von ber Kugel wird unters 
fucht, und das. Nefultat iſt, daB man bey Werzeichnung ber 
Landcharten gar. nicht nöthig habe, darauf Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men. S. 91 findet man eine Tabelle ber. Breitengeade von 
5 zu 5, nad) der von Hrn. Blügel im aſtron. Jahrb. 1788 
gegebenen Formel, Bey der Formel zur Wergleishung des 
Krämmungshalbmeflerd an einer Ellipfe und der Normal⸗ 
linie S. 96 ik eine Werwechfelung vorgegangen. _ Die Iektere 
wird bis an die Beine Are genommen; der ihr beygelegte 
Berth aber gilt für das Stücd bis an die große Are. Das 


Her ift das folgende, insbelonders die Tafel zu Bergleichung 


der Grade der Parallelkreiſe auf einer Kugel und einem 
Sphaͤroid, unrichtig. Die Berechnung des Abfiandes zweyer 
Gerter auf der Kugelflähe, oder des Bogens eines größten 
Kreiſes zwifhen ihnen, aus ihrer Breite und !dem. Längens 
Unterfchtede, wird auf eine gedoppelte Art gelehrt. Durch 
Aufiöfung eines Kugeldreyecks; und durch eine ——— 
—— dieſes 


— 
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Diefes ſphaͤriſchen in ein ebenes, Weide Lambert erfunden, 
und in den mathem. Beyträgen, 3. Th. S. 115 ff. befanne 
gemacht hat. Kerr Mayer hat einen leichtkn und! feinen 
Beweis durch eine. ſehr einfache flereographiiche Eonftruction 
gegeben. Es wird Iehrreich feyn, Ddiefen geometrischen Be⸗ 
weis mit dem heuriftifchen Berfahren Kamberts durch bloße 
» Mechnung, oder dem gleichfalls bloß analytischen Beweiſe in 
Herrn Kluͤgels Abhandlung von ber ſtereographiſchen Pros 
jeetion zu vergleichen. ' x 


Anſer Berfaffer conſtruirt ein Dreyed, das demjenigen, 
weiches die ftereographifche Projertion giebt, ähnlich if. Fer⸗ 
ner beſchreibt er die Werkzeuge, bie zur Zeichnung der Lands 
Karten nöthig find, insbefondere die zur Zeichnung der Kreiss 
bogen von großen KHalbmeffern dienlihen. Dasjenige, was 
aus zwey ungleichen parallelen Scheiben in einer veränderkicheng 
Entfernung beſteht, haͤlt er mehr für finnreich als brauchbar, 
Den Teansporteur fol man auf einer Kupferplatte zeichnen, 
ungefähr 15 300 im Durchmeffer, und darauf die Chorden der 
gemeflenen Winkel tragen. (Bey diefem Verfahren wird es 
nicht nöthig feyn , den ganzen Halbkreis in’ Grade und Fleinere 
Theile zu theilen, fondern nur in größere. Theile, etwa von 
10 Graden, und einen bdesfelben in Peine, wie an den ges 
wöhnlichen Maaßſtaͤben). Zum Weyfpiele „von der Berech⸗ 
nung des Slächeninbalts eines Landes dur 
Deusihland genommen, nad Mayers kritiſcher Karte, mit 
Einſchluß von Böhmen, Schleſten und Preußen, aber ohne 


die Länder jenfeits des Rheins, Der Inhalt wird 10884 


geogr. Au. M. groß gefunden. (In manchen Fällen moͤchte 
man auch ein Land, oder den größten Theil deſſelben, in ſphaͤ⸗ 
riſche Dreyecke zerlegen können, deren Inhalt fih aus ihren 
Winkeln. berechnen ÖB. . \ 


Sn dem dritten Abfchnitte wird von den verſchiedenen 
Entwerfungsarten gehandelt, bie nicht perſpectiviſch find. 
Zuerft die Charten, auf welchen die Meridiane und Parallels 
freife Durch gerade, auf einander fenkrechte und gleich weit abs 
ſtehende Linien abgebilder werden. Weil die Grade auf den 
Parallelkreiſen, denen auf den Meridianen hier gleich genon« 
men werden, fo werden die Minder defto mehr verunftalter, je 


weiter fie nach den Polen hin liegen; doch iſt die Bequemlich⸗ 


keit dabey, Haß ſich die Längen und Breiten ber Oerter leicht 
\ ein« 


\ 


Zonenftäcde iſt 


% - 
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eintragen laſſen. (Bey einzelnen Ländern könnte man ja anf: 
die Grade der Parallelkreiſe fo groß nehmen, wie fie auf einens. 
mittlern find, fo erhielte man eine Entwerfung, Die zwiſchen 
jener und der folgenden ſich einichaltet).. — Die sweyte Ents 
werfungsart iſt mit geraden Meridianen und geraden Mas 
zollefen, von. welchen zwey in ihren Gradtheilen das: richtige: 
Berhoaͤltniß zu den Graden der Meridiane haben. Wenn diefe 
beiden z. B. die von 55 und 60:Grad Breite find, fo weiche 
ein Grad des Parallelkreiſes in der Preite von So und 68° 
Grad in der Zeichnung von dem auf der Kugel, jener nur 
um 0,065 , biefer un 0,057 Meilen ab, beide zu groß. — ' 
In der deisten Entwerfungsart werden die Paralleien durch 
soncentrifche Kreisbogen dargeftellt, die Meridiane durch ges 
sade, in dem Mittelpuncte jener Bogen zufammen laufende fis 
nien. . Der Mittelpunkt wird beſtimmt durch die Bogen zweyer 
Parallelkreiſe von gleicher Anzahl Grade ,; Die das gehörige 
Werhaͤltniß zu den Braden des Meridians haben. De l’ Isle 
hat diefa Entiberfungsart vorzüglich empfohlen und angewandt. 
Eine Generalcharte des ruffiichen Reichs iſt nach derfeiben ge= 
zeichnet. Es iſt nicht noͤthig, bey der Beſtimmung des Mit⸗ 
telpunkts, die Bogen als gerade Linien zu betrachten, wie der 
Verf. thut, da die Halbmefler zweyer concentrifchen Bogen zu 
‚gleichen Winkeln fi wie die Bogen verhalten, Es iſt hier ges 


nau 0 = TR wenn ber Bogen » durch ben Halbmeſſer Eins 


7 


‚ausgedruckt wird; bey der zweyten Entwerfungsart iſt 
tang o — 2 In der Anwendung kommt es freylich auf 


eins hinaus. — Die vierte Entwerfungsart iſt eine Abs 
wickelung eines Stuͤcks einer ſchmalen Kugelzone als eine Kes 
gelflaͤche betrachtet; der mittlere Polarkreis hat in der Zeich⸗ 
nung die Cotangente der Breite zum Halbmeſſer. Die Meris 
Diane find entweder gerade, nach dem Mittelpunkte jenes Pas 
rallelkreiſes Hin laufende Linien, oder fie find frumme Linien, - 
die durch einzelne Puncte beftimmt werden, wenn die Grade 
der gezeichneten Parallelen alle ihre verhaͤltnißmaͤßige Größe 
Befommen. Drit geradlinichten Meridianen werden jegt viele 
harten nach diefer Art gezeichnet. Die trammlinichten bag. 
ein franzäfifher Geograph, Bonne, angewandt. (Die Pas 
-7 zalleltreife müßten nur nicht concentrifch feyn, wenn man fie 
auch bey geradlinichten Meridianen ſolche feyn laͤßt. Es 
nicht 


t 


“ 
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nicht ſowohl sine Zone als ein Parallelkreis abgewickelt. Die 
Winkel zu gleich großen Bogen der Parallelkreife auf der Kus 
gel und der Zeichnung verhalten fich umgekehrt mie tie Halbe 
meffer , alfo wie die Totangente der Breite zum Coſinus, oder 
wie Eins zum Sinus der Breite, weiches tie Rechnung 
©. 281 unndehig macht), — Sünftens, Murdochs finns 
reiches Verfahren, eine Kugelzone in, eine gleih große Ks 
gelflaͤche zwiſchen zwey parallelen Kreifen zu verwandeln, und 
diefe abzuwickeln, Die Seite des Kenelftücds ift dem Bogen 
des Meridians auf der Zone gleich. Alle drey Entwerfungss 
arten weichen wenig von einander ab. Denn wenn « und 4 
die Breiten find, in weichen nach der Methode des te I’ Asle 
die Grabe der Parallelkreife ihre gehörige Größe. haben, fo iſt 


In der Breite 3 (0 — 8) der KHalbmepfer — Pt3(-tR) 
‘ 2tang $ («—8)’ 


den Halbmeſſer der Kugel jur Einheit genommen (diefe For⸗ 
mel fehle. bey unferm Veefaſſer). Iſt 3 (a +8) die Breite des 
mittlern Parallels dir abgewickelten Zone, fo ift ber Halbmeſ⸗ 
fer deffelden in der Zeichnung = cot 3 (+8). Nach der 
Murdohfhen Verwandlung iſt der mittiere Halbmeſſer 


| lnen Dr 
„fin 3 (ed), rar wo « und 4 die Breiten ber 


x — 4 

begraͤnzenden Parallelen find. Uebrigens iſt es leicht zu bemer⸗ 
ten, daß man noͤthigen Falls bey allen drey Arten die Charte 
aus Stuͤcken zu verfchiedeuen Mittelpuncten zufamı.enjegen 
Yan. — Sechstens, Slamfteed nahm in feinem Himmelss 
atlas für die Parallellreife gerade, parallele Linien, und gab 
den Graden derſelben die gehörige Größe, wodurd die Dies , 
ridiane frummlinicht werden. — Siebentens die Seccharten, 
insbefondere die nach Mercator genannten, deren Conſtruction 
durch die Rechnung des Unendlichen gewieſen wird. Nur we⸗ 
gen der Berechnung des Compaßſtriches für die loxodromiſche 
Linie von einem Orte zu einem andern iſt zubemerfen, daß es" 
eine bequemere und richtigere Methode giebt, als die $. 46. 
angeführte: Man brauche nur den Unterſchied der Länge in 
Minuten ausgedrädt durch den Unterſchied ber den Breiten 
zugehörigen Meridionaltheile (oder ausgeftreckten Breiten) zu 
dividiren, fo erhält man die Tangente des Curſes; in dem 
Erempel 63° 32° ftatt 64° 23°. — Achtens, zwei) Arten, 
nad) welchen jedes Stuͤck der (Erdfläche in feiner wahren Flaͤ⸗ 
chengroͤße dargeſtellt wird, Die eine tft, die Zonen In Far 

große 


1 
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" geoße Rechtecke von einer gegebenen Grundlinie zu verwan⸗ 
dein, wobey aber’die Geſtalt der Länder ſehr verzerrt wird, 
: Die von dem Aequator oder einem andern ftatt des Aequators 
‚angenommenen größten Kreife beträchtlich entfernt Liegen. 
Zur Entwerfimg: von Amerita würde diefe Entwerfungsare 
dienlich ſeyn, wenn man die Parallelkreife auf einen gewiflen 
mittlern. Meridian von Amerika fi beziehen ließe. Die 
‚ zweyte Art iſt, die Kreisflähen um den Mittelpuncdt der 
“ &harte fo groß zu machen, als die zuftimmenden Segmente 
Der Kugelflähe. Diefes erhält man, wenn man: die gerade 
Itnichten Abftände von jenem Miittelpunete den Binus der halben 
Circularabftände auf der Kugel gleich macht, und die Winkel 
der Abftandslinten fo groß nimmt, als die Winkel ber durch fie 
vorgeftellten Kreisbogen. Man nimmt bier nämlich den Kos 
vizont des Orts, welcher fg dem Mittelpunct der Zeichnung 
legt, zur Tafel, und den Durchſchnitt deſſelben mit jedem 
durch den Det gezogenen Kreis, zum Bilde des Kreiſes. Diefe 
Entwerfungsart tft der ftereographifchen ähnlich, als in wels 
her die Kreife durch den zum Mittelpunct der Zeichnung ges 
nommenen Ort auch durch gerade Linien mit denfelden Winkeln 
wie auf der Kugel abgebildet werden, aber der Abfland jebes 
Drtes von jenem der Tangente des halben Tircularabftandes 
‚proportional ift. Kin Beyſpiel diefer son Lambert erfundenen 
 "Entwerfangsart trifft man in den beyden Planifphären bey 
Herrn Bode's Anleitung zur Kenntniß der Erdkugel an. Sie 
hat darin den Vorzug vor den perſpectiviſchen ſowohl, als der 
ſtereographiſchen, daß die; Grade nach dem Rande des Plani⸗ 
fphärs zu, gegen die in die Mitte, weniger ungleich werden als 
bey dieſen. — LTeuntens, Anwendung auf Coniglobien. 
Die Netze zu biefen laſſen ſich fo verfertigen, daß Lie Zonen 
den zugehörigen auf Der Kugel gleich werden, und daß zugleich 
"die Grade eines beliebigen Parallels ihre verhäftnigmäßige 
Größe bekommen. Oder, man kann das Netz aud) fo zeichnen, 
daß jedes kleine Viereck zwiſchen zwey Meeridianen und zwey 
Parallelen dem zugehoͤrigen Viereck auf der Kugel aͤhnlich wer⸗ 
de, und daß die Grade zweyer gegebenen Parallelkreiſe auf 
dem Netze das Verhaͤltniß mie auf ber Kugel haben. Zehn⸗ 
tens, von Gegners Vorſchlage zu einer befondern Art von 
Landcharten und Erdförpern. . 


Re 


J Das vierte fünfte und ſechſte Kapitel handeln von den 
perfpertioifchen Vorſtellungen der Erd⸗ und Himmelaſt oe 
J er 
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Der Here Verf. urtheilt von benfelden niche guͤnſtig. Freylich 
kann es keiner Projection zur Empfehlung dienen, daß fie pers 
fpectivifch ift, fondern es fommt darauf an, was fiir Bequem⸗ 
lichkeiten fie gewährt, und hier verdiente dach die ſtereoaraphi⸗ 
ſche Projection, beſonders bey Planiſphaͤren, nicht zuruͤckgeſetzt 
zu werden. Ihre vorzuͤgliche Brauchbarkeit erhellt aus ber 
Anmweifung, die Herr Bode zu feinen’ Planifphären gegeben Bat, - 
Bey einzelnen Ländern mag eine der vorher befchriebenen Arten 
den Vorzug verdienen; allein. auch hier wird die flereographis 
ſche Projection ihre eigene Brauchbarkeit haben: nur muß 
man das Land nicht aus dem Planifphärio nach dem Rande 
Hin ausfhneiden, wo keine andere als Erummilinichte Meridiane 
durchgehen, fondern einen fchicklihern Dre des Landes: zum 
Mittelpuncte der Projection machen. — Zur Einleitung in 
die Lehre von der flereographifchen Projection bat der Here 
Verf. eine feine YUnterfuchung über die Figur der Schnitte 
eines Begels in irgend einer Page vnrangefchickt, um zu zeigen, 
in welcher Lage der Schnitt ein Kreis feyn koͤnne. Die Eigene 
ſchaften dieſer Projestion, werben theile aus der geometriſchen 
Betrachtung, theils aus allgemeinen trigonometrifchen 
Saͤtzen anf eine fagliche Weiſe hergeleitet. Der Gas von dem . 
geometrifchen Orte des Deittelpunctes der projicirten Meridiane 
(es ift dieſer eine gerade Linie) wird auf zweyfache Art erwies 
fen, analytiſch (durch Trigonsmetrie) und ſynthetiſch Durch 
zeichnende Geometrie, beidemahl etwas umftändlih. Kurz laͤßt 
fih die Sache fo fallen Es iſt (Fig. 51.) Cc?+Cgqg? 
+2CqaX CK= rg? =cD?=Cec? CDa, alſo 2Cq 
xXGK==CD? — Cqg?,und CK’eine gegebene Größe, und der 
Dre des Mittelpimetes c in dem Perpendikel durch K. Die 
gig. 34. könnte einen Ungeuͤbten erſchrecken. Es braucht in 
in der That zur Beſtimmung der Projection eines Punktes Feis 
nee Toordinaten. Wenn man aus der Länge und Breite eines _ 
—* die Lage deſſelben in Abſicht auf den Mittelpunct der 
eichnung herleitet, fo hat man die beiden zur Zeichnung des 
Pupctes nothigen Beſtimmungen, naͤmlich den lineariſchen 
Abſtand und den erforderlichen Winkel. Das wird alles ſeyn, 
was ber Recenſent über die Abhandlung von der ſtereographi⸗ 
ſchen Projection, erinnern koͤnnte. Die Anmerkungen für die 
Anwendung auf die Ausübung find brauchbar, — “Den Bes 
ſchluß des Werks machen die orthographiſche und Eentralpros 
jectione und eine Anweiſung die Netze für Kugeln au mas 
hen. Der, Verf, iſt bey den legten Ken, Kaͤſſt n er (in Coma 
Q 0. 
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‚ Götting, 1778) gefolgt, und hat auf eine gute Are für umge 
übte Leier die Integralrechnung in eine Rechnung mit endlichen 
Unserfchieden verwandelt. on 


3. SHiftorifch » Eeitifches Verzeichniß aller die combi⸗ 
natoriſche Analytik nahe oder entfernt angehen⸗ 
den Schriften. 


(Man fehe die Vorerinnerung im erfien Sefte. @. m 10) 


Ja | werde hier die Schriften nach den Ordnungszahlen ihre 
Folge Hinter einander aufführen, um Aelbige, erforderliche 
Falls, nach Numern bequem citiren zu können. 


Ms Vorläufer *) der combinatorifegen Analytik gehört 
zuerſt hieher: 


(1) Earl Friedrich Hindenburgs Beſchreibung 
eiiner ganz neuen Act, nach einem bekannten 
Geſetze fortgebende zahlen, durch Abzaͤhlen 
oder —8 bequem und ficher zu finden; 

nebft Anwendung der Methode auf verſchie⸗ 
dene Zahlen, befonders auf eine darnach 30 
fertigende Sactorentafel, mit eingeſtreuern 

—— ie 


*) Dafur wird auch diefe Schrift in den hiſtoriſchen Nachrichten der 
-Werliner Acad. des Sc. et belles lertres ; année 1781. ©. 34 
erfannt, und dabey bemerkt, die in deu Infin. Dignit. beſen⸗ 
ders aber dem Nev, Syft. Perm. etc aufgeflellte,, und durch 
die Unterſuchungen bdiefee Schrift (1) veranlaßte nene combis 
natorifc) s analyrifdye Theorie fen ungleich wichtiger und weit⸗ 
ausſehender, atö jene Metbode, aus der fie entiprungen fü. 
... Die ausführlide Stelle darüber, bat Here Toepfer — 
AUnalvyt. ©. 28. Note 5) beygebracht. Don den Schwierigkel⸗ 
gen, die ich anfangs zeigten, da ich bie in diefer Schrift ben 
den Zahlen sefundenen Bortheile, auch auf allgemein ausge 
druͤckte Größen, in der Analyfis übersutragen fuchte, und vol 
den chen fo-einfachen als wirkſamen Mitteln, die endfih iu 
dem vorgefesten Ziele führten, fehe man Ceipz. Miages 
‚ rein. und angew. Wiathem, 1786, zted St. ©. 3227324 un) 
Lamb. deutſch. gel. Briefw. VB. ı Th. ©: 157. Roi 9. 
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die Zablenberechnung überhaupt betreffen, 
den Anmerkungen. Nebſt drey Rupferta⸗ 


feln und fünf Beylagen ©. Leipzig, bey ©. - 


$. Erufius, 1.776; 120 Octavſ. 


” 


Dr Sedanke, auf den ich verfallen war, die abs 


len-in ibrer natürlichen Solge binter einans. 
der (Beyl. A) oder auch in jeder andern, nach 
Abfihe gewählten Ordnung (Beyl. B, C) oder 
fprungweife (Beyl. Ce), in von einander abges 
fondersen und in rectangulärer Form ange 
'ordneren. Sächern, nach egner dem Decimale 
oder jedem andernSyſtem angemeffenen Eins 
richtung, mit größter Leichtigkeit auf einmal 
in.Extenfo Darzuftielen, und ſtatt der geforder⸗ 
‚ten 3ablen, die man Daraus finden fol, ibre 

, . D27 Stel 


*) Diefe Beofagen find Bogen. In Kopalformat, bie erften vier 
mit Zahlen nach dekadiſcher Fortfchreitung , in Bacher gesrdnet, . 


beſetzt, bie sufamımen mehrere rechtisinklichte, nach der ganzen 
Länge des Wogens gefreckte, Parallelogrammen neben einander 
darſtellen; der fünfte aber zeigt blos leese Sacher, und fchmale, 
in Rechtecke verſchiedentlich geordnete, Streifen. Die Beylage A 
enthält smensifrige dekadiſche Zahlengefege (mie das bier Heft F, 
©: 20) für gerade und ungerade Zahlen durch einander; B ders 


gleichen blos für gerade, und C blos für ungerade Bablen; Cc, 


fellt diefelben ungeraden Zahlen, aber mit Bemerkung afler 
durch 3 und 5 theilbaren Zahlen, vermittelß deutſcher und las 
teiniſcher, unter den zugehörigen Zahlen zuglejch mit eingedrucks 
ten, großen Buchftabeni bar. Des fünften Bogens D erſte Seite 
enthdft mehrere große Rechtecke, in ſchmale horizontale und. 
verticale Streifen, zum Theil mit Bablenrubriten verfeben, abs 
getheilt zdie gee nd fünt ein einziges großes Rechteck, 
das in mcheere Eleine Quadrate, in Form eines Netes, zer⸗ 
ſchnitten ii; beyde Seiten, zu Ausführung fche verſchiedener 
- und manntchfaltiger Abfichten, ſelbſt für combinatoriſche Operas 
tionen bequem, eingerichtet. . 


Ich habe die Beſchrelbung dieſer Beylagen bier beogefägt, 
weit man daraus das Sigürliche ihrer Anordnung fogleich übers 
fehen, auch begreifen kann, in wiefern Abzaͤhlung ober Abs 
meflung von Fächern „ und dadurch der Zahlen, nach beſtiinm⸗ 
ten wehegen möglich il. Auch habe tch gefunden, daß mehrere: 


Buchs die Tafeln gar nicht haben; wodurch die 


Buch 
Schrift den größten Theil ihrer Wrauchbarkeig verliert, 
. 0. — 


u 


x. 


J 
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Stellen, durch Absäblen oden Abmeſſen, durch 
Parronen und Infirumenteu. ſ. f. aufsufucen 
— Dieter Gedanke, in Verbindung und Anwendung auf die 
durch ihn veranlaßten. und durch) den Druck ein für allemal vore 
bereiteten und bequem eingerichteten Zahlenbogen, zeigte mir 
zuerſt die Wichtigkeit figürlicher Anordnungen! auf die aufs 
fallendſte Art. Schon die bloßen Beylagen A; B, C, ohne 

alle weiterd Bearbeitung, dafür fie eigentlich beſtimmt find, 
‚ geben das mit einem Blicke zu erkennen; befonders aber der, 
. „ga mechanifcher Auffuchung der Factoren der zufammengefegten 
Zahlen eigentlich vorgerichtete Zahlenbogen Cc. Auf biefem 

naͤmlich gehen die Fächer aller durch 5 theilbaren Zahlen, in 
zwey parallelen ſenkrechten Colonnen, untereinander, die Faͤ⸗ 
cher ber durch 3 theilbaren Zahlen, nach gleichfalls paralle⸗ 
len, aber diagonalen Richtungen, neben einander fort, und 
eben fo auch die weiter einzufchreibenden Primzahlenfactoren 
7,11, 13 2 wobey zugleich ein, von Dreybundert zu Drey⸗ 
Dundert durch den ganzen Bogen Ce umlaufender Period, 
ſichtbar vor Augen liegt. Die Factoren der zufammengefeßten 
Zahlen. wie ſie die Bearbeitung diefes Bogens an einander 
reihet, Mellen gut geordnete Compferionen aus Primʒahlen 
‚dar ; und der Umſtand, dag man hier, ſtatt der Zahlen ſelbſt, 
nur die Stellen ſucht, auf welche die nad ihrer Ordnung ad» 
gezahlten Localzahlen fallen, zeiat ſchon den näßlichen Ges 
Braud) ſolcher Zahlen, als ſtellvertretender Feichen, die ſich tn 
ber Folge fo nuͤtzlich bewieſen haben. Bey der Kactorenaufs 
ſuchung wird der Werth der Stelle, ober ihre Zahl, dur) 
‘die fhon vorher in den Fächern eingedrucktten und zur Seite 


beyhgeſchriebenen Zifern, Togleih unmittelbar nachgewieſen; 


In der combinaterifhen Analytik, gefchicht es gewöhnlich durch 
eine vorgängige figuͤrliche, combinatoriſche, groͤßtentheils 
involutoriſche Anordnung von Zifern, deren einzelne Werthe 


durch den Inder weiter beſtimmt werben,“ . 


Bon der. Inhalte diefer Schrift gehöre weiter hierher: 
Erſtreckung der Abmeſſungsmethode auf allerley.andere Arten 
‚von Zahlen; Auffuchung der Zahlen won gegebenen Formen; 
der Potenzzahlen Enıftehung und Anordnung nach Figur; geos 
metriſcher und arithmetiicher Gnomon; Gefeke für Quadrate, 
"nach der Ordnung und fprungmweife; der Quadrate, Preonicz, 
Triangular⸗ rꝛc. Zahlen Abmeffungs ingleichen der Reſte; Ends 
- zifferformen und Perioden; Darftellung ber Auatratgahir 


D 


* 


— 
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nach nnd außer der Ordnung, aus freyer Hand; Abmeſſung 


und Geſetze für Cubiczahlen; ihre Gnomons und deren Abs 


nıeffung; Verfegungen und Verbindungen nach Fächern: ver 


fchiedene Zahlengebäude in und um einander ; Fortſchreitungs⸗ 


geſetze für Zahlen aller Art; Abmeffung für gebrochene Zaps 


leg, gemeine, decimal⸗, ſexageſtmal⸗ und andere Brüche; 


ebendergleichen für den Canon Sexagenarum; medanifche Dir 


viſion aus Tariffen der möglichen Dividenden, Quotienten 
und Refie *). U 0 | 


‚ Unter den bier- angeführten groͤßtentheils mechaniſchen Vor⸗ 
hellen, die, jeter in feiner Arc, ſehr wirkſam find, baden 
ſich vor andern, die bereits in der Vorrede (S. 3) bemerkten, 
erheblichen Ausfichten (wie fie dort genennt werden) in der 
Folge wichtig gezeigt: | 


— 


1) Das aufgefundene Geſetz der mechaniſchen Fort⸗ 


ſchreitung der Quadrate und anderer Zahlen (©. 69:79); 
nach weihem man folhe Zahlen, ohne alle Berechnung, ohne 
Abzählung oder Abmeſſang, aus freyer Hand, ganz mecha, 
nifch fortfchreiben funn. Die dortige Unterfuchung fängt von 
Auffuhung der Stellen der Quadratzahlen durch Abzählung 
der ungeraden, ald Kocalzablen an (E, 56; 58), führt aber 
gar bald, mit betraͤchtlicher Abkürzung der Arbeit, auf End⸗ 


! 


sifeeformen- und Endziferperioden (©. 59, 68, 70:79), 


durch deren Beyhälfe das Auffinden der Auadratzahlen in ein 
bloßes Addiren der einzelnen a, 1, 2...9 An die zugehörigen. 
Stellen, verwandelt wird. Diele Endzifer «Formen und Per 


rioden, gehören mit den cykliſchen Perioden (hier ©. 28, E) 


in eine Claſſe: der Fortfchreitung nämlich gegebener Elemente, 

Zifern oder Buchftaben, in vertitalen Reihen neben einander 

(as Schreiben der Elemente in die Tiefe; Hier S. 15) *). 
vo | P 3 ae 


2) Die 


- 


) Andere im Bucheangeführte Vorthelle und Einrichtungen: Ges 
beauch und Vorrichtung der fchmalen Segnente (auf dem Bo⸗ 


gen D) für rhabdologiſche Kechnungen ; Additions⸗ und Sub⸗ 


„ teactionsfenlen ; Segmente von durchfcheinendem Papieren. d. Hl. 
erwähne ich bier nicht, weil fie in Feiner Beziehung mit cons 
YBinatorifchen Verfahren fieben ‚nie die im Terte genannten, und 
alſo auch dafür nichts nachweiſen konnten. | 


«“”) Leibnitz I vielleicht bee. erfte, der Betrachtungen über den 
Soetgang einer Reihe gegebener Zahlen nach ihren einzelnen Zi⸗ 
fern sa die Tiefe noch 

1 


I} 
‘ 


« 


\ 


eBelt hat, . Ee-jeigt dergleichen, Sferperion, 
4 
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Götting, 1778) gefolgt, und hat, auf eine-gute Art für umge 
Abte Leſer die Integralrechuung in eine Rechnung mit endlichen 
Unterſchieden verwandelt. 


3. Hiſtoriſch⸗ kritiſches Verzeichui⸗ aller die combi⸗ 
natoriſche Analytik nabe oder entfernt angehen, 
den Schriften. Ä 


. (Man ſehe die Vorerinnerung im erften Hefte. ©. 111119 


By werde hier Die Sqhriften nach den Ordnungszahlen ihrer 
Folge hinter einander aufführen, um ſelbige, erforderlichen 
Falls, nach Numern bequem cisiren zu können. 


Als Vorläufer 2 der combinatoriſchen Analytit sehen 
zuerſt hieher: 


ci) Carl Friedrich Hindenburgs Beſchreibung 
einer ganz neuen Art, nach einem bekannten 
Geſetʒe fortgehende Zahlen, durch Abzaͤhlen 
oder Abmeflen bequem und ficher zu finden; 
nebft Anwendung der Methode auf verfchie 
dene Zahlen, befonders auf eine darnach zu 
fertigende Factorentafel, mit eingeſtreueten, 

| die 


25 Dafüt wird auch biefe Sarit in den hiſtoriſchen Nachrichten da 
Berliner Acad. des Sc. et belles lettres; ennee 1781. ©. 34 
erfannt, und dabey bemerkt, die in deu Infin. Dignit. beſon⸗ 
ders aber dem Nev. Syft. Perm. ete aufgeflelte, und durch 
die Unterfuhungen biefer Schrift (1) veranlaßte neue combis 
natorifcys analytiſche Theorie fen ungleich wichtiger und meits 
ausfebender, ats jene Wetbode, aus der fie e entiprungen ſey. 
Die ausführliche Stelle darüber, bat Here Toepfer (Tomb. 
Arunalvt. ©. 28. Note 5) bepgebracht. Don den Schwierigkei⸗ 
gen, die ih anfangs seipten, da ich bie in biefer Schrift bey 
den Zahlen sefundenen Bortheile, auch auf allgemein ausge 
druͤckte Größen, in der e Analyfis überzutragen fuchte, und von 
den eben fo-einfachen als wirffamen Mitteln, bie nn u 
bem vorgeſetzten Siele führten, ſehe men Leipz. mM 
‚ rein. und angew. Mathem. 1786. 3 wi or ©. 322,324 2. un 
Lamb, deutſch. gel. Briefw. VS. 1 8, 6 137. Tote o. 
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die Zahlenberechnung überhaupt betreffen; 
den Anmerkungen. Nebſt drey Rupferta- 


feln und fünf Beyplagen *). 'Seipzig, bey ©. _ 


$. Erufius, 1.7765 120 Octavſ. 


” 


Der Sedanke, auf den ich verfallen war, die Sabs 
len-in ibree natürlichen Solge binter einan— 
der (Beyl. A) oder auch in jeder andern, nach 
Abfibe gewählten Ordnung (Beyl. B, C) oder 
fpeungweife (Beyl Ce), in von einander abges 
fonderten und in rectangulärer Form anges 


ordneten $Sächern, nach einer dem Decimale 


oder jedem andernSyſtem angemeflenen Ein 
richtung, mit größter Keichtigfeit auf einmal 
in.Extenfo Darzuftelen, und ſtatt Der geforders 
sen 3ablen, die man daraus finden fol, ibre 

| — Qu2 Stel 


) Diefe Beylagen find Bogen in Kopalformat , bie erften vier 


mit Zahlen nach dekadiſcher Forefchreitung , in Facher geordnet, . 


beſetzt, die sufamımen mehrere rechtwinklichte, nach der ganzen 
Pänge des Bogens gehreckte, Yarallelogrammen neben einander 
darftellen; dee fünfte aber zeigt blos leere Facher, und ſchmale, 
in Kechtecke verichledentlich. geordnete, Streifen. Die Beylage A 
“enthält smensifrige dekadiſche Zahlengefege (mie das bier Heft F, 
©: 20) für gerabe und ungerade Zahlen durch einander; B ders 
leihen blos für gerade, und € blos für ungerade Bablen; Cc. 
ellt diefelben ungeraden Zahlen, aber mit Bemerkung aller 
‚duch 3 und s theilbaren Zahlen, vermittelſt deutſcher und las 
teiniſcher, unter den zugehörigen Zahlen zugleich mit eingedruck⸗ 
ten, großen Buchfkabeni dar. Des fünften Bogens D erſte Seite 
entbätt mehrere große Rechtecke, in ſchmale horizontale und. 
verticale Streifen, zum Theil mit Sahlenrubrifen verfeben, abs 
getheiltsdie Kehrleite Dad fült ein einziges großes Rechteck, 
das in mehrere Fleine Quadrate, in Form eines Netzes zer⸗ 
ſchnitten iſt; beyde Seiten, zu Ausführung ſehr verſchiedener 
und mannichfaltiger Abſichten, ſelbſt für combinaͤtoriſche Opera⸗ 
tionen bequem, eingerichtet. B 


Ich babe die Beſchreibung dieſer Beylagen bier Beugefügt, 
weit man daraus das Figuͤrliche ihrer Anordnung ſogleich übers 
feben, auch begreifen Bann, in wiefern Abzaͤhlung ober Abs 
meffung von Sdchern , und dadurch der Zahlen, nad beſtimm⸗ 
ten Gefegen möglich il. Auch babe ich gefunden, daß mehrere: 


% 


eig verfiel, 


8 


* 


efitzer des Buchs die Tafeln gar nicht baden; wodurch die 
8 den größte —ä 


n Theil Ihrer Brauch 


— 
X 


s 


x 
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Stellen, durch Absäblen oder Abmeſſen, durch 
Patronen und Infirumenteu. ſ. f. aufzsufucden 
— Dieſer Gedanke, in Verbindung und Anwendung auf die 
durch ihn veranlaßten und durch den Druck ein für allemal vore 
bereiteren und bequem eingerichteten Zahlenbogen, zeigte mir 
zuerſt die Wichtigkeit figürlicher Anordnungen; auf die aufe 
fallende Art. Schon die bloßen Deylagen A; B, C, ohne 
alle weitere Bearbeitung, dafür fie eigentlich beſtimmt find, 
. geben das mit einem Slide zu erkennen; befonders aber der, 
.. „gu mechanifcher Auffuchung der Factoren der zufammengefegten 
Zahlen eigentlich vorgerichtere Zahlenbogen Ce. Auf biefem 
naͤmlich gehen die Fächer aller durch 5 theilbaren Zahlen, in 
zwey parallelen ſenkrechten Colonnen, untereinander, die Faͤ⸗ 
her ber durch 3 theilbaren Zahlen, nach gleichfalls paralle⸗ 
‘len, aber diagonalen Richtungen, neben einander fort, und 
eben ſo auch die weiter einzufchreibenden Primzahlenfactoren 
7, 11, 13 x. wobey zugleich ein, von Dreybundert zu Drey⸗ 
hundert durch den ganzen Bogen Ce umlaufender Period, . 
ſichtbar vor Augen liegt. Die Zactoren der zuſammengeſetzten 
Zahlen, mie fie die Bearbeitung diefes Bogens an einander 
reihet, fellen gut geörönete Compferionen aus Primzabien 
dar ; und der Umftand, dag man hier, fatt der Zahlen ſelbſt, 
nur die Stellen fucht, auf welche die nach ihrer Ordnung ad» 
gezaͤhlten Localzahlen fallen, zeiat ſchon den näglichen Ge 
brauch folher Zahlen, als ſtellvertretender Ieichen, die fid in 
der Folge fo nüglih bewiefen haben. Bey der Kactorenauf 
ſuchung wird der Werth der Stelle, ober ihre Zahl, durch 
die ſchon vorher in den Fächern eingedruckten und zur Seite 
beygeſchriebenen Zifern, Togleih unmittelbar nachgewieſen; 
in der combinatoriſchen Aualytik, geſchieht es gewoͤhnlich durch 
eine vorgaͤngige figuͤrliche, combinatoriſche, groͤßtentheils 
involutoriſche Anordnung von Zifern, deren einzelne Werthe 
durch den Inder weiter beſtimmt werden, . 


Bon dem Inhalte diefer Schrift gehöre weiter hierder! 
Erſtreckung der Abmeflungsmethode auf allerley.andere Arten 
won Zahlen; Auffuchung der Zahlen won gegebenen Formen; 
der Potenzzahlen Entſtehung und Anordnung nach Figur s geo⸗ 
metrifcher und arithmetiſcher Gnomon; Geſetze für Quadrate, 
“nach der Ordnung und fprungmweife; der Quadrats, Pronics, 
Triangulars.ıc Zahlen Abmeffung s ingleichen der Nefte; Ends 
“ zjifferformen und Perioden; Darfiellung ber Quadratzah 
a J na 


4 
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nah nnd außer der Ordnung, aus freyer Hand; Abmeſſung 
und Geſetze für Cubiczahlen; ihre Gnomons und deren Abs 
meffung; Verfeßungen und Verbindungen nach Fächern ver⸗ 
ſchiedene Zuhlengebäude in und um einander ; Fortſchreitungs⸗ 
geſetze für Zahlen aller Art; Abmeſſung für gebrochene Zah⸗ 
leg, gemeine, decimal⸗, feragefimals und andere Brüche; 
evendergleichen für den Canon Sexagenarum; mechaniſche Di» 


vifion aus Tariffen der möglichen Dividenden, Dustienten 


‚und Reſte *) 


‚ Unter den bier-angeführten groͤßtentheils mechaniſchen Vor⸗ 
heilen, die, jeter in feiner Arc, ſehr wirkſam find, haben 
ſich vor andern, die bereits in der Vorrede (S. 3) bemertien, 
erheblichen Ausfichten (mie fie dort genennt werden) in der 
Folge wichtig gezeigt: 


I) Das aufgefundene Geſetz der. mechanifdhen Sort 
ſchreitung der Qiadrate und anderer Zahlen (©. 09:79); 
nach welchem man foldhe Zahlen, ohne alle Berechnung, ohne 
Abzählung oder Abmeſſung, aus freyer Hand, ganz mecha. 
nifch fortfchreiben kann. Die dortige Unterfuchung fängt von 
Auffuchung der Stellen der Quadratzahlen durch Abzählung 
der ungeraden, als Kocalzaplen an (E, 56; 58), führt aber 
aar bald, mit betraͤchtlicher Abkürzung der Arbeit, auf End⸗ 


' 


siferformen- und KEndziferperioden (©. 59, 66, 70:79 ' 


durch deren Beyhälfe das Auffinden der Auadratzahlen in ein 
bioßes Addiren der einzelnen go, 1, 2...9 An die zugehörigen 
©tellen, verwandelt wird. Diefe Eindzifer - Formen und Per 
rioden, gehören mit den cykliſchen Perioden (hier ©. 28, E) 
in eine Elaffe: dee Fortfchreitung nämlich gegebener Elemente, 
Sifern oder Buchftaben, in vertitalen Reihen neben einander 
(das Schreiben der Elemente in pr Tiefe; dir ©. 15) *). 
* 


2) Die 


* Andere im Buche angefuͤhrte Vortheile und —— — Ge⸗ 
beauch und Vorrichtung der ſchmalen Segmente (auf dem Pos 


gen D) für rhabdologiſche Rechnungen; Additions⸗ und Gubs ' 


‚ teaetionsfealen ; Segmente von durchſcheinendem Papieren. d. gl. 
‚ermwähne ich bier nicht, weil fie in feiner Besichung mit coms 
Binatorifchen Verfahren fliehen ‚mie die im Terte genannten, und 

alſo auch dafuͤr nichts nachmwelfen konnten, 


“”) Leldnitz if vieleicht der. erke, der Betrachtungen über den 

oetgang einer Reihe gegebener Zahlen nach ihren einzelnen Zi⸗ 
fern in die Tiefe angeh, 

| 


\ 


eßelt bat, Er zeigt dergleichen, nferperios, 
4 . A 
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2) Die verichiedenen Iablengebäude, die zugleich mit. 
dem Decimalfyfiem gegeben find, oder fogleidh Daraus 
bergeftclt werden Eönnen (&. 97 — 100). Das find bie 
Zablenſyſteme in und um einander, die ich im erfien Hefte 
(3. 19 — 22) ausführlich erlärt Habe. Die allgemeine 
Darftellung derfeiden hat einen weit ausgedehntern Umfang, 

al die in der vorhergehenden Note erwähnte Leibnigifche Ans 
° sednung der dyadiſch ausgedrudten Zahlenreihe. Diefe zeigt 
- blos, nach fenkrechten Linien fortgehende Ziferperioden, für be⸗ 
flimmte Zahlen nıd einem beftimmten Syſteme; da nad 
meiner Anorbnung hingegen, die Syſteme einander, felbft invol« 
viren, Eleinere aus größern durch bloße Abfonderung , größere 
aus Meinern durch Anfuͤgung der zugehörigen Größen, beydes 
, nach rechten Winkeln, fich herleiten laſſen. Daher enthalten ® | 
, B au 


. ben, ben dyadiſch, nach der Ordnung und fprungmeife, geſchrie⸗ 
benen Zablen, und verfuricht ſich nicht wenig von dergleichen. 
weiter fortgeſetzten Beobachtungen: Has aliasque id genus 

‚. tobferwationes profequende,, via aperletur ad nouas et mirds, 
atque etiam vriles, numerorum proprietates. Et, ve verbo 
dicam, later in his quaedam noui generis Arithmetica theo- | 

retica, quam Tecum poflimus diuinam dieere, cuius rantum 

- primos adhuc adirus videmus. Nec dubium eft, etiam qua- 

dratos ter cubos, et alios numeros figuratos, certas quas- 

dam fuse progreflionis leges eſſe habituros. Ep. IT. ad Schu- | 

lenb. Opp. T. II. p. 352. ' Ebendafelbfi (5. 395) ſtellt Leib⸗ | 
niit die dyabiich gefchriebene Zahlenreihe von ı bis 32 dar, und 
weiſet die fich wiederholenden Ziferperioden in dem einzelnen 
er Berticakeeihen , durch Benfügung gerader Linien, auf ahnliche 
Art nach, wie ich aus den Involutionen die Evolutionen durch 
Winkel beftimme und ausſchneide. Seite 392 fagt Leibnis: On 
a mene auſſi des lignes dans la Table, qui marquent, que ce 
le ces lignes renferment, zxevient toujours fous elles. Et il 
« srouve encore, que les Numbres Quarres, Cubiques, et 

“d’aurres puiflances; item, les Nombres Triangulaires , Py- 
xamidaux et! autres nombres figures, ont aufli des fembla- 
bles periodes, de forte qu’dn en peut €crire les Tables tout 
de fuite, fans calculer. Et une prolixite dans le commen- 
cement, quı donne enfuire le moyen d’€pargner le calcul, et 
d’aller A l’infini par regie, eft infiniment avantageufe. f 
nig bat blos die Moͤglichkeit durchgeieben, folche und andere 

ablen durch Perioden ihrer Zifern in die Tiefe Darzuftellen, das 

erfahren ſelbſt aber nirgends nachgewieſen. Auch reicht man, 
wie ich gezeigt habe, mit den Zifferperloden allein nicht aus. 
Dangicnurt, de Periodis eolumnarum in ferie numerorum 
‚progreflionis arithineticae dyadice exprefforum. Mife. Berolı 
1710. p. 336 ſeq. het wenig oder nichts hierin geleißer, 


v 





t 
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auh den Grand und die naͤchſte Veranlaſſang zu andern fo 
wichtigen combinatoriſchen Involutionen und Evolutionen, für 
Zahlen und Buchflabengrößen, von denen id im zweyten Aufs 
fage des arften Heftes umftändlic; gehandelt habe. 


3) Entoidelung der gemeinen Brüche in Decimal⸗ 
brüche, durch befdndere hafdz eingerichtete Tariffe (®. 1061 
116): eine combinatorifhe Zuiammenftelung aller einzelnen 
zufammengebörigen Dividenden, Quotienten und Reſte. 
Die Art’, wie ich anfangs die Tarife fuchte (@. 107= 110) 
iſt weitlaͤuftig; itzt fchaffe ich fie weit leichter ( Cbend. S. 114) 
auf die Art, die ich (Lamb. gel. Briefw. B. 5. ©. 207 ic.) 
befchrieben Habe Diefe Tariffe zeigen übrigens fehr einleuchs 
tend, was man durch die Zerlegung der Beftandtheile einer 
Aufgabe in ihre vollftändigen Elemente, und dieſer Elemente coms 
binatorifche Anorknung und Zufammenfeßung (hier ©. 16, 5) 
zu feiften vermag; auch überfieht man fogleih, mas nur fels 
ten der Ball iſt, daß eine ſolche Zinoronung bie einzige möge - 
liche ift, die alle (Lamb. Briefw. 5. B. ©. 215) angegebene 

Bedingungen, und noch mehrere, zufammen erfüle 


So viel war nöchig, aus diefer Schrift Hier anzuführen, 
um zu zeigen, wie weit die Erfindung der combinatorifhen 
Analytik, durch felbige fchon iſt rorbereiter geweſen. Es bes 
durfte blos einer beſondern Veranlaſſung, die rege gemachten, 
und zum. Theil ſcoon ziemlich ausgebildeten, aber ganz iſolir⸗ 
ten, combinatorifchen ideen zu fammeln, bequem au bezeiche 
nen, und in einen für die Anwendung brauchbaren Zufammens 
hang zu dringen. Diefe Veranlaſſung gab der Gedanke, die 
bekannten Schwierigkeiten bey den Potenzen des Infinitino⸗ 
miums aufzuheben, und die Potenziirung der unendlichen 
Reiben verbälnigmäßig eben fo leicht, als die, Der binos 
mischen Größen, zu machen. Die Wichtigkeit eines foichen 
Unternehmens wird jeden Analuften von ſelbſt einlsuchten. Das 


No 


bin gehoͤren folgende drey Schriften. 

(2) Infinitinomii‘ Dignitatum indeterminatarum Le- 
ges ac Formulae. Gottingae, MDCCLKXXVIIL 
(dem Herrn v. Schönberg am 5 März dedicirt) 

44 Auartſeiten. | 
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8) Methodus noua et facilis Serierum infinitarum ex- 
bibendt Dignitates Exponentis indeterminatt, — 
Differtatio.academica, d. X. Jun. MDCCLXXVII 
Lipfiae habita. 27 Quartfeiten. 


(4) Infinitinomii Dignitatum-Exponentis indetermi- 

“ nati Hiftoria, Leges ac Formulae, Editio plu- 
ribus locis aucta et paffım emendata, Acceflt 
Metlodus poteutiarum — et Serierum ab Euolu- 
tione faforum quotcungae oriundarum Genefs. 
Auct. C. F. Hindenbyrg. Gottingae 1779, mif 
10 eombinat, Tafeln, 180 Quartſ. und XXI ©, 
Vorrede. | ' 


0 Fe nehme dieſe drey Schriften, in der Ordnung, wie fle auf 

einander. gefolgt find, hier zufammen. Die lekte enchält die 

‚ Heyden erften, mit noch vielen andern verwandten combinato⸗ 
riſch⸗ analytifchen Untefuhungen und Tafeln. 

Die Abhandlung (2) ift ohne die geringfte Abaͤnderung 

Seite für Seite, in (4) wiederholt, und macht die dortigen 

erſten XV Paragraphen von Seite 1 bis 44 aus. Zuerſt der 

alleraligemeinfte Ausdruck eines Snfinitinomiumd a + b+te 

+d-+..., wo die Glieder nicht nach Potenzen einer veraͤn⸗ 

derlichen Größe geordnet find, fondern jedes von den andern 

unabhaͤngig angenommen wird. Setzt man hier a=A; 

atb=b;atb+tce=C;a+tb+c+d=D; uf 

at. +) er; atb.. te tat, fo finder fh, 

wenn man alle Blieder des Infinitinomiums at+b...tyts 

bas letzte ausgenommen, für den erfien Theil, das letzte für 

den zweyten Theil annimmt, des Infinitinomiums unbeſtimmte 


te Potenz ($. IV, 25 ©. 5) d. i. ([atb. te" oder!” 
TG AT a. 
BT ZT 
BT Fa, Het 

° - ” # ⸗ 8 

I 
RT ET Fa RT 
ma ame tar, 2, yet 


f 
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Ich habe die Formel für die Potenz Qm Hier mit deyge⸗ 
bracht, weil ich fie fonft nirgends, in der Ausdehnung, wie Ich 
fie Bier gegeben, gefunden habe; weil fie da, wo ihre Anwens . 
dung ſtatt findet, wichtig ift, und weil fie, nad) der oben anges 
nomnienen Borausfeßung , die vollkommenſte ihrer Art ift. Ans’ 
bers verhält es ſich mit der Potenz des Snfinitinomiums ' 

b...t+Yy to, wenn man umgekehrt, das erſte Glied a 
allein für'den erften, und alle folgende Stiederb+c...t+yta, 
fie den zweyten Theil annimmt. Diefer Fall wird von 

V.XV, S. 11,41, nebft verfchledenen dahin einfchlagen- _ 
den Unterfüchungen , in Betrachtung gezogen, wo ſich verfchier 
dene Wege und Sormeln dafür anbieten und ergeben. x Hier 
zeigt ſich zuerſt (F. X) der Nusen von Cambinationen 
und Permutionen, fo, daß man, für den Ball, daß der 
Erponent m eine ganze pofisive Zahl ift, durch Huͤlfe der alle . 
gemeinen Soemel für die Anzahl von Verfegungen einer gege⸗ 
benen Menge von Dingen ($. XII.) jedes Glicd einer folchen 
Potenz außer der Ordnung angeben, aud die figurirsen 
Zabhlen dafür (Ebend. ©. 35, 360) gebrauchen kann. Zuletzt 
eine allgemeine Formel für, die Potenz ım eines Infinitino⸗ 
miums, two m jede Zahl bedeuten kann ($. XV, ©, 40, 41). 
Diefe Formel war zu der Zeit, da ich fie bekannt mache? (im 
Anfunge von 1778) die beguemfte, Indem fie. das Geſuchte ohne 
alle Vergleichung leichter gab, als jede andere bis dahin bes 
kannte; fie ward aber gar bald, in Abfihe auf Kürze und 
Bequemlichkeit, beydes der Darfiellung und Entwickelung, 
von einer andern, In ber folgenden Abhandiung (3) gegebe⸗ 
nen, weit übertroffen. 


. Die Schrift (3) iſt eben fo, wie bie verige, aber nech mit 
— erlaͤuternden Zuſaͤtzen, in (4) abgedruckt, und macht mit 
ihren fünf Paragraphen, den Inhalt der dortigen $$. XX, 
XXI, XXI, XXI, XXV aus; der $. XXIV enthält nämlicy | 
den von mir fogenannten, aber fpäter bemerkten, Methodum ' 
. Potentiarum, und iſt dort (in 4) wo die bequemfte Stelle für ihn 
War, eingefhoben worden. Die Abfiche dieſer Differtation 
geht auf die Potenzen der zweyten Gattung van Infinitino⸗ 
anien, wo nämlid, wie inax+-bx?+cx!Hdxt +cte, 
die Glieder nach Potenzen einee veränderlichen Größe (x) 
‚fortgeben, wovon zwar bereits Seite 42-44 der vorigen Ab⸗ 
handlung (2) etwas erinnert, aber nichts iſt ausgeführs wor⸗ 
dm. Da die Difiertation (3) —F wenige Kenner heſitzen, des - 

| 5 nen 


% 
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men fie damals iſt mitgetheilt worden: jo will ich das, was Ich 
daraus anführen werde, nah den Paragraphen und Seitens 


. zahlen der ungleihh mehr bekannten, und auch noch ist leicht 


zu habenden, Schrift (4) citiren. J 
Nach einigen Vorerinnerungen ($. XX), die vornehmlich 
dahin gehen, den Mugen und die-Nochwendigkeit eines allges 
meinen, von vorbergebenden Bliedern nicht abbängenden, 
Gliedes der Potenz, wenn foldyes ohne große Verwickelung fi 


geben ließ, darzuſtellen, wird ($. XXL) zu Auffuchung einer 


_Gormel für die Potenz 


(ıtez! +82? +y2? Fe" (1 +)”. 


fortgefchritten , und nach wenigen Bubftitutionen und angeftelle Ä 


ten Betrachtungen, wasfür Binomialcoefficienten‘ und Potens 


sen von y, in den einzeinen Gliedern zufammengehören, die, 


Sundamental: Kocalformel für das (n4 i)te Glied (1 als 

erſtes Glied gerechnet) der ſeſuchten Potenz Ci +)", 6. 1. 

GH") "Ay Int By?7n-)+"Cy?7—a) 
1 * 

| ey Tat os „ 

fogleih (S. 71) angegeben, und dadurch ein Lehrfag aufgeſtellt, 

der den ganzen inhalt des (n-+ ı)ten Gliedet jener Potenz, 


und was darin von den Potenzen y*, y2, y? ...y” vorkommt, 


ſehr deutlich und genau angıebe *). Diefe Localformel zeigte 


weiter (&. 72, 73) daB hierbey alles auf die Potenzen 


1, 2, 3...nvmn y=az'+ß2?+Yyz2? tete, nad) der Ord⸗ 


nung, anfomme, und daß in dem (n-+z)ten Gliede von 


(1 P y)N nur ſolche Glieder der Potenzen von y zuſammen 


kommen, die 2" enthalten, dergleichen in der erften, werten, 


dritten u. f. w. Potenz von y, nothwendig, und für jede um 


a 
D 


iböbere Potenz, um eine Stellesfrüber, vorkommen muͤſt 
fen. Da nun die Glieder der einzelnen Potenzen der Reihe y 
nach der Ordnung, aus allen Linionen, Binionen, Quater⸗ 
nionen u. |. w. folcher einzelnen Glieder von y zuſammengeſetzt 

, ” werden, 


©) ch habe bier den geoßen Buchſtaben A, B, €... 12, den Es 
ponenten m, und den Zahlen 1, 2, 3...n, den Buchſtaben y beys 
gefügt, auch t mit 7 vermechfelt: nach ber tm Novo Syft. Comb. 


nachher von mie eingefährten verbefiesten Zeichnung ber Glieder 


‚folcee kocalformeln; alles, wie dort p. LI. Ex. 1. nur yfüs 
pP u 


m . . 
. ‘ 
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werben, deren einzelne Exponenten von z eine beſtimmte Sum⸗ 
me geben, wie fie dem Gliede zukommt: fo führt das anf bie 
Zufammenfeßung perlangter Summen aus gegebenen Zahlen, 
oder auf das combinatoriſche ZDiscerptionsproblem: , Die 
Zabl n aus jeden zwey, drey,!i vier u. ſ. w. Zah⸗ 
len, dee natbrlichen Iablenreibe zuſammen⸗ 
zu feen, oder jene Zahlen in ſolche Zahlen zu 
serfällen; welches auch $. XXL (S. 73191) feiner Wich⸗ 
tigkeit wegen ausführlich ift abgehandelt worden. 


Diefes Discerptionsproblem und feine allgemeine Aufld 
fung erſtreckt ſich, ſowohl auf alle Elaffen im Fuſammenhan⸗ 
ge (©. 73:80) als auch auf jede einzelne Elaffe außer der 
Vrdnung (©. 80:82 und Toepf. Comb. An. ©. 81.83). 

Auch hat die Anwendung diefes Problems auf die Potem 


(az!-+82?Fyz! irrt eteyn 

es mag nun m.eine ganze pofitive Zahl ($. XXIII) oder übers 
haupt, was man will für eine Zahl (8. XXV) ſeyn, die ger 
ſchmeidigſten Formeln und allgemeinen Slieder (S. q3, 08,113, 
x 19 die auch Nov. Syft, Comb. p. LIV, 7, 8 wiederholt find) die. 
man ſich nur denken ann, für diefe Potenzen verſchaft. Aber 
nicht blos Desmegen iſt diefe Discerptionsaufgabe wichtig, fons 
dern au), und vorzüglich, datum, guet fie mi, duch das 
Verfahren, auf das ich bey ihrer Auflöfung verfiel, und durch 
- die ausgedehnte Anwendung, bie fi davon machen ließ, zus 
erft die Moͤglichkeit einer combinstorifchen Analytik, und 
was dazu erfordert werde, durchfehen ließ. Mein Verfahs 
ren, die Complexionen aus einander: herzuleiten, führte mich 
auf bequeme Abtheilungen nah Claſſen, die einzelnen Com⸗ 
plerionen darinn, fo wie die Elaffen ſelbſt, waren glei gut 
geordner, und zeigten fo eine combinatorifche Involution; 
die erfte, die ſich mir nach jener ber Zahlenfyfteme in und um 
einander (Heft. ©. 19: 22) wieder vor Augen ftellte. Diefes 
Problem veranlaßte bald ein zweytes eben fo ausgebehntes 
amd allgemeines: der Variation gegebener Zahlen zu be⸗ 
(Rimmten Summen (Infin, Dign. $. XXVII, ©. 129135) 
næbſt andern, wo nur Complexiones und Permutationes fim- 
Pliciter, mit und ohne Wiederholungen, vorkommen. Faͤr 
ſolche Darftellungen, wie ich hier brauchte, fand ih in der - 
Eombinationsiehre entweder gar. keine, oder, zu meiner Abfiche 
nicht paffende,. Borfchriften ; und ſo mußte erft diefe Wiſſenſchaft 
Don dieſer Selte theils ſimplificirt, theils erweitert, oder * 

B mehr 
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mehr auf ‘einen ganz andern Fuß geftelit werden. Ye das 
konnte ehne Einführung neuer und bequemer Tons und Schrifts 


. zeichen nicht gefchehen, und was inebeſondere die legten anbe⸗ 


trift, fo mußten fie fo geformt werden, daß fie einestheild die 
somdinatoriihen Dperationen keicht nachiviefen , anderntheild 
zu combinatorifch „analyrifchen und Lokalformeln ſich bequem 
gebrauchen nnd verarbeiten lirßen. Das veranlaßte eine Me 


‚ge von Erklärungen neuer Wörter und Zeichen (die ganze Zei— 


chenſprache) die ih, als Grundlage. der combinatoriihen 


Analytik, fpäterhin (Nov. Syfl. Comb, p. IV-XV um 


XXAI-XLIX) ausführlich aufgeftelle, und durch munnicfal 
sige Anwendungen auf, zum Theil [ehr verwickelte, Aufgaben 
erläutert habe, | en ns 


Unter den mancherley Verbindungsgeſetzen, deren Kennt: 
ni, wie jene Anwendungen gezeigt haben, den Analyften 
wichtig geworden, ift das für Die combinatoriſchen Discerpr 
tionen 3a beflimmten Summen, unftreitig eins der vorzuͤglich 
ften und wiſſenswuͤrdigſten. Auch Herrn Profeſſor Fiſchers 


Aufloͤſungen der Aufgaben in ſeiner Theorie der Dimen 


fionszeiähen gründen fi Darauf. Es mußte alfo Herrn Mag. 
Toepfer (Comb. Anal. ©, 18.22 u. a. D.) norhwendig 
befremden, da er in jener Theorie dieſes fo wichtige Grund⸗ 
Problem, und eben fo auc, jenes andere, der Variationen 


zu beflimmten Summen (Eomb. Anal. ©. 65:68) nit 


gends aufaelöfer fund; fo wie es mie in der That undegreif 
lich ift, wie Here Pr. Fiſcher (S. 5 feiner Vertheidigunge⸗ 


ſchrift) im Ernſte behaupten fann: man könne fchon, für tie 


in der Ausübung vorkommenden Fälle. (für keine Zahlen) die 
Zerfällung derfelben dem gefunden Mienfchenverftunde jede? 


blos praktiſchen Rechners überlaffen. Ich will hier nicht wiedet⸗ 
holen was id. (S. 194, 195) von der Nothwendigkeit beſtimm⸗ 
ter Vorſchriften in wiſſenſchaftlichem Vortrage bereits geſagt 


habe; ich will blos bemerken, daß dieſe Forderung bey dieſen 
Aufgaben, welche der Theovie der Dimenſionsʒeichen durch 
gänaig zur Brundlage dienen, durch welche allein dieſe 

eichen Inhalt und Beveusung baben, um fo dringende 


und ganz unerläßlih fey. Daß Euler bey feiner Aufgabe 


de Partitione numerorum an eininen Orten dergleichen Zahlen: 


zerfaͤllungen aufftellt, ohne die Negel dafür mit anzugeben, 


kann Heren Pr. F. nicht rechtfestigen (Verthſchr. S. 5, 52) 
da Euler nice, wie Herr F., feine Unterfüchung auf — 


/ 


, 
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‚diem Zeefällüngen gegruͤndet hat, fondern fie blos hier und 
da als Erläuterungen für die Zahlencoefflcienten feiner ent 
wickelten Neihen, hinterher beybringt; wobey ſich zugleich 
zeigt, daß dieſe Zerfaͤllungen nicht alle nach einer Regel 
Untr- in An, Inf. $. 301, 305, 324 mit Nov Comm. Ac, 
Petr. Vol, III. p. 125 ſeq. verglichen) gemacht find. Herr Prof. 
Siiher fagt ferner (Ebend. S. 52) Herr Töpfer druͤcke ſich oft fe 
aus, als od vor mir fein Analyft irgend eine combinatorifche 
Arbeit regelmäßig hörte verrichten können, Sollte Heer T. 
wirklich fo etwasgeſagt öder gemeynet haben? „und wer würde ihm 
das glauben? Die Mede kann doch nur davon feyn, ob 
diefe Analyften, bey fo vielen und mannichfalsig verfchledenen 
Auflsfungen, als es hier oft giebt (Abd. v. cont. Dr) ſogleich 
die kuͤr zeſte, oder fonft, und für andere bamit verbundene Abs 
ſichten, zweckmaͤßige Regel treffen würden? Einer unferer 
vorzäglichfien Analyften, der auch in der Theorie der Dis 
menfionsseichen mit verdienter Achtung genennt wird, fchreibe 
mie: „Ich bin nun mit der combinasorifchen Analytik, was 
„die Hauptfache betrift, ganz im Klaren, ob ich mir gleich 
„bis itzt noch Beine befondere Sertigkeit in Verrichtung 
„eombinatorifeber Operationen erwerben Eonnse.“ Unter 
diefen Operationen giebt es viele, ja die meiften, bie noch 
leihter ‚find, als die "Discerptiönsaufgaben zu beſtimmten 
Bummen, nach den von mir gegebenen Worfchriften find. Wollte 
man nun, nach Herrn Profeflor Fiſchers Beyſpiele, mit jenen 
tombinatorifhen Aufgaben, ihree Leichtigkeit imegen, eben 
fo verfahren, und ihre Auflöfung der Willkuͤhr der Analys 
ften überlaflen, weil man im voraus uͤberzeugt ſeyn kann, 
fle werden gewiß damit zu Stande kommen — was würde 
da aus der combinatorifchen Analytik werden ? „ 


 (DIe, Zortfegung folgt Im naͤchſten Hefte). —— 
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1. Aus einem Briefe des Heren Obriftwachtmeifters 

| von Zach. 
| Gotha, ben 27 Nove 1794 
©. werden wohl begierig feyn, einige Machrichten aus 


Frankreich über den itzigen Zuftand der Wiffenfchaften und 


Gelehrten zuerhalten. Ich theite Ihnen demnach folgendes aus 
einem Briefe von Herten de la Lande mit: „Herr Caſ⸗ 


‚ofini war verhafiet, hat aber ig wieder feine Freyheit en 


„dalten, Herr de la Place arbeitet. immerfort fehr fleißig, 
„allein fein großes Werk für les attractions cElefles erſcheinet 
dieſes Jahr noch nicht, Meffier. befinder fih wohl, fein 
„ hohes Alter erlaube ihm aber nicht mehr viel zu arbeiten, 
„Die vier Aftronomen der Sternwarte, Ylouer, Perny, 
„Ruelle und Bouvard beobachten ungeſtoͤrt und wie 
„gewöhnlich, allein fie find nicht mie fehr guten Inſtrumenten 
„veriehen; fle drucken ißo ihre Beobachtungen. Das College 
„de France hat keine Veränderungen erlitten, und die Vorle— 
— „fungen haben dafelbft, wie ehedem, ihren Fortgang. Ich 
. „habe meine ®ternwarte immer à P’Ecole militaire, und 

„mein Nefe Michel le Frangais beobachtet dafelbft fehr fleißig. 
„Ich Schicke Ihnen naͤchſtens zu Ihren neuen Aberrations⸗ 
„tafeln und Sternkatalog 2000 Abweichungen. Ich 
„habe bereits 22000 Sterne an meinem Mauerquadranten 
„beobachtet, uud werde das nächte Jahr z0000 haben. In 
„der Com. des temps für 1795, die erfchienen iſt, ſtehen 
„ 1000 Abweichungen von mir, allein ich habe fie nach der 
„zeit verbeſſert, und überfende fie Ihnen verbeſſert. Man 
„hat noch feine details über die Arbeiten, die Gewichte und 
„Maaße betreffend, befannt gemacht, fondern bios nur einen praf- 

- „tischen Unterricht. — — Mechain mußte Spanien verlaflen, 
- „und ehrt igt wieder nach Frankreich zurück. De Lambre, 


„nachdem er ‚eine Triangelreihe von Dunkerque bis nach Or- 


” 


„Jeans gemeſſen hatte, mußte feine Arbeit einſtellen; ich hofft, 


x 
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„daß Fünftiges Frühjahr diefe Arbeit fortgeſetzt wird'‘˖ — Won 
fih fchreibt Herr de la Lande noch: »mon patriotilme 
„etoit aſſes connü, pour que je n’aie &prouve aucun desagre- 
„ment depuis la revolution. La Supprelfion de l’ Academie 
„m’a fait perdre une penfion, mais j’ai eſperance d’ en &tre 
„dedomage‘* — 


Ich drucke ist auf Koſten des Herzogs von Marlbo⸗ 


rougb fehr große und weitläuftige Aberrations: nnd Vuta⸗ 
tions Tafeln für 1000 Sterne. Dieren hänge ich ein fehe 
vollſtaͤndiges neues Sternverzeichnif an. Ich habe mit 
meinem großen-gfüßigen Ramsdenſchen Tranſit⸗ Inſtrument 
den großen Flamſteediſchen Brittiſchen Sternkatalog bereits 
zmal am Himmel durchgemuſtert, und' bin gegenwärtig mit 
der 4ten Revue beſchaͤftiget. Ich gedenke ein Verzeichniß von 
einigen tauſend Sternen zu liefern, bey denen der Irrthum in 
gerader Aufſteigung nicht auf % einer Sekunde in Zeit gehen 
fol. . Here de la Kande ſchickt mir hierzu obenangeführte 
2000 Abweichungen, an feinem Bitdifchen Siehuhigen Mural— 
quadranten beobachtet, und Herr Abbe! Barry aus Dans 
heim has mir ebenfalls über 2000 Abweichungen gefchicht, die 


1792, 1793 und 1794 an dem Sfehuhigen Birdifchen Mauers 


quadranten dafelbft beobachter worden. Es wird Dadurch dee 


vollſtaͤndigſte und genauefte Katalog erzielt werden, der alle _ 


übrigen. entbehrlich machen wird. Der Druck ift bereits ſchon 
weit vorgeruͤckt. Sin Alphabet ift ganz fertig, doch dürfte dag 


ganze Werk nicht eher als bis auf die Michaelismeſſe kuͤnfti⸗ 


ges Jahr zu Stande kommen. 


„Folgende Mitalieder der ci- devant Academie des. Sciences 
find an die Spige der National» Normalfchulen als Profeſſo⸗ 
ven angeftellte worden: Kerr de la Örange, Baup, 
Daubenton, Wonge und Bertboler. — Der ges 
ſchickte Londoner Künftler Em er y ift mit Tode abgegangen. 
Der von ihm gefertigte Thronometer des Praͤſidenten Saron 
(der bekanntlich guillotinire worden iſt) iſt in die Hände lines 
geſchickten Parifer Uhrmachers, Namens Janvier, gelommen. 


N 
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256 | AT. Auszuͤge aus Briefen, ꝛtc. 


a. Aus einem Briefe des Herrn Joſeph Slope, erſten 
Aſtronoms zu Piſa 9 an Herrn V. vom 18 Aus 
| guſt 1794. 
(Aus dem Stalienifchen). 


u Ion im verwihenen Sabre ift ein neues. Quadrien- 
nium meiner. aftronomifchen BVeobachtungen erfchienen **), 
welches ich nun in der Vorausſetzung, daß Sie wieder in B. 
zurüc find, an Sie habe abgehen laffen. 

Im vorigen Monate habe id) das Vergnügen gehabt, den 


berühmten Aftronom Herrn Mechain bey mir zw fehen. 


Ohne ſich in die politifchen Gefchäfte zu mifchen, hat er ims 
mer fortgefahren der Sternkunde obzuliegen. Schon im 
Junius 1792 wurde er nad Spanien gefands, daſelbſt die 
trigenometrifchen und aſtronomiſchen Operationen zur Yusı 
meffung des Bogens des Mittagskreiſes zwiſchen Duͤnkir⸗ 
chen und Barzellona auszuführen. Sin diefem Auftrage wur⸗ 
de er von dem Dationalı Convente beftätiget, und ‚mit Ber 
willigung der Spaniſchen Regierung! konnte er nach dem 
Ausbruche des Krieges feine Arbeit fortfegen und zu Ende 
Bringen. Auf feiner Rückreife wurde er in einem venezlanis 
fhen Schiffe, auf welches er fih eingefchiffe Hatte, von einer 
Englifhen Zregatte, in der Gegend von Genua, weggenom⸗ 
men, und nach Kioorno gebracht; fo, daß er. nur zufälliger 
Weite in Toscana ſich befunden hat. Er ift nun mit feinen 
Snftrummten und Gefährten zu Lande, durch Bas Genueſiſche 
nach Frankreich abgereifet, um die Werrichtungen feines Aufı 
trages fortzufegen, und dem Ausichufle für die Maaße und 
Gewichte, von welchem er ein Mitglied ift, von denen die er 


in Spanien vollführet har, Rechenſchaft abzulegen. Seine Su " 


ſellſchaft iſt fehr anziehen, nicht allein von der. wiſſenſchaſtli⸗ 
chen Seite, fondern auch wegen feines offenen , fanftmächigen 
und rechtſchaffenen Characters m — 


©) Der zweyte Afteonom oder Prof. Altronomise If deſſen Goßt, 
Here Stanz Slope, ein fehr geſchickter junger Dann. 
**) Obfervationes fiderum habitae Pifis in Specula academica ete. 
ie drey erfien Quadriennia find von den Jahren 17705717815 
das ate neueſte, welches ich noch nicht erhalten babe, min 
demnach die Jahre 17325 1785 enthalten. B. 





Leipzis, 
gedruck vey Chriſtian Zriedrich Solbrig. 
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Ueber die Unterſuchung aſtronomiſcher Kreiſe; 
vom Herrn Grafen von Bruͤhl, Churſaͤchfiſchen 
Gefandten zu Eondon*). . Aus. dem Englifchen 
überfegt, und mit einem Anhange und Anmer⸗ 
Fungen begfeitet,. vom Hexen Obriftwachte _ 
J meiſter von Zach. 


4 





Masiem die ganzen aftronomifchen Kreife in der prak⸗ 
tifchen Aftronomie neuerlich find eingeführt worden, und. 
dieſe vortrefflichen Werkzeuge durch den faft unerfchäpflis - 
chen Erfindungsgeift des berühmten Künftlers, Herrn 
Namsden, einen fehr hohen Grad der Vollkommenheit 
erlangt haben, fo werden Methoden, nach welchen man 


J ihre 
* Die Originalſchrift: on che Iuveſtigation of aſtronomical Circles 
(London 1794) iR dem großen, durch. suchrere wichtige Erfinduns 
gen beruͤhmten, Künfller Ramsden zugeeignet — ein feltnee 
und eigent Amlicher Zug in dem Charakter Des verehrungsmürbfs 
gen Verfaſſers, Genie und Derdienfte überall zu fchdsen und zu 
ehren, wo Er fie findet: Die wichtigen Vorzäge ganzer aftros 
nomiſcher Kreiſe, die ſowobl Ihrer Einrichtung als ihrem Ger  . - 
brauche nach, bey weitem noch nicht fo befannt find, als fie e# a 
zu feon verbienen, erregten in mir den Munich, auch von meis 
ner Seite durch das Archiv, zu ſchnellerer Verbreitung der Kennt⸗ 
Orittes Heſt. u niß 
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258 ° 1. Ueber ganze aſtronomiſche Kreife, 


ihre Fehler, denen fie noch unterworfen ſeyn koͤnnen, um 
terſachen und verbeſſern Fann, den Aftronomen wahrſchein⸗ 
lich nicht unwillfommen feyn. Man bat anfänglich ges 
glaubt, daß man feinen Endzweck vollfommen damit Its 
reiche, wenn man bie entgegengeſetzten Etntheilungen eine 
Kreifes ablieſt, und ihren halben Unterſchied mit verkehr⸗ 
ten Zeichen in jedem abgelefenen Bogen anbringt; allein 
man braucht bie Quellen, aus den die Fehler bey einem 
folchen Inſtrument entfpringen fönnen, nur ungefähr ju 
fennen, um die Unzulaͤnglichkeit diefer Methode einzuf- 
ben. Man wurde fehr bald gewahr, daß außer den Feh⸗ 
lern, die aus einer Excentricitaͤt entſtehen, jene, die ans 
einer unrichtigen Theilung herrüßren, nur im biefem eine 
jigen Galle dadurch verbeffert werben, wenn es fich gera⸗ 
be fügt, daß die an dem entgegengefeßten Duabranten 
beobachtete Boͤgen genau um bdiefelbe Größe, der eine zu 
‚viel, der andere zu wenig, von einander unterſchleden 
find. Diefe Befrachtungen veranlaßten mich, über dieſen 
Ä Gecgen⸗ 


nis te vorterfflicher Werkzeuge mitzuwirken. Das IR nun hler 
auf eine folche Art geſcheben, welche die Leſer eben fo ſehr uͤber⸗ 
raichen, als befriedigen wird. Es hat ndmlich ber um Meprab 
tiſche Sternfunde in Deutichland fo ausseichnend verdiente Afces 
nom, Herr Bbriftwadhtmeifter von Zach zu Getha, 
auf meine Bitte, nicht nur die ileberfegung der obigen Schrift 
gefertiget, ſondern auch ſelbiger einen Anbany mit Anmerkuts 
gen beyaefügt,, und dadurch den Werth des Driginals noch er⸗ 
hdoͤht. Es wuͤrde für Kenner überfüßig ſeyn, das Vorjuͤgliche 
jener Bemerkungen (Herr von Zach bedient ſich ſelbſ eine⸗ 
" dbnlichen zwepfaͤßigen aſtronomiſchen Kreiſes) bier beſonders 
auszuheben; doch fen es mir erlaudt, nur mit Wenigem nd 
anzumerfen: Die Art, wie bier ber Excentricitaͤts⸗gehlet 
ünterfucht worden, I neu und ſehr einfach, und der Gedankt, 
0. Wie dieſer Febler von jenen, der Theilung und des Zeigerör 
abseſondert worden, meines Wiffens noch nicht bekannt; au 
-. glaube ich, daB er fehr ausführbar, folafich nicht nur theorerlid 
richtig, Sondern auch praktiſch möglich fey. Was den Kollimas 
zZions⸗Fehler anbeteifft, fo laßt fich freylich, bey eiher fo einſe⸗ 
.. hen allgemein.befannten Gache, nichts Neues ſagen; dech hat 
: auch bier Herr von Zach auf einen Sad aufmerkfam gemacht, 
- bavon man in aftronomifchen Lehrbüceen, felbt im de, le 
zen d at t3 angemerkt Anbei, wo näulich der Lie 
and kleiner als der Kollimazions : er 
wie BEE ⸗ione - Zinbarburg- 
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- von Hrn. Grafen von Brühl zu Sonden. 2599 


Gegenſtand, feit dem Monat July 1793 weiter nachzu⸗ 
benfen, um welche Zeit Herr Edward Troughton einen 
Kreis von zwey Fuß Ducchmeffer auf meiner Sternwarte 
in Harefield aufgeſtellt hatte. often Kenner finden, 
dag mein Verfahren, welches ich (aus Gründen) beffer 
unten anzeigen werde, von einer leichten und allgemeinen 
Anwendung ift, und allen vorfommen finnenden Küken 
ein Genuͤge Jeiftet, fo werde ic) ihr Urtheil für die reich" 
lichfte Belohnung meiner Bemühung halten. Meine Ur« 
fahen, warum ich nicht ſogleich zur Erklärung meine 
Verfahrens fchreite, wird man bald aus der nachfolgen« 
den Tabelle erfehen. Es war mir nämlich vorerfl darum 
zu thun, Die verfchiedenen Faͤlle von Sehlern, die vorfoms _ 
men können, genau zu entwickeln. Sch habe fie daher in 
zwey Klaffen abgetheilt. Die erfte Liaſſe enthält bloß die . 
Fehler, die von aller Excentricitaͤt ganz unabhängig find, 
folglich nur die unrichtige Eintheilung besreffen; Ih die 
zweyte Klaſſe habe ich diejenigen Fehler gefege, welche 
aus einer Verbindung der unrichtigen Thellung, undeiner 
excentriſchen Bewegung ber Alhidade herrühren. In jeder 
der sehn Figuren der Kupfertafel flelt 0,0’, den Horizont. 
vor, die punftirte Linie ZN in den fünf erſten Figuren, 
die Richtung nach dem Zenieh, in den fünf letzten Figuren, 
iſt fie durch eine punktirte Linie parallel mit ZN vorge - 
ſtelt; ein d neben Z zeigt allemal einen Sehler von 
+ 4 Minuten an, nämlich 4° gu groß für den Duadrans 
tn o Z, und ein d neben N denfelben Sehler, für ven Duas 
dranten o’N, ebenfalls zu groß. 3.8. in ber Sig. 2. 
fieht der Zeiger auf 90° In Zd und auch in dN, weil 
beyde Duabranten oZ und o N nach der Voraudſetzung 
um 4 Min. su groß find; % d bedeuter einen Sehler von 
2Min. zu groß, d' mit einem Strich, einen Fehler von 4 
zu Bein, und Zd mit dem Strich, die Haͤlfte, ober einen 
Fehler von 2’ ju klein. J bezeichnet die Alhidade mitigrem 
Zeiger, Die fich um den Mittelpunkt © bewegt, und J mit 
einem Strich die Alhidade, die fich excentriſch um einen 

0 | R 2 6 an⸗ 
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264 | 1 Ueber ganze alnorwniſhe Reel; 


. Zeichen angebracht werden, hingegen bey Beobachtungen 
yon derſelben Benennung, muß der Kollimazionsfehler 
| mit entgegengejeßten Zeichen angewandt werben; denn in 

ſolchem Galle wird ja (wenn der Fehler = e) ‚die Sum⸗ 
me von + e und —e=o., Diefer herrliche Vortheil 
hängt jeboch von der oben vorgetragenen Regel ab, wo⸗ 
zu noch immer ber Beweis fehlet, und dem ohngeachtet 
_ finden die-Aftronomen fein Bedenken, fich Ihrer mit aller 
' Sicherheit beym Gebrauche des Zenith» Seftord zu be 
dienen, welches Inſtrument, obgleich nur auf einen ehe 
—eingeſchraͤnkten Raum von wenigen Graben, und, bi 
auf die entgegengefrgte Ableſung ber Eintheilung, die 
beym Sektor wegfaͤllt, im übrigen denſelben Endzwech, 
wie ein ganzer Kreis, erfuͤllt. Es ergiebt ſich von fell, 
das dieſe Methode ſowohl als die vorhergehende, gleichen 
Urſprungs find, und auf gleichen Grundfägen beruhen, 
die am Ende diefelben Schlüffe geben, und nur in einl 
gen Zwifchenfägen, die dahin führen, verfehteden find. 
Wenn ed möglich wäre, ben Kollimazionsfehler mit der 
aͤußerſten Genaulgkeit, und ganz frey von allen den klei⸗ 
. nen Schwankungen und Anomälien, denen folche Beſtim⸗ 
“ mungen, immer unterworfen bleiben, zu erhalten, fo koͤnnte 
man alsdann. eine Unterfuchung des Kreifes nad) ‚det 
zweyten Methode anflellen, und die gefundenen Verbeffe 
zungsgleichungen in eine Tafel bringen, aug welcher man 
‚fie nachher, für jede einzelne Beobachtung nur heraus⸗ 
nehmen und anwenden dürfte, Man fünnte fich hier« 
-nad) auf dag durch diefen Weg erlangte Refultat fo ficher 
verlaſſen, als hätte man es nach der dritten Methode 
‚erhalten, welche, wenn fiz ung gleich nicht zur Kenntniß 
einues jeden einzelnen Fehlers führe, fo hebt fie folche den⸗ 
noch, alle zuſammen genommen, auf einmahl und indges 
famtaufe 
Da ich nun das. Vorhaben, welches Ich mir vorge⸗ 
par hatte, erfuͤllt habe wnamuch die ntrfucungemehe 
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| von Hm, Grafen von m Betht zu london. 265 » 


| m zu erklären, ‘welche auf afronomifihe areiſe anwend⸗ 
Bar find, und mich zugleich befliſſen habe, ihren Ste. 
brauch durch Benfpiele, Die ich in der Tabelle No. 1. 2. 3, 
angefuͤhrt habe, zu erläutern‘, fo blelbt mir nichts mehr 
übrig, als nur noch kuͤrzlich einiger befondern Einriche 
tungen, die meinem Kreisinftrumente eigen find, zu er⸗ 
wähnen. Die Grabe und Minuten werden durch einen . 
Vernier in N (Sig A) angezeigt, zwey mifroffopifche 
Mifrometer in der horizontalen Linie hl angebracht, ges 
ben Minuten und Sefunden; jeder Grad enshält 13 
Punkte, (4320 ber ganze Umfreie), bewegliche Faͤden in 
den Mifroftopen biffrciren entgegengefeßte Punkte, welche 
ungeachtet ihrer Zartheit (die Entfernung zwifchen ihnen. 
ift geringer als 0,018 eines Zolls) durch bie Mikroſtope, 
bie beynahe samal vergrößern, ſehr ſichtbar werden. 
Aus der Lage der Mikroſkope ergiebt ſich, daß, bey Me« 
ridianbeobachtungen immer eines davon in Norden, waͤh⸗ 
rend das andere in Suͤden ſteht; ich habe ſie dahero in 
der Tabelle, in welcher die Beobachtungen eingetragen 
ſind, durch die Benennung noͤrdliches und ſuͤdliches 
Mikroſkop zu unterfcheiden. geſucht. Iſt die getheilte 
Flaͤche des Kreiſes, wie ich bey der Fig. A annehmen will, 
nach Oſten gekehrt, ſo giebt das noͤrdliche Mikroſkop die 
Hoͤhen auf dem Quadranten ab, und das ſuͤdliche Mi⸗ 
kroſtop dieſelben auf dem Duadranten cd, Man ſtelle 
ſich nun den Kreis umgewandt vor, naͤmlich, als hätte 
man ihn um den Punkt N einen halben Kreis, oder 180° 
im Hzimuth herumgedreht, fo wird alddann. jene getheilte 
Flaͤche gegen Weften gekehrt feyn, und das Fernrohr wird . 
noͤrdlich vom Echelteipunft Z in C’ zu fliehen lommen, 
durch welchen Punkt es 30° nach Süden gedreht werden 
muß, um in feine vorige Lage zu fommen; alsdenn giebt 
das nördliche Mifroffop die Zenichdiftanz auf dem Qua⸗ 
dranten dä, der dem Duadranten ab anliegt, und bag 
füdliche SRiftoffop glebt dieſen Scheitelabſtand auf dem 
Bu RG Dua⸗ 
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266 I, Ueber gange aftronomifche Kreiſe 1c; 
Duadranten be, ber dem Duabranten cd anliegt: Bey 
Verfertigung der mikroſkopiſchen Mikrometer, iſt Herr 
Edward Troughton der Beſchreibumg gefolgt, welche 
der verſtorbene General Roy von dieſer herrlichen Erfin⸗ 
dung im Soften Bande. der whilofopblfchen Tranſactionen 
gegeben Bat; In allem übrigen hat der, finnreicht Verfer⸗ 
tiger dieſes Werkzeuges nichta von andern Kuͤnſtlern ge⸗ 
borgt. Das Inſtrument traͤgt daher in ſeiner ganzen 


Anordnung ſowohl, als in feiner Ausführung, das unver⸗ 


kennbare Gepraͤge der erfindriſchen Eigenthuͤmlichkeit, als 
auch der ſchoͤnſten und vollendeten Arbeit an ſich. 


Da die Uebereinſtimmung zwiſchen Reſultaten, die 


ans verſchiedenen Quellen hergehohlt worden, die aller⸗ 
ſicherſten Beweiſe für die Vortrefflichkeit eines Inſiru⸗ 


ments abgeben, ſo habe ich zum Schluß noch diejenigen, 


aus welchen ich bie Breite meiner Sternwarte, unabhaͤn⸗ 


. gig von der Abweichung, abgeleitet habe, ber Länge nach 


in der Sabefe No. 4. 5. beygefuͤgt. Was diejenigen 
Beobachtungen betrifft, aus welchen ich ebenfalls dies 
wichtige Element einer Sternwarte abgeleitet habe, und 


gu welchen bie Abweichungen der Sterne gebraucht wor 


den find, fo habe ich mich dabey bloß auf allgemeine Reſul⸗ 
tate eingeſchraͤnkt. Sch erbitte mir am Ende noch bie Er 
Jaubniß, mit bem aufrichtigen Wunfche ſchließen zu duͤr⸗ 
fen, daß der Gebrauch der Kreis, Infirumente allgemei⸗ 
.. mer, al& er noch bis jege ift, feyn, und ihre Behandlung 

beſſer verftanden werden moͤge, welche, ob fie gleich äußerf 
elnfach, leicht und natuͤrlich iſt, dennoch zu falſchen Vor⸗ 


grurn Anlaß gegeben hat, welche doch feropäligf Ä 


‚iu vermeiden find. 


Alnwen⸗ 
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- No. 1. Anwendung der er 3 iu Harefield angeſtellt. 
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R elben, bloß durch die Strahlenbrechuns vebeferten 
ichtungen. 
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sg. 59.38", 89 12° sy 5",13. Veobachtete Zen. Diſt. 

©. 54 87|1|13. 9. 21, 11. 1. Compl. ber —5 — Hoͤhe 
.., 0.33, 761125. 59. 26, 24. . 
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3 die Breite diefer Sternwarte, mabbangis von aller Ab⸗ 
J geleitet worden. 
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durch correſpondirende Beobachtungen in Dienfeim 
und Palermo angeftellt. 


Benith Dita 
«von rim: Dras 
‘hen beobachtet 
vom Herzog von 
Marlborough d. 

1. Jan. 1793 00. 19. 15, 52 
* in Bares 
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Pinzatin Paler⸗ 
mo beobachtet 

Daffelbe um dieſel⸗ 
de Zeit in. Hare⸗ 
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durch = in bee 
Love 
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durch den Polar⸗ 
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6°, 26. —* 


7. 2. 55,38 


13. 39. 25,59 


13. 29. 25,64 


13. 29. 25,27 


13. 29. 25,50 
6. 440 


36. 9, so 


N.S. Beobachtete Breiten v. Harefield, wobey d. Abweichun⸗ 
gen der Sterne als genau beſtimmt boranßgefegt worden. 


Monat und Namen der Serie 
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Anhang und Anmerkungen zu der vorhergehenden 
ae Abhandlung des Herrn Grafen von 

Brühl, onthe Inveftigation of aftronomical Cir- 
des; ; von Heren Obr iſtwachtmeiſter von Zach. 





| De Ueberſetzung der vorhergehenden Schrift, welche ich 


v 


auf die Aufforderung des mir verehrungswuͤrdigen Herrn 


Herausgebers dieſes Archivs, mit ſehr vielem Vergnuͤ— 
gen, und blos in der Abſicht unternommen habe, um 
dadurch, wie ſie es verdient, zu ihrer ſchnelleren Verbrei⸗ 
tung in Deutſchland beyzutragen, zeugt nicht allein von 
ben ſcharfſinnigen, Einſichten ihres, vortreffllchen Verfaſ⸗ 
Jers, ſondern ſie giebt uns zugleich einen ſeltnen, aber 
jedem warmen Freunde der Wiſſenſchaften hoͤchſt erfreu⸗ 
üchen Anblick, in welchem ſchoͤnen, obgleich ungewoͤhn⸗ 


| Uchem Verhaͤltniſſe, die Liebe des Herrn Verfaſſers zu 


den MWiffenfchaften, mit ihrer Verehrung ſtehet. Der Here 
Graf Hat dicke feine Abhandlung in einer aus ebler Seele 


gvefloſſenen Zueignungsſchrift dem gefchickteften Werfertiger 


oftronomifcher Kreife, dem berühmten Haren Ramsden, 
felhft gewidmet. Here Hofrach Käftner. fordert daher, 
ben Gelegenheit der Anzeige’ diefer Schrift, -In den Goͤt⸗ 
tingifchen gelehrten Anzeigen *) die Eiteratoren auf, Bey 
ſpiele ähnlicher liberalen und ‚aufgeflärten Humanitaͤt zu 
ſuchen. Gewiß ſelten dürften fie Eigenſchaften, von allen 


“Seiten wie bier, in fo vollfommenet Harmonie vereinb⸗ 


get finden! 


Vor Erſchelnung gegenwaͤrtiger Abhandlung hat der 
Sur Graf ſchon einige Bemerkungen über denſelben Ge— 
genſtand 


x Im ıraflen one vom. srhen Detober 1794. ©. 172 \ 
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genftand Sepgebracht %), und dabey mit Recht geäuffert, 
daß Vorzüge ganzer Kreife über Duadranten zwar hin⸗ 
Iänglich ausgemacht, aber keinesweges vollig entwickelt 
feyen. Aug der vor ung liegenden Abhandlung ficht man, 
daß die vorkommenden Schwierigfeiten bey diefen in ber 
prattifchen Aftronomie mit fo großem Nuten eingeführten 
neuen Werkzeugen zwar groͤſtentheils glücklich gehoben, - 
aber dennoch nicht ganz aufs reine gebracht find, Da ich x 
mich gleichfalls eines zweyfuͤßigen Kreiſes von Cary ver⸗ 
fersiger auf. unferer Sternwarte bediene, den wir eben 

durch die Guͤte und Vermittlung des Herrn Grafen aus 
Lou: on erhielten, (in Erwartung des groͤßern achtſchuhl⸗ 

. gen laͤngſt bereiten von Ramsden), fo bat deffen Auf⸗ 
ſtellung, Berichtigung, und Gebrauch auch laͤngſt bey 

mir über Derfchiedene Punfte eigenee Nachdenken yeranlafl, N 
und ich habe dabey zu meinem niche geringen Vergnügen 
and Bernunderung zu bemerken die Gelegenheit gehabt, 
Daß dem Herrn Grafen nicht. allein fein Umſtand bey Aufe 
ſuchung der Queen, woraus Fehler und Folgen bderfels 
Ben enifpringen, entgangen if, fondern daß er fie auch 
VKaͤmtlich nach den ſtrengſten regeln der Kritik unterfucht, 
amd geprüft. bar, wie es bey dem beutigen verfeinertem 
Zuſtande der praktiſchen Aſtronomie unumgänglich noth⸗ 
wendig wird. Ich glaube daher, daß meine geſammleten 
Bemerkungen als Anhang zu bes Herrn Grafen vor⸗ 
trefflichen Abhandlung bier nicht am unrechten Orte 
ſtehen werden. 

Bey einem aſtronomiſchen Kreiſe kommen Bier Haupta 
berichtigungen am Inſtrumente ſelbſt in Betracht: 1) 
die contentriſche Bewegung der Aihidade; 2) die richtige 
Thetlung des Gradbogens; 3).die kage und Stellung 
der beyden gegenübtrftehenden Verniere oder mitten 1 

4) de 


©) Orfer Gupntementband zu ben Gerlingt aArenomiſchen Ju 
Büchern. S. 136 
Drittes Heft. 
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4) ber Kehler der Kollimaziqnélinie. Die Rebe in hler | 
Ä ‚wicht von andern Eleinern leicye zu machenden Berichtigun⸗ 
"gen, die wir ale befannt vorausfegen, bahin, die rich⸗ 
tige Stelung des Vertifal- und Horizontalfadens im 
‚Brennpunkte bes Fernrohrs, die optiſche Parallare, die 
genaue Lage des Werkzeuges in der Mittagefläche u. ſ. fx 
gehören. Sind obige vier Elemense bey einem Kreife gang 
genau bekanut, fo iſt das Inſtrument in dem moͤglichſt 
fähigen Beobachtungszufande und es kommt alsdann 
kein anderer Fehler mehr in Betrachtung, als den der 
Beobachter im Beobachten ſelbſt, in der Stellung des 
Loths, oder beym Ableſen der Theilung begehen kann; 
welches mehr oder weniger von dem Zuſtande ber Luft, 
von feiner Geſchicklichkeit, Dispoſition, Schaͤrfe bes Gen 
ſichts, und der forgfältigen Beleuchtung dee Eintheilune 
gen herruͤhren kann. Diefer Tegte Umſtand verdient. be⸗ 
ſonders, ſowohl bey Tage als bey Macht, und mehr 
als man es auf den erſten Anblick glauben follte, ale Auf⸗ 
merkſamkeit bes Beobachters. Hiezu Finnen noch bie 
. Sehler kommen, die aus einer ungleichen Ausdehnung 
der Metalltheile des Inſtruments entſtehen können, wie 
ich ſolches mehrmalen an meinen Kreife beobachtet habe, 
wo ſich Infonderheit bisweilen der Srabbogen andırd, all 
bie unabhängigen aus Stahl und Mefing zuſammenge⸗ 
fm. witroſtopiſchen Mikrometer, auddehnet. 


I. Wenn ſich die Alhldade eines Iuſtrumenms nicht | 
um den Mittelpunft feines Theilkreiſes bewegt, fo hat 
fie, wie bekannt, eine fehlerhafte Bewegung. Den von 
einer folchen ercentrifchen Bewegung herruͤhrenden Irrthum 
iu. berechnen, lehren gwar mehrere Schriften, befonders 
Herr Hofrath Mayer in feinem gründlichen und ausfuͤhr⸗ 
Uchen Unterrichte zur praftifchen Geometrie (Erfter Theil 
©. 342. $. 96. der zweyten Auflage) allein, alle diefe Au⸗ 
velſſungen ſeben die ‚orig: ber‘ Excentricitaͤt in — 
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des Halbmeſſers, und noch einen ‚andern Winkel als be⸗ 
kannt voraus, und lebren daraus den Einfluß hievon 


auf die, mit ſolchen fehlerhaften Werkzeugen gemeſſenen 
Winkel berechnen. Uber die Hauptſchwierigkeit dabey iſt: 


wie gelangt man zur genauen Kenniniß diefer erforderlie - 


hen und gegebenen Stuͤcke? — Herr Hofrath Mayer bat 
dieſen Umfland nicht verheblt, er ſagt baber auf dee 
3 50ten Seite Le. „Ms hält in der That fehwer, 
„bey einem genebenen Winkelmeſſer die Unterſu⸗ 
„dung anzuftellen, ob er etwas excentriſch ſey, 
„und wie große (die Excentricitaͤt) und a (der Wine 
mfel; den der Abſtand vom wahren Mittelpuntte mit dem 
durch den erfim Theflunaspunkt gehenden Haibmeſſer 
„madt) find. Es iſt deswegen norbwendig, daß 
„Der Derfertiger eines Winkelmeſſers gleich an⸗ 
„fange alle mögliche Sorafalt anwende, die Des , 
„woegung der Albidadenregel um den wahren. 
Mittelpunkt zu veranſtalten · 


Die Sache, wie mich duͤnkt, laͤgt ſich auf eine leich⸗ 
tere, einfache und allgemeine Art alſo darſtellen. Es ſey 

in C (Sig. IL) der wahre Mittelpunkt des eingetheilten 

Kreiſes ABGH, in e der excentriſche Miftelpunfe dee 
Bewegung, um welchen fich die Alhidade derbe, in A der 
erfte Theilungs- oder 0° Punkt, in G aber «80°. Nun 
Bringe man bey einem alfo befchaffhen Werkzeuge die Ale . 


zidade in irgend eine beliebige. Lage, z. B. IM, fo wird - 


der untere Vernier in I einen Bogen AI, der obere in M 
einen Bogen GM zum Maaf angeben. Waͤre die Ber. 
wegung der Alhidade im mahren Mittelpunkte C gefches 
Sen, fo muͤſten beyde Bögen einander gleich ſeyn, aber 
“de ſind es nicht, und dies iſt Folge der ercentrifchen Ber 
wegung. Ihr Unzerſchied wird alfo der Bogen M N feya,. 

Der zugleich das Maaß bes Wintele MCN und feine 
Hälfte jenes des Winkels MIN Tepn wird, . Was ime 
62 . mer 
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mer für eine Lage ber excentriſche Punkt e in Anfcehung 
des wahren Mittelpunfts € haben mag, fo ift offenbar, 
daß es nothwendig eine Lage der Alhidade geben muß, im 


welcher die beyden gegenüberfichenven Verniere gleiche 


Bögen angeben merden. Man fiche fogleich, daß dieſes 
alsdann flatt findet, wenn die Nullpunkte beyber Verniere 
‚wit den beyden Mittelpunften C und e In einer geraden 
Linie zu legen -fonımen, wie jum Bepfpiel in der Rich 
sung GA. Wir wollen auf einen Augenblick fegen I unb 


"N wären bie entgegengefegten. Anfangspunkte der Theis 


kung bes Kreiſes, ſo wären bie von ber Alhidade AG 
In diefer Lage abgefchnittenen segenüberfchenden Bogen 
IA und GN einander vollkommen gleich. Um aber bie 
fernere Darſtellung zu vereinfachen, tollen wir den o Pan 
Im A und ben Mittelpunkt ber Bewegung e auf bie Linie 


AG, die durch den Mittelpunkt der Theilung C gebt, . 


ſetzen, in weichem Salle ber obere Vernier genau 180° 
angeben wird. Geſetzt nun, die Alhidade ſey In ber Lage 


” CA nah einen gewifien Gegenftand hingerichtet, und 


werbe hierauf berumgeführt, und nach- einem anderen Ob⸗ 
ject in die Richtung e l geſtellt, fo iſt zwar der Winkel Ace 
derjenige, den beyden Gegenſtaͤnde mit einander machen, 


aber der auf dem Theilkreiſe angezeigte Bogen AI wird 


wicht fein Maaß feyn, weil e nicht der Mittelpunkt dee 
Theilung if. Diefer Bogen iſt eigentlich das Maaß des 
Winfeld ACH, welcher der aͤuſſere Winkel des Dreyecks 
ICe ik, foglich it der beobachtete Winkel AelI gleich: 
Sem angejeigten Winkel ACT, weniger dem Wintel Cie; 
und da des erfieren wahres Maaß der Bogen Al, des letz⸗ 
teren der Bogen (MN), ferner ber. Bogen MN gleldy 
den Boͤgen (Al— GM) ift, ſo wird per wahre beobachtete 
Winkel Ael gleich feyn den Winkeln ACI— Cle== bee 


Boͤgen A 1-3(M N) ben Sägen Al—(s(AI=GM) 


AI--GM 
ze vn Bögen FAL} SG Ma ben 34, 


weit 
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welches eben fo viele gleichbebentende Susträdt bleſes 
Winkels ſind, und wovon der letzte die allbekannte Regel 
angiebt: die halbe Summe der beyden entgegenge⸗ 
ſetzten Angaben der Verniere iſt der wahre Win⸗ 
kel. Der LWinkel C ke iſt übrigens der Einfluß oder der 
Fehler des Bogens AI, der von der Ercentricitde Ce her⸗ 
rühret. Eben ſo iſt der Bogen. AB nicht das Maaß des beob⸗ 
achteten Wiukels A eB, ſondern die WinfelACB—CBe 
pen Boͤgen AB — :HD=AB— (.(AB—GK) 
Ab AB+CK=FAB+ CK SH r 
And ed. Ziehe Ich den Winkel A e J von dem Wint AeB 
ab, fp bleibt der Winfel leB übrig, deſſen Maaß aber⸗ 
mals nicht der Bogen LB ift,. ſondern die Differenz der 
Winkel (ACB — Ce) und (ACI— Cle) bag if 
ACB—CBe—ACi-+Cle; ba aber ACB—ACH 
==ICB, ſo iſt das wahre Maaß bed Winkels leB=—ICR 
—CBe-+Cie. Geſetzt nun, der Ruß. oder Anfangs⸗⸗ 
punkt der Sheilung wäre nicht mehr in A, ſondern in - 
das beißt, wicht mehr auf der "Verlängerung der Linie, 
welche die Heyden Mittelpunfte C und e verbindet; ſo 
Gist baraus, daß in ſolchem Falle der Einfluß oder Sehr 
‚Ire der Ercentrictät auf dem angezeigten Bogen IB fo viel 
beträgt, als der Unserfchied der beyden Winkel CBe’ und 
Cle ausmacht, und hiemit wäre die Sache ſchon allge» 
meiner betrachtet, und nicht mehr: auf bie Bebingniß be⸗ 
Schränke, daß der Anfangspunkt in der Verlängerungds 
linie, die die zwey Mittelpunkte verbindet, liegen muß 
fondern er fann nun nach diefer Betrachtung was immer 
für eine andere Lage haben. Gebraucht man Bey ber gee 
fuchten Differens der zwey Boͤgen AB und Al auch noch 
Die anderen oben gefundenen Werthe diefer Boͤgen, fo erhält 
an für den Winfel IeB amnoch folgende Ansdruͤcke: 
AB 5 HR) -AIL ECM) und MAB-AI=IE 
S3 q 
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fo wird er = IB — $CHK)-+ECMN). oe 


'AB+-+GK— Al GM ” 
+ — und mil GK— GM 





. 


=MK ſo iſt er auch = — folglich kommt auch 
In dieſem Galle wieder bie vorige Regel: die halbe Sum⸗ 
me der entgegengeſetzten Ableſungen giebt den 
wabren Winkel frei von allen Kinfluß und gol⸗ 
een der Excentricitaͤt. Nun folgt.ferner, daß der Feh⸗ 
Jer der Ereengricität, der in A ift, von da nach dem 
Punkt B zu,. oder in dem ıften Diadranten durch alle 
Punkte immer mehr und mehr zunimmt , je näher die Als 
hidade dem Punkte B rückt, bis. er in B feibft. 90° von A 
entfernt, fein Brößtes erreichet, von ba er micber Im 
aten Quadranten von B nad) G, nach und nach abnimmt, 
bis er endlich in 180° oder im Punfte G, 90° vonB. ınb 
fernt, verſchwindet, und zum zweytenmahle o wird. 
(Wäre aber der erſte Nullpunkt, aus derſelben Urfacht, 
Die wir oben ſchon vorausgeſetzt haben, in l, und de 
Bogen IA wäre 5.8. 10°, fo fiele alsdaun -begreiflich 
das Marimum nicht auf den goſten, fondern auf: den 
goften Grad, und ber zweyte Verſchwindungspunkt nicht 

: 1a 280° ſondern in 1700). Vom Punkte G. an fängt 
der Schler im 3ken Quadranten wieder an zu wachſen, 
. .. erreicht in H zum zweytenmal fein Brößtes, nimmt vos 
da im 4ten Quadranten ab, bis er abermals in A ins0 
pruͤcktehrt. Allein bie Werbefferungen« der im zten und 
4ten Duabdsanten abgelefenen Winkel folgen vinem von 
dem vorhergehenden ganz verfchiebenem Geſetze. In den 
erſten zwey Auabranten AB und BG waren ale auf den 
Abeilkreiſe angegebenen Winkel zu groß, fe wurden da⸗ 
er vermindert; num aber werben im 3ten und 4ten Qua⸗ 
dbranten GH und HA dieſe Winkel alle zu klein ſeyn 
und muͤſſen demnach vermehrt werden, um das a 
oo ‚ . * J 0— 
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Meaaß ber wirklich beobachteten Winkel zu erhalten. Denn 
GeO ſey ein beobachteter Winkel, fo It GCO nur ber 
angejeigte, allein GeO If der äußere Winkel des Drey- 
eds e CO, ao =GEO-+-EOC; Hieraus folgt alfo: 
im Haldfreife AB G werden von ben. auf dem Inſtrument ' 
. angegebenen Winteln, die Verbeſſerungswinkel abgezogen, 


-Im Halbfräie GHA aber, dazu addirt. Hiernach wäre 


Der von der Alhidade, oder deffen Bernier, angegebne gofle - 
SGrad =g0°—eBC, und ber 270fle Grad — 70 
-teBC, da eBCmeHC. Jedoch IE dabey der Um⸗ 
fand in Ache zu nehmen, wie und auf was Art eigenslich 
ber Kreis eingetheilt iſt. Das oben gefegte bat nur alde 
dann feine Nichtigkeit, wenn die Theilung ben 0°; 909, 
280°, 270°, 360° in einem fortgehet. Es giebt aber 
aftronomifche Kreife (der meinige ift von ber Art) bey wel 
chen die Teilung zu beyden Seiten von o* bis 90° gehe, 
z. B. in dem Caryſchen Kreife IR in der Richtung nach 
dem Zenich unten und oben 0°, von da aus gehen bie 
Eintheilungen zu beiden Seiten des oberen ſowohl als des 
unteren Nullpunkts bis auf 900, welche folglich in bie 
Horizontale Richtung fommen, und in dieſem Kalle find in 
den unterfien zwey Duadranten, oder. im Halbkreiſe HAB, 
Die angegebenen Winkel zu groß, und. in dem oberen Halbe 
Sei BGH, in melchem ber excentriſche Punkt befinblich - 
iR, zu klein. In einem Kreife, deſſen Alhidade eine 
excentriſche Bewegung hat, wird man die beyden Punkte 
A und G, das iſt, die Lage der Alhidade, in welcher ber 
itselpunft ber Bewegung e und ber Thellung C In eine 
gerade Linie gu liegen kommen, bald aufgefunden babenz 
denn nirgends, als gerade in dieſen beyden Punkten, wer⸗ 
den die gegenüberftchenden Verniere auf denfelben Theil» 
punkt des Kreiſes treffen. Eine folche Linie mie AG wol⸗ 
len wir der Kuͤrze wegen künftig bie Apfidenlinie des 
Kreiſes, und die Punkte A und G ben erſten und zwey⸗ 
ten Apſidenpunkt neunen. e Den erßen dieſer Hank 
4 | 
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kann. man immerhin, fo lange man mit der Unterſuchnug 
der Excentricitaͤt eines Kreiſes beſchaͤftiget iſt, 0° heißen, 
und darauf die vier Duabranten-dbeg Kreiſes beieben, ee 
“mag übrigens auf die Theilung hintreffen wo er will. 
Bey ihr 2. bey Unter ſuchung eines Kreiſes finde, da“ 
ber untere Bernier in r im 27° 13 43",83. mitdem obern. 
un N in 207° 12°45",8 3 genan jufammentrift, fo fey dee 
untere Punk 1 —* folglich der obere N == 180°, 
und die zwey erſten Duadranten liegen alsdam nichtmehr 
in dem Halbkreiſe A.BG, fondern in dem Halbkreife LBN, 
der groͤßte Fehler der Excentricitaͤt CBe, den. wir fünfe 
 tig.die größte Mittelpunktsgleichung nennen wer. 
ben, wird nicht in 90° des Theilkreiſes. fondern. inı 17° 
13'45°,83 um enßenmahl, und in 397% 13° 45,83 zum - 
zweytenmahl eintreffen, und der aus der Eycentricität be 
rechnete Sehler, wird in den zwey erften auf unfere Apſt 
denlinie i N bezognen Quadranten von den vom Kreife an⸗ 
gegebenen Winkeln fubıractif, und in ben Iten und 4ten Qua⸗ 
dranten additif ſeyn. Der gefundene Bogen Al vom Null- 
punfte des Werkzeuges bis an den erſten Apſtdenpunkt 
ſoll das erſte Argument der Gleichung heißen, und kann 
bald +- bald — ſeyn, nachdem der Apſidenpunkt rechts oder 
links vom Nullpunkte des Theilkreifes fält, jedoch kommt 
Es dabey auch darauf an, wie ich oben ſchon erinnert habe, 
auf welche Art der Kreis eingetheilt iſt, und es kann, 
wenn man hierauf Acht hat, keine Irrung entſtehen. Ss 
HE in unſerm Falle das erſte Argument der Glei⸗ 
chung -F 37% 1345, 83 den Winfel’oderiSchter C le; 
der dem Bogen AI zukommt, wollen wir-die Bleichung 
'. des erſten Arguments nennen, und nach diefen. Unter» - 
fheidungen und Benennungen werden unfere nachfolgens 
v. Unteefuchungen fehr cinfach und allgemein werden. 


on Hat man. num durch Verſuche bie Apſidenpunkte 
vn agriße vr, r ſe weis man euch zugleich die 
. u Punkte 


1 


IN 


Vunkte in welchen die größte Wärfung der Excentricitaͤt 
Katt finden wird: denn 909 davon merden bie beyden 
Halbmeſſer, der Thetlung und der Bewegung, den groͤß⸗ 
ten Winkel Bilden, und diefen kann man ſehr leicht meſtin. 
B und H foßen dieſe gefundenen Punkte ſeyn. Gege ich 
nun den einen Vernier ver Mikrometer in B eitt, fo kann 
der entgegengefeßte nicht auf FI, fohdern wird irgend 
auf. einen Bunte K treffen. Die Hälfte des abgeleſenen 
Fogeng KH mird alſo das wahre Maaß der größten 
Wirtelpunfregleibung CBe fepn, und zugleich anzels 
gen, in weichem Halbkreiſe, Cin Beziehung des, auf der 
Mpfvenlinie fentrecht ſtehenden Durchmeffet 8) der excentri⸗ 
ſche Punkt e liegt; natürlich allemal in jenem, auf welchen 
diefer Bogen KHI gemeffen worden. WBegreifli muß 
auch, twäre der Vernier in HI eingeflellt worden, ‘der Bo⸗ 
gen Z(LB) diefelde größte Bleichung des Mittel⸗ 
punkts geben, teil die beyden Winkel BCe und CHE 
einander gleich find, aber freilich une in der Voraus— 
feßung, daß die beyden Werniere genau berichtiget, und 
die Eintheilungen ſehr gleich und ohne alle Fehler find. 
Aber diefe beyden Unterſuchungen werden beſſer unten 
nachgehohlt, und In Nechnung gebracht werden, und 
find Hier geflieſſentlich in der Abfiche nicht mie in Betrach⸗ 
fung gezogen worben, um bie Unterfuchungen ber Wire 
tungen und Kolgen ber Ercentricktät nicht vor der Hand 
gu.complicieen, Ueberhaupt, die meiſten Berichtigungen 
aſtronomiſcher Werkzeuge geſchehen durch Regles de fauſſe 
pofision; bie Berichtigung eines Fehlers verändert einen 
andern vorhin ſchon etwas verbefferten Fehler, dieſer 
berichtiget den vorbergehenden wieder, und dies wechſel⸗ 
ſeitig ſo lange, bis ſie endlich beyde verſchwinden. So 
berichtigen z. B. bey einem Mietagsfernrohre, Zeit und’ 
Gang der Uhr, Rage des Fernrohré, und.die gerade Auf⸗ 
ſteigung der Sterne fo lange eines bad andere, bls dev 
Itihun aͤberall a wird. 
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In dem rechtwinklichten Dreyecke CBe haben th 
den Winkel in B und ben Halbmeffer BC des Inſien⸗ 
ments, folglich wird die Excentricitaͤt Cd in Theilen dies 
ſes Halbmeſſers fogleich bekannt werden, denn fie iſt BC. 
Tang CBe. Geſetzt man habe in B den Bogen KH=2 


gefunden, fo wird, für den Halbmeffer des Kreiſes Sl, 


C e== 0,00029088 befunden werden. Hieraus Eans 
man fc} einen Begriff von der großen Genauigkeit, und 


‚ihrer nicht übertrichenen Nothwendigkeit, bey aſtronomi⸗ 


ſchen Werkzeugen machen, und zugleich dis⸗Kunſt und 


die Geſchicklichkeit ſchaͤtzen und wuͤrdigen lernen, die ein 
Kuͤnſtler nur bey Verfertigung ber Zentralzapfen anjn⸗ 


wenden hat. Ein Fehler von ud Theilen des Holb⸗ 


meiefſſers im Centro, giebt ſchon den beträchtlichen dehler 


von einer Minute auf dem Thellbogen. Bey einen Kreif 


son zwey Fuß fm Durchmeffer, wie der des Herrn Grafen 
von Bruͤhl, und der meinige, wuͤrde dieſer Fehler nicht 
mehr als einen Raum von. 0,64188 einer Linie einnth⸗ 
men, und doch verfertiget Kamsden Kreife, in welchen 
nad) den ſchaͤrfſten Unterſuchungen nicht Die allergeringfte 


Spur einer Excentricitaͤt ju bemerfen it!’ Die Theilmttho⸗ 


1 
— 


— 


den ſind heut zu Tage In Eugland auf einen ſehr hohen 


Grad der Vollkoinmenheit und Genauigkeit gebracht wor⸗ 


den. An des Herzogs von Marlborough ſechsfuͤßigen 
. Mauerquadranten in Blenheim, von Ramsden verfertiget 


iſt der Bogen von 90° auch nicht um eine einzige Selunde 
fehlerhaft, daaegen z. B. der Birdifche achtfüßige noͤrd⸗ 


liche in. Ratcliffs Sternwarte zu Orford um w L 
‚Hein if, | | 


Ä De nun “bie Ereentricität Ce befannt if, fo jäft 
ſich baraus ihr Einfluß für jeden gegebenen Bogen des 


CTheilkreiſes unmitteibar berechnen. Ich ſetze Al ſey der 


bevobachtete Bogen, oder vlelmehr Ael der beobachtete 


Winkl, ſo wird der Winkel Gle feine geſuchte u 


» j N . 
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rung ſeyn die wie auf folgende Art erforſchen wollen. 
Man faͤlle aus e auf den verlaͤngetten Halbneffer IC | 
eine ſenkrechte em, fo If in dem rechtwinklichten Drey⸗ 
tde Cem, diefe em==eC., Sin.eCm=eC. SinACI, 
desgleichen Cm==eC., Cofin ACI und Tang mie 

em em | 


— 2 — 
— 


m ic+cm Se ich die Werthe an ihre 


BE Ä .  eC. SaACI , 
Stel, fo erhalten wir Tan Tem yon acı. 
Da aber der gefuchte Winkel CIe auf feinen Fall ſehr 
groß, auch die Frcentricität immer nur (pr geringe. 
feyn wird, (es fey dann, das Werkzeug wäre über alle 
Maaßen und gany ungewöhnlich fehlerhaft) fo kann man 
erfllich die Tangente, und. dann das zweyte Glied im 
Nenner &C. Cofin ACI ohne merklichen Irrthum gang 
I J eC.Sin ACI __. 
weglaſſen und bloß fegen Ce = — —— Allein, 
ba wir oben auch gefunden haben e OIC., tang. CBe, 
fo koͤnnen wir dieſen Werth von eC fubflituiren, und erhal⸗ 
ten CBe. Sin ACI für den Werth des gefurhten Win⸗ 
feld Cle. Hieraus folgt nun dieſe fehr einfache Regelꝛ 
Die Verbefferung eines Winkels eines excentriſchen Kreifes 
vom Apfidenpunfte gerechnet, wird allemal In Sekunden 
gefunden, wenn man die geößte Mirtelpunktsglei⸗ 
chung, in Sekunden ausgedrückt, mit dem Sinus | 
des vom Inſtrument angegebenen Winkels muls 
tiplicirt. Es ſey zum Beyſpiel in unferem Kalle, wo A 
Dre Apfiden- und zugleich Nullpunkt des Inſtruments if, 
der Bogen AIS 40°, man verlangt_den wahren Winkel 
Aecl zu wien: fo if Ä 

Log. CBe==Log60’=1,77815 13 _ 

.. Log. Sin. 40°=9,8080675 - 


Log. 1,5862188 38", 567 
und 





Ü 





3 a 
i — 


284 I. v. Zach Anhang und Anmerkungen 
und da ber Bogen AI Im erſten Sinabranten legt, wir 
auch dieſe Korreftion negatif, folglich‘ der wahre Bine 
fet 399 59’ 21’ 433... Wer nun einen folchen Kreis wie 
Ber aufgegebene su berichtigen hätte, der brauchte bie 
Rechnung nur für einen Apfidenquabranten zu machen, 
damit fann er den ganzen Kreis rectificiren. Sch würbe 
die Berechnung und folgende Anordnung einer Tafel vor 
fhlagen. die man, fo genau als man wiß r don Grab zu 
Grad berechnen mag. 


Tafel 


zur Verbefferung der Winkel, bie mie einem. ganzen 
Kreiſe beobachtet werden, beſſen Alhidade ſich ereentrifch 
bewegt, und in welchem die groͤßte Mittelpumktsglei- 
hung 1 Minute ifl.. Die Apſidenlinie trift mie dem 
Nullpunkte des Werfzeugs jufammen; folglich {ft das 
| erſte Argument und deſſen Gleichung =o, 


Fa ö —— — — 
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ferung | z oe 2: 
Ä 8 0 VI, oolo o. VII 
10 io, 42—2— 20 
9— 20 120, 524 ‚Io 
41T o VII30, oofXI. oo -V 
10,. 13857] 20 | 
20 45,96] . 40 


| oWVllis,96X. o IV 
,ro 3 38 2 | 
20 59, 091 J 
I o IX 62, ex om 
nn 9 
Den Gebrauch dieſer Tafel wird man aus folgenden 


Profi erſchin: Bu dem Zbeltraſſ iſt ein Winkel 
von 
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von 370° abgelefen worden, welches iſt der wahre Win⸗ 
fl! 170°=V ‚zeichen 20° geben in der Tafel die Ver⸗ 
beſſeruns — 10,42, daher ber wahre Winfel 169° 59°: 
49 ,58— Was ift der wahre Werth des Wintel⸗ 260°? 
260° = gR 20°: gie in. der Tafel + 59‘ "9 Verbeſſe⸗ 
rung; folglich iſt der wahre Winkel 260 o 59 „og 


/ Um noch ein Beyſpiel einer Anwendung w geben, 
und dabey zugleich bie Leichtigkeit unferer Methodein jedem 
andern Sale zu zeigen, fo wollen wir hiernach baffelbe 
Kreisinſtrument unterfuchen, das Herr Hoftach Mayer 
auf der 346ſten Seite feiner praftifchen "Geometrie als 
Beyſpiel anführer. Er fegt daben willkuͤhrliche Data als 
befannt voraus, bie wir aber unter einer andern Geſtalt 
auf dem oben angezeigten Wege erforſchen wollen, Ich fege 
gu dem Ende, wir hätten diefen Kreis in natura vor ung, 
Nachdem ich die Alhidade diefes Werkzeuges in allen Grade 
punkten geprüft, ſo finde ich, daß fonft nirgends als im 
350ſten Grade beyde Verniere genau grade enfgegengefegte 
Sheilpunfte angeben, und daß, wenn ber untere Vernier 
auf 350° ftehet, der obere ſehr ſcharf auf 170° trift; 
hieraus fchliege Ich erftlich, daß ben diefem Werkzeuge bie 
Apfidenlinie durch 350° und 170° geht, daß in 800 
und 260° die größte Mittelpunktsgleichung Ratt fin« 
ben wird, und daß bag erfle Argument = + ro° if, 
auch lerne ich daraus bie vier Quadranten bed Kreifes er⸗ 
tkennen. Seztze ich nun ben einen Bernier der Alhidade in 
80° ein, fo giebt.der entgegengefeßte 260° 6° 52”,52 an; 
und hieraus folgere ich zweytens, daß die groͤßte Mit⸗ 
telpunktsgleichung 3’ 26”,26 iſt, daß der. excentriſche 
Mittelpunkt der Bewegung im ıflen und 4ten Quadran⸗ 
‚ten befindlich if, und daß die Bleichung des erften 
Argumente = — 35,82 1. Hiernach entſtehet fuͤ 
dieſes reeltiaſtrunent ſolgende Lafelz⸗ 
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kungen. in Bezug auf die Apfı denlinie vdrnehmen wit, 
bey welcher ver Einfluß der Excentricitaͤt auf gleich große 
Bögen zu beyden Seiten. auch gleich groß wird, der wird 
noch andere Vortheile entdecken, die wir, nach gemachter 
Anzeige der Haupiſache, dem eigenen: Nachdenken eins 


Jeden überlaffen, da .fie nunmehr leicht aufzufinden 
find, ’fo wie die Mopdification ber "vorgefchlagenen 


Methoden, ' im Ball’ die aftronomifchen Kreiſe andere 
Anordnungen in ihren verfchiedenen Theilen haben ſollten, 
deren mir nicht erwaͤhnt haben, noch erwaͤhnen fonnten, 
da fie fehe mannichfaltig feyn koͤnnen, und im Grunde 
Immer auf daffelbe hinauslaufen; werein nid alfo Rder 


mann ſehr leicht finden wird. 


I. Wenn zwey gegenuͤberſtehende Verniere f 
einen Kreife nicht In gerader Linie mit dem Eehtro ſtehen 


ſo betraͤgt bieſes bey der beyderſeitigen Ableſung bdes Bor 
gens einen Errörem Indicis, der bekanntlich fehr leicht 


zu berichtigen iſt, wenn Feine Ecenticia mit im Epiele 
iſt. Ich ſetze, ber Augendetnier ‚wäre auf 0° eingefelt, 
und es gebe der Objectivvernler 1’ 20” ‚weniger ale 180° 


. at, und noch weis Ich nicht ob die 1°20” ber Fehler bed 


Zeigers allein, oder ob eine Einwirkung der Excentrich⸗ 
taͤt dabey if? Kehre ich nun, nad) einen halben Umlaufe 
der Alhidade, bie daran befeſtigten Verniere um, und 
finde zwiſchen ĩ808 und 0° ganz denſelben Anterſchled⸗ 
fo bin ich aledenn gewiß, daß die Hälfte davon ode 
4 40” der Febler der Zeiger iſt. Hat, aber die Aihidade 


. eine excentriſche Bewegung, fo wird ber Fehler der Zeiger 
mit jenem. der Epcentricität verwebt ſeyn; bie Hälfte di 


boppeiten Angaben‘ bey Meffung eines Winkels verbeſſett 


Be zwar beyde, und glebt den wahren Winkel, allein die 


Tehler werden dadurch collective aufgehoben, und wir 
gelangen nicht zur Kenntnitz eines jeden insbeſondert. 
Was’ aber auch Immer ver Fehler der. Zeiger ſeyn Mod 


r bleibe er für alle punti⸗ des Rreifed befändig Bf | 


fd 
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Was betraͤgt der Irtthum in 260°, und wie sroß 
iR der wahre Winkel? 
260° = VII 20° u | 
Erſtes Argum + 10° ..». deffen Gleichung — 35,82. 
1x8 9°, damit fommt aus der | 
xafei die Verbeſſtuns — 3 26,26 


| Jerthum — 4 2 „08 | 
Folglich der berbeſſerte und wahre Winkel 259° 55 37 gu’; 
wie ihn Here Hofrath Mayer ©. 349 finder. 


Hiernach wird es nicht mehr ſchwer, die Einwir⸗ 
kungen der Ercentrictät in einem jeden Kreife, in dem fie 
Rate findet, fogleich gu berechnen. Mit einer Tafel wie 
gegenwärtige, deffen Berechnung auch aͤuſſerſt einfach iſt, 
und nur die Yddirung zweyer Logarithmen erfordert, kann 
man ohne alle fernere Rechnung, die Verbefferung, und 
den wahren Wersh eines jeben gegebnen Winkels gleich fine 
den, auch hat man babey' nicht nöthig den Halbmefler, 
"noch die Excentricitaͤt in Theilen bes Halbmeſſers zu ken⸗ 
nen, ſondern diejenigen Data, die man bey dieſer Methode 
braucht, kann man mit leichter Wuͤbe, uũd ſehr genan 
auf jeden Kreiſe ſelbſt finden, 


Allein wozu, kann man fragen, biefe Berechnung \ 
bey einem ganzen Kreife? Ste wird. ja gank unndtbig, da 
widsoben erwieſen haben, daß die halbe Summe der ge⸗ 
genuͤberſtehenden Bögen allemal ben wahren Winkel, frey 
von allen Einwirkungen der Excentricitaͤt, gebe. Mit 
dieſer Regel hat es freylich ſeine Richtigkeit, aber nur 
alsdann, wenn es mit den Eintheilungen der beyden Bis 
gen auch feine Richtigkeit hat; if dieſes nicht, fo verbeſ⸗ 
ſert dieſe Vorſchrift den Excentricitaͤtsfehler nicht ganz, 
auſſer in dem einzigen Falle, mie auch Herr Graf von 
Bruͤhl ſchen erwaͤhnt dat, wenn der eine Bogen gerade 
fo viel zu groß, als der andere m Hein iſt. Gollten * 

an 
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auch wuͤrklich in der Folge, und zu Erreichung. eines an 
dern nochmwendigen Zweckes, der vorgenommenen Ent 
- wicklung dee Einwirkung ber Ercentricirät bey einen 
aſtronomiſchen Anftrumente nicht bedürfen, fo glaube ich 
Doch, baf, wenn ſelbſt dies der Sal wäre, es dennod 
nicht ndthig. feyn wurde, irgend eine Apologie ober. Ente 
ſchuldigung herzufegen, daß ich die Theorie eines Fehlers 
unterfucht: Habe: Um fo meniger tritt weis Hier ein, 
ba ich ſogleich zeigen werde, zu was und dieſe Theorie 
"weiter dienen fol. Ich fchreite demnach zur Unterfuchung 
der Eintheilungen fort. 
. BD. Man hat verfchledene Verfahrungsarten, die 
Eintheilungen des Gradbogens eines aſtonomiſchen Werk, 
zeuges zu unterſuchen. Unter mehrern Vorſchlaͤgen, iſt 
= der natuͤrlichſte der mit mikrometriſchen Stangenz:rfeln. 
Mit ginem dergleichen Werkzeuge, wenn es fo beſchaffen 
ift, wie dasjenige, welches ich auf der ıgıten Seite des 
erfien Supplementbandes zu den Berliner aſtronomi⸗ 
fehen Jahrbuͤchern befchrieben habe, kann, man bey einem 
Rreife von zwey Fuß im Durchmeffer die Unterfuchung 
bis auf 5 Sekunde treiben. Ich habe am angezeigten 
Drte angeführt, daB cine. Tbeilung ber Mifrometer⸗ 
ſcheibe dieſes Stangenzirkels, die beynahe eine Parifer 
Einie beträgt, gleich kommt einer Vertuͤckung der Zirkel⸗ 
ſpitzen von o, oo2685765 einer einie. Da man aber 
eine Viertellinie auf der Theilſcheibe noch ſehr gut neb⸗ 
men kann, ſo betruͤge dieſes auf dem Stangenzirkel 
'8,000671441 einer Linie. Oben haben wir gefehen, 
daß eine Minute auf. einem zweyfuͤßigen Rreife einen Kaum 
von 0,04188 einer Linie einnimmt; demnach kommt auf 
eine Sefunde 0,000698, welches duch der Stangenzir⸗ 
kel mißt. Eine größere Genauigkeit und "Schärfe erhielt 
man mit biefem Werkzeuge, wenn man ftatt Rählerner 
Zirkelſpitzen und Loupen gleich mikroſkopiſche Mikrometer 
auf, bie Laͤufer dileſes Stangerzatais kam, & * 
F 
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3. 2. bey ben mifroffopifchen Mifrometern auf meinem 
zweyfuͤbigen Kreiſe zwey Sekunden des Gradbogens einen 


Raum von siner Pariſer Einie-auf der Theilſcheibe der 
Mitrometerſchraube ein. Eine Sekunde kann man alfe, 


ich will nicht behaupten ganz gewiß meſſen,« aber von | 


ganz gut ſchaͤtzen. 
D6 man aleich mit einem _folchen : Stangenzirfel 


. imen hoher Grad von ‚Senauigfeie erreichen kann, fo 


Bleibt dennoch. bey beffen Anwendung eine Hauptſchwierig⸗ 
keit uͤbrig. Here de Ja Lande Art. 2561. Ill, Edit, ſel- 
nee Aſtronomie ſagt bey ber Erflärung dieſer Unterſu⸗ 
chungsmethode „On prend d’abord avec-ce Compas 
„la diftance du "Centre au premier point de la divi- 
fon...“ Allein, hic Rtodus, hie falta; eben dieſe 
Diftang, auf bie allee anfommt, kann man nicht d’ abord, 
meiftend gar nicht nehmen! Sch übergehe die andern 
Methoden, die man in de la Lande's, Bouguer’s, de la 
Eondamines, Boscobich's und Anderer Schriften ange» 
zeigt findet, und mehr oder weniger brauchbar, genau 
oder zuverläffig find, und erkläre hier noch ein Verfahren, 
deffen ſich Herr Ramsden bedient, bey Quadranten 
ben. Bogen von 90° zu verificieen. Sa einer Art von . 
Kreuß ober Mahmen fpannt er einen borisontelen Buben 
ein, den ein vertifaler in der Mitte ſchneidet. Dieſes Fa⸗ 
denkreutz wird fo geſtellt, daß der Vertifglfaden unser dem 
o Punft der Theilung trifft, alödann deckt der Horijoue⸗ 
talfaben zwey an beyden Enden dee Fernrohrs angejeiche . 


nete Punkte. Wenn beym Herumwenden dieſes Kreutzes, 


ber Verticalfaben wieder auf o geſtellt, der Horijontal⸗ 


faden die beyden Punkte des Fernrohrs abermals genau 


trifft, ſo iſt man gewiß, daß der durch den o Punkt ges 
hende Vertikaifaden genun einen rechten Winkel mit dem 
Horizontalfaden macht. Dieſes Zuſammentreffen, wenn 
es nicht auf das aſemat ae fiuhen, fann men: durch sine 
Betas deſt. ge⸗ 


J 


De | _ı 


290 Me v Zach Anfang mb Anmetungen Ä 


geringe Bewegung des Dernrohrs, auf bekannte Art ſehr 
leicht erhalten. Im dieſer Lage des Fernrohrs beob⸗ 
achte man bie Entfernung des © Punkts des Verniers 
oder Mitrometerd vom erften Punfte ber Theilung des Grad⸗ 
‚ bogen, welches ber Punkt 90° bey einem Quadranten if, 
der Scheitelabftände angiebt. Nun bringe man das Fern⸗ 
sohr, mittelſt eines Loths, das die pbenerwähnten zwey 
Punkte auf dem Fernrohre deckt, in eine vertikale Lage; giebt 
‚Hier der Vernier oder dad Mikrometer dieſelbe Entfernung 
vomo Punkt, wie-oben vom goften Punkt, fo ift man offen 
bar verfichert, daß der ganze Bogen genau 96. bält; we 
nicht, fo wird der Unterfchteb den zu großen oder zu llei⸗ 
nen Fehler fuͤr denſelben Bogen angeben. 


Bey einem ganzen greiſe verbinden ſich dieſe beyden 
Methoden auf eine leichte nnd einfache Art, und alle ihre 
Vortheile vereinigen ſich allda, ohne etwas von ihren 
Nachthellen gu haben. Bey meinem Kreife ſtehen z. B. 
zwey gegenuͤberſtehende mikroſkopiſche Mikrometer zu 
rrechten Winkeln mie zwey entgegengeſetzten Vernieren; 


alle zuſammen ſtehen auf einer feſt verbundenen Kreutz 


alhidade, worauf auch das Fernrohr befeſtiget iſt, und 
womit ſich alles zuſammen in einer gemeinſchaftlichen Be⸗ 
wegung um den Mittelpunkt des Inſtruments drehet. 
Hier ſtellen alſo bie übers Lreutz geſtellten Verniere und 
Wikrometer, bad Fadenkreutz des Herrn Ramsden. und 
die Alhidade, worauf die mikroſ fopifchen Mikrometer fichen, _ 
‚ben oben vorgefchlagenen GStangenzirfel vor. Die ge⸗ 
"  uauen vier zechten Winkel des Kreiſes, Die durch das Kreug 
"gebildet werden, ‚find nun auf mancherley Art durch Um⸗ 
wendung leicht ju erhalten, ‘und wäre das Berkjeug 
ganz frey vonErcentricität, fo wären auch dieſe 4 rechten 
Winkel im wahren Mittelpunkt des Inſtruments, und 
bie vier Duadranten gleich groß. Da wir aber, wenn 
, . eine excentricitaͤt Ran hat, na, ber eben beſchtiebe⸗ 
. 9 nen 
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nen Methode, den wahren Werth eines jeden Thellpunlts 
zu erforſchen wiſſen, und dies ſo viel iſt, als haͤtte nun 
die Alhidade gar keine excentriſche Bewegung mehr, ſo 
kann man bey. einem jeden Theilpunfte bes Gradbogens, 
wenn man. nämlich von dem Einfluß der Excentricitaͤt 
auf ihn Rechnung trägt, die Fehler der Eiutheilung mite 
telft des mifroffopifchen Mikrometers, gleichfam wie-mie 


dem beften Stangenzirkel erforfchen und meſſen; man. 


darf nur 5. B. den ‚richtigen Bogen bon 908 oder 180° 
von Theil, zu Theilpunkt mittelft der bepden Mikrometer 
auf dem, FKreife herumtragen, und die Abweichungen da⸗ 


von, wo fich welche finden, durch bie Mifrometerfchraube . 


beftimmen,. und nun vermittelt der Berechnung, oder 
ber vorgefchlagenen Ereentricitätstafeln, die baraus 
fommenden Fehler; von jenen der <heifungen, abfonbern, 
fo fann man Jegtere zu einem jedesmaligen fünftigen Ge⸗ 
brauch in eine befondere Tafel bringen, und biermit, hät« 


ten teir ben zweyten Berichtigungspunft aufs Keine ges 


bracht. Man fann zwar noch einmenden, daß, da wir 
feine richtige Ercentrichtät voraugsgefeßt haben, noch vor⸗ 
gusſetzen konnten, wir auch feine wahre Unterfuchung der 

heilung vorgengmmen haben, da diefe fich auf jene grin« 
bet, und wir die erftere gemeffen, ehe wir die Richtigkeit 
ber letzteren gekannt hatten, .und darüber Rechnung tra 
gen fonnten. Hierauf beziehe ich mich mit meiner Ant⸗ 


wort ein. für allemal auf das, was Ich. oben ſchon er⸗ 2 


- wähnt habe, daß nämlidy ein Schler den andern fo lange 
verbeffeen müffe, bis beyde als verfchwindende Größen 
zu betrachten find. Mer alfo fehr genau ſeyn will, ober 
bey einem fehr fehlerhaften Inſtrument es ſeyn muß, der 
nehme nach dieſer erſten Berichtigung der Theilung, die 
Unterſuchung ber Excentricitaͤt nochmals vor, und leite 
daraus von neuem die Fehler der Theilung her, und wie⸗ 
derhohle dies ſo lange, bis er am Ende einerley Refultate 

erbaͤlt. ur übrigens biefe Anserfugung ber Eintbel⸗ 

58 lungen 


— 


' « . en , - . 1) 
8 N Ä 


ll " 
599 Lv. 2. Bach Anfang und Hnmeitungen 


tungen. in Bezug auf bit Apfi denlinie vornehmen will, 
ben welcher ver Einfluß der Excentricitaͤt auf gleich große 


| Boöͤgen zu beyden Seiten auch gleich groß wird, der wird 


noch andere Vortheile entdecken, die wir, nach gemachter 
Anzeige der Hauptfache, dem eigenen: Nachdenken eines 


jeden überlaffen, da fie nunmehr leicht aufzufinden 


\ 


-find, ’fo wie die Mobdification ber vorgeſchlagenen 


Methoden, im Fall die aftronomifchen ‚Kreife andere 
Anordnungen in ihren verfchiebenen Theilen haben ſollten, 
deren wir nicht erwaͤhnt haben, noch erwaͤhnen konnten, 
da fie ſehr mannichfaltig ſeyn koͤnnen, und im Grunde 
Animer auf daſſeibe hinauslaufen; worein nd alfo Rvet 


wmann ſehr leicht finden wird. 


III. Wenn zwey gegenäßerftehentbe. Verniere an 
einem Kreiſe nicht in gerader Linie mic dem Eehtro ſtehen, 


ſo beträgt biefeg bey der beyderſeitigen Ableſung des Bo⸗ 
gens einen Krrörem Indicis, der bekanntlich ſehr leicht 


zu berichtigen iſt, wenn Feine Epeentricität ı mit Im Spiele 


Me Ich feße, der Augenvernier wäre auf 0° elngeſtellt, 


und es gebe der Objectivvernler 1’ 20° weniger als 180* 


‚ an, und nod weis Ich nicht ob bie 1’ 30” ber Fehler des | 


Au 


Zeigers allein, oder ob eine Einwirkung der Excentrici⸗ 
raͤt dabey iſt? Kehre ich nun, nad) einen halben Umlaufe 
der Albidabe, bie batan befeſtigten Verniere un, und 
finde gwifchen ĩ 800 und 0° gang denfelben Unterfchied, 


ſo bin ich alsdenn gewiß, daß die Haͤlfte davon oder 


a40“ der Febler der Zeiger iſt. Hat, aber die Aihidade 


. eine ercengrifche Bewegung, fo wird ber Fehler der Zeiger 
. mit jenem. der Excentricitaͤt verwebt feyn; bie Hälfte ber 


boppelten Angaben bey Meffung eines Winkels verbeſſert 


fie zwar beyde, und giebt den wahren Winkel, allein die 


KFehler werden dadurch collective aufgehoben und wir 
gelangen nicht zur Lenntniß eines jeden msbeſondere. 
Was aber auch Immer der Fehler der Zeiger ſeyn Mage 


| r buibe er fir ale Ponte des Farce bepändig berfelbe 


und 


fd 
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N 
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— aund wird, wenn er auf. der einen Seite + iſt, deym 
Umwenbden auf bee andern Seite — werden, dagegen 
jener, der aus einer Excentricitaͤtaͤt herruͤhrt, veräns 
derlich, das ik, für jeden Theilpunkt anders wird, 
Hey einem Kreiſe, deſſen Alhidade in einem ercentris 
ſchen Punkte läuft, pird in der Apfidenlinie, wo der 
Excentricitaͤtsfehler ©. wird, und ganz verfchwindet, 
nichts als jener der Zeiger allein (wenn einer vorhan⸗ 
ben if) übrig bleiben. Wenn alfo überhaupt bey Auf⸗ 
fuchung der Apfidenlinie auf einen Kreis, nirgends zwey 
entgegengefegte Punkte genau 180° von’ einander abſte⸗ 
hend gefunden werden, fo iſt es eine Anzeige, daß eig 
Fehler ber Zeiger vorhanden fey; in dem Punkte aber, 
wo ber obere Bogen beym Umkehren ber Verniere um 
gerade fo viel zu groß oder gu Hein, als ber untere bee 
funden ˖ wird, da werden nicht nur die Apſidenpunkte, 
fondern auch die Fehler der Zeiger ganz allein fich erges 
ten... Wird aber daducch die Auffüchung der Apfiden- 
punkte, der größten Wiittelpunktsgleichung, des . - 
. erften Argumente u. ſ. f. nicht fehr complicirt, und 
Schwierigkeiten unterworfen feyn? Befuͤrchtet man die⸗ 
ſes, fo ifi noch folgender. Weg, der alles auf einmahl und 
kurz zuſammen fofl, indem man aus einer einzigen, 
bder jeder beliebigen Stellung der Alhidade, ohne fernere 
Pruͤfung oder Erforfhung, fogleich die Apfidenpunfte 
und alle andere oben erwähnte Data berechnen kann. Ich 
fee bier zum Benfpiel ein Kreisinftrument voraus, mit _ 
deffen Mangel wir ganz unbekannt find, Ich ſtelle einen 
Vernier auf geradewohl in go° ein, finde, daß der ent⸗ 
gegengefeßte 260° 5 40”,88 angiebt, und erfehe hier⸗ 
aus fogleih, daß bey.diefem Werkzeuge überhaupt che 
Ier ſtatt finden, ſie mögen nun die Ereentricität, bie 
‚Stellung ber Zeiger, oder die Unrichtigfeie der Theilung . 
zum Grunde haben. ‚Nun kehre ich nach: ginem ‚halben 
Umlaufe die Alhidade herum, Al nunmehr bei er Te 
en N 3 te 
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ber vorhin auf 80° geſtanden hatte, 180* davon, alſo 
gerade auf 260°, und erhalte burch den entgegengefeg- 
sn Bernier 79° 51°" 55,84. Da ich nun bey bir er⸗ 
ſten Meſſung 5’ 40”,88 zu viel, und bey ber zweyten 


8 4",16 gu wenig erhielt, fo fchliche ich weiter daran, - 


daß bier mehr ald Fehler der Zeiger (wenn einer vorhan⸗ 


den iſt, fonft waͤren bie-Unterfchiede gang gleich ‚getvefen) 
fondern auch: Einwirkung der Ercentricität obwalte.. Um 


nun die wahren Winkel von g0°.und 260° zu erforfchen, 


fo wollen wir und der oben ermiefenen Borfchrift bedie⸗ 
nen, und die halbe Summe der ehtgegengefegten Bögen 


‚nehmen, und die Boͤgen (wenn fie es nicht find) gleichna⸗ 


mig machen, fo erhalten wir bie wahren Winkel, frey 


von allen Fehlern der Excentricitaͤt und der Zeiger. Dem 


nach wäre | nn I 
Mit dem Augenvernler ‚= J o o 
⸗4Objectivvernlle == %o 5 40,88 


- Summe -— = 160 5 40,88 


Halfte, wahrer Winkel in gdoo * 80 2. 50,44 


Objectivvernier 239 51 55,84 


Summe 519 51 55,84 


Dit verlehrter Alhidadı Angenvernier 260° 0 © 
u Hälfte, wahrer Winkel in 260° = 259 55 57,92 


Der Bihler bey 80° beträgt alſo +2" 50”,44,und . 


bey 260° ik er — 4’ 2,08. Aus dem, was wir oben 


bey. der Entwicklung ber Berechnung der Ercentricität er⸗ 
klaͤrt haben, folgt ferner, daß die halbe Summe diefer 
entgegengeſetzten Fehler, die Werbefferung derſelben, in 
Bezug. auf bie fogenannte Apfidenlinie; und die halbe 
Differeng, die Bleichung des erſten Argumente ge 
den wird. Erſtere wird alfo in unferm alle ſeyn 
— + 3'226 letztere — — 35,82. Ober iſt er⸗ 


It Pleſen worden, daß die Verbeſſerung ober der Fehler dee 


ı 
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Excentricitaͤt eines Winkels ACH in Beziehung auf die 
Apſidenlinie allemal gleich iſt Tang CBe. Sin ACI. 
Wir wollen nun hier den bekannt gewordenen Fehler 3 5582 
des erſten Argumente —a fegen, die noch unbelaunte 
größte Mittelpunktsgleichung CBe==y, ben eben⸗ 
falls unbefannten Winfel, oder das fügenannte erſte 
Argument =x, fo l,a= Tang y. Sin x, baher 


ep == Tang y. Nun ſey auch die zweyte gefundene 
Verheſſerung 326,26 =b, fo wird vermdge Beobach⸗ 
tung auf deni Kreisinſtrument dieſe Verbeſſerung zu dem 
Bogen (80°.-- x) oder (260 4x) oder vielmehr allge⸗ 
mein zu (O-Hx) paffen, wo 9 ein befannter, und alle⸗ 
mahl beym Verſuch ein vom Inſtrument angegebener Bo⸗ 


b 
[1 — 27 N 
gen if; daher wird auch, ba m̃ Pre ang Y folge 


a. b ... | 2 
— Di — —— 6, ann . 
Uch * 7*77 hleraus entſtehet, alsd un 

a 


— — — woraus wirb 
finx fin®Cosx+ünxt.os® Zn 
: fSin® Cosx + Sinx Cos®ON I 
a Be == b, und ferner 
N . Max \ ‘ \ 
a (Sin @ Cotang x + Cos 9) = b, demnah 
b—-a2Co® . a a 
Cot.x= | — der Ctx = m — Cot. . 
aSin® a Sin * 


und damit laͤßt ſich ſogleich ber Winkel berechnen, den der J 





Halbmieſſer der Inſtruments nach. dem o Puukt gezogen 


mit der Apſidenlinie macht, folglich der Apſidenpunkt 
ſelbſt beſtimmen, ohne daß man noͤthig bat, ihn durch 
Verſuche auf dem Werkzeuge felbft ausfindig zu machen." 

Im vorllegenden Exempel wird die Rechnung alſo ſtehen. 
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Loga — Log 35,92 0 me 1,5540953 


LogSin ® == Log Sin 80° » == 9,9933515 


. Log (a Sin ®) = 155474468 
Log b== Log 206, 26. == 2,3144150 
EN —* 
Log uo | . ‚== 0,766968 
a —6 
Davon iſt die natürliche Zahl ⸗ = 5844 
_ Cotang nat, PD (ge°) == 0,17633 
| ZT 
. Cotang nat.x = 5,6714 
N alſo x == 100,0 


Da nun der Winkel x, oder das ſogenannte erſte 


der vorgegebene, der obige angenomme Mayeriſche Kreis 


iſt, auch ſteht man, wie leicht aus jeder willkuͤhrlichen Stel⸗ 


lung der Alhidade eines Kreiſes, jene Elemente die zur Be⸗ 
rechnung ber Excentricitaͤt und ihrer Wirkung erforderlich 


find, alſobald gefunden werden mögen, Entwirft man hiet⸗ 


nach, wie oben geſchehen iſt, eine Verbeſſerungstafel, ſo 
kann man den Fehler eines jeben Winkels einzeln beſtim⸗ 


— men, wenn man ſich nicht bie Muͤhe der doppelten Able⸗ 


fung geben will, auch wird man ben der Auwendung die⸗ 


fer Tafel auf die Winkel 809 und.260° finden, baß, un 
den wohren Winkel [L erhalten, fein? hehler ber Zeiger an⸗ 


Ze Dial wol mir ein zwwehtes Bepfpiel von einem Kref 
aufiichen, bey dem Excentricitaͤt und Febler der Zeiget 
zugleich ſtatt hat, und letztern unmittelbar aus der gemach⸗ 


“sen Besbachtung, und nicht erſt mittel des. Apſiden⸗ 


punkts, beſtimmen. Wenn. ich bey dieſem Krelſe Der 
Ausenvernier anf 20° 0.0” file, fo giebt mir der Ob⸗ 


jecubberner 2009.47 38,62, ſiell⸗ ich aber ben Dil 


tivvernier (wohl su merken, obne die Alhidad et 


Aa 


_. 


Argument befannt IR, fo iR ed auch die groͤßte Mit 
telpunktsgleichung y ; und nun erfennt man fogleich, daß 


{ 
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zukehren) auf 2000 0’ 0" fo. giebt mir- der Augender- 
nier, ſtatt der vorigen Angabe 20° 0.0”, nunmehr 19° 
5746,10. Jetzt kehre ich die Albidade einen hal⸗ 
ben Umlauf, herum, und ſtelle den Objectivvernier 
auf 20°.0 0” fo giebt der Augenvernier 199° gg 
50,64, und richte ich abermalg, ohne die Alhidade gu 
verkehren, den Augenvernier-auf 200° 0’‘0” fo zeigt bee 
Dbjectivvernier 19° 52° 58*, 10. Aus diefer auf gera⸗ 
dewohl angenommenen und auf obige Yrt abgelefenen 
Stellung ber Albivade, ſoll man. die Excentricitaͤt des 
Kreifes, den Sehler der. Zeiger, die Lage ber Apa 
fidenlinie, das erfte Argument, ihre Bleichung, 
wie auch bie größte Mittelpunktsgleichung, beſtim⸗ 
men, um hieraus die Verbefferungstafeln entwerfen 
zu koͤnnen, vermittelſt welcher alsdenn die Richtigkeit und 
Gleichheit der Eintheilungen erforfcht werden mag, 
Diefe Aufgabe If nunmehr im weitlaͤuftigſten und allge⸗ 
meinften Sinne mit den moͤglichſt wenigſten Datis aufge» 
geben, die ferner noch dieſe weſentliche Eigenfchaft Haben, 
daß fle fogleich auf jedem vorfommenden aftronomifchen 

Kreife ohne Schwierigkeit gefunden, und nicht erſt muͤh⸗ 
ſam geſucht werden dürfen. Su mehrerer Deutlichkeit 
und beſſerer Ueberſicht wollen wir die obigen Angaben in 
nachſtehende Form bringen. A.V. bedeutet Augenver⸗ 
nier, O. V. Objectivvernier, die Winkel werden wo es 
noͤthig gleichnamig gemacht. 
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nn " 


| wicht allemal und bey jeder Beobachtung nörhig bat, den | 
Kreis herumzudrehen. Dean beobachtet man z. 2. ik 


der Lage , AB des Juſtruments, fo iſt klar, daß jeder 
wahre Winkel, auf dem Halbkreis m B beobachtet, immer 
gleich ſeyn wird, dem falſch geleſenen Bogen, wenige 
dem Kollimazionsfehler o m, und auf dem Halbkreis mA 
wird man zu jedem darauf beobachteten und abgeleſenen 
Bogen denſelben Kollimazionsfehler om hinzufügen muß 
fen. Gerade das Entgegengeſetzte muß ſtatt finden, wenn 
die Beobachtungen mit dem umgekehrten Inſtrumente In 
ber Lage, B'Al gemacht werben, wie fi ſogleich as 


ber unpce ber Sigur ergiebt. 


+ 


Wan hatte den wahren Winfel der Beobachtunz 
auch noch auf folgende. Art finden fönnens - 
Es it oCB ==mCB--oCm 


und '0.CA=mCB—o'Cm 


OCB oo 
bahn FR cn Nämlich die hab 


be Summe der abgelefenen YSgen-giebi den wahr 
ven Winkel der Beobachtung. Hierdurch habt 
wir swar den wahren Winfel gefunden, aber ohne di 
‚Rollimszionsfebler ſelbſt kennen zu lernen. DK 
zwey Regeln find jedoch nicht allgemein wahr, ſondern ſe 
beiden eine Ausnahme in dem einzigen Sale, wenn die bes 


achtete Zenithdiſtanz geringer als der Rollimazions⸗ 


fehler ſelbſt befunden werden ſollte. Ich ſetze, mb 


"Habe den Scheitelabſtand eines Stanz S’—mls 


 Geobachtet, Kleiner ale a —— oCm, 


"fo wird bey verwendeten Inſtrumente biefelbe Beobach⸗ 
gung mi Ca’ werden, die «bare Winkl werden 
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augen wiſſen, wenn man nicht. einen einmal aufgefunde⸗ 


nen Kolimazionsfehler auf jede Beobachtung anwenden 
wollte. Der durch den Stern $ und burch die Bogen oB 
und o’ A! beſtimmte Kollimazionsfehler, kann vieleicht nur 


für die Theilpunkte B und A ferne Michtigfett haben, iſt es 


aber eben fo mit jebem- andern Punkte des Kreiſes? Ich 
antworte ja; denn hat man alle die Unterfuchungen, dit 


wir durchgegangen: ind, nach ber Reihe fehr genau vor⸗ 
genommen, fo muß überall in allen Punkten des Kreiſes 


derſelbe Kolimaziongfehler herauskommen. Mo abıt 


dieſe Unterfuchungen nicht angeftelt worden, (und hart! 
man fie angeftelit, wer kann Rechnung tragen, von Ant 


Dehnung des Metalls, Elaftieität und Beugung deſſelben, 
Zuſtand der Luft u. ſ. f.) da wird man ſicherer thun, 


ben wahren Winkel jedesmal aus einer gedoppelten Beob⸗ 
achtung mit umgelchrtem Inſtrumente herzuleiten, und 


das iſts eben, woranf ſich des Herrn Grafen Vorſchrift 


gründet, wenn er aufuͤhrt, dieſes Verfahren bey genauen 


Beobachtungen nie zu unterlaſſen. Nach allen Rezelu 
der Wahrſcheinlichkeit vertheilen ſich alsdenn die Fehlet 


ber Theilung, und jede zwey correſpondirende Punlte 
bes Kreiſes erhalten ihre eigeneng gemeinſchaftlichen Lolli⸗ 


d 


‚ magiongfebler, oder vielmehr der beobachtete Winkel er⸗ 


paͤtt die ſicherſte gemeinfhaftliche Verbeſſerung. Eben 


fo empfiehlt der Herr Graf die jedeswalige doppelte Abe 


‚ fung des untern und oberm Wernier’6, bey jeber Beobach⸗ 
bung, um daraus das Mittel zu nehmen. Aus meint 


I. und III. $. erfennet man, daß fich durch dies Verſab⸗ 


ren die Fehler der Excentricitaͤt und ber Zeiger gan auſ⸗ 


. ‚heben und wahrfcheinlich auch dadurch jene der Thellung 


veraͤndert werden. Aus dem Banzın erficht man, al 
0 | ae |; 


bey einem ganzen Kreife iſts nicht alfo. "Dan wuͤrde Ri: 
men Gebrauch fehr ‚verfennen, ‚und ale die Vortheile, 
die dieſes ſchoͤne Inſtrument darbietet fehr ſchlecht zu ber 
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wicht. aBemal und bey jeder Diobachtung noͤthig hat, den 
Kreis herumzudrehen. Denn beobachtet man z. B. in 
der Lage Ab des Inſtruments, fo iſt klar, daß jeder 
wahre Wintel, auf dem Halbkreis m B beobachtet, immer 
gleich ſeyn wird, dem falfch gelefenen Bogen, weniger 
Dem Kofimägiongfehler om, und auf dem Halbkreis mA 
wird man gu jebem darauf beobachteten und abgeleſenen 
Bogen denſelben Kollimazionsfehler om hinzufügen nrüfe 
fen. Gerade das Entgegengeſetzte muß ſtatt finden, wenn 
die Beobachtungen mit dem umgekehrten Inſtrumente im - 
ber Sage BA, gemacht werben, wie fi ‚nl aus 
ber unfc ber Sigur giebt. 


\ gan Gätte den wahren Winfel der Beobachtung 
. auch noch auf folgende Urt finden fönnens - 

Es it 0oCB—mleB-Föclcn | 

und 'oCA—=mCB—o Cm’ 


OCB CA | 
baber auch‘ ren, Naͤmlich die hal⸗ 


be Summe der abgeleſenen Boͤgen giebt den wah⸗ 
ven Winkel der Beobachtung. Hierdurch haben 
wie zwar den wahren Winkel gefunden, aber ohne den 
‚Rollimazionsfeblee ſelbſt kennen zu lernen. - Obige 
zwey Regeln find jedoch nicht allgemein wahr, fondern fie. 
‚keinen eine Ausnahme in dem einzigen Falle, wenn die beobs 
achtete Zenithdiſtanz geringer ais der Rollimazions⸗ 
febler ſelbſt Gefunden werden ſollte. Ich ſetze, man 
"Habe den Scheitelabſtand eines Sterns S—=mCe 
beobachtet, kleiner als ber: Rollimazionsfebler oCm, 
ſo wird bey verwendeten Inſtrumente biefelbe Beo 

gung ==m: Ca werden, die abgeleſenen Winkel werden 
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Rep der erſten Beobachtung oCa=mCa -+oCn 

Bey der aweyten pαC—- (Cm 
a — 0'Ca' 

eo wish duch Gusisctin en ==m ca 


L_ 


. dienaus feige cine, obiger ganz "entgegengefegte 
Regel, nicht Die balbe Summe, fondern die balı 
be Differens giebt-in diefem Fall, wo die Zenith» 
diſtanz geringer als der Rollimazionefehler iſt, 
den wahren Winkel. Suche ich aber durch Addition 
den Kollimazionsfehler ſelbſt, ſo erhalte ich 

’ ' 
ich, dies giebt ung bie zweyte ums - 
nefehrte Regei gu erkennen; nicht die halbe Differeny, 
fondern die halbe Summe, der gelefenen Bögen 
giebt uns im vorliegenden Sall den Rollimazions⸗ 
fehler. Alsdenn wird auch ſeyn mCa=0oCa— Cm 
and m’ Ca’=o'Cm'—o'Ca. Doch alles dleſes, 
tote der Kerr Graf ſchon erinnere Hat, in der Voraus— 
ſetzung, daß beyde Theilungen, ſowohl auf dert Bogen 
Am als auf jenem m-B richtig und gleich genau finds 
and ich feße noch Hinzu: das Fernrohr one alle excentri⸗ 
ſche Bewegung iſt, welche beyde Punkte bereite oben am 
gehörigen Hete ſind abgehanbelt worden. | 


Wein 16 oben erinnert babe, daß wenn man eis 
mal den Kolimaziongfehler gefunden bat, man alsbann 


wiche mehr noͤthig habe, ben Kreis bey jebesmaliger u 


Beobachtung umzuwenden, fondern nur ben, ein für alles 
mal ausfindig gemachten Kollimagionsfehler, auzumenden 
Brauche, fo muß man dirfes bey Quadranten freylich 


notbgedrungen thun, teil der andere excedirende Bögen . 


Am gemeiniglich nur einige wenige Grade enthaͤlt. Mich, 
Dana u | J— 


x, 
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bey einem ganzen Kreife iſts nicht alfo. "Dan wuͤrde feis 


nen Gebrauch fehr verfennen, und ale bie Wortheile, 
die dieſes ſchoͤne Inſtrument darbietet ſehr ſchlecht zu be⸗ 


nutzen wiſſen, wenn man nicht. einen einmal aufgefunde⸗ 


‚nen Kollimazionsfehler auf jede Beobachtung anwenden 
wollte. Der durch den Stern $ und durch die Boͤgen oB 
und 0’ A! beftimmte Kollimazionsfehler, kann vielleicht nur 


für die Theilpunkte B and A ferne Michtigkett haben, iſt es 


„aber eben fo mit jebem andern Puntte des Kreifes? Ich 


. antworte ja; denn hat man ade die Unterfuchungen, bie 


wir Durchgegangen: find, nach ber Reihe fehr genau vor= _ 


“ genommen, fo muß überall in allen Punkten des Kreifes 


berfeibe Kolimaziongfehler herauskommen. Wo aber 


dieſe Unterfuchungen nicht angeftelt worden, (und haͤtte 


man fie angeflelit, wer kann Rechnung tragen, don Aus» 
Dehnung des Metalls, Elafticität und Beugung beffelben, 


Zuſtand der Luft u. f. f.) da wird man ficherer. thun, 


bin wahren Winkel jedesmal and einer geboppelten Beob⸗ 


achtung mit umgelchrtem Inſtrumente herzuleiten, und 
das iſts eben, worauf ib des Heren Grafen Vorſchrift 


gründet, wenn ex anfuͤhrt, dieſes Verfahren bey genauen 


Beobachtungen nie zu unterlaſſen. Nach allen Regeln 
der Wahrfcheinlichkeit vertheilen. ſich alsdenn die Fehler 


der Theilung, und jede zwey correſpondirende Punkte 
des Kreiſes erhalten ihre eigeren gemeinſchaftlichen Kolli⸗ 


‚ magiongfebler, oder vielmehr der beobachtete Winkel er. 


Ale die ſicherſte gemeinſchaftliche Verbefferung. Eben 
fo empfiehlt der Herr Graf die jedesmalige boppelte Able⸗ 


ſung des untern und obern Vernler's, bey jeder Btobach⸗ 


tung, um daraus das Mittel zu nehmen. Aus meinen 


I und III. &. erkennet man, daß ſich durch dies Werfaße 


ren die Fehler der Excentricitaͤt und der Zeiger gang aufs 
. ‚Heben und wahrfcheinlich auch dadurch jene der Theilung 


verändert werden. Aus dem Ganzen erſteht man, daß 
mine 
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"meine vier angezeigten Berichtigungen in des Herrn Gra -· 


fen Vorſchrift nach Möglichkeit zuſammengefaſt, und zum 
Theil auf geometriſche Wahrheiten, gum Theil auf die 


beften Regeln der Probabilität gegruͤndet And. Die genaue 


mechanifche Ausführung mit welcher man heut zu Tage 
ſolche Werkzeuge, befonders in England, verfertiget, rechts 
fertigen vollends dieſe Vorfchriften, mie diefes bie Ge⸗ 
nauigfeit der mitgetheilten Beobachtungen, ıdie der Here 
Sraf mit einem folchen afronomifchen Kreife angeſtellt 


bat, und die wir vor ung liegen haben, gum Shell ſelbſt 


beweiſet; denn die noch uͤbrigbleibenden Fehler ſcheinen 
wohl ganz, (wenigſtens mit einem Werkzeuge von dieſer 
Groͤße) auſſer aller Beobachtungsfaͤhigkeit zu liegen. 
Sollte es ſich dennoch fügen, daß alle dieſe gänftigen Um⸗ 
ſtaͤnde bey einem, ton einem minder geübten, und geſchickten 
Kuͤnſtler verfertigten Kreiſe nicht einträfen, fo uͤber laſſe ich es 
Kennern zu beurtheilen, in wie: fern ich durch meinen ge⸗ 


genwaͤrtigen Verſuch dem Wunſche, den ber Herr Graf in 


jener Abhandlung geäußert hat, Genuͤge geleiftee Habe, 


. Der Bau ganzer Kreiſe iR öfters fo verfihleben, fo 
mannigfaltig, daß es bisweilen ein ganz anderes Inſtru- 
ment zu ſeyn fcheint. So If zum Beyſpiel der ganze 
Kreis zu Palermo, oder der achtſchuhige, ben die hiefige 
Sternwarte erwartet, ein in allen Vortheilen toefentlich 
verſchiedenes Wertzeug von dem Caryſchen Kreiſe, von 

dem in dieſer Abhandlung die Rede war, von dem Names 
denfchen Geotheodoliten von den Lenoirſchen Cercle⸗ 
& deux lunettes, ‚von. den Maher⸗Bordaiſchen Spie⸗ 

gelkceifen. Erſteres iſt fo zu fagen eine verbeſſerte Rota 
eheridiana Roemeri.*), es ift Mittagsfernrohr, ſuͤdli⸗ 
Ber nöeblicher Quadrant und Benkepfteto? zugleich ; * 


" s) Petr. Horrebowi Balıs aftronemine Cap. XVII. p.157 * 
———— 


gog 11. v. Zach Anfang und Anmerkungen tc. 

tere find, verbeſſerte Duadranten, Theodeliten, dadley⸗ 
ſche Sextanten. Es ließen ſich daher noch manche Erklaͤ⸗ 
rungen, manche praktiſche Bemerkungen daruͤber bey⸗ 
‚bringen; denn fein aftronomiſches Werkzeug vereiniget 
ade Vortheile fo ſehr, erfordert aber auch eine behutſa⸗ 
mere ind gefchicktere Behandlung, als eben alle: biefe 
Kreife. Ich hoffe, daß fich einandermal Gelegenheit fin⸗ 

Da fol, bievon mehr im gegentoceigem vr in fagen. 
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ueder die Lehre von den entgegengefegten Stbhen: 
von G. S. Klügel, der Mathematik und 
Vby Prof. zu Halle ln 





1. du Lehre von den entergengefen Bein iſt 
In der ganzen, Mathematik von Wichtigkeit, um allge⸗ 
meine und viel befaffende Darftelungen der Verbindungen 
der Groͤßen zu erhalten; allein, fie macht auch Ungeübten 
nothwendig Schwierigkeit, Theile; weil fie zu einer Zus 
ſammennehmung mehrerer verſchiedenen und dabey ver⸗ 
wandten Faͤlle leiten ſoll, theils aber auch, weil ſie in 
den kehrbuͤchern zu dieſem Zwecke nicht gehörig aus ein⸗ 
ander gefeßs wird. Mat pflege fie nur aus einem einge« 
fchränften Geſichtspunkte zu betrachten, und laͤßt fie in 
ihrer weitern Ausdehnung allmählich burch den Gebrauch 
erlernen. Man eilt zu ſehr, den Anfaͤnger mit dieſer 
Lehre bekannt zu machen, und kann fie daher ihm 
noch nicht von der rechten Seite und In ihrem ganzen Um- 
fange jeigen. 


2. Entgegengeſetʒte Gebhen Ans feld, beß 
welchen auffer ihrer Quantitaͤt noch eine gewiſſe Beziehung 
betrachtet wird, zufolge der bey ihnen Addition und. 
Sub traction mit einander gu verfaufchen find, wenn fie 
mit andern Groͤßen verbunden werben. Dergleihen Be⸗ 


Hehunaen entftehen, wenn der Unterfchieb zweyer Groͤßen, 


‚ fowohl ein Ueberſchuß von a über b, als,vone 

Präk a in einem andern Galle feyn kann, aber, meunn eine . 

Größe a, ſowohl abdditiv als fubtrastio mit andern ver⸗ 

Bunden werben mag; ben geometrifchen Unterſuchungen, 

durch die Kage der Punkte, Rinien und Winkel. Sa 
. 3 0... Sam 
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fann ber Punit, wo das Perpendikel auf bie Grundlinke 


eines Dreyecks dieſe trifft, dieſſeits oder jenſeits des 
einen Winkelpunkts an der Grundlinie fallen; die Sub⸗ 


— 


Pr 


tangente einer frummen Linie mag auf- der einen ober ber 
anbern Seite ber DOrbinate liegen, und bie Drdinate nach 
entgegengefegten Richtungen auf die Abſciſſenlinie ſtehen. 


Gine nördliche und füdliche Declination der Geſtirne find 


x 


ntgegengefeßt, fo auch, Hoͤhe Über beim Horizont und 


Tiefe darunter. 


3. Man pflegt in den Lehrbuͤchern der Algebra und 


Analyſis als Beyſpiele entgegengefegter Größen ſolche aufe 


zufuͤhren, die ſich vermoͤge ihrer Beziehüng gegen einan⸗ 
ber vermindern, wie Einnahme und Ausgabe, Ver⸗ 
moͤgen und Schulden, Wege nach zwey gerade ent⸗ 
gegengeſetzten Richtungen, Steigen und: Fallen. 
Wenn man dergleichen Groͤßen zuſammennimmt, ſo wer⸗ 


ben die der einen Gattung von denen ber andern abgezo⸗ 


gen, bie kleinere Anzahl von. der groͤßern, und ber Reſt 
bekommt die Benennung ber größeen Anzahl: Gegner - 
fängt feine Elementa Analyfeos Finitorum mit der Aufs 
gabe an: Ein Schiff iſt von einer Inſel zuerſt oſtwaͤrts, 


hernach abwechſelnd weſtwaͤrts und oſtwaͤrts geſegelt, man 


ſoll finden, wie weit und in welche Gegend es von der In⸗ 
Pl gekommen ſey. Hieraus nimmt er Gelegenheit zu ers. 
Üldren, was entgegengeſetzte Größen, was pofitive 
und negative find, Ein nachdenkender Anfänger koͤnnte 


bierdurch verieitet werden zu glauben, daß man auch if 


\.r 


ber Matdematit eine gelehrt fcheinende Terminologie liche, 
Wirklich bedeuten Pofitiv und, Negativ bier nichts anders 
als Nubrifen für die. zuſammen zu zaͤhlenden Großen, 


Man kann davon nicht wohl Gebrauch machen, um meh 
‚are Faͤlle einer Verbindung von Größen unter'einer Rech⸗ 


‚tung zu begreifen, ober den negativen Wertb ciner ge⸗ 
ſuchten Größe zu erklären, ber nach der voraucſetut⸗ ve 
. Re _ . | r ‚ ? f u J | € 
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flben Berf. $. 185 und 199. 
. Oft dehnt man den Begriff bes Entgegengeſehten 


zu weit aus, und begreift abbitive und fubtractive Größen: _ 
überhaupt darunter, Maclaurin fagt in feiner Alge⸗ 


bra: „eine zu addirende Größe Heißt auch eine pofltive, 
und eine zu ſubtrahirende wird eine negative genannt; 
beydes find gleich wahre Groͤßen, aber einander entge⸗ 
gengefeßse, fü, baß fie bey jeder Operation, wenn fie in 
Abficht auf die Quantitaͤt gleich find, fich einander aufe 
heben.“ Inzwiſchen denkt man nicht immer an entgegen⸗ 


Seſttzte Groͤßen, no man additive und ſubtractive verbin 


von Größen behandelt, ohne andere verwandte Bälle bare 


® 
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det. Wenn man einen beſtimmten Fall einer Verbindung 


unter zu ziehen, fo hat man es lediglich mit abbitiven und 
fußtractisen gu than. In der Mathematik ber ‚Alten, 


[ ’ . 
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Rechnung pofitib ſeyn ſollte. Man ſehe deehens bey Dun 


yc Zu 
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und der nach ihrer Methode behandelten neuern, fennt | 


man die entgegengefegten Größen gar nicht. Es iſt no⸗ 


thig, die Verhälenißbegriffe, poſitiv und negativ, von 


den abfoluten, additiv und fubtractiv, gu unterfcheiden. 


5. Die Vermiſchung diefer Begriffe hat veranlaßt, 
daß man in den Unterricht von den arithmetiſchen Spe⸗ 
clebus, wenn fie auf eine allgemeine Are dargeſtellt wer⸗ 
den, bie entgegengefeßten Größen hineingebracht hat. 
Daher bleibt Über biefer Materie einige Dunkelheit liegen, 
Einem Anfänger macht es Schwierigkeit, fich nicht allein 
eine unbeflimmte "Quantität, ſondern auch eine unbe⸗ 
flisumte Beziehung zu gedenken, befonderd wenn die ne⸗ 
gative, ohne Verbindung mit pofltiven geſetzt wird. Er 
kann auch zu der Vorſtellung verleitet werden, daß bey 


+ 


der Multiplication entgegengefeßter Gröden, beyden Facto⸗ 


zen eine entgegengeletzte Beziehung beygelegt werde. 


dieſem Verſtande kann man ſie ſo wenig mit einander * 
t 
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an . IM. -Kidgel ber bie Sehee Br 
UN gipfieiren, ald Spaler und Pfunde. Das wil man freys 


- ich auch nihe thun. Ein Multiplicator,. — m, fol nur 
- anzeigen, daß nıan den Multiplicandud m mahl in einer 
entgegengefegten Besiehung zu nehmen babe, fo, ß m 
niche eine. mit dem Multiplicandug gleichartige Größe, 
ſondern ‚eine bloße Zahl bedeutet. Waclaurin erinnert 
ausprüdlich, daß der Nultiplicator allemahl als eine Zahl 
zu betrachten ſey. Am leichteſten und natuͤrlichſten iſt es 
aber, die arithmetiſchen Operationen gang unabhaͤngig 
von dem Begriffe entgegengeſetzter Größen zu machen, und 
Bas Verfahren, verſchiedene Faͤlle einer Werbindung von 
. Größen durch Vertauſchung ber Vorzeichen einer. oder 
Ä mehrerer Größen in einer Formel gu begreifen, barauf 
mM gründen, 


Ich glaube daher Ungeuͤbtern nfigi zu werben, 
wenn ich ihnen biefeg Verfahren erfläre, und den Begriff 9 
von entgegengeſetzten Größen, wie er zu dieſtr Abſtcht er 
fordert wird, durch Beyſpiele weiter aus einander ſttze. 
In Karſtens mathematiſchen Abhandlungen (Halle 1786) 
iſt ein ausfuͤhrlicher Aufſatz uͤber die verneinten Größen 
enthalten, der aber nicht dahin fuͤhrt, wohin ich den Les 
fer zu leiten gedenuke. 


7. Die analytiſche Methobe ‚unterfheitet fi. von 
ber funshetifchen vornehmlich darin, daß jene in einer ein⸗ 
uigen Formel mehrere Faͤlle darſtellt, da bie fonthetifche 
jeden Fall beſonders eroͤrtert. Dieſes rührt daher, daß 
die Anelyfiß den Zufammenhang der Größen dutch Giels - 
dhufgen ausdrückt, und die allgemeinen Eigenfchaften des 
. Gleichungen nebft den Regeln für die Verbindung. derfel« 

- ben gehrgucht, um ben Werth jeden Groͤße durch die mit 
Ihe zuſammengehoͤrigen anzugeben, oder ihre Verhäftniffe 
zu entwickeln. Nach ber ſyuthetiſchen Methode muß man, 
bey feier Aufgabe einen befonberu Weg auffuchen, und 
het auber deu on gefandenen eA feine andere alle 

” . ; ge 
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gemeine Formeln zum Rechnen, als bie Proportionen mie 
Ihren Abaͤnderungen. Man muß fi alſo immer um 
Entdeckung gleicher Verhaͤltniſſe bemuͤhen. Die ſyntheti⸗ 
ſche Methode bedient ſich zwar ſolcher Saͤtze, die eine 
Gleichheit ausſagen, aber keiner algebraiſchen Gleichungen. 
8. Der erſte Schritt der Analyſis zu einer allgemei⸗ 
nen Darſtellung des’ Zuſammenhanges mehrerer Groͤßen 
gefchieht durch die Bezeichnung derfelben mit Symbole, 
nämlich. den Buchflaben, und durch den Gebrauch ander 
ver Zeichen, um bie Art ber Zufammenfegung anzugeben. 
Hiebey wird bloß die Verbindung ber Groͤßen betrachtet, 
ohne daß eine beflimmte Zahlgroͤße ihnen beygelegt wird; 
Ditſes Verfahren macht die Rechnung viel leichter und 
algemeiner ald daejenige, welches die Mathematiker bis 
auf. Vieta gebrauchten, die nur die unbefannten Größen 
mit Buchſtaben bejeichneten, und für bie gegchenen oder 
willkuͤhrlich vefaͤnderlichen Größen Zahlen feßten. Man 
muß ſich wundern, tie die Ältern Mathematiker mit mane 
chen, arithmerifchen Aufgaben haben fertig werden koͤn⸗ 
nen, da ihre Bezelchnungskunſt fo untollkommen was *). 
Sür Lehrlinge iſt es übrigens erleichternd,, wenn anfangs 
bloß die unbelännten Größen durch Buchſtaben bezeichnet 
werden, die gegebenen durch beſtimmte Zahlen. 

9. Weiter iſt es aber noͤthig, alle. verwandte Fälle 
einer Verbindung von Größen in einer Rechnung darzu⸗ 
ſtellen, ſowohl um bie Wiederholung ber Mechnung fich 

.... | 5£ FE . 
) Diophantus, der viele, sum Theil ſchwere, arithmetliſche Auf⸗ 


gaben aufgeldſet hat, bezeichnet nur eine der unbekannten 
- Grbten mit einem Buchſtaben (+), und Ihre Potenzen mit abges 


karzten Woͤrtern (3°; «”5 33”); Die andern unbelannten drücke 
‚ee durch gegebene oder laanbetiche Zahlen aus. Die Zahl⸗ 


\ geihen von ben Wörtern au unterſcheiden, ſetzt er das Zeichen we 

vor. Bite die. Addition hat er kein Zeichen, fondern fest: Die 

‚Zahlen hinter einander; fe die Subtraetion bedient er fich eines 
.” amgelchrten und befchnittenen + aus dem Worte adtın. — 


N . 
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zu erſparen, und eine überläfiige Menge von Siem in 
vermeiden, als auch insbeſondere, um alle Verſchieden⸗ 
heiten in einer Formel mit einem Blicke zu uͤberſchauen. 
Es ſind naͤmlich bey jeder Verbindung, einige ganz eins 
fache ausgenommen, “immer mehrere Faͤlle vorhanden, 
die fich nur in der gegenfeitigen Besiehung der Größen in 
Abſicht auf Addition und Subtraction ‚berfelben r Ihrer 
Producte und Quotienten unterfcheiden. Alle Abaͤnde⸗ 
zungen einer Verbindung, worinn eine oder mehrere Groͤßen 
jene Bkziehung durchaus aͤndern, find nicht weſentlich 
verſchiedene Verbindungen, ſondern nur verwandte Faͤll 
einer und derſelben Art von Verbindung. Es genuͤgt, 
die Rechnung für einen dieſer Sälle zu machen, um die Re⸗ 
ſfſultate auch für die andern zu gebranchen, wenn die 
‚ VWertauſchung der Borzeigen + und. or vor 
- nommen wird *). 


* 

10. Zum Beyſpiel: Zwey Körper A, B, bene 
gen fich auf berfelben geraden Linie mit gegebenen Ge⸗ 
fchwindigfeitens «8 iſt gegeben, ber Abſtand ber Zeit 
punfte, in welchen fie ihre Bewegung anfangen, und 
der Abſtand der Körper in dem-frühern Zeitpunfte; daraus 
fol der Punkt gefunden werben, wo fie zuſammentreffen. 
Hier If es wefentlich: biefelbe Aufgabe, die. Richtungen 
der Bewegung moͤgen einerley ober ‚entgegengefegt ſeyn— 

And es mag A oder B fich zuerſt gu, bewegen anfangen. 
Einen der vier Bälle waͤhlt man, um bie Rechnung auf 
benfelben anzumenben, dar die andern ben Säle 5 

en 
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ater den Runfarifen er Sudfobenrehnun ‚ bie anfere 
 Ane Unterfuchungen fo in iſt Insbefondere En, det 
„entgegengefesten Brößen merkwürdig. Er fest uns in der 

„Stand, eine Menge von Fallen unter einem einzigen 
„Drude zu begreifen; und felbfE die Inbgkichkeit oder Hamballdr 

keit der Aufgaben zu beurtheilen.“ — - Räftner, in det 

irbe su Sube’s. Abhandlung von den Feseiignisen, 2* ® 
Ballon | ein Snument über dieſe Gtede. 








"yon den etgegengeften Größen. an⸗ 


eben bie Rechnung, wenn men nur die Vorzeichen bee 
Groͤßen, die eutgegengeſetzte Beziehung erhalten, ändert. 


Es fey die Sefchtwindigkeit bed Ama, dei B=b, 
nach enrgegengefehten Richtungen; ihr Abſtand in dem 
Beitpunfte, da A feine Bewegung anfängt, ==c, die’ 
Seit, um melde B fpäter anfängt, =m, ber von A 
bis zum Zufammentreffen mit B beſchrieben⸗ 2= =x; 
ber von B beſchriebene — pi „ 

_aCe-+-mb):- _be—ma) 
—TT = 5 

Es muß bier c größer als ma ſeyn, well ſonſt A. 
ſchon in dem Orte von B anlangte, ehe dieſer fih zu be⸗ 
wegen anfinge, und hernach B ſich immer mehr von A 
entfernte, es müßte denn die Bewegung auf einem Kreie 


gefchehen, in welchem Kalle anftatt des Bogens c ‚die 


ganze Peripherie mit c gu fegen wäre. | 


Geht A nach derſelben Nichtung wie B, ſo Ans die 
Geſchwindigkeit a und der Weg Menjenigen in dem erſten 
Falle entgegengeſetzt (ungeachtet fie gleichnamig mit denen 
von B find), und es Hl, um die Werthe von x und y” 
aus denen in dem erſten Falle herzuleiten, nichts anders 
erforderlich, als die Beichen von a und x zu ändern. Da 

burch wird i 
x. — oder, mil = = if, indem 

—1--b 
bey Vergleichung zweyer Groͤßen von 1 einerfep Begichung, 
-2,- x. bloß die abſolute Quantitaͤt in vetracht 


- b 
lommt, ne und ya ir 


Sängt B in jedem biefen beyden Faͤlle fruͤher als A 


feine Bewegung an, fo wird nur daß Zeichen von m, - 


das iR ton mb und ma, geindert 
41. Ya 
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ı1. In derjenigen Werbindung von Größe; ik ; 
“am Grunde für ale übrigen verwandten Verbindungen 
gelsgt wird, muͤſſen alle Sroͤßen als poſitiv betrachtet 
. werben, das heißt, ihre Symbole bezeichnen Bloß die 
Duanticät, und die Addition und Subtraction wird durd 
die. Vorzeichen + und — angedeutet, fo, daß 4 eine 
wirkliche Vergrößerung, und — eine wirkliche Vermin⸗ 

‚ berung anzeigt, kann bier Feine negative Groͤße durd 

die Subtraction de Brößern von den Kleinern entfichen, 

* weil der Fall in Abficht desjenigen, was adbirt und ſub⸗ 

trahirt wird, und was eine Summe oder Differenz if, 
ganz beſtimmt fepn fol. Man hat bier blog additive 
und ſubtractive Größen, nicht pofitive und negatix. 
Es verhält ſich Hier gerade. fo, wie in’ ber Geometrie 
ber Alten und der Ihnen nachahmenden Engländer, nad 
‚ welcher in feinem Satze negative Groͤßen vorkommen, 
weil in jeden Falle beſtimmt ift, was eine Summe ober 
was ein Unterfchied iſt, und bey einenz Unterſchiede nle 
das Ganze von dem le abzuzichen gefordert wer⸗ 
den fann. 

.. 12. Diejenigen Groͤßen, welche in einer mit dem 

zum Grunde der Rechnung gelegten Falle verwandten 
Verbindung ihre Bezichung ändern, find negativ, nich 
in Ruͤckſicht auf die mit ihnen verbundenen Größen, foß 
dern in Ruͤckſicht auf,die ihnen, gleichnamigen in jenem 
erſten Sale , ſo wie auch diefe bloß in Nückficht auf die . 
welche in’einem verwandten alle ihre Beziehung Ändern, 
pofltive heißen muͤſſen. 

13. Eine Aenderung ber Beziehung sieht ‚eine durch⸗ 
gängige Vertäufchung der Vorzeichen - und — nach 
ſich. Daher befommen die ungeraden Potenzen einer ne⸗ 
gativen Groͤße das entgegengeſetzie Vorzeichen des jenigen, 
welches dieſelben Potenzen der poſitiven haben, die gera⸗ 

den Potenzen aber behalten daſſelbe Vorzeichen mit den 


Veitniti der pofttiver. Ein ungerade angeht. negatiore 
Factd⸗ 


—2 


von den ctdegengefoten Groͤßen. 817 j 


gactorn verändert das Zeichen in Ruͤckſicht auf die gleiche’ 
namigen pofitiven, eine gerade Anzahl aber nicht. Wenn 
ein Dividendug oder ein Divifor negativ wird, fo wird 
e8 auch der. Quotient; werden jene beyde negativ, (6 
bleibe der Quotient pofltip Diefes alled muß aus den 
Negeln der arithmetifchen Dperatiouen hergeleitet wer⸗ 
den, die ich ale unabhängig von dm entgegengeſthten 
Groͤßen annehme. 


14. Wenn ber Werth einer Größe, die man in dem 
zum Grunde gelegten Falle aus den uͤbrigen hergeleitet 
hat, negativ wird, ſo zeigt dieſes an, daß fie in einer 
entgegengefebten Beziehung ih Ruͤckſicht auf bie ihr gleiche 
namige in jenem Falle zu nehmen if. Weil es bier au 
die Erdßen ankoͤmmt, woraus bie unbelannte gefunden . 
wird, fo fann-man, nicht immer vorher wiſſen, wie bee 
Fall, den man unter Hoͤnden bat, beſchaffen Ry. Dies 


fe8 ergiebt die Rechnung durch daͤs Vorzeichen des gefune 


denen Werthed SR dijeſes —, es fey nn wegen eines 
Factors oder wegen eined negativen Unterſchiedes, fo iſt 
die Größe in einer entgegengefegten Begichung gu nehmen, 
als fie in der urfprünglichen Rechnung genommen If. 


15. Sobald man wegen ber Uebertragung bee - - 


Rechnung von einem Kalle auf einen andern bie geringfte 
Dunkelheit findet, fo muß man fie für diefen beſonders 
anftellen, um die Uebertragung zu zechtfertigen. ‚Die 
Evidenz muß Durch bie Allgemeinheit der Rechnung durch⸗ 
aus nicht leiden. Man muß deutlich einfehen, wie durch 
eine entgegengefete Beziehung die Vorzeichen in ben Bes 
Bingungen und anfänglichen Gleichungen geändert werden, 
woraus es dann fich leicht ergibt, daß die Veraͤnderun⸗ 
gen der Vorzeichen burch die ganze Rechnung bie zu ben 
Neſultaten forsgehen muͤſſen. Ungeuͤbte thun ſehr mohl, 
die Rechnung für einen und den andern verwandten Fall 
m machen / m den Daraiciämus bir Rechnung * der⸗ 

enigen, 


' 


u 


⸗ ig MM. aiddel chbe die See 


jenigen, bie man für den zum Grunde gelegten ga gu 
. mache hat, recht deutlich einzuſehen. 


16. Die analytiſche Dioptrik bietet bie melßen und 
iehrreichſten Beyſpiele der Uebertragung der Rechnung von 
einem Falle auf andere verwandte dar, ba hier eine 
große Menge - von Verbindungen gleichnamiger Größen 


, Statt hat, und die zweckmaͤßigſte meiſtens geſucht wer⸗ 


ben muß. Schon bey einem einzelnen Linſenglaſe find 
manche Abaͤnderungen moͤglich, nach der Beſchaffenheit 
der brechenden Flaͤchen, ber Lage des Punktes, von wel 


J \chem bie Strahlen auf das Glas fallen, oder nach wel⸗ 


chen fie/vor der Brechung binzielen, und "ber Lage des 
Vereinigungspunktes der gebrochenen Strahlen. Mat 


lege für ale Faͤlle denjenigen zum Grunde, in welchem die 


Brechenden Zlächen conver find, ber leuchtende Punſt dor 
bem Glaſe und der Wereinigungspunft hinter bemfelben 
liegt, fo find die Halbmeffer und die Ahſtaͤnde der beyden 
Punkte, des Ickehtenden und bes Bereinigungspunftes, old 
poftiv zu betrachten, in Ruͤckſicht auf jeden andern al, 
obgleich die Halbmeſſer ſowohl als die Abflände unter ſich 
eine entgegengeſetzte Lage haben. Bey einem Menislus 
iſt der ein: Halbmeſſer negativ, bey einem Blconcabglaſe 
find es beyde. Wenn die Strahlen divergent ausſehren, 
ſo iſt die Verejnigungsweite negativ. 


Sind mehrere Glaͤſer verhanden, , ſo if es für 
KRechnung am bequemſten anzunehmen, daß der Wereinb 
gungspunkt der Gtrahlen durch jedes Glas hinter den⸗ 
‚felben und vor dem naͤchſten liege, well auf diefe Yet di 
Faormeil für die Vereinigungsweiten vor und hinter jeden 
Glaſe eben die iſt, die für ein einzelnes las zum Grunde 
gelegt ward. Aus der Rechnung fuͤr diefen Gall fans 


man gucch Die Beſtimmung, was In jedem anbern Salt 


entgegengefeßt ſeyn ſoll, bie Nechnung für denfelben leicht 
ra Die abhaade emes # Vuthilznnbepualut u 


, . 


“ 
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X 


. von ben entgegengefeßten Oröten. | 319 


den naͤchſten Stäfern find zwar ber Lage nah entgegen» 
gefent, aber dennoch poſitiv. Wenn fie nad) einerich 
Richtung von den Glaͤſern aus genommen werden, fo ift 
einer derfelben negativ, "| | 

Euler bezeichnet in der Dioptrica T. IL $. 267. 
u. a. den. Duotienten ber gedachten Abftände Durch nega⸗ 
tive Groͤßen, als —P; —Q etc. Ein ſolcher Duotiene 
muß aber im Allgemeinen durch +P; +Q;etc, oder vice 
mehr ſchlechtweg duch P; Q; etc, begeichnet werben, 
weil in demjenigen Sale, auf weichen bie Rechnung ans 
gelegt wird, die Abſtaͤnde als poſitiv betrachten werden, - 
Sonſt entficht die Unbequemlichkeit, daß, wenn bie Ab» 
fände die Lage haben, wie in dem zum Grunde gelegten 
Sale, oder wenn fie pofltio find, ihr Duotiene durch 
eine doppelte Negation pofitio zu machen iſt. Wird aber 
einer: Der Abſtaͤnde eines Vereinigungspunktes von den bey⸗ 
den naͤchſten Glaͤſern negativ, ſo bezeichne man den Quo⸗ 
tienten durch — P, oder — Q; eto, und laſſe p, Qete, 
eine abſolute Zahl bedeuten. So bin ich in meiner ana⸗ 
lytiſchen Dioptrik verfahren, & 341; 306; 421; i 4178 
483, u. m 


(Di Gorrfegung folgt im machſen Ste) 


x 


IV. 


Mehrere große Mathematiker find, der @rfindung . 
der. comBinatorifchen Involutionen gan, nahe 
geweſen; von dem Herausgeber. 
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Mn kann die Eiſchemnungen, bie ſich Hier in Form 
von erläuternden Beyſpielen zeigen werben, als eben fo 


viele Belege zu dem Erfahrungsfaße anfehen, daß man 


Entdeckungen ganz nahe ſeyn, ſogar zu wicerhelenma 
en 


. 


820. W. Hindenburg, wie nahe große Maßen 


len auf Pr Steffen koͤnne, ohne auch. nur im geringfien 
etwas davon zu ahnden. . Die figürlichen involuco⸗ 
riſchen Anordnungen (5. 13 u. f): welche die nachfle 
Veranlaſſung zu Erfindung. der Combinatoriſchen 
Analyſis gegeben habın (5: a1, 22; 25, 252) dere 
Werth man nun fchon aus unzähligen Anwendungen 
kennt, find gerade in dem Galle geweſen. Um das recht 


anſchaulich darzuthun, und von einer Seite zu zeigen 


pon welcher nun bie Lefer ſchan hinlaͤnglich vorbereitet 
ſind, will ich, da in den vorhergehenden beyden Heften 
des Archivs, mehrere involutoriſche Darſtellungen 
fuͤr die Werihbeftinmung der continuirlichen dr. 
che (GS. 47.685 154-195) umſtoͤndlich find aüscinan⸗ 
‚bergefegt worden, auch bier zuerſt die Behandlung ſol⸗ 
cher Brüche von andern Analpfien, ‚mit jenen Anordnun⸗ 
ben vergleichen, und bier die Buchſtaben der gegebe⸗ 


nen Keipen ſelbſt, wie dort die Sahlen ‚ bie ihre Stelle 
. vertreten, gebrauchen. | 


1 L, Eulers Verfahren fir die Werthbeſtimmung 
der continuirlichen Bruͤche. 


. (Imsrod. in Anal. Inſ. T. 1. C. XVIIL ) 
1. Die ſucceſſiven Werthe der Brühe 


- arı _ oder arte. 
br u. Od . 
—— 
ĩcce d+ete 


nah ber Kite zu finden, werden folgende Anordnungen 
beygebracht 


A ——— —* 9 


—— "rer: hi —— 


| e : z a b abetate a b q dä bla d-te dt 
— — — EL 


B. 


der Erfindung der Involutlonen getvefen (md. 32% 


B. Für die Werthe des zweyten Bruchs 
| ei a. O. 9. 360) 


ab‘ 

ı a — —E——— — EE— m 
—; — 3 u —2 3; ———— WET EEE TEE TE — 
ob. betm beatad+zb. 
‚ss ß 7 088 


- 2. Man ſchreibt nämlich die einzelnen Buchſtaben 
ab, c,d, ‚und a, eye... wie bier. in-A und B, 


und ſetzt — —_ = unter 2, und - — unter b. Aus biefen beyden 


| Ynfängen, als erflen-MBerthen, leitet man den dritten und 
alle uͤbrigen Werthe folgendergeſtalt her: 


- a) Den Zaͤhler jedes folgenden Bruches in A 
zu finden „muttiplichre man den Zähler des unmittelbar - 
„vorhergehenden Bruchs in den darüber Rehenden Buche 
„Raben, und addirt zu diefem Producte ben Zähler bes 
„vorletzten Bruchs. Daſſelbe Verfahren auf die Nenner 
„der Heyden unmittelbar vorhergehenden Brüche angewen⸗ 
abet, giebt den zugehoͤrgen Nenner des gefuchten fol⸗ 
genden Bruchs. 


b) Den Zähler jedes folgenden: Bruch⸗ in B zu 
finden „multiplicire man den Zähler des ummittelbar tote 
hergehenden Bruchs in den daruͤber ſtehenden, den Zaͤh⸗ 
„ler aber des dorletzten Bruchs in den darunter ſtehenden 
„Buchſtaben, und addirt beyde Producte. Daſſelbe Ver⸗ 
„fahren auf die Nenner des legten und vorletzten Bruches 
„angewendet, giebt den zugehörigen Nenner des goſuch⸗ 
„ten folgenden Drugs.“ 


3. In den Anorbmunge A, B (1) m. dem vor⸗ 


geſetzt worden, Coſchon — eigentlich wicht mit unter die 


Berthe des continuieligjn Benäes geboͤrt) blos um jene 
Drines Heft. Re⸗ 


d 
% 


“ 4 
J 
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Regeln (2) gleich vom Anfange an anwenben zU Finnen, 
Auch erbelet, daß, wenn mn a=B —my—=d—emı 

(in B, 1) fegt, dann A aus B, und chen fo auch bie Re⸗ 
gel fuͤt A (2) aus ber für B flirt, _ 

4. Das Geſetz, fagt Euler ($. 339) nach melden. 
Zähler und Nenner in den einzelnen Werthen ber conti⸗ 
Nuirlichen Brüche aus den Buchſtaben a,b,c...,ß,y... 
NH zuſammenſetzen, ſey nicht Leiche durchzuſehen 
Die Vorſchriften (in 2) find alfo nur ein Surrogat für 
ein foiches Geſetz. Sie And, mie man flieht, aͤußerſt leicht 
gu befolgen, führen aber in Weisläuftigfeit, wenn man 

nur einzelne Werche brauche, und-diefe zu finden, gleich⸗ 
wohl alle vorhergehende mit füchen und jeden Tinzeln 

‚ + und befonders abfegen muß. BES 
5. Das vermeidet man, wenn man bie Euleriſchen 
figuͤrlichen Anordnungen ( 1) zugleich involutoriſch malt, 
pder fie in einer combingtorifchen Involution auf 
fuͤhrt. Man darf nämlich nur Die gegebenen Vorſchtif⸗ 
ten (2) nad) meiner Are die Glieder involutoriſch unter⸗ 
einander zu fchreiben (S.-33 ; 36) anwenden; und fo lom⸗ 
men 5. B. für B (1) aus den bepden Anfangemerihet 





. a ab+a . | 
7 —* die Involutivnen | 
Pr den Zaͤhler | und für den Nenner 
. 1: dielm. \ blc die u. 
„ziedlel. —74 | | 
. a,Bldfe BE . i \ by e £ 
22 Ba Del 
—e538 
abedl I Ir * 
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der Erfindung der Moolutlonen geweſen find, 2. 
Eben fo leicht laſſen ſich die Involutionen der Zaͤh⸗ 


ler und Penner für A(1) angeben, oder aus den fuͤr 
B (1) bier dargeſtellten, ſogleich (nach 3) ableiten, . 


Bepy der Involutorifchen Ausführung werben (mad 
Euler in A und B [r} nicht befolge) die Wuchftaben, mie‘ 
benen man die Complerionen ber vorhergehenden Werche 
multiplichre (2) immer ano Ende gefegt, auch die Com⸗ 
plerionen von gleichen Endbuchflaben beyſammen gelaf 
fen (&. 36, A, B), Aus biefen (gleichen) Endbuchſtaben 
fleht man auch ſogleich, welche Winkel oder Lomplexionen, 
für zaͤhler und Lenner, zuſammengehoͤten. 


6. Die Vorſchriften (2) laſſen ſich auch in ſolchen 
Formeln darſtellen, wie ih (S. 43, 53, 63) gegeben 
babe; und die (S. 54, VII) w etlich ausgedruckte Re⸗ 
gel, iſt mit der Euleriſchen, nur anders vorgetragenen, 
Vorſchrift (2) für B, volfommen uͤbereinſtimmend *), 
Nicht alfo der Inhalt, fondern blos die Anwendun 
beyderley Formeln und Regeln find hier verſchleden; und 
dieſe fo leichte Umſtaltung, diefe blos abgeaͤnderte Rage, 
wie michtig iſt fie bleichwobl nicht an ſich und in ihren 
Folgen! Denn 

a) Sie hebt die Deitlduftigkei auf, in welche die 
Unordnungen A, B (1) dadurch führen, daß man bey 
jedem gefuchten Merthe zugleich alle vorhergehende eins 
zeln mit abfegen muß (4), Man braucht bier gerade 
nur fo viel, nicht mehrere, Complexionen zu. ſchreiben, 
als in dem geſuchten Werihe wirklich vorkommen. 

R 2 | den 
5 Du dort Pr mir der eomtinuieliche Bea © ir Fa’ Bier aier 


bey Eulern a +7 = (1 ibm Grunde liegt, bat bloz auf 


die Anfangeglieder, nie ihtaber auf bie BRegEl | ſelbt, Elalus, tzac 
Werben. en 1 2 if Imbe deu, ee Dienahe un 
2 eben fen s die; —** (©. 5 oben) als für bie F 
(9, 185, 


x 
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b) Sie entdeckt hooleich das tief verborgen geachtete 
Geſetz (4) wach welchem ſich jeder einzelne Werth aus den 
Buchſtaben a, b, c. 4 B... zuſamminſchzen laͤßt; fe 
zeigt, wie das Srfeg ihon ın den Vorfthriften (2) liegt, 
und nur durch die Urt, wie folche (nach 2 in 1) iſt an⸗ 
gewendet worden, berduntelt wird. 


©) Sie zeigt, wie man bey ſolchen Darſtellungen 


(für Zähler oder Nenner wie in 5) zwar von vorhergehen⸗ 


- den Werthen auf folgende, und In fo fern Dependent vom 
jenen auf diefe,.fortgeht; aber die ganz eıgene Act von 
Zufammenfeßung, nach melcher, man vorbergebende 
und folgende Werthe in und um einander fcbreibt, 
lehrt auch, daB dieſe Dependenz mıt einer abſoluten 
Independenz vollkommen gleichgültig ſey, weil man hier 
- für jeden verlangten Werth, blos dag für ihn unumgaͤng⸗ 


lich Voͤthige thut (a) und nichts ſchreibt, was nur etwa 


* 


als Vorherritung dienlich waͤre, nicht aber ſelbſt zu der 


Sache, die man ſucht, gehoͤrte. In dieſer Ruͤckſicht (wie 
ich auch durchgängig gethan habe) kann man dieſe und 
andere Ähnliche Darfielungen, als ganz Independente 
“Betrachten und anfehben. Man fann nämlich für jeden 
außer der Drdnung verlangten Werth, die Involution, 

ohne afle vorgängige Vorbereitung, fogleich einleiten, und 
. felbige auf einem, eben fo leicht als geſchwind ‚jum Ziele 
führenden, Wege vollenden. -- 


d) Sk iſt das einzige Mittel, wodurch man im 
Staude iſt, gegebene (nach ihr ausgedruͤckte) Glieder, 
Coefficienten oder Werthe, ſogleich, und mit dem gering⸗ 
/ſten Aufwande an Zeit und Rachdenken, für höhere fol⸗ 
gende zu bearbeiten, fo wie ‚alle niedrigere vorhergehen⸗ 
de, wie fie zugleich in den gegebenenmit enthalten find, nach⸗ 
' zumeifen, und durch einzufchreibende Winkel gleichlam aus⸗ 
auſchuelden S 37, e). 


8 


e) Die 





der Ecnding der Imelulbuen geweſen finb. 3253 


9 Die Involutionen fuͤr ſolche ze hler und Nenner (5) 
laſſen fich 1) jede für fich, folglich ganz unabhängig 
von einander, nad) einem und bemfelben Geſetze, nur 


auf verfchlebene Anfänge ” ab, „und. b angewendet (5) aus ⸗ 


fuͤhren; man kann aber and 2) einen aus dem an 
dern, durch bloße Bertaufchung ber Buchſtaben a, b, c,d... 
æ, B, y.d * gegen b, e, d, e... B, y, & 4... refpective, 
und umgefehrt, ableiten (©. 42 anten). 

f) Diefe allgemeine Darſtellung durch Involu⸗ 
tion führe endlich auf die für die Anwendung fd beträchte 
liche Abkuͤrzung turch Factoren (S. 57, X; ©. 58, 
59, XI; &. 64,65 Erpi.) welche ang ber nvolurion 
(&. 35) und Ihrer weitern Zerlegung (8. 41-45) eben: - 
fo. leicht ſich ergeben, als es unmoͤglich fcheint, ohne 
Kenutni von dergleichen figbrlichen Anordnungen, 

auf fie zu verfallen, ı 
7. Andere Befege, als das aus den Eulerifchen 
Vorſchriften (2) für Zähler und Nenner hier (5) abgelel⸗ 
tete, jeigen die übrigen Aufldfungen nach meinen Formeln 
(5. 157) namentlic) das dortige Exen:pel I, mit ben An⸗ 
merfungen (8. 159, 160) verglichen. Setzt man noch 
‚bie figürlichen Unordnungen (S. 161.182) binzu, wel⸗ 
he folgende Werthe der Bruͤche (nicht in dem Sinne von 
6, c fondern in der vollen Bedeutung bed Morts) unab⸗ 
hängig von vorhergehenden Werthen, ſchaffen: fo 
ergiebt ſich bier, wo ſelbſt ein Euler Echmieriafeiten 
fand, und folche In F Folge durch einen eigends das 
fuͤr eingerichteten Algorithmen (unten 25) zu he⸗ 
ben ſuchte, eine uͤberaus große Mannichfaltigkeit darſtel⸗ 
lenver Geſitze für bie Werthe foicher Brüche, die theils in 
Br Drdnung, wie ihre Complexionen auf einander folgen, 
theils in ber Rage ihrer Kactoren, von einander verſchie⸗ 
den find, — ine natürliche Folge der aroßen Er— 
giebigkeit des eröfneten combinatgrifhen Duelle! . % 

a er Fe’ 5 


* 
— 
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IL Lamberts Verfahren bey dergleichen 
zz Bruͤchen. 
(Beytr. zum Gebr. der Math. 2. Th, 1. Abſchn. LIE, Abh) 
8. Fuͤr einen coneinnirlichen Bruch, 
I. 














m. Folgende Figur | 
at IE Co Di 
SH 0: Bonn 
6 Me ha 
Tee |: ek —8 





gemacht, in welche bie einzelnen Nenner a; b,c,d... bes 
gegebenen Bruch in die Colonne B, bie Zahlen 1,0 In, 
. and 0,1 in D, im voraus ehigefchrieben, bie übrigen 
Glieder aber ber Colonnen C und D (der Zähler und Nenner 
ber fueceffioen Werthe des continuirlichen Vruchs) gefun⸗ 
deu werben, indem man nach nnd nach „jeden Bucflo 
„ben ber Colonne B in dag nebenftehende Glied von C,D 
. raultipticiet, iu dem Producte dad gleich —* 
„Glied adbirt, z. B. 
kıtomb und b. 4 1 ab41 
und die fo gefundenen Summen (b und ab-£ ı) neben 
a9 unter und D’fihreibt, un ſow.“ Das giebt di 
Werthe nach der Ordnung (Lamb. 9.4.0. 9.13) 


‚Zaı b be+ı . 
oe Tz — —— 5 etc 
0 abc-+c+a | 


u 9. Dir — * (8) für bie Glieber m C,D A mit e 
Euleriſchen Vorſchrift (2) für A (1) vollkommen über. 
einſtimmend, nur dag Bier bie Buchfläben a,b,c... MB 
‚ Vomplerionen zur Seite, dort uͤber fie geſchrieben fir 
ven; auch iſt bier o, ı in D ſtatt dee dortigen a, Ir we⸗ 


u is der vLaldlcherheit der Brüge (a, 2 und 3) —* 


de Erfindung ber moin geweſen And. 397 


fchrieben, daher auch. bepderley Derthe nice mit einatte . 
ander übereinfonmen. 
10. Die Lambertifche Figur (8) hat vor der. Eu. 
leriſchen Anordnung (1) den Vorzug, daß bey jener. | 
ale gleichnamigen Größen (Zähler. Oder Nenner den 
perfchiedenen Werthe) untereinander, ale zuſam⸗ 
mengehoͤrigen Größen aber (Zähler und Nenner file 
einerley: Werche) nebeneinander ſtehen. Auf diefſem 
Wege der unmittelbaren Dergleichung laffen fi 
entflehende Gefee leichter wahrnehmen, und ihr beharr⸗ 
liches Ausdauern Binterder erweifen. Hätte Lambert, 
fo wie er der Reihen C, D einzelne lieber unter einander 
ſchrieb, auch diefer Glieder einzelne, auf gleiche End⸗ 
foctoren fi) begichende, Theile untereinander gefegt, 
fo hätte er, bey gortfegung der Reihen C, D nur um ein 
Paar Glieder weiter, als in ber obigen Figur (8), die 
Involutionen 








der Zaͤhler C und ber Renner D.  . 
ble ale flo ı ii cldfelm.. . . 
ıldıejf 
blejfl . ai 
bcff a v 
r|£lf lee 
bed bei 
d e 
b nn —E Pi 
u. w. | A u 
sicht Leißk. Gerfehlin fönnen, 


Hier laſſen Ach C, Ds jede für Ad, Fr auch abe 
bang von einander, durch , bloße Verwechſelung dee 
Buchlaben b,o,d....miPa, b,er.: refpective, und unge 
gekehrt (mie in 6, d) ableiten, Die Involution CiR bieg, 
weites der Raum verflatteit, 54 er f, aber Ban gl 
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11. Eigentlich foßten in: der Colonne B der kam⸗ 


bertiſchen Figur (8) nicht blos 


die einzelnen Nenner 
ſondern die Duotienten 
fiehen. Sch erinnere dad hier, weil ic fogleich in folgenden, 


wo die einzelnen Zähler nicht (mie in 8 alle ı; for 


dern nach der Reihe a, 2, yıdh5 . find, . die Bröde 
2.5 z. ... ſtatt a, b,c... in B fegen werde, 

12. Am beutlichften jeigt fich ein ſoichee Sc biy 
dem allgemeinfien Bruche Ara Z 

Zn? | HR ae 
b-+Hete etc 

fn nachſtehender Figur, in welcher C, D, ‚wie vorher (8) 
bie Reihen der Zähler und Nenner der_fucceffiven Bd 
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Es werden nämlich bier die Ausrientm-, 8, I... 


nach ber Ordnung unter B, die Zahlen „A inC, und 
o,ı inD, im voraus eingefehrieben; für die übrigen, 
Glieder in C und D „multiplieirt man das letztgefundene 
„Blied Cin C'oder D) in den Nenner des daneben ſtehen⸗ 
„den Duotienten unter B, addirt dazu das Product aus 
„dem vorlegten, Gliede ‚bon C oder D) In. den Zähler 
‚„defelben Duotienten, und feßt bie Summe des fo (file 
„C oder D) gefundenen Producte neben den folgenden 
„ Duotienten unter C oder D.* 
13. Das Rambestifche Verfahren IR alſo auch hier 
mit der Euleriſchen Vorfchrift (2) für B Cı.) vollfommen 
ũbereintimmend. Zaͤblte man ber Colonnen C, D erfie, 


neben > = fiehende Zahlen, als erſte Glieder bieſer Colon⸗ | 


| nen, twoalfeC] 1 A; C]2=Aata;.. ‚DJi=ı;' 
D]2a=a;... Folglich, CJo=ı,und DJo=o wären, 
fö kämen für die — (in 12) folgende Lokalausdruͤcke: 


7n * —* a — * — 
| Da = = er 2.DJa—)+ a 2 ÿ-5) 
ge 


wo a und a, 2, vermöge des Diftanzerponentens D=2, 
die einzelnen Vuchſtaben ,b,c... ‚und % CL FOR dar⸗ 


ſtellen. Juͤr Bruche (wie 8), muͤßte⸗ æi in vorfichen: 
de beyde Formeln für bie dortige Regel geſetzt werden. 
14. Ich habe bey Formirung der Glieder für C,D 
Un 12), die Buchſtaben gleich fo neben und unter einan⸗ 
der gefetzt, wie fie eine combinatoriſche Involution zuſam- 
men geben; auch habe Ich bie Factoren, bie hierbey vor 
ſelbſt in’ die Augen fallen, ‚zugleich mit abgefondere, und 
fo alles auf den allgemeinen Ausdruck (©. 159, m | 


r 
’ } 
Due u 2 
no. x 
⸗ 


⸗ 


0 
N 
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(4) Ce 
Zu =: 2+1) S+o.3%5 | | 
aus zes - 
A; a 3ß.b,y, cd, 1. Du 
“ 0 1,2, 3, 4 $. 6, .8.. 
sendet, für weichen 105, 195 ſich noch weiter in Bart 
sen jerlegen laſſen (S. 43, 44). 


15. Da Lambert die allgemeine Sorm (12) nicht 
Im Betrachtung gezogen bat, fo muß man es an feinn 
Ort geſtellt ſeyn laffen, ob ihn deren Behandlung nad 


feiner Sıgur, auf Involutionen geführt haben wuͤrde 


Freylich laͤßt fich von Lamberts tief eindringendem Gr 
fe, von feinen vorzüglichen Talente für Gonfructionn 
und bildliche Darflellungen, von feiner innigen Bekannt: 
fchaft mit Gombinationen und ihres wichtigen Gebraucht, 
Die er fo häufig bey feinen mathematiſchen und ppilofoph. 
ſchen Unterfuchungen anwendete, felbft bey einer Zeichen 
kunſt in der Vernunftlehre, für einen Galcul der Duall 
täten, zu benugen ſuchte — von einem folche Manns, ſage 
Ich, ließe fich allerdings Biel erwarten. Indeſſen ſcheint 
«8 faſt gewiß zu ſeyn, man müffe combinatorifche Jube⸗ 
lutionen ſchon vorher, wenigſtens aus Beyfpizlen, ‚mie 
fie etwa ber Zufall Gecbenführen kann, kennen, che man 
auf den Einfall. geräch, die Buchſtaben der einzelnen 


Compleylonen, fo wie bie Complexionen felbft, fo ne⸗ 


ben und unter einander zu fielen, als für eine ſolche 
Abſicht noͤthig if. Ich kann hier meine eigene, bey den 
Sahlenfoftemen in und um einander, und bey der 


Discerpiuionen zu beftimmten Summen, gemachten 
Erfahrungen (S. 21; 243, 2445 251) anführen, bp 


denen ich combinatarifche Jnvolutlonen zuerſt wahrge⸗ 
nommen hatte, und dann erſt folche und ähnliche Au⸗ 
ordnungen uͤberall aufſuchte. Diefe Drhanpiung wird 
vu das Folgende ac mehr Fre. Ä 


Il, 


| 
! 





⸗ 


ber Erfnding der Zwbꝛltene geiefen find» 332, . 
m. Dan. ‚Bermuda Derfahren bey dergleichen 


( Nav, Comm, Ac. St Per. je ie P. 24-27: 31.345 
38-43) 


16. Bernouhl iſt den combinatotiſchen Involutio⸗ 
nen ſchon ungleich näher sefommen, Er kat (0.0.0.5, 2) 


den Bruch a _ 
B+e Ä 
. yretc J 


be 
zum Grunde, nennt deſſelben Glieder - -, 323 —, uf 


- 


Indices, und: [00 die 5 erſten end Werthe des 


Bruchs, bis auf und mit den index? 7 dar. 


m. Die toejtere Entteictelung für foätere Werth⸗ 
(erinnert B. §. 3) führe in Weitlaͤuftigkeit. Inzwiſchen 


ſey er recht paffend (peropportune) auf eine Abkuͤrzung 
‚verfallen, wodurch die Arbeit, (gegen die gewöhnlichen 


AReductionen *) verglichen). beträchtlich erleichtere wer» 
de, fo, daß jeber neue Werth fehr gefhmind (currente . 


veluti calamıo) dargeßeit werben fönne, wie auch uͤbri⸗ 


gend die Indices - _ pn - uf w. beſchafſen ſeyn mögen. 


M p 
g. Viben nämlich und 6 jtoep auf einander 


£ 
folgen Werthe en eontimirichen verchs und * 


R 


der 


0, Eine den u on if weht die @. * 903 —* befnhtiäe 


nd. vom Abt an, 
ve daraus —A en —5 — 8 oe 
‚Hide Celer, mit i anderu Voriheiten uereinbert, 


j I, 
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"ber Index des nd fofgeben — 7 ſo ſex alidunn 


R —— Man duͤrfe alſo nur „nben Zihler 


„des letzten Werthes In den Nenner des neuen Zeigere, 


mund den Zähler des, vorletzten Werthes In. den Zähler 


»„bdeffelben Zeigers multipliciren; die Summe beyte 
Producce gebe des neuen Werthes Zähler R=?9 


"n.+Mf. Daſſelbe Verfahren auch-auf die Nenner 


= 
“ 


730 und N angewendit, gebe des neuen Werthes 


v„Nenner S=QP--NF, und beyder Verbindung u 


„einem Bruche den geſuchten Werth für! “a Dieſen 


neuen Werth ſogleich (currente veluti calamo) zu fir 
den, bütfe man alfo nur, indem man die zufammengehi 
rigen Glieder aus den benden vorhergehenden Werth, 
für den neuen Werth, abſchreibt, ihnen die Buchſtaben 
O unb f, wie eben befchrieben worden, beyfügen. 


19. Ebendafelbft nennt B. dieſe? gefundene Ahr 
fürzung proeſtantiſſſmum compendium, und bemerkt, ſie 
liege fo offenbar vor Augen, daß er fich fchmerlich über 
reden koͤnne, fle fey noch von Niemanden vor ihm wahrge⸗ 
nommen worden. Bey Zahlenerempeln, wo jeber Bruch 
nur aus einem Zähler und Nenner beſtehe, koͤnne man ſo 
ganz. leicht, „durch gehoͤrige Multiplication der Zahlen O 


und f, einen Werth nach dem andern. finden. 


‚ss den lndicibu⸗ ‚ek und d mrgatiwe Größen unter ein⸗ 


30. Noch wird dal. ($. 25 10:13) erinnert, mie 
noͤthig es Fey, ‚ganz allgemein ausgedruͤckte Indices 


- ) uf w. anzunehmen, ba man gewoͤhnlich de 


=ß’y 


gaͤhlet a, b, c...mı ſetze. Diefe befchränfte Annahme 


koͤnne foaar zu Sehlern verleiten, vornehmlich bahn, wenn 


ander 





.- 
[4 
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ander yorfommen. Bon dem Kalle, wenn eine diefer 
Größen =o (dort $. 6, 7) und bier ©. 157, 158). 


| a8. Die Bernoulliſche Regel ( 18) iſt die Euleri⸗ 
ſche Vorſchrift (2) für B (1) nur ſymboliſch ausge⸗ 
druͤckt; dergleichen Ausdrücke mehrere (hier S. 53 u.a. D.) 
vorfommen. Bernoulli's Vermuthung (19) war alfo 
nicht ungegruͤndet. Indeſſen iſt doch der Gebrauch, ven 
Diefer von ‚feiner Formel macht, daR er die Buchſtaben dee 
neuen Zeigers Immer ang Ende der Complexionen dee 
beyden vorhergehenden Werthe ſchreibt, vorzüglich, denn 
Dadurch fommt jede Complexion, obſchon B. nicht daran 
gedacht hat, gut georöner, auch folgen die Complexio⸗ 
nen in eben der Ordnung, mie ben mie (S. 55), auf 
einander; wellheg bey der Euleriſchen Darſtellung Bu 
fich ganz anders verhält, | 


32. In den von B. ($. 2, 3) aufneführten ſechs 
erfien Werchen des Bruchs (16) find die Complexionen 
der Zähler, und fo auch ber Nenner, in horizontalen 
Reiben, wie gewoͤhnlich, neben einander gefiein 
Wäre nun diefer große Meßkuͤnſtler auf den Einfall ige 
zathen — ein bloßer Zufall, ein ſchmales Blatt, Papter, 
das die Gompferionen nicht neben einander faffen 
tonnte, hätte das veranlaffen können — die Complexio⸗ 
nen, auch nur eines einzigen Werthes, z. B. des Sum, 
in ihrer Ordnung nicht neben, fondern unter ein- 
‘ander zu ſchreiben; fo hätten fib ihm, da. die vine 
zelnen Complexionen bereits gut geordnit an waren, 
die Involutionen j 
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für adote 0b‘ © für Nenner 
alßly °|° u. —We le 

a cidıs]| . bIylolst 
aßals ac} | 
aßyelf sßals|; 
a c e bd 6 kb 

u ſ. m. aßye 

” bye 

" ac e 
u. ſ. w. 


de. sten und aller vorhergehenden , und fo auch da} 


 Gorsgangegefeg für die folgender Werthe auf einmal vor 


Augen geſtellt, und er würde fie und ihzre Michtigfiit, 


au. ohne eingefcheicbene Mintel, Bohr nicht übern 


and verfannt haben. 
23. Er wuͤrde vielmehr ſogleich wahtgenormen ha⸗ 


ben, die von ihm. gefundene Abkürzung (18) laſſe ſich 


noch viel weiter abfürgen und auf ein.Jonge pracſian 


- 


‚tillunum et fructuoſiſſimum compendium bringen, ment 


man bie Werthe Involucorifch fo in und untereinan 


der ſchreibt, dag man, ber folgenden wegen, die vor 


hergehenden nicht. erſt befondere abzufegen braucht”) 
Eben fo wenig würden ihm die übrigen oben (6, a, b, e, d.e) 
beygebrachten Bemerkungen entgangen: ſeyn, und wahr 


ſcheinlich auch nicht die ſo wichtige Zerfälung in Facto⸗ 
‚ven (“ H) wodurqh nicht nur # Bberbanpr die große ut 


| . Die feche erſlen Ban, dei „ertmirtgen erh (16) dab 


—88 gebraucht Bernoulli (9. 2. 3) zuſammen 52 Com⸗ 
* 8 bey der —e— Anordnung nur 21 n 
thig- find. Be ſdatern BBentben if ber Unterfchied noch viel ber 
licher, und iſt dabey noch nicht auf die fo anfehulict 


, Verkürzung gerechnet, Die die Sactoren fchaffen, welche bie Fr 


: Yolutionen datrelchen. Noch iſt Hier du eriunern, daß be 
“ Bernoulliichen -Complerionen einige Druckfehler vorfammmt, 
vie ih vo ost Varelutienen Wit verbeierm gen, 


“ ’ 
x no x % 
. . 


- “ " 1 
/ 


\ ‘ 
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der Compierionen (worüber B. s. 2 ſich Außere) betraͤcht⸗ 


nch vermindert wird, ſondern auch mehrere übereinftims 


mende Sattoren im Zähler und Nenner fich abfondern laſ⸗ 


fen, bie, wenn fie ginmal für den sinen berechnet find, Ä 


auch zusleich fuͤr den andern gelten. 
24. So viel kann oft eine an ſich gering ſcheinende 


Veraͤnderung, bier Blog die veränderte Lage der Com⸗ 


plexlonen, ihre verticale Stellung, bewirken! Die 
Involutionen nämlich ,. die auf dieſe und andere Arten 
entftchen, find der Erfindung neuer ſynthetiſcher 
Saͤtze gleichguͤltig, bey denen ſich neue Verhältniſſe wahr⸗ 
nehmen, und mehrere vorhin nicht bemerkliche Folgen 
ableiten laſſen, Zugleich ſchaffen ſie die vollkommenſte 
Ueberſicht des Ganzen aus ſeinen Theilen, die hier, mit 
ihren Beziehungen auf einander, ganz offenbar und unver⸗ 
deckt vor Augen liegen, | 


5. Euleri fpecimen algorithmi fingularis No; 
Con, Ac. Sc. Petrop, T. IX. P.-53 -69) bat vornehm⸗ 
lich zur Abficht, die äufammenfegung ber Buchſtaben 
ab, C.. für die Werthe des Bruchs ah! - 1 


b+ + ı 
c+ ete et6 
durch einge eigends dafür eingerichteten Algorith 


men ju beflimmen, und fo die (Introd. in Anabyf, Inf, 


$. 359 und hier [4] 7 bemerkte Schwierigkeit gu heben, 
Der Hauptfag viefes Algorithmen (Now. Comm. 0. a. Di: 
J. 8) aus welchem das Geſetz der Zuſammenſetzung erhel⸗ 


let, ſtuͤtzt ſich auf combinatoriſche Verrichtungen. 
Ein anderer Euleriſcher Aufſatz: se au non. Algeritbmi 


bey einer unbeſtimmten Aufgabe, fommt Now. Comm. — 


NXI. 9. 28:66 vor. Dan, Bernouli (Ib. T. XX, 


P. 41, 42) vermißt gleichwohl bey dieſem Algorithmen 


den Umſtand, daß bie Indices des babıp Zum Brunt | 
| zZ Im 
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Uegenden Bruchs nicht ganz allgemein (20) n. ” ... 
- angenommen find. . = 
Man kann fich mehrere folche befondere Algorithmen 
und daraus abgeleitete Formeln für-ondere Aufgaben, wo 
8 Schwierigkeiten hat, die Endreſultate aus den gege⸗ 
benen Größen ohne Umſchweife darzuſtellen, gebenken. 
Wollte man aber auch dergleichen ausarbeiten, ſo wuͤrden 
fie immer als ifoliete„ nicht aus einer gemeinfchaftlicen 
Zuelle fließende Formeln und Vorſchriften, dem Gedaͤcht⸗ 
niffe jur Laſt fallen, und doch endlich insgeſamt als eins 
zelne kleine Bäche In den Strömen eines weit ausgebreite 
gern Calculs ſich verlieren, die ſich fämtlich in den uner⸗ 
meßlichen Ocean combinatorifiher Veraͤnderungen er⸗ 
gießen. | 0 . 


06. So auffallend ‚aber auch immer bie angefüßt- 
ken GErfcheinungen ſeyn mögen: ..fo iſt gleichwoßl das 
Folgende noch ungleich auffallender, und, theils wegen bet 
Involutlonen und andern figuͤrlichen Anordnungen, die 
dabey vorfommen, theils wegen der Antvendungen, Die 
fich auf den für die Analpſis fo überaus wichtigen polyno⸗ 
mifchen dehrſatz, und auf andere Saͤtze davon machen lafr 
fen, um fo merkwuͤrdiger. — 2 


= (Die Fortſetzung folgt tanftig) 


—* 


2 


s . L 
— — 


⸗ 
V. 


Hffgemeine Summation einer Relhe, worinn hod⸗ 
here Differenziale vorfommen;. von J. F. Pf ff; 
Prof. der Wath. zu Helmſtaͤdt. 





Bu Sr ” 


Dee Summe ber mit dem + Men Sliede ab⸗ 
brechenden Reihe: | 


a" yF "Yudı. a (Or ade) (2) | 


+ Sean x). a etc" Ba 1) d? 7 


un‘s 


4 4a" "u Hay, (Ce Dr ” 
if, für jedes und xy). | 


W 


u u Be⸗ 


2) Er) erblelt dleſen Tebrreichen En mit feinen Zufdken u zlei⸗ 
er Seit mit jenem. Au Or 
meine timfehrungsreih —*8 aber der Raum verſtattete 
nicht, ihn dort mit —8 zu laſſen. Ich gebe in alſo bier, 
und werde bie andern; ſpaterhin eingefendeten,, mebe pbet we⸗ 
* damit in Verbindung hegenden © Säge, in Der Zolge bed⸗ 
ringen. 


de) Die beyden erſten Glieder dieſer Reihe laſſen ſich, zur dentli⸗ 
bern Einſicht des Ganzen, auch ſo darſtelen: A? max 


arte dr aa R näinlich a—i (dıj=ldk 
und düds=udz. Statt der Coefficienten iw, a, h, ve 
drey letzten Glleder, hatte man auch fegen konnen; ng, 0, 


Bon biejen indenburtiſchen Zeichen fuͤr Binomialsoeieienie 
. 99, 100), Ä 


Dities Heſt. | 9» * 


"or 


Heten de la Brange's alges . 


- 


‚=xd’y-+2 


5 36 V. Pt, algenein Sanmeten u 


" . Beweis: | . 5, 
"1 Der Satz gi: | | 
fir amm1;,xdy +udx.d(x)) Ä \ 


fe ne; xd” — —X ran) I 
hard ET 
== :xd’y-+2 dydx+yd’x=d* (xy). 

Alfo barf nur gezeigt werden, daß der Satz, wein 
ex für alle Werthe von n, von 11 bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Werth, gilt, — * für bas nichſtfelgende n gel⸗ 





udy—ydu 
[TU ı 
u 


R Kun werde. 


3. Die Reihe des Satzes, ba Ihre Summe s von 3.7 
und n abhängt, drücke man durch © (x, y, n) auß, wobeh 
unentſchieden gelaſſen wird, ob bie Summe auch von u 


abhangen möge. Dur eine Teichte Verwanelung er⸗ 
| ein ſich 


0 Ay . u 


n 
x 0 


+ "ua an). =o u), | 


+ Ba), J 9 Baudu. 
* veæcu TG —J —D— °C) 


+ ee arte 


‚ Bon den beyben, bier von einander abgejogenen; 
Reiben, werde die erfie linker Hand (deren Summe auch 
m 3 yon abhaͤust) durch Y 67 9) bezelchnct, ße * 


N R 
— “ “ . 


x on 


. die Ne, mit er em —X 339 


die andere rigen Hand = = R u. 1 — 1). Das . 


giebt folgende Gleichung , welche die Wobateui zwiſchen 
den beyden Reihen ausdruͤckt, deren Summe durch die 
‚Sunctionen O und W bezelchnet werden | 


Yann=ocy —— J 2 
3. Chen fo ergehen Re, durch ummittelbare Ver⸗ | 


wechstung der drey Größen unter dem im Funttionalzeichen 
folgende Gleichungen 


1) Yeedu, 7 De 

= paul, + Ä e ee 
=) —E * mn). 

== Pcnaın —E WORTEN — * 


n. ſ. to und ſo wird endlich J 2. 
4 (X, Y, m) | J — 
term n— 1) 


ran wi. a u uma)ta nina. Ocx durlas 


Aä 


etc etc raaen. Er Un | 0) 


4. Nun ſey bie Sumnasn des Satzes ac für 
BEI, 2 3. fo wid J 


—W 


— 


i 
93 b 
Zu . 


‘ 


949° V. Pſaff, allgemeine Summation N 


12 (x, Y. n) j . 
‚aid Ko Ce a tar an) 


du 
Hetsete tan. n-2.r. xy. 


‚(nad 3) und weil angenommenermaßen ® Ar, ) = 
xy) von n=ı bien, 


5. Daraus folgt 4 (u d: X, 2, n)== d (d 8, y,D); wei 


% dem Ausdrucke für (x, n), wo x und. y jede 
Größen bedeuten koͤnnen, bioß x vorkommt, und 


—E— =ixy. Alfos 





u 
Ä Yan! WE BR IC. 375 
bei: ; das iſt: 

| y 1 dx.d’y 
and (2 ) |) x.dy vs 
+’adlaane‘ ) 

+adu »d 9)! | ut | 
+"3d°(u 24 u =) 
+ a⸗ 3j n—2f Y 2 

Betwär 6 ) res u ! 
+ etc 1 


6. Ran RP (x. y, n4. 19. v 


= == N yaar Ce) 


+ ya (u% dx): Fa (O5 
+ etd 


einer Neiße mit Me —8 | Er 2 


oo 
Ki 


= zart, 
+ "Audz, d D Saas NOW 


2 n—1 n 2 n—1 Y 
+ ya dx)‘ + uacurax.d (5) 
+ etc BE + etc . 
duͤr die zweyte Reihe, in welche © (X, y, n+ 3) 
aufgeloͤſet IR, ſehe man die ihr gleiche (aus 5) ſo wid 


Panarn 


= x at, y 


ana a" 9 | Per, x. 


+ 8d(usdx), G ) aꝶ. Fu 
+ete | + etc (wieins) | 


d. . Pr 1)=dldlk, ea an 
Ulſo grit der Sag auch fürn+ i. u 
>, aufn 
1) von diefem allgemeinen Sage ergeben 
ſich zween befondere Säle. Wenn man 
erſt x Y= * ‚u=q datzt, | 


a ya ua‘; fo wirds 


2.* 


> 


hu —F {+4 nn + ” J 
v 4 a — 9. (q . | od — 
a Cana 1’ — 4 eta | = | 
a Dee — su 1), i 
Tr — a, ad I | 
(grma end 4 a” RN u 
A | we) — 19 N. NG 


Pa 


| 943 v. Dia ofigenielne Summarion , 
b)- = wor R = > 


rer * 


Bey dieſer jroenten Reihe wich * die Reihe 
des Satzes ruͤckwaͤrts geſchrieben. 


.&) DR Reihe (a) in sdmck malthplleirt, werde - 
PN der inad eg multiplicieten Reihe (b) addirt, fe 
Sömme, nach ber Divifion durch er Bde eine dritte 
von: 
8 er 4 \ 
e) F | 9 
4 (s Fo" 
2 A | 
| (s-+ 2c)"8 4. n—2,_ 1-3 
ee  ([ 2 d 
een J 
—EXX ar X 
etes— m (| 
re Kurz “2 





| 


—* 1— Ko ie) “ 


ZBZuſat a. 


Dleſt deey abgeleiteten Summarlonen gelten für 
Function q. und für. jeden Werth der ver 
ichen Bröße, wovon q eine: ‚Sunction iſt. 


Es können alſo auch aus dieſen Faͤtlen noch ſpe 
ciellere Säge hergeleite werden. Es ſey 
| g=a+ß2+Yyz 2434 ez* Peto 


‚und men nehme in jenen hr eigen uf 2.00 
, Rich befanntlich an u r Bi | 


7. | N “ d 


. eine Rele mi hehern Differentiofen ,. 344. 


atkg' )=1. 2.3...-1. xy. dz in, W 


Dieſen Werth in die Reihen ſubſtituirt, verwan⸗ 
delk. ſich die Reihe (a) in die von Herrn Rothe 
Diſſerx. e Ser. Reserf. p. 18) mit B bezeichnete, unb 
die Reihe (c) in die des dortigen Lebrſatzes $. VI. 
Vegre flich kann nun aber auch BR 

a=a:"+ßz" tt 
gefegt werden (8. 86,4) Ä Do 


nebrigens aͤt fich aus der dortigen. Reihe B bie rn 
gemieinere $. VI leicht herleiten. Man ſchreibt jene ver⸗ 
kehrt, und ſest g fuͤr Fand, und f fürg — ad; ſo ee 


sd-Pcg 
sieht fich ne nene a wo in Froi" multipli⸗ 


cirt, und zu der in fr — music. aihen vu 
adbirt,. die Reihe $ vI Deinen 


n Zuſatz 3. | u u . 
1) Indem man in der Reihe des Satzes (far dꝰ. ꝝ ». 
yros unbeſtummt laͤßt, ſetze man ze .. ſo wird: 


X vr wer", gm IT 


— * * nr — (u nn 
de Bu “- | 


*) Hier bedentet * „ben sten Coefficlenten ber Potenn q Pr, nad 
F von mir Ba: 39 (7, R für Blieder und Coefs 

:  fideneen (©. 87). Eben fo bedeuten die bier (Zuſatz 4) un 
weiter in der, Sole von, Herrn —* Pfaff gebrauchten Aus⸗ 
VER uni PIC WEEYCHR EL ILLC Se ABER RR 1)te,, 
nr —* uf. . ee der. —— daneben tes 
Benden deodocte der Reihen und ihrer Potsnen. Man vergigie, 
he ©. 220, 2235 8247 228. 5355. 


- . ’ - “ 
- U 


J 344 | v. ra age Semetn | 
Eben fe ieh: a — 
— — (u dee) aa. A 0 


⸗ 


—* ie re 2 


wo man auch noch, S für u und —efir h und y für 
Ar kann. " u M 
f f 
v Dwune a u und und‘ j « wi; ' 


pi a* + 5 dt Mn . os 


2 Hi gem? * 
Bes CPL Gag Cu ")-petes ag N 
Ehen fo ik: 9— 
B, yd — N) a | 
r SE. Par —“ 
ge — 6. vg” —“q Yhete= F ri Hi 
Eu Zuſeh 4 En 


Die bepden Reihen (@ und * Zuſad 3) "2 dent 
(a und b, Zuſ. 3), ähnlich aber Algemeiner:. . 
Setzt man g— a+Bz+yz°+d2’teto 

und ymatrbztrcaFrdr tete 
- kann man ähnliche Schluͤſſe, wie Im äten Zuſatze, un 
. Bringen. : Es Bann aber ‚Bann auch —— | 
PR te und y =azt+ba"tt tot geist 
werden (Zufäg 2), wenn nur der Erponenten Un⸗ 
terſchiedi in — * Beiben gleich, oder — 
ww u x | | 


= 


\ einer Neiße mis dohern Differentialtn. 345 
So ergeben fi folgende wey Summatlonen: 


DRYE y*(ati) tr 2.($ aa‘ 


ran 


+ Fee werds) » 


. ꝓ ete SVIghv 
2) are vgFx(atı) Amer 2 Po 2E ec 
“ Lad. id _ j 
up ri m an 
—1 F 
tes ordern) . 


Wegen dir Eoefficienten  a— 1), % (nt 2) ze. bie 
Note ©, 343. \ 

Die erfte Summation if allgemeiner, als die bey 
Herrn Rothe (De Ser. Reuerf. p. 18) mit B bejeichnete, 
Es dürfen nämlich q und y willtübtliche Reihen 
nach z feyn, wenn nur der Exponenten⸗ Unters 
ſchied in beyden gleich it, wobey alfo y nicht ges 
ade eine Potenz von q zu ſeyn braucht *). 


95 Zuſatz 


Phegg dat auf eine (äaeflunise MR einige @A 
a we — — a ale 9 — 


Vrducren Sare fs A’ xx y), mit welhem fie Anfangs gar 

„Heine Werbiobung und epniühfett gu Haben Kbrlocn » Deselcs 

get und gezeigt, daß jene Gäne noch allgemeiner wahr find, als 

R. fe — bat. _Sür Lefer, bie jene Diflertation nicht 

ven, muß ich — dos herrn DM. Rothe s iachſte Abjicht 

—— fe Votemen erforderte daber cr auch in feis 
ne 





J Reihen, nicht aber für Vrobucte derſeiben (devaleichen hier 
je 2205232 mmen) gehandelt, ihre — a 
: * 


helfe nur von Loßal-Zeichen und Sägen für Potenzen 


+ 846 ., £ V. Die, allgemeine Summation | 
33üſatz 5. 
W Folgende beyde Sumimationen laſſen ſich aus dei 
— obigen auch noch ne = 


nn N adı O+7 aan (L, Ly 
+7 wage) + ei. U 


— ren 
'artı 


u dex. a Ir )t: el) 


+2 Bd ( ward” ”(-- )Hete 
+ ete — x dat? ydnt2 (yxytl at 2jantifyda} 
— "@at2)(a+1) | 
die Summen biefer 'benden Neiben, in welchen u vot⸗ 
Lemmt, ſind alſo von u unabhängig, | 


a Zuſatz 6. 

2 Ya dem, Satze/ bey ‚Herrn Nothe (De Ser. Ren 
VL p. 15) entfpringt, wenn, do, c==d, geirft 
wird, der Sag 5. IV, daß ale. dieſer als ein ,beſonderit 
ger von ſenem bettachtet werden lann. 

| — —* Lehr⸗ 


» 
k 


er Ki bat. Dat a einige feiner. Sabe nit blos von Boten 
| nn chen Sactoren oder Deiben), fondern auch von Producten 
(aus 'ungleichen Bactoren oder Reihen) wahr find, mar Ihm 
wicht unbefannt, und er. fand in ber Folge eine noch alge⸗ 
Ks ee —— RN Die bier — ee 

= rau r 3ugebörtge Differepsialformel,. beyde von 
a gebkerm Umfange, als bie im Anfange dieſes Yuffages- ſar 


Ze $, (xy) aeaebene, Anmerkungswuͤrdig iſt es übrigens, daß Hert 
eof Pfaff in einem mir neuerlich überfendeten, und ndchfiend 
et aa PBeptrage zu dem argenndrtigen. Auflage, auf 
Se la allgemeinere Differenziakr und Lokalformel ge 


* 


| 


einer Reihe mit hoͤhern Differentlalen. 347 


Du Lehrſatz. | 


ERine Sunction von xundy, mmalnach x, - 
und dann nmalnachy differenttirt, giebt eben das, 
als wenn fie zuerft n mal nad) y und dannmmal 


nach) x-differentiire wird. ; Das gilt von endlichen 
Differenzen, wie von Differentialen, und läßt fich 
auch auf mehrere veränderliche Größen anwenden. 


$ür m =n= ı entſpringt daraus der bebannte 


gewöhnliche San. 


Anmerk. Ich bringe diefen Say, auf den mich 
- meine Unterfuchungen über dag de la Srangifche Problem 
(S. 81) und die Summirung der Reihen geleitet haben, - 

als einen Lchrfag hier bey. ; Er ift in mehrerer Ruͤckſicht 


nüglih, und der ſchon fonft befannte Satz wird duch 
ihn zur Allgemeinheit erhoben, .. 


⸗ 


VI. 


Gitter geheim zu ſchreiben. 





1. Ta uͤber die Art, durch Bitter (Chaſſi geheim m 


ſchreſben, etwas im Drucke. bekannt? 


2. Wo nicht, wäre folche, als ein Beytrag zur La⸗ 


fegen verſuchen möchten, damit feine Meynung: — biefe 
Art geheim gu fehreiben, fen ſowohl die Furzefte und ge⸗ 


ſchroindeſte, als auch die fehwerfle, ohne Schluͤſſel 
Durch 


Zu leſen — vernichtet, ober befeſtiget werde. 


Fragen eines Ungenannten uͤber die Art durch 


gerechnung (calculus ſitus) ausfuͤhrlich abgehandelt, ver 

Bekanntmachung wett _ | en 
| 3. Der befcheiden Fragende wuͤnſcht, daß Liebha⸗ 

ber des Dechiffrirens das beyfolgende Beyſpiel zu uͤber⸗ 
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Durch Gitter gefehriebener, zum Dechiffriren vor⸗ 


n 


. gelegter, Auffatz. 
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Die horizontalen und vertikalen 


Linien,. welche die Buchflaben in Köcher einfchließen; 


. Anmerkung. 


- 


find bier im, Drucke weggelaffen worden, Damit das 


Buchſtabenviereck die: Wreite einer: Octavſeite nicht übers 


fleigen mochte, 


® 
5 


Schluͤſſel dazu, finden 


Da) 


Wer den Auffag dechiffriren, d 


das zugehoͤrige Gitter, als den 


mil, 


entwirft fich leicht. das Buchflabenviereck nach 


Fächern abgstheils, auf einem Blatte von gewöhnlichen 


Quartformate, 


vom Herausgeber beantwortet, 349 


Vorlaufge Beantwortung der vorgelegten Fragen; | 
| dom Herausgeber. 





1) Sm Contr Eſpion, o ou ‚les clefs de toutes les cöbe 

refpondances fecrettes, a Paris 1744, vom franzoſt⸗ 

ſchen Bürger Dlandol, wird im dritten Capitel (& 18) 

tine Manidre d &erire en chiffres avec le chaflıs, mit 

beygefuͤgtem Beyſpiele angezeigt. Daſelbſt werden aber 

durch die Fächer des Gitters ganze Worte eingefchriee 
ben, und ber übrige Raum mit ſolchen Worten ausges 
fünt, die mit-denen durchs Gitter (geheim) gefchriebenen, 
einen Sinn geben, Fließt nun der Sinn der ſo sufame 
mengefebten Worte natürlich und ungegwungen, wub ift 
ber Inhalt der Schrift den Perfonen,, Zeiten und Umſtaͤn⸗ 
ben angemeſſen, fo wir dadurch ſogar aller Verdacht 

von Geheimſchreiberey vermieden, der durch einzelne Buch⸗ 

ſtaben ſogleich aufgeregt wird. Inzwiſchen iſt es, bey 

den ſo ſchwierigen Bedingungen bey ganzen Worten, alle⸗ 

mal rathſamer durch zerſtreute Buchſtaben zu 

ſchreiben. | 


Die Dlandolſche Schrift handelt im etſten Abſchnitte 
von Chiffres par Combinaiſon, im zweyten Bon Ecri- 
tures occultes, durch ſogenannte fpmpathetifche Dinten. 
Die Abſicht if, folche Arten geheim zu fehreiben, bekann- 
ter, und dadurch, Befonders bey den jegigen Zeiten, füg 
ben Staat weriiger gefährlich zu machen. Als eine Pros 
be von ber nüglıchen Anwendung folder Kenntniſſe, werd 
ben, im dritten Abfchnitte, einige anfgefangene und ente 
gifferte Briefe vorgelegt. Uebrigens hat der Titel ded - 
Buchs meine Erwartung ſtaͤrker gereitzt, als der Inhalt 
deſſelben fie defekedigen batı | 


. 


3) De 


/ 
1 
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9) Die Seite, von welcher ber fragende Ungenannke 
bie Sache, nach der Heußerung in (2) anfieht, giebt ibe 
ein wiſſetiſchaftliches Intereſſe, daduich fie um fo mehe 
an Werth gewinnt, und ben einfeitigent, vorlaͤngſt abge⸗ 
nutzten, vom Verfaſſer des Contr' eſpion's mitgetheil⸗ 


ten, Entwurf weit hinter ſich zuruͤcklaaͤßt. Ein Beytrag 


zur Steganographie, in ber angezeigten Form, wuͤrde 


den Kennern gewiß ſehr willkommen ſeyn. Noch muß ich 
erinnern, daß ſtatt der Gitter in quadratiſcher Form, man 
ſich auch des gewoͤhnlichen oder mechaniſchen Abzaͤhlens, 
der. in laͤnglichten Parallelogrammen grordneten kleinern 
HFaͤcher, nach mannichfaltigen Geſetzen und umlaufenden 
Perioden, bedienen koͤnnte; auf aͤhnliche Art, wie Ich im 
meiner Beſchreibung ıc. (der Titel des Buchs ſteht hier 
©. 242, 3, 1) mit Auffindung vorgegebener Zahlen, ver⸗ 
fahren habe. Dadurch wuͤrde daB Feld der Unterfuchung 
erweitert, und bie combinasorifchen Geſetze damit in de 
here Verbindung gebracht werden. - 


) Will ich, einiger Leſer wegen, noch folgende 
mohlgemennte Erinnerung beyfuͤgen: Mer nicht einem 
ganz befondern Beruf In fih fühle, oder durch einem 
unwiberftehlichen Hang dazu getrieben wird, der. ‚wage 
fich nicht an die Entzifferung' des oben vorgelegten Auf⸗ 
fatzes. Ich habe doch in den Zeiten, wo Ich noch weni⸗ 
der befchäftiget war als ist, fchon manche Schrift, aus 


Liebhaberey für die Sache, dechiffrirt; ich finde aber, 


wenn ich auch noch fo vief Zeit übrig haͤtte, nicht bie ges 


ringſte Neigung in mir, mit dieſem Auffage einen Verſuch 


. 


zu machen, Dem mir eben fo unbefannte ald vor dem 
Publikum ungenannte Verfaſſer deſſelben, ſcheint mir nicht 
fo treuherzig zu ſeyn, ein ſchon ſonſt bekanntes, und von 


andern gebrauchtes Verfahlen dabey nur obenhin nach⸗ 
geahmt, und fo einen Weg betreten zu haben, auf wdel⸗ 


chem ihm andere nachtresen und ihn befchleichen koͤnnten. 
a | J \ . -. | “ Die 








, fi 


vom Herausgeber Beontmone,. . s 51 


Di Ynorbnnng der kleinern Facher in dem großen Qua⸗ 
drate oder Gitter hat uͤbrigens ſo viel Willkuͤhrliches; die 
veraͤnderliche Lage des letztern, in Abſicht auf die Eck 


punkte Übirece und umgekehrt) und in Abficht auf bie Wera 


ſchiebung an den horizontalen und vertifaten Linien u. f.w. 
fo viel Mannichfaltiged; die Einführung der dabey ges 
Bräuchlichen Jul und Misweiſezeichen, fo viel Laby⸗ 
rinthiſches, daß gewiß jeder, der feinen Vortheil keunt, 
fich nicht anders, als unter.den oben angezeigten Bedin⸗ 
gungen, an bie Aufloͤſung wagen wird." Allerdings HE 
das Verfahren durch Bitter geheim zu fehreißen, eben ſo 
kurz als gefchtoind im der Ausführung, und gehört zu den 


fchwerften, ohne Schläffel zu lefen; ja man fann, in uns | 


zähligen Faͤllen, die Ensjifferung für fo gut als unmdge 
Lich anfepen, \ H. 
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1. Nachricht von Herrn Gienie Anderedentol Calcul. 
The Antecedental Calculus, or: a geometrical 
method of reafoning; without any eonfidera- 
tion of motion or velocity; applicable, to eve- 
ry purpoſe to which Fluxions have been, or 

- can be applied... by James Gienie Esqu. M. A: 
and F.R. S. Land, 1793., 16 Quariſ. und 2 
eingedruckte Holzſchnitte. 


J. 2 Dur geomerrifche Methode, ohne daB Bewegunßz und 
Beit betrachtet werden, zu bemwertftelligen , wozu man ſonſt 
Blurionen braucht, bezieht ſich auf eine Abhandlung deſſelben 
Verfaſſers in den Tranſactionen 1777, und eine andre latei⸗ 
niſche, die 1776 herdusgelommen iſt. Bis auf Biefe zuruͤck⸗ 
zugehen iſt wohl jetzo nicht thulich, alſo kann nur Etwas von 
dem dargeſtellt werden, wie er ſeine dortigen Lehren anwendet. 
Voilgendes iſt getreue Ueberſetzung des Anſangs. 


2. „In der erſten Formel, des zien Lehrſatzes meinet 
Vnirerſal Compariſon, (wenn. R zu Cſich wie 2 zu 1 ver⸗ 
hält) werde ftatt A, geſetzt A+N; da erhalten wit den geos 

mietriſchen Auedruck: AHN+(AHN) iR, wilchet 


den beyden gleich MAL A: B und ande. Hier 


aus ift folgendes offenbar: Dr: Ueberſchuß der Giße, (the 
excefs of magnitude] welche zu B, die zweyfache Verhaͤltniß 
» (duplicate ratio) von AHN ʒu B hat, über die Größe, weis 
he zu B, die zweyfache Berhälniß von. A zu B hatz wird 


om durch die Groͤße von eben der Ar EN! auegedrudt;* | 
| © weit bie Ueserfegung: | “ 








⁊ 
2 ’ r 1} r 
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3. Wem die nicht ganz dentlich iſt, der ſuche die Urſache 
darinn, daß ſie den Grundtext genau ausdruͤcckt. 

4. Ich bekenne, daß ich ihn anfangs fo verſtanben habet 
Die duplicata ratio A-EN: B folle zu B eine gewiſſe Größe" 
haben; und da war mir unbegreiflih, wie eine Verhaͤltniß m 
einer einzelnen Größe eine Größe haben können 

5. Hierinn that ich Ihm num Unrecht, und da IA folches 
ſelbſt, ohne. anderer Erinnerung, bey Zeiten erfannt habe, ſo 
Beruhige ich mein Gewiſſen mir der Regel, die ich nad) von 
meinen juriftifchen Sugendjahren her weiß: Interpretatio 
contra eum elt facienda, qui clariüs logni debuiflet, 


6. Seine Meynung iſt diefe: x Pe fey eine Groͤße, neh 
che zuB rationem duplicatam von AN: B Bat, und x ein, 
die zu B rationem Auplicatam von A: B hat. — 

Das iſt, Pe: B=(A+N)?: Bund u: BA?! BR 

So ift der Ueberſchuß der arten Größe Aber die zweyte 

2. AN+N? ze 


Eine bekannte Wahrheit. 

7. Von (2) geht Ar. Gl. zur ratione triplicata fort, ud 
dann zum Allgemeinen. Ich ‚Bin wicht vermoͤgend, in meiner - 
Mutterſprache fo zu ſchreiben, wie Hr. Gl. in der ſeinigen; 
ich ſetze alfo die Stelle englifch der: nn 

8: And, in general, the excefs of the magnitude, 
which has to Ba ratio, having to the ratio of AN toB, 
the ratio of Rto (when Rhasto Q anygiven ratio what: 
ever), above the, magnitude, which hss to Ba ratio, ha-⸗ 
ping to. the ratio of A to B’the feme ratio of R to Q, in ge⸗ 

ometrically exprefled by R-2Q | . 


. = W 





I RM NK R-Q 8% nt 
' a 2Q 


’ RO ' v- \ 
\ mn ‘ - 


9: In biefer genau abgeſchriebenen Stelle, Habe ich nue 
im Dividend das ete ein Glied cher geſttzt, als Hr. Ol. Je 
permann fieht, daß ber Dividend, von der Potenz von AN 


deren Exponent & iſt, diejenigen Glieder enchäft, die nach 
Deren gelte u BE dem 





x \ — 
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dem erften folgm; Ab, m gefegt, Hr. El. Auetru 
time: | | | 
m. Ar! N N+ 


———— 


m. (m—1 , 
REES 


er BE 
—. „A „N?-}etc 








gu—i 


10. Vollig auf die Art, fagt Ar. Gl., findet fih, thet 
the excefs ofthe magnitude, which has to B, a ratio, ba- 
ving to the ratio of A to B, the ratio of Rto Q above the 
magnitude, which has to B a ratio, haring to the ratio of 
AN to B, the ratio ofR to Q, is geometrically expref* 
ſed by... meine Abkürzung (9): gebraucht: 


J m — 1 U 
| mat POTU Amen ie | 





’ get - 
17 Wenn nun, AHN und’ A—N gegen Bin Om 
haͤleniſſen ſtehn (in relations) die: der der Greichhelt nähe 
fommen, als um jede angebliche Größe eben ber Art, fo wird 
jede dieſer allgemeinen Ausdruͤckungen (nach meiner Abkaͤrzung) 


PO | ı 
M. am N. " , x 
sn nn, , J 


Das nennt Kr. BI. the antecedentaf of the magnitade 


A} 


which has to.B ſuch a ratio, as has to the ratio of A to 


| iR. m am⸗1 u 
welches zu Ä oder A die Verhaͤltnig —ı 1 hat. 
J gu-mi “ - 


[4 } _ 


Ruin NL 
MNadhdem man — (mein m)23 33 4... der 4 IBJ.. 


fet, kommen bekannte Liuxionenformeln. 
33. Eben das, beweiſt Hr. GI. noch auf eine andre Ar 
Ss iſt wohl nicht aerhig, auch Diefe Hergufegen, da jeder 


u 


. 


< 





Pi 


einfiehe, tie übereinftianmend diefes Verfahren mit dem iſt, 
dadurch man die Werhältniß der Differentialen eiger Potenz 
und ihrer Wurzel findet (in meiner Analyſis des Unendli⸗ 
Ken (15)). Daß Hr. Bl. einmahl die Potenz von A+N,; 
darnach di? von A— N madıt, ändert nichts im Weſentlichen. 
Wenn A+N: Bund AN: B einander näher kommen als 
um jeden angeblichen Unterſchied, daß da In ſeinen Dividen⸗ 
den (8; ro) nur das Glied behalten wird, das bie erfte Po⸗ 


ten; von N enthält, darüber fagt er nichts weiter, als was 


ich in Can) überfege babe. Wäre das in den nor 16 Jahren 


herausgegebenen Aufiägen (1) dargethan, fo hätte er ſich wohl 


auf dieſelben beziehen koͤnnen. Finder es fich in dieſem eigents 
lichen Anfange gegenwärtigen Werkes, ... welcher davon der 
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Zeit nach ſo weit entfernt ift, als dem Orte nach der Urſprung 


des Nils vom Mile in Aesppten ... fo iſt nicht abzufehen, 
was Hr. BI. dem fo lange ſchon erſchienenen hier beygefuͤgt 
Hat; . Finder es ſich da nicht, fo iſt eigentlich das Wefentlicer 
Fluxionalformel einer Potenz zu rechtfertigen, dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Leſer überlaffen, und Hr. Gl. hat in einem fehr dunkeln 
Vortrage gelehrt, was man eben fo gründfich, Beutlicher fagen 
kann. Vey feinen ratio’s, wo es fo ſchwer iſt ſich herauszu⸗ 
finden, fiel mir ein Brief aus einem alten Ritterbuche ein, 


der gleich im 1. Eapitel ded Don Quixote flieht, da Emmi, 


zazdn in drey Zeilen duch nur fünfmahl vor, 


14. No handelt Hr. BI. von Incrementen und Maaße 
der Verhaͤltniſſe. Auf fein Verfahren fey er zuerſt 1774 ges 
fommen, niemand, fo viel ihm bekannt, Babe dergleichen vor 
ihm angedeuter. (Eine Größe um etwas wachen, und um 
eben daſſelbe abnehmen zu laflen, und daraus die Fluxionen 

rzuleiten, war Newtons Gedanke, Prince. L. II. ‚Seit, 2, 

mma 2, ob wohl fein dafiger Bortrag nicht überzeugend ſchien. 
In der Schrift!‘ Geometry nd Friend to Infidelity.— by 
Philalethes Cantabrigienfis, Lond. 17345 fol 52 S. den 
Beweis mehr aus einander fegen): 


15. Seine Grundlehren, erinnert Hr. Bt., ſehen danp 


feey von den Begriffen der Bewegung und der. Zeit, weiche, 
genau zu reden, der reinen Geometrie und abftracten Wiſſene 
haft: fremde feyen.... VNewton habe den Begriff der Ges 


ſchwindigkeit vornehmlich deswegen in die Geometrie gebracht, - 


bie Lehre der Indivifibilium zu vermeiden, und fo Linien, Floͤ⸗ 
Gen, Körper, durch Vewegung entfepen laſſen, anſtatt 
rper, durch ' ne 


- 
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is anendlihen Zahlen, an elnander gefügter unthellbarer 
Theile zuſammen zu Tegen. Syn feiner Lehre der erfien und 
legten Vechältniffe, nimmt er feine Zuflucht zum Begriffe der 
Bett, welches da gewiß niche noͤthig war. Haͤtte der große 
Mann die Moͤglichkeit entdeckt, eine allgemeine geometriſche 
Methede zu finden, die ſich Aderall anbringen Iteße, wo Fluxib⸗ 
nen oder erſte und legte Merhätmiffe vorfommen, ohne dag 
man Bewegung und Zeit brauchte, fo würde er fie vorgezogen 
Haben, da Zeit und Bewegung mit reiner Maihematik nicht 
natuͤrlich und unzertrennlich verbunden find. Die Rechnuag 
der Fluxlonen und Differentiale, find nur Yefte; allgemeinere, 
and ihre Ausdräcungen, ganz numeriſch. 

® 


16. Daß Bewegung, Geſchwindigkeiten und Zeiten in 
Mechanlk gehörten, und nicht in reine Mathematik, iſt wohl 
aumweilen gegen Newtons Darfiellung der Fluxionen erinnert 
worden, aber mich deuche, ſehr mit Unrecht. Bewegung muß 
man ja wohl denken, wenn man nach dem dritten Euklidiſchen 


Poſtulate einen Kreis befchreiben fol. In den Erklaͤrungen 


Bes XI Buchs, laͤßt SEuftte Halbkreis, rechtminklichtes Drey⸗ 
ed, Rechteck, fi) drehen, um Kugel, Kegel, Cylinder zu bes 
gränzen. Hier wird jedesmal nur eine einzige Bewegung bes 
achte, alfo an Geſchwindigkeit nicht gedacht. Aber beym 
Acchimed von den Schneckenlinien, kommen gleichfoͤrmiges 
Drehen einer geraden Linie, und gleichförmige Bewegung eines 
Punctes in ihr vor; auch fo was bey des Dinoftratus Qua⸗ 


bratrix. Wil man den Begriff der Spiralfinien allgemein 


machen, fo muß man andere Verhaͤltniſſe ziwiichen dem Dre 
den der Linie und dem Fortgehen bes Punctes annehmen. So 
ehdren Bewegungen, Geſchwindigkeit, Zeit, In die Geome—⸗ 
rie, nad dem Verfahren der Griechen abgehandelt, An 
Kraft, die zur Bewegung erfordert wird, denkt man da nicht, 


‚Und die macht eigentlid die mechanifche Betrachtung. Die 


Einwendungen gegen die Siurionen , zeigen alſo, daß, wer fie 
macht, an den Unterſchied zwiſchen Phoronomie und Dyna— 
mit nicht denkt, den ich in meiner hoͤhern Mechauik (1793) 
am Ende des 1. Cap. des x. Abſchn. erklaͤtt habe. 


So viel betrift Herrn I. Antecedentel Fe Pr 
ni 


Bat er einige Eonfteuctionen beygefuͤgt; von biefen im 
. | rn 


\ genden Heft 


- 
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a. Della Specola aftronomica de’ regj ſtudj di Pa- 
‚lermo. Libri quattro, di Giufeppe Piazzi.C, 
R, (Clerico regolare) Regio Profeflore d’Aftro- 
nomia, Socio della Reale Accademia delle 

- "Teienze di Napoli, Corrifpondente di Torino, 
Pietroburgo et, In Palermo M. DCC. XCH 
dalla reale Stamperia. Folio 240 Selten, ohne 


die Zueignungsſchrift an den König, und bie 32 __ 


Seiten ftarfe Einleitung, mit 4 Kupfertafein. 


Hr Piazzi, ber dem aſtronomiſchen Publikum bereits tur 
andere Fleinere Schriften und Arbeiten als ein vorzuͤgliche 
Himmelsbeobachter vortheilhaft bekannt ift, Lefert uns in be 
yor uns liegenden Werke, bie erften Früchte einer neuem afley 
nomifchen Anftalr‘, die. unter dem ſchoͤnſten Himmelsfiriche amp 
gelegt, mit vortreflichen Werkzeugen ausgeräfter, im ſehr kur⸗ 
zer Zeit, mit dem ‚größten Eifer, in den allerthaͤtigſten Gang 
iſt gefegt worben. Jeder Freund. diefer erhadenen Wiſſenſcha 
wird gewiß mit Begierde diefen Band ergreifen, und mit Opus 
gnügen die Ausbreitung und Fortichritte biefer Wiſſenſchaft dar⸗ 
inn bemerken, und der praktifhe Aſtronom wird bas Wert nicht 
unbefriedige, und auch nicht unbenutzt aus der Hand legen. 


‚ &o unbedeutend, und voll der alltaͤglichſten Gemeinplaͤtze 
Dedisationen an Könige und Zürften gewoͤhulich zu ſeyn pfles 
gen, fo ſehr zeichnet Ach gegenwärtige an den Rönig von Nea / 
pel, durch einige kühne Ausdruͤcke, und noch Sühnere Anfpies 
lungen aus, wie man fie aus dieſen Gegenden nicht gewohn 
ut, und die Recenſent mit vieler Wermunderung, aber 
mit vielem Vergnügen las. Mit Much, aber wahr und [darf 

iſt das Bild des Defpotiömus, des Fanatismug und bed Dos 
nopols mit den Wiffenfchaften., entworfen, die. Itallen fo lany 

ge und fo ſchaͤndlich unterjocht Haben. Man ſieht zugleich dar⸗ 
aus, daß es Terroriften von jeher gegeben hat; alfe nicht bie 
Baden, nur die Damen find neul — on 


"Die. Einleitung zu dieſem Werke enthält auf 32. Seiten. 
Seſchichte und Schickſale der Aftronomie in Sizllien. D 
Aftronomen Hader noch. viel zu thun; der Verfaſſer zähle ihre 
Arbeiten auf, die zu Geotelehung ünferer aſtenomtlchen Pen 
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niſſe noch auf Vollendung warten. Tafeln der Planeten laffen 

mc elwas zu wuͤnſchen übrig, noch menig kennt: man ihre 

. Maffen, Umdrehung um ihre Apen, Oeſtalt und Bau... 

x. Menig wiſſen wir über ihre Trabanten, davon uns vielletche 

piele noch ganz unbekannt find; von den vorhandenen iſt die 

-Theorie nur aus dem Groͤbſten vorgearbeiter; unendlich viele 

Sterne muͤſſen noch in Verzeichniſſe gebracht, und- bie ſchon 

verzeichneten aufs neue beſtimmt und berichtiget werden; wie 

viel wiſſen wir gewiſſes von der eignen Bewegung der Fixfter⸗ 

ne? und in welcher totalen Unwiſſenheit ſtecken wir nicht uͤber 

Rio Anordnung, Anzahl und Umlanfszeiten der Kometen!.... 

Pur durch Mervielfältigung der Mittel kann man zu biefen 

Kenntniſen gelangen. Italien zählte zu Anfange dieſes Jahr⸗ 

hunderts nur eine einzige Sternwurte, jetzt iſt keine große 

» -  Kauptftadt, bie nitht ihre Sternwarte härte, viele werden noch 

erbauet. Wonder Art ifkgegenmärtige, unter dem 38flen Grad 

. Ber Breite errichtete neue Anftalt, defien Beichreibung Herr 

’ iazzi unternimmt. Daß die aftronomifchen Wiffenfchaften im 

tzilfen nicht ganz unbefannt waren, und in vörmaligen Zeil 

gen mit Erfolg dafeldft getrieben wurden, erzählt der Ar. Bere 
faſſer mie wenig Worten, 


—Die Griechen brachten zuerft nach dem trojaniſchen Kriege 
die wenigen Kenntniffe des Himmels, bie fle In Aſten geſamm⸗ 
kt hatten, nach Sizilien. Empedocles, Im fehsten Jahr⸗ 

. Hundert vor Chr. Geb: zu Agrigent gebohren, kann als dererfie 
Bıtlianifche Aſtronom angefehen werden. Er ſchrieb über Die 
Sphäre‘, ftellte verfchfedene Unterfüchungen über die Sonne, 
Über die Neigung der Erdaze, und andere ähnliche Gegenfläns 

. be an, man ſchreibt ihm eigene und fehr fonderbare Meinuns 
‚gen zu, die und aber, da nichts von ihm ſelbſt auf uns gekom⸗ 

“men, von fpätern Schriftftellern fehr verunftaltet Binnen übers 
Siefert worden ſeyn. So ſchreibt Baillg dem Bayle auf Tre 

and Glauben die Erklärung nach, die Empedocles von ber 
Schiefe der Erdbahn gegeben Haben fol: die Sonnenfträhten, 
bie von Mittag nach Mitternacht gehen, ſollen die bafelbfk, ans 
gehaͤufte verdichtere Luft mit folder Gewalt fortgetrieben hau 

J ‘ben, daß dadurch der Nordpol niedergedruͤckt, folglich der ſuͤd⸗ 
He gehoben worden. Nicht zu verachtende Schriftfteller fol 
| 2 In bie Meinung geäußert haben, daß durch Empedocles die . 
eerſten Ideen der Zentralkraͤſte in Newton's Kopf geweckt 
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Aftronomifche Wahrheiten famen immer, mehr und | 
mehr in Umlauf... Die Lehre von der Nundung der Er 


de, die Eriftenz der Antipoden, die Rugelgeftalt der Geſtirue, 
die Urſache des Mondenlichts, feine Verſinſterungen und jene 
ber Sonne, wurden allgemeiner bekannt. Nicetas von Sykas 
Zus fprad) beſtimmter und auch freyer von der Bewegung ber 
Erde, als man es zu unfern Zeiten gethan hat. Der Ruf ber 
Bizilianer von diefer Eeite flieg zu einem fo hoben Grade, 
Daß ſichs die Griechen zu Feiner Schande rechneten, Belehrung‘ 


4 


bey ihnen zu hohlen; felöft der" göttliche Plato bediente Ad - 


ihres Raths, und fie haben ihm nicht wenig bey Verfertigung 
feines Kalenders geholfen. , Die Erfahrung ‚aller Jahrhun⸗ 
derte lehrt, daß Künfte und Wiſſenſchaften nur da gedeihen; 


und mit gufem Exfolge blühen, wo fie am meiften beichut, ga 


ehrt und aufgemuntert werden. Daher war auch die Aftras 


nomie fu Syrakus im größten Fior, wo der Geſchmack und 


Die Frengedigkeit der Tyrannen die Gelehrten mig Ehre und 
— uͤberhaͤnften. Es iſt ſreylich nicht zu Va 
wie Außerft eingeſchraͤnkt noch die damaligen Kenntniſſe des 
Himmels waren: Kaum waren fie zur Verfertigung der Kas 
lenber hinreichend, aber auch in Griechenland wußte man, bis 
zur Gründung der alesandrinifchen Schule nicht mehr. Um 
Diefe Zeit legte Ariſtarch von Samos ben erſten Grund⸗ 
ſtein zur wahren Aſtronomie, Archimedes folgte, oder viel⸗ 
mehr übertraf ihn, Go ſehr die —— Säule durch 
eine ununterbrochene Reihe von zehen Jahrhunderten in Ers 
langung neuer Kenntuiſſe immer forefehritt, fo verſchleden war 


hinwieder das trautige Loos, das nun Sizilien zuflel. Nahe 


dem Syrakus eingenommen, Archimed ums Leben gebracht, 
und die Inſel unter roͤmiſche Botmaͤßigkeit gekommen, uͤberzog 
die dunkelſte Nacht Biken ſchoͤnen Simmel, und die Afttonomie 
in. Stzilien fiel ganz In Vergefienheit: Kaum finder.man nad 
taufend Jahren noch einige Spuren von zwey arabiſchen an 
Yofophen (auf diefer Inſel gebohren, als fie nach von die 


er 


Nation beherrſcht wurde) die einige Kenntniſſe des Himmels 


Hatten. Der Canonicus di Gregorio ſpricht von Ihren In ſei⸗, 
ner fchönen.und weitläuftigen Sammlung arabiſcher Denkwuͤr⸗ 
digkeiten in Sizilien. Efferiph ift her Name des einen, Mo⸗ 


hamed des andern, auch wird nod eines gewiſſen Giovanni 
als ſizillaniſchen Aſtronomen gedacht, von welchen auf der Bie 


bliotheß des heiligen Antonio zu Venedig eine Handſchriſt 


aufbewahret wird, tabulae Taletanae ſuper canonſbus Ar- 
u —— 84 — zachelis, 
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zachelis, Won biefer Zeit bis zum 14ten Jahrhundert findet 
Ah niemand,. auger einem Bafilianer Minh, Namena 
Iſaaco d’Argirc, deffen mic Ruhm gedacht wird, daß er-fich 
it der Oternkunde befchäftiger habe (1372), aber darinn irrt 
h Here D. daß von feinen Werken nichts tm Druck erfchies 
nen ſeyn ſell. Der berühmte Heidelberger Profeflor, Jakob 


Chriſtmann, gab feinen-Computum gratcarum de Paflchate 


celebrando, griechifch, mis der lateiniſchen Weberfegung und 
Anmerkungen 1611 in Heidelberg und Augsburg in gto heraus, 
von da bar es P. Petau in feine Doctr. tempor. T. Hl, 
aufgenommen; and einen zweyten Computum von Iſaaco 
d' Argiro har Petau aus einee Handfchrift der koͤnigl. Parifer 
Bibliothek abgedrudt. Auszüge daraus mit Noten hat Fof, 


: Gcaliger.in Leyden herausgegeben. Conrad Daſypodius bat 


fine Scholis in Euclidis Elementarum geomettise (ex prio- 


ge ‚Nbros ins Latein. uͤberſetzt, und zu Strasburg drucken 


laſſen, feine. übrigen zahlreichen griechifhen Handſchriften wer⸗ 
Ben auf den Bibliotheken zu Paris, Non, Wien, Venedig, 

ford u. ſ. w. aufbewahrt. Voß und Gesner melden, daß 
eine aſtronomiſchen Handſchriften zu Augsburg beſindlich feyen. 
Einen großen Ruf eines gelehrten, und tn der Sternkunde fehe 
erfahrnen Mannes erwarb ſich richt large nachher (1430). in 
Catania, Ptolemaͤus Sallina; allein aus glaubwuͤrdigen ſizi⸗ 
lianiſchen Geſchichtſchrelbern ethellet ziemlich klar, daß er nichts 
mehr. als eiun armſeliger Sterndeuter war. Glorreicher für 
Sizilien wor das 16te Jahrhundert, das In der Perſon des 
Brancedeo Maurolico einen wahrhaft großen Mann Hervors 

rachte, der die dicke Kinfterniß , in welcher dieſe Infel gehuͤllt 
Tag, wieder zerſtreute; feine Schriften wurden in ganz Euros 
da mit vielent Beyfall aufgenommen. on feiner Cosmogra- 
phia de fornre, fita, numeroque Coelorum erſchienen in 
kurzer Zeit vier Auflagen, in Venedig, Paris und Baſel; er 
Grieb einen Tractat: Inftrumentorum sftronomidorum, eine 
Emendationem et Reftituiionem Conieorum Apollonli Per- 
gaei. und unzähfige andere Schriften; er war ein Zeitgenofie 
Bes großen Copernicus. Aber alfo iſt der Gang des menfchs 
lichen Geiſtes! Maurolico's Geiſt, durch ptolemäifche Labs 
zen genaͤhrt, feine lebhafte Einbildungekraft, durch theologi⸗ 
ſchen Unfinn erhitzt, ſah nichts als Kryſtallſphaͤren, vors und 
ruͤcklauſende Bewegungen, und fand alle diefe miderfiinige 


‚uud abgeſchmackte ptolemaͤiſche Träumereyen ſy meiiterhaft, 


And wit fo vieler Welsheit angeordnet, daß ex ſich nicht —* 
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dete, vom Copernicus folgendes niedrige und fanasifche Lehel - 


zu fällen: „Toleratur et Nicolaus Copernicus, qui Solem 
„fixum se terram in gyrum circumverti pofuit; et feutica 
„Rotids, aut Aagello, quam reprehenfione dignus eſt. ꝑ. 26. 


„opufc. mathem. 'Venet, 1575.“ | 


Odbgleich Maurolico's Aftronomie, die er lehrte, nicht 
die Hefe ſeiner Zeit war, fo haben doch feine häufigen Schrif⸗ 
ten, feln ausgebreiteter großer Ruf, fehr viel dazu bengetras 
‚gen, einen allgemeinen Durft nach Kenntniffen zu verbreiten, 
und Haben: gleichfam eine Gaͤhrung in einigen Köpfen hervor⸗ 
gerad, worunter ſich vorzüglich hervorgethan hoben: Giov. 

nt. Giuffo, aus Palermo gebürtig, (feine. Schriften find 


body mehr aſtrologiſchen Inhalts) und Sclpio di Lorenzo, auch 


ein Palermitarier. Er ſchrieb nicht nur einen Discorfo del 
anno 1596, wie und Hr. P. berichtet, fondern auch einen nach 
Aſtrologie riechenden Pronoftico del anno 1596. (durch einen 
Drudfebler fteht 1795). Gafpar Catalano aus Palerma 


ſchrieb über den Kometen von 1607, und Giov. Paols Chiaran⸗ 


da, ein Sefuite, de Sphaera, de-Aftonomia und über Uhren. 


All in teiner uͤbertraf an Fleiß und Arbeit den Erzprieſter J. 
5. Hodierna, geboren zu Ragufa den 15. Asril 1597. Gas 


— 


lilei's Entdeckungen machte er zuerſt in ˖ Sizilien bekannt, er 


gab die erſten Jupiterstrabantentafeln in Palermo 1656, um 


ter den Titel: Meneologiae Jovis Compendium, ſeu Ephe- 
neridesMedicaeorum in ufudu&ionem, Pars prima heraus, 
Obgleich diefe Tafeln fehr unvoſtſkommen waren ‚(Mem. de 
Paris, Tem. VIII. p. 321) da Hodierna mit einem fchlechten 
Hernrohr, und mit einer nod) fhlechtern Uhr verfehen war, fo, 
gebührt ihm dennoch die Ehre, daß er zuerft diefe Arbeit uns 


gernommen und ausgeführt hatte (Thomas Harriot's hands. 


ſchriftliche Tafeln von diefen Trabanten find von 1610). Hg 


dierna mar auch des erſte, ‚ber viel vernuͤnſtiger Aber Gonnens | 
and Mondflecken urtheilte. Er war der Meinung, der Dong 


ſey nicht ganz ohne Atmoſphaͤre und unbewohnt. Er fehrieh . 


Aber den Ring des Saturnus; ob ald Ring, daran zweifelt 
Recenſent. Von einer befondern Geſtalt diefes ‘Planeten, mußte 
Hodierna wohl, aber in feinem Werk Protei coeleftis vertigi- 


nes, feu Saturni Syftema, Panorm. 1657 äußert er blos den 


Gedanten, daß Saturn die Geſtalt eines Sphaͤroids mir zwey 

dunifien Fiecken Habe, und daß er fih, wenn er ſich um feine 

Are dreht, in fehr gerſchadener Geltautn zeige. Er rent 
oe \ 3 .4.. J . au 
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auch Über Dopnelfterne, Nebelflecken, befonders aber über bie 
Kometen von 1600, 16:8 und 1652. Unter feinen vielen 
“ Schriften verdient fein Nunzio delle terra. Pan. 1644 bes 
merft zu werden; darinn unterfucht er Hanptfächlich die ſchein⸗ 
baren Durchmefier der Sterne. Nach vielen finnreichen Schluͤß 
- fen und zufammengeftellten Beobachtungen bringt er heraus, 
daß des größten Fixſtern Durchmeſſer nicht Über zwey Sekun⸗ 
den betragen koͤnne, und hieraus zieht er nun einen Schluß, 
ben der Lefer gewiß nicht erwarten wird, und der it — daß 
alle Sterne zufammengenommen bey weiten kleiner ald unfere 
Erde wären! Sin einem andern Werke: De Syltemate or- 
. bis Cometici, deque admirandis cocli charadteribus. Pan. 
- 2654 beſtrebt er ſich aus allen Kräften, das Copernicaniſche 

Eyſtem zu wiederlegen, Gemaltig iſt die Drache des Vorur⸗ 
theils, und fuͤrchterlich der Druck des Deſpotismus, wenn er 
ſich der Eutwicklung der lichtvollſten Bahrhriten entgegenſtellt!! 
Hodierna's Zeitgenoſſe war Pietro Emmanuele. Er galt für 
„einen vortrefflichen Aſtronomen und Chemtker feiner Zeit (er 
harte den Ruf eines Goldkochs, unvorfidtig eingeathweter 
ESchwefeldunſt brachte ihn den 6. Octob. 1669 ums Lehen). Er 
' perteh eiñen Tractat in ſpaniſcher Sprache über bie Meeres⸗ 
oͤnge, 1661, in Palernts gedruckt; bem gefchickten Herausge⸗ 
Ber der allgemeinen Litteratut der Marine im Catholicon 
„Hamburg. &. 50 ift diefe Schrift entgangen. Auch de la fan 
de führe fie in feinem Abregé de Navigstion hiftor, theor, 
et pratique, Paris 1793 nicht an; Necenfent feet daher ihren . 
vollſtaͤndigen Titel hieher: Discurfo, en que propone,y 
a zefolve algunos problemas aſtronomicos, hydrographicos 
.- para. conoger la longitud an el Arco equinogial desde. el 
. meridiano, por'facilitar log Vaxellss en la navigagion. Pa 

| lermo. Piedro de Iſola 1661. 4to. F 


Bu derſelben Zeit lebte quch Pietro Mutalo, aus Meſ 
ine, und ſchrieb über den Kometen 1664. Giov. Franc. Mu⸗ 
ſarra 306 1705 einen Meinen Tractat: Aſtronomia hreviter 
expofita heraus. ‚Leonardo Omodei gab, zwar nichts im 

-Drud Heraus, wird aber als ein großer. Aſtronom gefchildert 
(unter feinen Handſchriften befinden ſich Beobachtungen der 
Kometen von 1652 und 1664, des Jupiters und Saturns 

‚und ihrer Trabanten, Beobachtungen. von 5 Gionnens und 
4 Monds ſinſterniſſen, Anweiſung wie Fernroͤhre zu Inz 

gen u. ſoſ.) In letzteren Zeiten waren Venedetto Mar a⸗ 

— — — rone. 
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ſtrone, ein Dominicaner ‚ und Gabriele Bonhomo, ein 


Minorite, Leruͤhmt, fie ſchrieben uͤber die Gnomonik; der 


erſte gab fein Werk 1728 heraus, und wird deſſelben In. den 
Leipziger Actis Eruditorum ruͤhmlichſt gedacht. Nach Hrn. 
P. Urtheil iſt es noch bls jetzt das beßte Werk, das man Aber 
dieſen Gegenſtand hat, und Bonhomo gab 1758 einen Auss 
zug daraus. Syn den neueiten Zeiten har Sizilien faſt gar kei⸗ 
nen Aftronomen aufjumeifen, jedoch waren der Herzog di 


Villaroſa, der Marcheſe di Giarratana, der Pater Speda⸗ 


lieri, Nicolo Eento, der. Erzprieſter Sirena, Männer, die 
mathematifche Wiſſenſchaſten mit Erfolg trieben; und gewiß 
auch in der Afttongmie etwas geleiftet hätten, wenn Klugheit 
fie nicht davon zurückgehalten Hätte, da fie ihren guten Nas 


men, ihre Ruhe, und ihre Freyheit nicht auf das Spiel ſetzen 


wollten. Dies ift, nach Hr. P., die wahre Urſache (incredi- 
bile dicta!) warum man in dieſem Jahrhundert gar keinen 
Sizilianer findet, der ed gewagt hätte, über Aſtronomie in 
©izitien zu fehreiben. Der einzige, den Stzilten noch hervor⸗ 


gebracht hat, Hat fich nicht dafeldft, fondern in Tukcana ausr 


gezeichnet. Es ift Eeonagdo Eimenes, ein Jeſuite, 1717 in 
Trapani geboren, und 1786 in Zlorenz geſtorben. Obgleich 
ihn fein Beruf als Hydrauliker des Großherzogs von Toscana 
mehr- zum Waſſerbau Heftimmte, fo hat er dennoch mit dem 
. größten Eifer der practifchen Aſtronomie obgelegen. Man iſt 
ihn die Wiederherftellung des großen florentiniihen Snomons, 
Des größten der eriftict, und den Paul Togcaneli Im Jahr 
‚2500 (be la Lande fügt 1467) daſelbſt in der Hauptirde exı 
sichter hatte, ſchuldig, und er hat damit In einer langen Net; 


he von Jahren Beobachtungen über die Schieſe der Efliptit, - 


yund ihre Sekularadnahme angeſtellt. Jetzt hegt man in Su— 


zilien die Meinung, man wiſſe von der Aftronomie mehr als 
nothwendig iſt, und als man davon im Kärgerlichen Leben 
brauche. Sternwarten und Obſerviren Hält man für ganz uu⸗ 
nöthig, und das Geld, das die Regierung darauf verwendet, 
für säctshren oder Abel angewandt, Mor 200 Jahren machte 
man dem Balilei diefelben Fragen und Einwendungen, und, 
die heutigen Sizilianer verbienen alfo noch dieſelbe etwas un, 


⸗ 


hoſtiche Antwort, die jener vor 200 Jahren gab! Frautises 


aber wahres Yild deffen, was fortbaurender Deſpotismus 
Ins Aberglaußen hervorbrhgen uud unverruͤckt erhalten 
nn! u En 
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Das ganze Werk zerfällt in vier Bücher, Im erſten bu 

eibe Hr. P. die Sternwarte und das Klima. m zwey⸗ 

een handelt er von den aftronomifchen Werkzeugen. Im Drits 

sen giebt er die Beobachtungen, die mit dem ganzen Kreife ges 

macht worden find. "Jni vierten fegt er die Länge und Breite 

ber Sternwarte, und die mittlere Strahlenbrechung daſelbſt 
fe. Am Ende find Witterungs⸗Beobachiungen angehängt. 


Erſtes Buch. Nachdem Hr. P. auf Fönigl Befehl zwer 


| Sabre in London, und ungefähr ein Jahr in Paris zugebracht 


hatte, fo kehrte er im Jahr 1789 mit den, zu Errichtung 
einer Sternwarte nothwendigen Inſtrumenten verfehen, wie 
der nach Polermo zuruͤck. Einen fchiklicheren Platz zu Er⸗ 
Bauung eiger Sternwarte fand. er nirgend, als auf. einem 

hurme des koͤnigl. Pallaſtes. Der damalige Vicekoͤnig in Si⸗ 


zilien, Principe die Caramanico, unterſtuͤtzte dieſe neue aſtto⸗ 


— 


nomiſche Anſtalt aus allen Kräften, trotz aller der Schwierig 
Leiten, die man deshalb zu erheben bemüht war, und ſelbſt 
mit Hintanfegung und Aufopferurg feiner eigenen Vortheilt 
und SBequemüchkeiten, da er diefen Pallaſt felhft bewohnte. 
Den ı. July 1790 fam aus Neapel die koͤnigl. Genehmigung, 
dag ſowohl die Sternwarte, als auch dem Director derſelben, 
eine bequeme Wohnung in dem koͤnigl. Pallaſt erbauet werden 
ſollte. So behurfam Hr. P. ſich bey Beſchreibung dieſer Um⸗ 
ſtaͤnde benimmt, fo erblickt man doch auf allen Seiten bie haͤß⸗ 
lichen Spuren der Dummheit und Unwiſſenheit, die ein folcheg 
Unternehmen zu vereiteln fuchten, und aus einer aug Herrn 


de la Landes Geſchichte Der —— fuͤr 1790 in einer 
Note angeführten Stelle kann man ziemlich deutlich erkennen, 


welchen ſchweren Kampf ſelbſt fein Mecaͤn deshalb zu beſte⸗ 
hen gehabt hat. Da nach den letzten Zeitungsnachrichten der 
Principe di Caramanico mit Tode abgegangen iſt, ſo hat nun 
auch. die Aſtronomie in Sizllien ihren eifrigſten und vielleicht 


einzigen Beſchuͤtzer verlohren, und die Götter wiſſen, welches 


Schickſal nun der neuen Palermiſchen Sternwarte bevorſtehet. 


. De Thurm des Kinigl, Pallaſtet, auf weichen bie Stern 


warte. erbauet worden, wird geimeiniglich der Thurm von Gt, 


” Ninfa genannt, und if von Tarazenifcher Bauart, wie einige 


Verzierungen, die noch beſtehen, beweiſen. Aus dem neuer 
lich.aufgefundenen arabifchen Codex erfährt man, daß es dad 


erſte Wohngebaͤude war, has Die Giaragenen ihren Groß⸗Emirs 


= aufı 
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aufgeführt Haben follen. Dieſer Thurm iſt fehr ſolide, dei 
hoͤchſte in Palermo, ruht auf lebendigem Fels, und ift von 
vᷣiereckigter Geftalt; feine Grundfläche har go engliſche Fuß 
in die Ränge, 69 in die Breite, und 113 in die Höhe 
nad) der Serfeite, aber nur 89 auf der entgegengeſetzten. Die 
Grundmauers find 17 Fuß flark, und: nehmen nachher in 
der Höhe verhaͤltnißmaͤßig bis auf 6 Fuß db. Nach Nordweſt 
und Suͤdoſt iſt er mit dent viel viedrigern koͤnigl. Pallaſt vers 
Sunden; nad Nordoſt if ein großer Platz, nach Suͤdweſt find 
Hoͤfe und Gärten, garız oben iſt er mie einer großen Terrafie bei 
deckt, auf weicher eigentlich das neue Gebäude aufgeführt iſt, 
womit im July 1790 der Anfang gemacht, und folches im Fer 
bruar 1791 vollendet wurde. Es fteht auf der Seite nach den 
Gärten zu, und erſtreckt ſich von N. N. O. nah ©. ©; 0. 
Herr P. hat diefen Theil des Thurms vorzüglich deswegen ges 
wählt, weil an einem Ende deffeiben fchon ein kleines Thuͤrm⸗ 
chen, und am.andern Ende ein Pfeiler vorhanden war, der 
dis auf das unterſte Erdgeſchoß herabgieng, und vormals die: 
Spindel einer Wendeltreppe geweſen zu feyn fehlen. Man hat 
alfo die fhon vorhandenen alten Mauern des Thärmchens beys 
derſeits, von einem Ende zum andern des großen Thurms, 
‘ verlängert, und das Ganze in drey Abtheilungen getheilt: die 
nordlichſte ward für das, Mittagsfernrohr, die mittelfte zur 
Galerie, und die dritte, die im ihrer Mitte den obbemeidten 
Pfeiler hat, zum ganzen Kreife beſtimmt. Auf der 1Vten Kur 
pferplatte ift der Grundriß des alten Thurms, und das darauf 
geſetzte neue Gebäude vorgeftellt. 
- Die vieredigte Stube zum Mittagsfernrohre hat 14 Fuß 
in der Breite, 15 in der Länge, und eben fo viel in der Höhe 
(Sr. P. bedient fi durd;gehends des engliichen Maßes). Das 
Inſtrument ruht auf zwey freyſtehenden Pfellern, die auf. 
einem gewoͤlbten Bogen ftehen, die Ausficht gehe unumterbros 
hen vom füdligen bis zum nördlichen Horizont. Die zweyte 
Stube, oder vielmehr Galerie, die zehn Fenſter dar, zu, bei⸗ 
den Seiten fünf, hat 52 Fuß in der Länge, 16 Fuß Bleite 
und Höhe, und iſt zu den Vorleſungen In der praktifchen Aſtro⸗ 
nomie, und zu Aufdehaltung ber Übrigen Inſtrumente bes 
ſtimmt. Die dritte Stube, wo der ganze Kreis aufgeſtellt It, hat 
einen zirkelrunden fteinernen Fußboden, 14 Fuß im Durchmoſ 
ſer, auf deſſen aͤußerſter Peripherie acht Säulen nach den acht 
Hauptwinden im Kreis herumgeſtellt find, und gleichſam ‚die 
Zoem eines kieinen Tempels vorſtellen. Diefe 8 Saͤulen find 
von 
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von Marmor,. acht Fuß hoch, tragen, ein marmornes Haupt 
geſimſe, auf welchem das bewegliche runde Dach aufliegt. In 
der Deirte dieſes ſogenannten Tempels erhebt ſich ein vieredigs 
tes fteinernes Poſtament, in welchem ein anderes zylin derfoͤr⸗ 
miges eingemauert iſt, das 33 Fuß im Durchmeſſer und 14 Fn$ 
Hehe Hat. Auf dieſem letztern ſteht eigentlich gas ganze In⸗ 
ſtrument, es erhebt ſich aber nur 3 Fuß über die Flaͤche des ers 
ften Poftaments; das ganze figt auf dem ſchon dben erwaͤhn⸗ 
ten Srundpfeiler. Das große, unterfte, viereckigte Poſtament, 
läßt auf dem runden, fteinernen Fußboden einen Raum von 
drey Zirkelabſchnitten uͤbrig (denn das Poltament ift auf einer 
Seite an Die Wand angebaut), die einen Gang um das Inſtru⸗ 
- ment bilden, auf welchem man ſich bequem und-ficher um daſſel⸗ 
„be derumbewegen kann. Das ganze umſchließt ein bewegliches 
zundes Dad, das oben eine Kugelgeftalt hat, fih aber unten 
zulindeifch endige. Obgleich es von einem beträchtlichen Ges 
wichte ift, fo läge es ſich doch fehr leicht auf meſſingenen Rollen 
herumbewegen. Das Modell von diefem Dad, fo wie. von 
den Fallthuͤren bey dem Mittagsſernrohre, find von der Erfin⸗ 
bung des Herrn Kamdden. . 


Die Höhe der Sternwarte über‘ der Meeresfläche bu 
ſtimmte Hr. P, mittelft eines Ramsdenſchen Zifternen ⸗Baro⸗ 
meters, defien Eincheilungen und Vorrichtungen fo vollkommen 
waren, daß er fehr beſtimmt eine Veränderung eines Tauſend⸗ 
theils eines Zolles an der Queckſilberſaͤule bemerken konnte. 
Den Zeiger des Vernier bey Meſſung des Barometerſtandes 
u er immer fo, daß deffen unterfte Kante eine Tangente auf 

ie Woͤlbung der inneren Queckſilberſaͤule ausmacht; Damit hat 
er nach wiederholen Beobachtungen, ſowohl auf der Sterns 
warte als am Strände, bis auf fehr geringe Unterſchlede (dee 
‚ größte 9 Buß) die mittlere Höhe des Fußbodens der Sternwarte 
Aber die Meeresflaͤche 245 engl. Fuß gefunden (durch einen 
Druckfehler ſteht 247 Fuß). Es folge nun eine Tafel diefer 
„Barometer und Thermometerftände; die Berechnung macht 
dr nad) General Roy's Methode und Vorſchrift. Nun maß 
er auch, um die barometriſchen Meſſungen zu verificiren, geos 
merriſch und zu wiederholtenmalen die Höhe der Laterne des 
Moto, und beobachtete ſowohl oben die Tiefen: Winkel, als 
auch unten am FB: des Molo die Höhen: Winkel, und fand 

hieraus Höhe ber Sternwarte über der Meeresflaͤche 237 Faß; 
aur 8 Fuß Heiner als durch bie Barometer. Er ſchließt bie 
BEE 7 
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aus, daß Herrn General Roy's barometriſche Berechnungsta⸗ 
feln nur einer ſehr kleinen Verbeſſerung im dortigen Klima 
beduͤrfen. Jedoch bevor er daruͤber mit Gewißheit entſcheiden 
mag, glaubt er, daß eine noch größere Anzahl von Beobach⸗ 
tungen nothwendig feyen, wozu er bereits eine ziemliche Ans 
zahl geſammlet hat, und noch damit fortfährt. Nun folgen 
zwey Tafeln, davon die eine Entfernungen einiger Orte vom 
Mittelpunkte des großen Kreifes auf der Eternwarte, und 
ihre Höhen Über die. Meerresflaͤche enthält; die andere Die Bas 
tomerers und Thermometerſtaͤnde, bie an allen dieſen Orten den 
sten. May. 1792 beobachtet worden. Doch ſchreibt Ar. P. 
allen diefen gefundenen Maßen nicht die Außerfte Genauigkeit 
zu, ſowohl wegen der Ungewißheit der terreftriichen Strahlen⸗ 
drechũng, als au wegen der Unvollkommenheit barometri⸗ 
ſcher Meſſungen. | 


Der Geſichtskreis der Sternwarte iſt nicht allenthalben 
fe frey, wie ed zu wuͤnſchen wäre. Palermo liegt am Ufer des 
Meeres in einem angenehmen Thale, ‚von einer großen. Berg⸗ 
Bette gebilder, die abwechfelnde Höhen haben, die fich von 
Oſten über Süden nach Weſten erftreften,, und den Horizont 
nur gegen Nordoſt ganz offen laffen. In der Mittagsfläche 
liegt im Norden dev Monte Pellegrino, etwa 5° Über den Ho⸗ 
rizont; in Süden erhebt ſich der Mezzagno, ungefähr 63°. 
hoch ; der Monte Euccio liegt ‚gegen Abend; und der Monte 
di Falſo ⸗Mele nach Suͤdoſt. Diefe beyden legten find die . 
Höchften Berge im ganzen Sefichtstreife, fie erfcheinen beube, 
don der Sternwarte gefehen, unter einem Winkel von 8°. Mod -- 
andere Berge, die nicht zu dieſer Gebirgskette gehören, erblide 
man gegen Often, worunter der beruͤhmte Nebrodes der Alten 
(Heut zu Tage Madonia), ber Etna und andere; aflein fie 
erheben fich, wegen ihrer allgugroßen Entfernung, nur fehr mes 
nig über den Horizont. In der darauf folgenden Tafel kom⸗ 
Men nun, die mir dem ganzen Kreiſe beobachteren Azimuthe 
der vornehmſten Gegenſtaͤnde diefer Gebirgsreihe vor. Die Inſel 
Uſtica kann man bon der Sternwarte nichtfehen, der Monte 
Delegeino deckt fiez daher Hr. P. den Azimuth diefer Inſel 
Som Thurm des M. Pellegrino bloß mit einer Magnetnadel 
gemefien Dat, die keine große Genauigkeit geben kann. (Henri 

ichelot Pifote hauturier, in feinem Portulan de la Mer 

me&diferrante, Marfeille 1775. p. 323. fegt die Breite dieſer 

Inſel, die er ſelbſt beobachtet hat, auf 332 43") . Won. u 
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g Eoliſchen, itzt Lippariſchen Inſeln, kann man nur zwey ſehen, 
die übrigen find zu entferne, und werben vom Capo Zaffrano 
(Eap Sabran) bedeckt. 


Die Witterung zu Palermo gehört unter bie beſten vor 
Europa, um ein gefundes, langes und angenehmes Leben zu 
führen. Die Regen find nicht häufig, aber ſtark, Stuͤrme fels 
sen, noch felmer Donner; auch find wenige Tage im Jahre, 
an weichen sie Sonne ſich nicht blicken ließ. Suͤdwinde herr⸗ 
fchen vorzugswelfe, aber fir reinigen den Dunſtkreis. Die 
Kaͤlte ift niche firenge, noch die Hitze übermäßig. Im ſtaͤrk⸗ 


- ten Winter ſinkt das Queckſuber in Fahrenheits Thermometer 


nie unter 32° Sen Gefrierpunkt); im Sommer ſteigt es nie 
über 90° (26° Reaumur) gewöhnlich ift der mittlere Stand 
75° tm Sommer (19° R.), und 50° im Winter (+ 8° R.). 
Die nordoͤſtlichen Winde, die hänfig im Sommer wehen, mäßi 

n die. Hige, find fehr gefund und erfrichend. Den Grad 

er Feuchtigkeit, den Hr. P. nach einem de Lucien Hygro⸗ 
meter beobachtete, fand er gewöhnlich zwiſchen 40 und So°, 
ein einziges mahl iſt es bey einem Heftigen Oſtwinde bis auf 85° 
geftiegen, einandermahl ift es bey einem Suͤdoſtwind Bis anf 


24° gefunfen.. Die, Erdbeben, die fo manche fizilianifche Stadt 


hart mitgenommen haben, ſcheinen in Palermo nicht fehr 
furchtbar zu ſeyn. Bey dem ſchrecklichen Erdbeben vom Jahre 
7783, das ganz Kalabrien zu Grunde gerüchtet, und bie Stadt 


Meſſina fo zu fagen dem Erdboden gleich gemacht hat, erlitt 
. Haternıe gar feinen Schaden. In ı2 Sjahren, die Hr. 9. in 


dieſer Stadt verlebt Hat, hat er nur im Jahr 1791 zwey 
ſchwache Stoͤße geſpuͤhrt; und zwey andremale, als er das 
Mittagsfernrohr berichtigte, wurde er. gewahr, daß die Erde 
nicht ganz ruhig war. Bey alledem iſt der Himmel zu Paler⸗ 
mo zu afteonomifhen Beobachtungen nicht der guͤnſtigſte. Obs 
gleich es wenige Tage giebt, an denen man die Sonne nicht zu 
fehen bekaͤme, fo giebt es hinwieder wenige Tage ohne Wolken, 
Befonders auf der Mittagsfeite, im Herbſt und im Winter, 
find die herrfchenden Winde von Abend, und von Südweh; 
im Fruͤhjahr und im Sommer von Süd und Suͤdoſt, und diefe 
letzteren find fehr Heftig, wehen eine große Menge leichter 
Wolken zufammen, machen die Luft trübe, und verbreiten über 
den ganzen Himmel gleichjam eine Art von dünnen‘, bisweilen 


undurchſichtigen Schleyer. Der Heiterfte und günftigte Him⸗ 
mei zum Beobachten, pflegt fi nur in ben Monaten — 
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Julius, Auguſt und Januar einzuftellen, in den übrigen Mo⸗ 
naten iſt niche. viel zu machen, und wenn ja, hie und da eine 
Beobachtung gelingt, fo iſt es mehe die Frucht der Beharr⸗ 
lichkeit und der anhaltenden Geduld, als eine freywillige Gabe 
des Himmels. Sehr oft wurden, im Augenblicke ver gehoften 
Erfüllung, . befonders bey Tags = Beobachtungen der Venus 
und des Merkurs, alle Erwartungen vereitelt. Einen ges 
nauen Begriff von dem dortigen Himmelszuftande kann man 
fih am beften aus den, dem Werke angehängten, genauen Wit⸗ 
terungsbeobachtungen maden. — — | 


(Die’Gortfegung folge im noͤchſten Hefte.) 


— 
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Auszuͤge aus Briefen, Nachrichten und andere 
Anzeigen. ——— 


— 


us einem Briefe des Herrn Wurm an Heren 
- DWM. v. Zach. - 


x 
' Nartingen, den 7. Nov. 1794 


B. Gelegenheit meiner Berehmung des A. Durchmeſſers 
habe ich zugleich die Parallaxenrechnung fuͤr die Occultation 
Diefes Planeten den 7. April 1792 vollſtaͤndig Übernehmen mäfs 
fen. Da ich nun die Hauptfache fhon hatte, fo habe ich zus 
gleich die Meridianunterſchiede der ſieben im Auffage gedachten 
Derser hergeleitet; zur Wergleichung fee ich Hier bios die für 
a und Paris Hergeleitete Zeit der wahren Zufammens 
£unft her: Ä 


_ Wahre dr C in wahrer Seit. 

Gotha, aus dem Einteitt ua" 13’ 40,44 1,94 A«— 0,96 A B-+ 0,264 = 
⸗⸗Austritt 12 13 39, 0— 2,01 A241, WaB-+ 1,544 = 
‚Warte, ausdem Eintritt iz 40 8, 741,744«—0,965aB-+ 0,83 Ar 
ss. Audtrlttir 40 10, 37178 «-rOs9AB 1,28 A= 
Wandheim, a.d. Eintritt 124 39,9 P 1,83 a«— 0,73 AB$+ 0,504 = 
— ⸗ Auetritt is 439.7 —189Au-+0,87aB-Fr,38a= 

Drittes Heft. Aa. | Aus 


‘ . \ 
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Aus diefen Angaben Habe ich nad) Gerſtner's Methode 
(Aſtr. J. B. 1792) durch Subtraction des Austritts vom Eins 
triite nachfolgende 3 Gleichungen gefunden: 

+ 17,44 3 95 AM — 2,05AB— 1,28Ae=o 

— 1",6+3,52 A — 1,05 AßB—0,45A=r—=0 

+0',2+3.724©-—1,604B— 0,83 Ar=o 
1 


Daraus habe ich die Werthe pon Aw entwickelt 17,9556 

AB +6", 3041 und Aæ⸗- — 2”,9677. Für Gotha und 

Maris finde ich nach geſchehener Subflitution der angezefgten 
Werthe Die wahre Conjunetion: nt 


Aus dem Eintritt Aus demi Austritt 
Getha 124 13 37",37 Gotha 121 13° 37",37 

‚ Paris 11 40 6,74 Paris 11 40 6, 74 
m nn m — ann) ee Ten — — 


. . 333 ",63 u ‘ 33' 30°,63 
Unterſchlede der Meridiane von Paris: und Sotha Friedenſtein. 


Die Chronometer und Timekeeper gaben für Gotha s Frie⸗ 
denſtein 33 30", 04 (Berlin. Ale. J. B. 1795. ©. 249) 
Obige Angabe differiet um 0’, 59... U | 


VUeber die Störungen des d' und des 24 durch dahnra⸗ 
nus habe ich einige Berechnungen gemacht; ich finde für die 
vom Commutationswintel abhängige Perturbation des Saturns 

durch Uranus — 8”, 799 ſin t + 12”, Kos fin at + 1", 386 
finat+o",219fingt; des 2r durch ben Uranus — ı",osofint 
“+0',533 ſin 2t 0",044 fin 3t (das Maximum ⸗ + 17,34) . 
ber Winkel t ik h— ©, der 4 — ©. Das Argument 
Braucht nicht erſt berechnet. zu werden, es ſtehet ſchon In de 
Lambre's Uranustafeln, und ift daſelbſt Arg. IL. für die Pers 
turbation des 5, und Arg. VIL für die 818-2. durch Uranus 

Die Perturbation des Jupiters habe ich bereits in folgende 

Beine Tafel gebrachte "ON — 


x 





"Perturbätio. Longit. ab & Arg = Arg 1 apud de 
Lambre in tabulis ©. _ 
. m | 





Arg. o+_ 100 + j200— 300 — 400 — — 

öl 0”,00 8”,45 17,86] 16" "50 16",16 "160 

‚ 10| 1, 37] 8, 26| 3, 55|17, 32|15, 09| 90 } 

‚20| 2, 70] 7, 85| 5,.25|17, 96113, 86] 80 
30 3, 961 7, 221 5, 94118, 41,12, 481 70 
40| 5, 11] 6, 39] 8, 59| 18, 67110, 97| 60 
LE 14 I 36 10 18 187 741 9 9 33]. 50 

- 60 7. 00 4 12 1m 69 18, 611 7; 59 no 
70) 7, 681.2, 81j13, 10118, 28] 5, 771: 30 
80|8, 15] I, 34114, 38|17, 76| 3, 88] RO 


90] 8, 41] 0, 22115, $2|19, 65|.1, 951 10 
100! 8 845 I, 86116, 16, 50 16, 16 16 ol 6 


- "900 — 00 + |700+ 1600+ soo+ Ag | .. 





VL ggf — — — 








2. Aus einem Schreiben des Heten O. W. M. von 


Zach an den Herausgeber. 


Das gute und grandliche mathematiſche und attronomlſche 


Kenntniſſe und Einſichten In Deutſchland auch unter einer Gat⸗ 
tung Männer, bey denen iman fie fo felten ſucht, und noch ſelt⸗ 
ner zu finden ‚pflegt, tägfich zunehmen, und man fchon Die 


fhönften und nüßtichften Früchte daraus hervorgehen fieht, dars 


über werden Em. — fi gewiß mit mir erfreuen, und vietleiche 
folgende Notiz Ihrer gürigen Aufmerkſamkeit und einer gefaͤllu 
gen Bekanntmachung nicht unwerth halten. . 


"Unterm sagten October 1794 beehrte mic aus Diingen 


der fuͤrſtl. Augsburgiſche Landgeometer, Kerr Ignaz Ambros 
Ama, mit einem Schreiben, worinn er mich benachrichtigte, 
wie er die dortige Gegend, beſonders das Fuͤrſtenthum Augsh⸗ 
Burg trigonomeiriſch vermeſſen, und mit den Soälfemieln, d bie. 


er erlangen konnte, eine Karte davon entworfen habe.’ Früher 
unternahm er dieſe Vermeſſung ne von ihm ſelbſt gebauten Werks 
a 8 — 


zeugen, 


⁊ 


— — * 
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zeugen. Nachdem fie ihm aber fein Genuͤge geletftet hatten, fo 
kaufte er fich eine getheilte Branderifhe Scheibe, und einen 
Gzolligen Hadleyſchen Sextanıen von demſelben Känftler, aber 
ohne. Fernglas. Damit vermaß er die Sonchofiihe Gegend, 
weiche allein 115 geographifche Meilen enthält, trigonometriſch; 


der Hadleyfhe Sextant wurde ihm bey diefem Gefchäft, wegen 


Des Hequemen Tranfports und der Beyfommung an die Standr 


punkte, die am ſchicklichſten auf Kirchthuͤrmen zu fuchen, und wo 
‚Leine Stattoinftrumente anzubringen find, vorzüglich lieb, und 


er erlangte bald (da er ein fehr fcharfes Auge Hat), die Fertigkeit 


mit diefem Beinen Werkzeuge, Winkel bis aufeine Minute zu 


[vd 


Heftimmen. Bey Winkelmeflung auf Thürmen vernachlaͤſſigte 
er das Tentriren derfelben nie; die Höheren und niederen Ob⸗ 
jecte ſuchte er entweder durch genau ausgeſteckte Stäbe, oder 
durch, Hülfe einer Kippregel, die. mit einem Niveau ä bulle 
d’sir verfehen if; auf den Horizont des Standorts zu- bein 
gen; manchmal viſirte er die fchiefen intel, und berechnete 
intel und Seiten- auf den Horizont. Zar Verzeichnung der 
Situation bediente er ſich des Meßtiſches, welcher mit Niveaur 
achromatiſchen 14 Zoll langen Fernrohr, und einer szölligen 


- Marten Magnetnadel mit Glashuͤtchen verfehen ar, nach Art 


des Hogreve oder. des Dupsin de Monteflon, + Der Paralleh‘ 


‚ methode, wie Bugge vorfchlägt, und Dännemark vermefien 


worden, konnte er fih nur bey Flurvermeflungen im Ackerfeld 


‚und Miefen bedienen, niemals aber im Gebirge, und ben zw 


fammenhängenden :Waldungen. So entftand feine Karte, 


deſſen Zuſammenſetzung für ihn groͤßtentheils Nebenbeſchaͤfti⸗ 


gung war, und aus Liebe zur Wiſſenſchaft geſchah. Nun 
wuͤnſchte er ſie auch orientiren, und ihr die geographiſche Be⸗ 
ſtimmung geben zu koͤnnen. Dieſer Gedanke war für ihn deſto 
onziehender, da ihn bisher nicht eine einzige Karte zu Geſichte 
gelommen war, ‚worauf .die Lage der dortigen Gegend nur er⸗ 
traͤglich angegeben wäre. Herrn Bode's Anleitung zur Kennt 
niß des geftirnten Himmels, und feine Karten, Ternten ihn 


den Himmel feinen, und Herr Bugge den wohlfeilften Sector. 


Diefen baute er ſich felbft, weil der Grahamiſche, Gougerk 
ſche, ꝛc. ..., für ihn zu künftlich waren; die Eintheilung machte 


er nach Birdifher Art mit Stangelzirkel, das Centrum murde 
aus Metall, der Limbus aus Meffing, die Unters und Oberflifte 


aus polictem Stahl, der Körper aber aus geradſtammigen 


Bichtenholz fo aufammengefäge, verleimt und verbunden, baf 
. on kein 











J 
\ 
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teine Beugung ſtatt haben konnte, auch aller Schwindung 
moͤglichſtermaßen abgeholfen wurde. 
Mit dieſem ‚Sector , deſſen Radius 10 Fuß war, beob⸗ 
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achtete er nun die Sonthofer Polhoͤhe durch viele Tagebeob⸗ | 


achtungen ſowohl der Sapella als 8 Aurigä, ſowohl am Limbo 
wertsih, als oͤſtlich geehrt. - Eine Neihe diefee Beobachtungen 
hat er bengefügt, und ich finde, daß Ihre größten Unterichiede 
bey gemeflenen Abftänden vom Scheitel ein einzigesmal auf 6” 


sieng. Aus Lapella fand er die Polhoͤhe von Sonthofen . 


47°31 7" aus 8 Yurigä 47° 3164”. Auch die Länge vom 


Diefem Ort fuchte er ebenfalls zu beftimmen. Zudem Ende 
ſchafte er fi eine gut gearbeitete Pendeluhr an, mit einen . 


Eompenfationsftange nach Köhlerifcher Manier von Fichtenholz 
und Meffing ; die Linfe har zo && am Gewicht, und die Uhr 
bieibe während dem Aufziehen-in ungeftöhreem Sande. . Ein 
beygelegtes Megifter von Ihrem Gange zeigt, dag die Uhr nicht 
ſchlecht ift, nur vermuthet er, daß die Kontpenfation nicht ges 
. nam genug iſt. Da die Dendelftange genau nad) des Herin 


Inſpektor Koͤhlers Vorſchlage gebauet iſt, fo iſt er, eben ſo, 


wie Herr Oberamtmann Schroͤter in Lilienthal, uͤberzeugt, daß 


die Lange des Holzes zu kurz, die obern und untern Meffings . 


theile aber zu lang find. Dieſes beftätigte der Yang feiner Pens 
deluhr gegen Ende des Maͤrz und Aprils 3791, da in Sont⸗ 
hofen befonders plögliche kalte Witterung einfiel. In Ermans 
gelung, eines Quadranten, oder ſonſt dazu ſchicklichen Werks 


zeugs, mußte nun auch fein Zenithſector dazu dienen, corres . 
fpondirende Sonnenföhen zu Findung der wahren Zeit, und 


zu Berichtigung des Ganges der Pendeluhr zu nehmen. In 


diefer Abficht brachte er an des Gektor's Säule. ein 2ſchuhiges 


Fernrohr an, mit einem Branderiſchen Glasmitrometer vers 


fehen, und nahm foldergeftalt” übereinftimmende Vor⸗ und 


Nachmittaͤgige Sonnenhoͤhen. Zu Erfindung -der geographis 
ſchen Länge von Sonthofen beobachtete er die beyden Sonnens 
finfterutffe vom 4ten Juny 1789 und Zten April 1791, und 
correſpondirte deshalb mit dem verdienſtvollen nun feligen Hrn. 
Pater Sirlmiliner in Cremsmuͤnſter. Nach deſſelben par⸗— 
allactiſchen Berechnungen fand er aus der erſten Beobachtung 
Sonthofen weſtlicher als Paris 3140 in Zeit, nach der 
zweyten aber. 31'24",5. Wenn man die ſchwache Vergroͤße⸗ 

zung bedeute, deflen ſich Herr Ama bedienen mußte, uch i 

Erwägung ziehet, daß fein Fernrohr chromatiſch war, jo mu 
man billig bewundern, daB er A, genau beobachtet, und * 

| Aa 3 e 
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der hergeleiteien Meridiandifſerenz Fein größerer Unterſchled 
ftatt gefunden hat, Er zog hieraus das Mittel, und folgern 
demnach die Länge von Sonihofen — 27° 536" oͤſtlich. Zar 
fernern Berichtigung dieſer Länge hat Here Ama noch folgende 
Sternbedeckungen vom Monde beobachtet: 1) Den 140n 
März 1791 Eintritt des in den Zwillingen um I0U 462057 
8.3.‘ 2) Den ı6ten März 1791 Eintritt des x im Kreht 
um 1302 317,7%8.3. 3) Den zıen April 2791 Cintit 
des 1 dim Stier um 74 44,52",5 W.3.nndbes2 2% um gUıg 
36 W. 3. Wegen Mangel an guten: und ſark vergrößern 
den Seheroͤhren konnte er die Austritte nie ſcharf beobadılen; 
hierzu wuͤnſcht er nun bie correfpondirenden Beobachtungen 
‚ aus andern ſchon genau beſtimmten Orten, Syn Dillingen hat 
Herr Ama noch nichts Aſtronomiſches vornehmen koͤnnen, wel 
fein Sector noch in Sonthofen liegt, und er in Dillingen noch 
feine bequeme Wehnung dazu har erhalten koͤnnen. Doc hat 
er einſtweilen Sonthofen durch eine Triangelreihe mit Dilin 
gen verbunden, und nad Lamberts Manier berschnet, Hier 
nach laͤge Dillingen unter der Breite von 48° 34, und kaͤnge 
28°7, Mach Caſſini de Thury wäre die Breite 48° 33 20 
x edge 28° 540; Rimmte alfo fehr- gut mie Kran. Ama? 
ngabe. — | 
Mun wänfchte Herr Ama nichts fehnticher, als einen gW 
sen englifchen Sertanten mit achromatiſchem Fernrohr, und 
sv kuͤnſtlichem Horizont zu schaften. Weit einem ſolchen vortreffi 
chen Werkzeuge wolle er die ganze trigonometriſche Operation 
‚ wiederhohlen, das ganze Netz von Dreyecken von vorne be 
rechnen, es durch beobachtete Sonneuazimuthe orientiren, urd 
an mehreren Orten Pohihöhen nehmen. Sein gnaͤdigſter fans 
desherr, des Churfürften von Triet Durchlaucht, den erbey 
feiner Anweſenheit in Augsburg, feine Arbeit vorzuzeigen die 
‚Ehre hatte, bezeugten Ihr gnädiges Wohlgefallen, ermunter 
gen und unterſtuͤtzten ihn auf Die allerhufdreichfte Art, md 
durch fernere Verwendung des verdienftvollen Herrn geheim 
Raths von Epplen, der ſelbſt Wiffenichaften treibt, liebt und 
ſchaͤrt, wurde es befchloffen, einen englifhen Hableyſchen ©tH 
tanten, ſamt Zubehoͤr, beyaufchaffen. Kerr Ama wandte fd 
deshalb an mich, und ich hatte dus Vergnuͤgen, ihm unter 
Igten December 1794 einen eben ans London erhaltenen Dob 
londiſchen 7zolligen Sertanten mit ſilbernem Gradbogen, jamt 
xkanſtlichem Horizont und Niveau zuzuſchicken. Ich hofft, de 
vitr bald ſichtbare und weſentliche Spuren davon erhalten wi 
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dm, daß dieſer GSextant in ſo geſchikte Haͤnde gekommen iſt, 


und ich kann Hofnung machen, daß wir bald eine gute Karte 
Des Hochſtifts, und überhaupt, aus einer intereffanten Gegend 


— — 


Deutſchlands geographiſche Kenntniſſe erhalten werden, von der 


| zur Zeit nur noch fo wenig befannt if. Herr Ama hatte die 
1 Küte, mir eine kleine Skizze feiner Karte, und das ganze tri⸗ 
gonometriſche Meg zuzuſchicken; feine Fixpunkte find meiſt Sig⸗ 


nale auf hohen Bergen, oder Kirchthuͤrme. Die Gegend um 


Sonthofen iſt eine ſchoͤne flache Gegend, die aber ganz mit den 
hoͤchſten Bergen umfchloffen ift. Ungefaͤhr 19600 Augsburger 
Fuß von Sonthofen liegt ber zum. Vorgebirge gehörige 3156 


Fuß Aber Sonthofen erhabne Grintenberg, der Faum die Hals 
dbe Hoͤhe des weiter gegen Mittag liegenden Hochgebirges hat. 


Auf diefem Fixpunkte ift die herrlichfte Ausſicht, weil er has 
Übrige Worgebirge beherrſcht, und viel höher als daſſelbe iſt; 
. mehr als 180° im Kreisbogen flieht man ‚gegen Norden flaches 
Land, der übrige Kreisbogen hat aber gegen Süden nach Ty— 
vol zu, Hochgebirge, Gletſcher uud Werner vor fih, zwiſchen 
welchen die fruchtbarften, fhönften, ebnen Thäler liegen. Auf 
dieſem Berge ift der Wobdenfee von Langenargen, Buchhorn 
gegen Konftanz ganz zu "Überfehen; im Unterſee zeigt ſich bie 
Inſel Reichenau deutlich, 06 fie gleich beynahe 30 Stunden. 
Wegs entferne if. Man fieht won diefem Standpunfte ferner 
die Schloͤſſer Waldburg, Wolfegg, Zeil, Kronbarg, Baben⸗ 
- Haufen, Kiehheim, Oberdorf, Lichtenberg, Imenhauſen; 
dann die Städte Konftanz, Buchhorn, beyde am Bodenſee, 
Wangen, Kempten, Memtningen, Mindelheim, Kaufbayrn, 
Augsburg, Fridberg, Landsperg, Schongau, und eine unzähr 
fige Menge von Dörfern. Vom Fuße des Berges anfangend, 
kann er leicht in 2 Stunden deſtiegen werben. Die mittlere 
Baromererhöhe in Sonthofen iſt 25” 9” Parifer Maaß. Won 
einem andern Standpunkte, der Berg &äurling genannt, 


kann man Yugsburg und München in Bayern fehen; auch auf 
„dem Hochpeiſenberg kann man beyde Städte mit bioßem Auge 


fehen, obgleich fie gegen 13 Stunden Wegs von felden entfernt 


Hegen. Sonſt find die bey Sonthofen liegenden Berge, der. 


Widderſtein, Biberhorn, Trettachfvig, und Machfenderg in: 
: der Gegend yon Dillingen alle aus ihrer. Geſtalt deutlich zu 
unterſcheiden. Die Sonthofliche Meridianlinie beſttmmte Here 
Ama mehr al6 40mal mirtelft der Uhr, und. correſpondiren⸗ 
den Sonnenhöhen, und bemerkte feldige an einem. Felfen im. 


Hochgebirge, welcher gegen 7 —— Wegs entfernt lag, an 
N a 4 
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und Wronbebetvegungen im Mittel um das Jahr 1756 ange⸗ 
ſetzt Haben, auch obige jährliche Verbeſſerung vono 10 von 


dilieſer Zeit an, angebracht werten muͤſſe, und hiernach nad) 


dem Verhaͤltniß von 1" in 10 Jahren, von der Epoche nad 


1756 adgezogen, und zu den Epochen, die vor 1756 fallen, 


dinzugethan werden müffen. 


Die Längen derjenigen Sterne aus, Dr. Bradley's Stern 
verzeihniß ; das im Nautical Almanas 1773 abgebrudt fies 
het, find gleichfalls aus Beobachtungen, Lie um das Jahr 
1756 angeftellt,, hergeleitet, und vermittelt der falſchen jährs 

‚lichen Präceffion 50”, 35 auf das Ibhr 1760 reducirt worden. - 
Diefe müffen nun erſtlich mie derſelben fehlerhaften Präceffion 


0“, 35 wieder auf 1756 zuruͤckreducirt werden, und dann erſt 


wieder auf künftige, oder verflofiene Zeiten, mit ber wahren 
jährlichen Vorruͤckung 50°,20 von vorne berechnet, und ferner 


durch die Gleichung der oberwähnten Sekularbewegung, nad 


der 44ſten Maskelyniſchen Tafel verbefiert werden. Die Breis 


. ten, die in demfelben Sternvergeichniffe.itehen, werden eben, 


falls. durch die Sekulargleichung der 45ften Tafel, nach der, 
dem Jahr 1756 vors gder nachgehenden Anzahl Fahre verbeſ⸗ 
fert._ In dem Zeitraume von 41 Jahren, "die feit 1756 bis 


, 2797 verfloffen find, betragen diefe Verbeſſerungen 4’, 1 in 


den Spochen der Längen des Mondes oder ber Sonne, 13” in 
ber Länge, und 20” in der Breite mancher Sterne, von welchen 
bie Mondsabflände in den Nautical Almanac berechnet wers 
"den, Mach diefen Vorſchriften find au) Die Nauticel Alma- 


.. necs von 1797 bis 1300 berechnet worden. Um dieſe Verbeſ⸗ 


ferungen durch. Beyſpiele zu erläutern, fo werden nach folgende 
Elemente für den Anfang des 1797ften Jahres angegeben: 


Der Sonne mittlere Länge wird ſeyn 93 10° 37 287,6 ; 


die Länge ihtes Apogeums 33 9°2911",9;. Die malitiere Länge 
des Mondes 1037° 34 30",7, und mit der Vereilung 1037° 34 


39“, 2; ſeine mittlere Anomalieo3 24° 6' 53”, und. mie der Vers 


‚N 


eitung 024° 7’1",5; die Länge des Knotens 33 1° 15’ 1",9; 


die Länge von Zomalhaut wird ſeyn 11800 59’58";9, and ſel⸗ 


ne Vreite 21°6'35",0 ſuͤdlich. 


N 
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4. Yuszüge aus zwey Briefen des Herrn de la Lande 


an Herrn Obriftwachtmeifter von Zach. 


Patis, vom 9. Jarmer 1798. N 


Hır Mechain ift wieder hergeftelle *), er befinden ſich ſetzt in 
Senua, und erwartet daſelbſt die Werhaltunnebefehle, um 
nad Paris gurückzutehren. Sch habe die Gefchichte der Aftros 
nomie für das verfloffene 17941te Jahr aufgefegt, und. werde 


fie in dem Journal de Phyfique oder anderswo **) abdrucken 


Soffen. Wenn Sie Herrn Bode fehreiben, fo melden Sie 


ihm, daß Ich ihm ſehr viele Sterne der 6ten Gräfe zu feinen 
neuen Himmelskarten ſchicken werde, Flamſteed Hat, befons 
ders gegen Norden, nicht die Hälfte in feinem Werzeichnifle; 
auch fagen Sie ihm, bob er nicht‘ damit gilen fol, No. 46 und 
48 im Hercules ausden ternverzeichniſſen wegzuftreichen, denn 


ich habe fie beydesbeobachter; vielleicht find es veraͤnderliche 
Sterne, die manchmal fehlen ***). Ich vermuthe daſſelbe 


von 14 im Wallſiſch, 35 der Caſſiopea, 28-im Widder, 8 und 
9 im Stier, und 26,71, 73, 74 {m Krebs, ingleichen von 
‚ , J u J 25 


u a) Bon dem ungläctichen Zufall, wodurch bieter gelehrte umd eifri⸗ | 


ge Hinmelsbeobachter beynahe umsehen gekommen wäre, giebt 


Here Graf von Brühl in dem Berliner aſtronomiſchen Jahr⸗ 


buche für 1797 ©. 135 Nachricht. Indem er einen Freund von 
einer augenfceinlichen Gefahe in der Nähe einer budranliichen 


Mafchine in Eatalonien retten wollte, erhielt er felber eine ges 


faheliche Wunde am Kopf, nebſt einem doppelten Bruch bes Kno⸗ 
end, beridie rechte Schulter mit dem Halſe verbindet. v. 3. 


22) Die Gerichte der Aſtronomie vom Jahre 1799 erichten im 
- Pantheon-litteraire 4 Paris chez Maradan; Neuvieme Galerie. 
ranie, page 855 v3. 


sr) Dies ſtheint en Irrthum zu ſeyn, der wermutblich. durch 


einen Gchreibs oder Druckfehler entkanden ik. "NE 


t No. 4 
und 48: Serculie, fondern 46 und 48 Opbiuchi fehlen 


am Simmel, wie man aus Hrn. Dr. Koch's Anzeige, Berl, 


©. 169 erflebet: Here Bode hat ſich in der vorlegs 


. EB. 1797 
en Zeile feiner Note verſchrieben, und ſtatt Onblucht, Hercus 
lis gefeut; auch bat Here Dr. Serichel No. 46. Herculis beob⸗ 
achtet, und ihn als einen fehe unnleichen Doppelſtern gefunden, 
der faum ſichtbar if. Siehe ZYollanoy General Catelogue 


Zone 61°. "Don den übrigen als verduberlich oder verſchwun⸗ 


den angegebenen Sternen in dem Briefe des Herrn De la Laude 
Werbe IB in der dolge mehreres anzeigen und berichtigen. ©. 3, 
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35 und 71 im Loͤwen, 27 im Keinen Lowen, 9 In der Waſ⸗ 
ſerſchlange, 53 im großen Bär}; und 18, 24, 45, 52, 96, und 
101 in der Jungfrau, eben fo von 14 im Meinen Baͤr, 72 im 
Draden, 12 im Triangel, von.72 und go im. Waflermann, 
und 45 in Sifhen u. ſ. ſ. Wir Haben auf diefe Art 136 Ster⸗ 
ne nicht wieder gefunden, vielleicht finden wir, fie ein andermal. 
Herr Pictet aus Genf *), der hier in Pafis war, hat mie 

erzähle, dag Miſs Herfchel 1794 einen neuen Kometen ent 

deckt habe. Wir haben nichts davon gehört noch gefehen; iſt 

Idhnen mehr davon bekannt? Auch hat er von einer Beobach⸗ 
tung eines fünffachen Saturnusringeg geſprochen; ohgleich 
Herfchel bis jege nur zwey bemerkt hat; allein Short har mir 
im Jahr 1763 au London verfihert, daß er mehrere Ringe 
unterfheide (diftinguoit) **). Eee 
Ich habe Herrn be Lambre die Bemerkungen des Heren 
Prof. Kluͤgels über die mittlere Entfernung des Saturns ***) 
mitgetheilt. Er wird fie zu der Arbeit benugen,, die ihm noch 
üser Saturn zu machen übrig bleibe. Itzt iſt er damit bes 
ſchaͤftiget, die wechfelfeitigen Störungen aller Planeten zu bes 

- zechnen, und ganz neue Tafeln nad der Methode bes Herrn 
be Ia Place, die fo volllommen gelungen ift, zu verfertigen. 

Wenn beybe damit fertig find, ſo werben file zufammen 
eine ganz neme lintarbeitung der Mondstheorie vornehmen, 
und hiernach fowohl, als auch aus den neueften Beobachtuns 
gen, neue Drondstafeln entwerfen. Das find gerade die 32 

Maͤn⸗ 


X 


- \ 


% Iſt Marc- Antoine Pia, Profelfeur de Phyfique, und Dew 
faffer ber, Eflais de Phyfique für le feu, davon Herr Profeſſor 

\ Aa eine deutſche leberfegung beforgt hat. Er wurde, 

. fo wie Mr. de Saufure bey der in Genf ausgebrochenen Kevolus 

- ton ſluchtig. Jetzt befinden ſich beyde in England. v. 3. 


+). Weder von bein neuen Kometen, noch von dem sfachen Ring 
des Saturns babe icy etwas Näheres in Erfahrung bringen koͤn⸗ 
nen. Meine legten Briefe ‚aus London ud vom. Decembre 
v. J., worinn von beiden Erfcheinungen gar keine Meldung ges 
macht wird, welches doch gewiß gefcheben feun-würde, wenn 
etreas an ber Sache wire. Ich besmeille alfo dieſe Nachricht 
ſehr. Was Übrigens Herr Gerfchel mit gutem Grunde von den 
‚  obbemeldeten Shortiſchen Beobachtungen halt, kann man im. 
' eellner aßrononfgen Jahrbuche für 179% ©. 93. nachſchla⸗ 
e . en 23. . 


ee) Siehe afronomifches Sabrbuch. für 1797. ©. 172. ©. 3. 
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Maͤnner, deren eine fo große Unternehmung bedarf, Sie find 
Beyde beyin Depöt de la Marine angeftellt, und es iſt unmägs 
Jich, eine gluͤcklichere und nuͤtzlichere Vereinigung, als diefer 
zwey Gelehrten, zu-finden. Zu diefer Arbeit werden uns vors 


züglich die Greenwicher Beobachtungen nuͤtzlich ſeyn. Wie weis 


find fie wohl heraus? HM auch der Nautical Almansc von 
2797 erſchienen *)?. Ich bitte Sie, Herrn Grafen von 
I | u Bruͤhl 

e) Die Greenwicher Beobachtungen des Heren De. Maskeiyne 
find Bis auf das Jabr 1793 heraus, jeder Jahrgang koſtet 23 


Schilling. Sie fangen vom Jahre 1765 an. Der erſte Band. 


pept bis aufs Jahr 1774, der zweyte enthält die Jahre 1775 
öis 1786, die folgenden Jabre gehören zum dritten Wande. Es 
iR eine der fihdebarfen Sammlungen, befonderd von Mondes 
beobachtungen , die nirgend fo anhaltend und genau gemacht ans 
geteoffen werden. Sie find zu Entwerfung neuer Mondstafeln 
unumgänglich nothwendig, und man bat fich IAnaft gewundert, 
dab Hr. Charles Maſon fi) ihrer nicht bey feiner legten Ders 
befferung der Mayeriſchen Mondstafeln bedient hat. Er brauchte 
blerzu nur eine kutze Reihe rojäbrigee Bradleyſcher Beobach⸗ 
tungen von 1750 bis 1760; die Maskelyniſchen Beobachtungen 


. geben aber jeko eine ungleich worzäglichere Anzahl von Monds⸗. 
detern von a8 Jahren. Die erfie Berbefferung dee Mayeriiben - 


Mondstafeln, die 1770 erſchienen find, hat Meafon im abe 
1778 ‚vorgenommen il brachten den größten Fehler in ber Ans 
auf 45” herab. Diefe Tafeln erfchienen nie im Druck; aber 

. England murde ber Naurical Almanac von 1777 bis 1788 
darnach bereibnet. Im Jahr 1780 verbefferte Hert Mafon 
dieſe Tafeln nochmals, und ihr größter Fehler betrug nur 30° 5 


hiernach find die Nautical Almanacs von 1789 bis 1796 berech⸗ 


‚net, Diefe Tafeln find im dee Conn. des temps pour 1790, in 
den Wiener Ephemeriden 1794, und ih der neuen Ausgabe der 
Aſironomie (1792) des Herrn de la Lande nachgedruckt worden. 

Seildem if eine Dritte Verbeflerung vorgenommen worden, bie 
man in der Borrede zu dem Nautical Almanac für das Nahe 
1800 detaillirt findet; und hiernach find die Naut. Alman. von 
1797 bis 1800berechnet. Nebrigens find dieſe Maſoniſchen Mondes 

: "tafeln ſehr empirifch verbeffert, und bei Beobachtungen auf Kos 
‚Ken der Theorie augepaft, wie jeder Sachverſtandige es felbit ve⸗ 

- "eifietren Lann. So iſt 3. B. die XIXte Tafel in de Ia Lande 
für die Mrietelpunktögleichung des Monds von Maſon ganz falſch 
berechnet, und ſtimmt niche mit des Epcenteichtdt oder der dars 
aus bergeleiteten analptifchen Formel. Die Zafel der Reduction 

auf die Ekliptik LiII., Nimmt niche mit der Tafel für die Nel⸗ 
sung der Bahn; das, Unternehmen der franzöflfiben Geometer 
und Aftronomen if demnach fo groß und nüßlich, als wichtig 


und wänfcbendwertb, und’ es TAßt ſich von ber bekannten Geſchick⸗ 


Iichleit und dem thatigen Eifer dieſer Winner nichts anders als 
er vollkommenſte Erfolg erwarten. Die Nautical Almanacs 


find bis auf das Jahr 1800 erfchtenen. Die Bethaifche Sterns 


warte erbielt fie vom-Board of Longirndejum Geſchenke. v. 3. 
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30 VIE Auszige aus Briefen, - 


Brühl, wenn Sie ihm fehreiben, zu befragen, wie er die Ab⸗ 
weichungen der Sterne, die Sie mir uͤberſchickt haben *), 
beobachtet habe. Ich bin fehr überzeugt „ daß Arcturns 11 
mehr haben muß, Capella 3”, dagegen « Sapricorni 7” went: 
ger, Antares 6’ weniger: bie zwey Tegteren find weniger ges 
wiß wegen der Unficherheit der Strahlenbrechung; aber über 
Die beyden anderen habe ich keinen Zweifel. Mir war nidt 
Lieb zu vernehmen, daß Herr Barry in Manheim feinen Ade 


‚junetum Hrn. Henry verlohren hat **), ich Hoffe aber, daß et 


dadurch 


) Obbenannte vier Sterne bat Here Graf von Bruͤhl mit feinem 
ganzen Kreife in Harefield beobachtet ; erfand bie Abweichungen dies 
fer Sterne nach der in feiner (hier ©. 257 u. f. uͤberſetzten) Abbande 
lung: „On the Inveftigation of Aftronomical -Circles, Lon- 
don 2794“ befchrichenen Merhode. ch bezweifle febr, ob die 
von Herrn de la Lande angezeigten Berbeflerungen ſtatt haben 
Eönnen. Er beobachtet à 1’ Ecole Militaire an einem Mauer⸗ 
quadeanten, ben ee nicht ummenden kanns auch hat er keinen Ze⸗ 
nitbfector, womit er den Collimazionsſehler beſtimmen könnte. 

.. Der Here Graf kann hingegen feinen ganzen Kreis, to ofe ihm 
beliebt, ummenden, und nach feiner Methode erbält er Die Bes 
obachtungen freu von Collimazlons⸗ Excentricitats⸗ und Theis 
Lungsfeblern. Zum Beweis deſſen führe Ich folgende merkwuͤr⸗ 
bige Stelle aus einem Schreiben des Seren Abbe Barıy gu 
Manheim , vom sten Detober 1794 an: „Wein Zenichfeeror 
„giebt mir nicht immer diefelben Refnltare fuͤr den Collima⸗ 

‘“ „tionsfebler meines Mauerquadranten; diefe Unterſchiede 
„geben in einem 3eitraume von 8 bie ı5 Tagen, ja mandıs 
„mel von einen Tag bie zum andern auf“ bis 3”. Ich 
„vermuthe daher einen Sebler in ver Bewegung des Serns 
„robre. Außer diefem Febler bemerfe ich noch einen ans 
„dern, der von einem Tag zum andern anf 13" geber, obs 
„gleich der Collimazionsfebler nad) den Beobachtungen am 

„Zenithſector derſelbe bleibe. Ich kann diefen Irrthum 
nichts anderem als der größeren oder geringeren Ausdeh⸗ 
„nung des Bradbbogens sufchreiben, und idy weiß diefem 
. „Mebel nicht anders zuvor zu kommen, als daß ich eine 
„große Menge von Beobachtungen, auf allen Abeheilunr 


. B | 


17 .gen meines Mauerquadranten angeſtellt, mit foldyen vers 


„gleicdye, die mir ganzen Rreifen gemacht worden, und dars 
aus feine Sebler ableite.“ Dieſe Vorſicht iſt dennoch nicht 
hinanguich/ und nichts abertrifft die Beobachtungsart mit gan⸗ 
zen Kreiſen; daher ich auch den Graf Bruͤhliſchen Beſtimmun⸗ 
gen mehr Glauben beymeſſe. | 5. 


we) Here Henry hat Manheim verfaffen, ale ſich die Franzofen im 
vorigen. Yabre diefer Stadt ndherten, und hat fi nad Ruß⸗ 
land begeben. Herr Barıy erhielt Befehl, alle Inſtrumeme 
abzunehmen uud in ihre Kißen zu packen. Inzwiſchen bat ce 


N 





N 


dadurch nichts in feiner Thaͤtigkelt für die Aſtronomie verloh⸗ 
zen habe. Man erlaubt uns nicht, Bücher ins Ausland zu 
ſchicken, es ſey denn, daß man Buͤrgſchaft ſtelle, daß man 
das Equivalent wieder nach Frankreich einbringe. Ich kann 
Ihnen alſo unſere Memoires und die anverlangten Connoiſ- 
ſances des temps nicht ſchicken. Dieſe Hinderniſſe werden 


aber, wie man uns verſpricht, bald gehoben werden, und das 


Commercium literarium wird nun bald in ſeine alten Rechte 
wieder eintreten. 

Paris, den 25. Jenner 1795. 
N. an iſt igt damit. beſchaͤſtiget. die Abſchrift meiner beobachte⸗ 
ten Oternabweichungen zu machen, und ich ſehe fie mit vielem 
Fleiß durch. In drey bis‘ vier Wochen werde id) fie abfenden. 
Ich habe mir fehr viel Muͤhe gegeben, um die Gelegenheit Ih⸗ 
res neuen Werks zu benugen. De Lambre beſchaͤftiget ſich, 
alle Störungen der Planeten nad) der de la Placiſchen Dies 
‚shode zu berechnen. Die Mars und Benustafeln werden große 


Huͤlfe daraus ziehen. Diefe beyden Gelehrten find ein Paar 


feltne und koſtbare Männer, Mechain iſt noch immer tn Genua, 
allein man hat ihm feit kurzem gefchrieben, zuruͤckzukehren, und 
im April wird er wieder feine Meeridianmeffung in Coflioure, 


and de Lambre in Orleans vornehmen. Die neuen Beobach⸗ 


gungen mit ‚ganzen Kreifen haben für-die Breite der Sternwarte _ 
456 11" gegeben *), wenn man die Strahlenbrechung nach 
meinen Tafeln vorausſetzti; der Fehler kann nicht Über eine, 
Sekunde betragen. Nouet, Perny, Villeneuve haben fh 
fehr viele Maͤhe gegeben, dieſes Element zu beftätigen. Meine 
Ansrittsrede im College de France enthält die Eloges von Bailly, 


du Sejour, Garon ac... fie wird gedrudt, und ich werde ' 

fie Ihnen Überfenden. Dir mar fehr lieb zu erfahren, daß die 

Verfinſterung des een Jupiterstrabanten den Laten Way ı "li 
icht 


>. 


während der ganzen Welagerung: immerfort feinen Thurm bes 
mohnt „ obgleich das Feuer der Franzoſen, beſonders bey Nachts 
zeit, immer darauf gerichtet war. Der Shurm wurde. Inte ww 
wohl von Bomben als Kugeln getroffen, bat aber demun 

“tet ſehr wenig gelitten. Die Imtrumente maren in fider 
Wahrung, und fonnte ihnen gar fein Schade sugefügt De 


*) an hatte bisher die Breite der Pariſer Sternwarte auf ge 
“so 14" gefczt, allein. in den Jahren 1792 und on fan ae Bere 
Caffini mit einem ganzen Kreife 48° so’ 12°, Die 


Die jegigen Mhrongmen der Gterumarte noch um a". ° v. gr u 
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984 VII Auszuͤge aus Briefen, ıc: 
uicht ftatt gehabt Habe *). De Lambres Satellitentafeln ha⸗ 


ben wohl durch die Theorie des Herrn de la Place vor allen 
andern den Vorzug erhalten; allein, auch nur einem be Lambre 
war es moͤglich, dieſe Theorie ſo vortheilhaft zu benutzen. Die 
große Kälte, die wir ſeit drey Wochen hier haben, hat unſern 
aſtronomiſchen Arbeiten Einhalt gethan; wir ſind immer noch 
bey 25000 Sternen, aber die Berechnungen gehen ihren Gang 


fort. Das College de France geht wie ſonſt in allen feinen Vers 


tichtungen "fort, und ich glaube, daß es dabey bleiben wirt. 
2a Place und La Grange find bey der Normalſchule **) mit 
12000 Livres angeftellt; de Lambre und Mechain mit 5000 
Livres beym Depöt de la Marine. Sch glaube, daß ich eben 
fo viel beym Coll&ge de France erhalten werde. Die Wiſſen⸗ 
fhaften werden durch die gegenwärtige Regierung unterftägt, 
ano wir haben uns nicht über die Republik zu beklagen. Ich 


- Yoffe, dab Beauchamps wieder nach der Levante zurückkehren 


wird. Er Hat eine Gratification vor 2000 Livres, fo wie 
mihrere andere Gelehrte erhalten ***). Der Muralquadrant 
von 73 Fuß des Heren le Monnier wird auf das große Obfers 
vatorium gebracht. Kaffini wird wieder dahin berufen; bie 

Gehalte der Aftvonomen der Sternwarte werden echöße. 


*, Den Eintritt diefer nach. Wargentinifchen Tafeln angekuͤndiz⸗ 
ten Berfinfierung, wollte Here Triesnecker in Wien beobachten; 
abllein er konnte nurgyoiichen ı Uhr o Min. und. zı Pin. eine ſehr 
ſchwache Abnahme des Lichts bemerken. Nach den ditern Zafeln 
ſollte dieſer Trabant eine Etunde Lang verfinftert bleiben; nach 
de Lambre’s Tafeln fand es ſich wirklich, daß dieſe Derfinkerung 
garnicht fatt haben folte Man fche: Goͤtting. gelehrte Ans. 
"166. Stüd vom ı8ten Detob. 1794. ©. 1657. v3. 


ve. 20. Grammaire, Sicard. 11. Analyſe de 1’ Entendement, 
Garat. 12. Litterature, Le Harpe. "9.3. 

ur) Don den befanhtefen und verdientefien Gelchrten-befonderd 

der vormaligen Akademie dee Wiſſenſchaften, haben. 3000 Livres 

‚ erhalten, die Herrn Adanfon, Anquetil, Bitaube‘, Boſſut, 

Briffon, Coufin, Cote, Guignes, German, Jeauras, La 

- Lande; Lamark, Miauduit, Meſſier, Montuela, —3— 


Pinare, Rochon, Valmont Bomare 2e.... 2000 Liutes 


en erhalten, Beauchamp, Maze as, Mentelle, Pellerier, 
Villers 20... v. 3. - 
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Alfgemeine Darftellung des Polynomialtheorems 

nach de Moivre und Boscovich, nebſt verſchiede⸗ 

nen Bemerkungen über die dabey zum Grunde 

liegenden lexikographlſchen Involutionen; 
von dem Herausgeber. | 
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ur bem Motorifchen Theorem habe ich neuerlich in 
einem Programm *) ausführlich gehandelt, aus welchen 
ich das, was hieher gehört, anführen, und diefem noch 
das Boscovichifche Verfahren bepfügen werde, welches, 
fo nahe es auch mit dem Moipeifchen sufammentrift, (bey⸗ 
begparftellung iſt lexikographiſch) dennoch fein eigen 
nes Verdienſt hat, und. einer uabern DENK. 

| w a 


tet Senn! wer eo on Fe mnten bier seat Bir Bu 
‚bie in eogramme nicht Reben, un 
Hr Hain auf bie —— —*8* wich⸗ 


Viertes Set. | ‚85 


86 I Hindenburgs allgemeine Darſtellung des 


würbig iſt. Das Bosconichifche Theorem ftehgaäberdies 
in einer heut zu Sage wenig mehr gelefenen, Und daher 
felten gewordenen, periodifchen Sammlung von Auffägen 
und Necenfionen; um fo mehr darf ich hoffen, daB «#4 
den Lefern angenchm feyn wird, folches, neben den weit 
mehr und allgemeiner befannten, de Moivrifchen, hier 
mit aufgeführt, und eben fo wie diefes, gen allge 
mein dargeftellt, zu finden. 


L Moivrifches Polpmomiaktpeotem. 
t. Ben a az Horton dat Fern if: 
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 +.ete. Bon Diefem *&beorem- umftändlich Moibre in 
„Philof, Tranf. Val. XIX, for 1795-1797. No. 230. 
"Das Wefentliche daraus in deſſ. Animado. in —2 
- ‚sradl. de Flux. Meth. Inv. p. 96- 101. und in Mile 
Anal. de Sen et Quadr. 2. 86- 89. _ 


20.2 Bey den Coefficienten ber Reihe (1) unkerſche⸗ 
det de Moipre audruͤclich weyerley Set: In bet 
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Producte aus a, b, c, d, e.. und 2) der ihnen vorzu⸗ 
ſetzenden, durch m —SæS Unzen; und dieſer 
Abſonderung der beyderley Geſetze hat der Satz die große 
Leichtigkeit. in Darftellung der Glieder zu verdanken. Es 
kann nicht zu oft erinnert werden, daß man bey verwi⸗ 
ckelten Saͤtzen (wohin bag Polynomialtheorem und viele, 
andere, noch weit mehr zuſammengeſetzte, gehoͤren) 
wo mehrere ungleichartige Groͤßen (wie hier Coefficienten 
a, b, e. und Exrponent m) vorkommen, bie Geſetze der 
faben einzeln aufſuchen, wie fie in ihren Gliebern zus 
ſammengehoͤren, nachteifen, und in. Sormeln (wozu die . 
combinatorifch » analgeifchen vorzüglich geſchickt find) 
darſtellen müffe (Nov. Suſt. Perm. 2.1, IL. n0r.a; Arch. 
der Math. H. J. ©. 16,5.und ©. 17. Anmerf.) — 

3. Das Moivriſche Geſetz der Buchſtabenpro⸗ 
ducte kurz und faßlich vorzulegen, will ich anneh⸗ 
men, a”, B, G,D, E,F,G.... fiellen dieſe Brodufte 
vor,- wie fie in den einzelnen Gliedern, vom erfien an, 
nach der Ordnung vorfommen. Um nun bie Buchſtaben⸗ 
probucte eines folgenden Gliedes aus den Producten der . 
vorhergehenden, z. B. die Producte für. FI aus den gegen 
benen a”, B, C, D,EF,G iu fuden multiplicire man 


b Fin 6; ferner multiplicire man Sin FH, mit uebergehung 


d 
der Product im F, bie b enthalten; dann — _ ih E, mit 
uebersehuns der Producte inE, bie b ober e enthalten; 
batauf in D, mit Uebergehung ber produete inD, die 


b obere c oder d. enthalten; und # verfahre man weiter, 
bis man zu dem erfien Product a” gelangt, das man ald 
das letzte vorwärts, auf gleiche Arc mit dem zugehörigen 


h 
deuche Gier, im Exrcempel ) multiplicirt. Diefe ſo 
RB | de⸗ 


N ’ D) 
.- 
} 


888 1. Hinbenbungs allgemeine Darftehung des 
. gefundenen Hroducte zuſammen abdirt, werben FI geben. 
Huf eben die Ark findet man die Buchſtabenproducte jedes 


andern Glieded, aus den gegebenen Producten aller vor 
bergehenden Glieder (Mein Progr. $. 9, a). 


4. Was die, durch m auszudruͤckenden Moivriſchen 
Unzen (2, und mein Progr. $..9, b) anbetrift, fo find 
ſelbige nichts anders als Producte der Bınomialcorf: 
ficienten "U, "Br "E... "IT (Nov. Suſt. Perm 
XL, 9), in bie gleichnamigen Polynomialcoeffici 
> enten a, b, ec... n (oder Verſetzungszahlen; Ebend. 10 
gab p.XXIV, 23) von denen jene auf bie Potenzen vona, 
dieſe hingegen auf bie Producte von b.c,d... fich bejit 
ben. Ihre natuͤrlichſte Bezeichnung if alfo "4% 
m, Me... at, und ihr Werth einen Brad 
gleich, deſſen Zähler dem Zähler des zugehoͤrigen Din 
mialcoefficientens, der Nenner dem Nenner bee zugehoͤ⸗ 
rigen ‚gleichnamigen Polynomialceeficientens gleich iß 
(mein Progr. S. VIII, D). Demnach iſt , B. 
Cyan til 
Be © 2. 3.% 1 = 
DE IT —— 
1. 2 XI. 2 
. Ich nenne fe’ Moivriſche Unzen, wegen des 
Gates (1); ihre Ausdruck iſt aber nicht von Moivre, 
dwiie ſchon daraus erhellet, daß er bie Vorſchrift darüber 
4Rule, which is commonly given (a. a. O. dei Phil 
= Tranf. p. 623) nennt. Man vergleiche bie (Infn.Dig® 
= 28, 29 in den Rosen) angeführten Stellen. Ein ſeht 
allgemeiner Beweis der Negel, fo wie bie Megel ſelbh⸗ 
und wie man die Werthe der Producte ihrer Hactorm 
us der Tafel ber figurirten Zahlen nehmen koͤnne Inf. 
VDign. m 30350000000 


\ t 


— 


I, 





e 
4 
oe! ' " 
] \ 
\ 


R . N . 
Polynomialcheorems nach Moivre und Boscovich. 389 
5, Das Geſetz, nach waden de Moivre bie Pros 
bucte ber Buchſtaben a, b, c, ..:. in den Coefficienten, 
aus allen vorhergehenden Probucten zuſammenſetzt (3) . 
ift combinatorifch; "auch glaubt er den Bang der 
Natur genau dabey beobachtet zu haben, daß er feine 
Vorſchrift barüber, in Verbindung mit jener andern, fie . 
bie Ungen (4) Legem, quam obſeruat NATURA nenne 
(Mifeell, Anal. p. 87; Anim. in Cheyn. p. 97) Die . 
Folge wird gleichwohl zeigen, daß von demfelben Stand» 
puncte aud, von welchem De Moivre ausgegangen iſt, 
es noch einen zweyten Weg giebt, der ungleich naͤher und 
ohne alle Umſchweife, geradezu zum Tempel der Goͤt⸗ 
tinn fuͤhrt. 


6. De Moiore fängt feine Exponeitsof the Letters J 


(wie er die Ordnungszahlen der Buchſtaben nennt, die 
ihre Stellen anzeigen) von a zu zaͤhlen an. So natuͤr⸗ 
lich das auch an ſich iſt, ſo haͤtte er bier doch beffer gen 
than, wenn er | 


142, 3.. 1,2 o, 1,2... 
nie }* b. 3 Jansen! 8 oder _' a,b ) 
zu Zeigern genommen haͤtte. Seine Regel ei die Pro⸗ 
ducte (3), ja ſelbſt ein vergleichender Blick auf bie Coefficien⸗ 
ten (1) deren er (a. a. D, der Philof. Tran M fieben (bis 
mit zU6) angegeben hat, zeigt deutlich, daß die Poteny 
gen von a bon der Anzahl der nebenftchenden Factoren 
in den Probucten aus b,c, d, e.... abhangen, weil dieſe 


die Zahl beſtimmt, die von dem Erponenten m anaabe _ 


gezogen werden muß. Man faun alfo diefe Potenzen von 
a inmittelft ganz bey Seite fegen, und nuz allein die Pro⸗ 
ducte oder Combinationen von b, * e. und Ihe Geſet 
in Berrachtung ziehen. | 


7, Sür dieſe Potenzen von a erde ch in ber Folge 


allgemein am feßen; wo alfo des (*) Zahlenwerthe 


*i⸗ 24.. fm werben, nachdem bon don Factoren b, 
RS & 


2 


nu . 


*7 
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cd, 0... einer, zwey, drey, vier oder mehrere . 


auf a” folgen; nach dem Gebrauche, den ich von bie 
ſem Zeichen zu machen pflege, deſſen Werth und Bebey« 


fung immer von andern abhängt (Nov. Syft. vum 


p. XLIV, XLVIN, LXXU, LXXIV, N). 


3. Die Ubfonberung ber Dotengen am“ von den 
Producten aus b,c, d.,. (6), ımd die dadurch veranlaßte 
Unterfuchung des Geſetzes dieſer Producte, giebt mehrere 


Aufſchluͤſſe, und beſtaͤtiget, was ich bereits an einem an⸗ 


bern Orte (S. 323, 63 335,24) bemerkt habe, wie wich⸗ 


tige Folgen zuweilen, eine dem Scheine nach nur geringe 


Aenderung veranlaſſen Edune., Denn 


1) Koͤnnte dadurch ber ewes des Satzes ei) nicht 
nur kuͤrzer, fondern auch allgemeiner -abgefaßt werben, 
als ihn de Moivre Cin den Philoſ. Tranf. a. a. D.) gege 


‚ben bat, wo er blog auf Induction für den Fall, went‘ 


der Erponent m eine pofitive ganze Zahl ift, geführt wor 


. ben, obſchon der Sag für jeden Werth ‚von m wahr if, 
wie de Moivre zuletzt ſelbſt erinnert, Bu 


2) Fuͤhrt die Unterfuchnng des Geſenes, weht 
bie Factoren b, c,d,e... dee Producte, wie fie in den 
etc biblb 5 ete ı|r Corfficimtn (1) 

bil HF — untereinander fie 
Ye 1j2. . ben, “befolgen, auf. 





ob a” - etertla  ;: Anvolutionen, 
co. 22... welche, nach der Ant 
ee °..7 714 5 biefer Zuſammenſe⸗ 
a — “ gungen, aue vorhu⸗ 
ete ete erte ee ‚gehende Produch 


mit enthalten. Hier. ift nur beyſpielsweiſe, die zu z 


gehörige Involution, mit Ihren Evolutionen in den * 
keln, dargeſtellt worden; aber der Fortgang von dieſet 
uf alle ſolgende. me keine awieriutet. 
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De Moipre ift alfo der Erfindung von Anpolutioe - 


nen nicht blos, wie Euler, Lambert, Bernoulli nahe 
gemefen (S. 322, 55 327,105 334, 23), fondern hat 
feldige fogar, bis auf die Darftellung in einzelnen Facto⸗ 


ren b,o,d,e..., ſchon erreicht und richtig. geordnet — 


freylich, ohne fie zu fennen, und (mag natürlich daraus 
folge) opne fie Ihrem Werth und Umfänge nad) gehörig zu 
benugen; denn fonft twürbe er eingefchen haben, daß risk 
nad) feinem Verfahren (3) es gar nicht noͤthig fey, 
vorhergehende Producte einzeln abgeſetzt vor —* ‚u 
haben, da man für jebed Glied bie zugehoͤrigen Pro⸗ 
ducte ſogleich und ohne alle weitere Vorbereitung invo⸗ 
lutoriſch darſtellen kann (G. 323, 6,a und 324, 0) 


3) Diefe Producte von b, c, d, e.... als Woͤrter 
einer Sprache angeſehen, folgen in alphaberbifcher 


oder lerikographiſcher Ordnung auf einander. Das 


giſt nicht blos von den (hier in 1) aufgeführten Produc⸗ 


‚ten, ſondern auch von allen folgenden; da ſich leicht dar⸗ 


thun laͤßt, daß die Moivrifche Regel (3) Bigfe Producte 
in keiner andern, als lexikographiſchen Ordnung, her⸗ 


beyfuͤhre. Dies wäre alſo unſtreitig das aͤlteſte Beyſpiel 


einer lexikographiſchen Anordnung: gu Erfindung eines 
analytifchen Satzes. Unbere. Erempel (S. 3hr 165, 
1007 169, 178). . 


9. Freylich hat de Moiore die leitehaphiſche got 
ge der Buchſtabenproducte eben fo wenig, als die invo⸗ 


8 


lutoriſche Anordnung ihrer Factoren, eingeſehen, die auch 
beybe nicht ſtatt Haben, - fo lange man bie Potenzen von 
a mit zu den Probucten aus b;o,d,e.... sieht, und Ein. 


Beſetz für. Die Verbindungen aus a, b, e, .d.. .ſucht; wor⸗ 


aus die: Wichtigkeit, der Abſonderung fi g) ber Potenzen 
an erhellet. Ob nun aber ſchon die lexilographiſche | 
(fo tig die involutoriſche) Darftelung -jenge Probucte, 
.\ Key de Moiore ein Wert des u Zufais geweſen 
| B 


⸗ 
2 “a — — —————— 


‘ f 


\ 
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So ift e6 doch, wenn man dergleichen Anerbnungen ein⸗ 
mal kennt, Fein Werk eines blos fpielenden Wiges, fie- 
aufzuſuchen und ba zu gebrauchen, wo fie vorzüglich 
nuͤtzen fönnen. Die Leichtigfeit, mit welcher fich die Moi⸗ 
vriſchen Buchſtabenproducte, und dadurch überhaupt bie 
Eoefficienten darſtellen faffen, und welche die nach meinee 
Formel (Nov. Suſt. Perm, p. LIV, 7) noch übertrift, be⸗ 
ruht ganz allein auf der lexikographiſchen Anordnung Die 


: fee Producte, von denen auch die Potengen von a und mit 
Ihnen die Ungen (4, 7) abhangen. — 


um fo mehr iſt es wichtig und nötbroenbig, bem 
Moivriſchen Polynomislcheorem (1) die möglich“ 
fte Allgemeinheit. im Ausdrucke und. Leichtigkeit in. 
der Entwickeiung zu geben, und jo die wahre LIE- 
GEM NATVRAE —. pofito velamine — vor ben 


Augen ber Lefer zu enthuͤllen. volgendes dient dazu als 


Vorbereitung. 


. 10. Lehnſatz. Die Variationen und Combi⸗ 
natlonen gegebener Summen », aus den Elemen⸗ 
gen 1, 2, 3, 4...r, in Directer alphabetifcher oder 
Ieritogapbifcber Ordnung, mir Widerholungen, 
in einer combinarorifchen Involution, und (was 
die Combinationen anbeteift) in gutgeoröneten 


„Conplexionen, darzuſtellen. 


Aufloͤſung. 1) Man fene affen einzelnen Gone 
plerionen der naͤchſtvorhergehenden Summe a) daB 
. Element ı (die Einheit) vor. - | \ 

4) Man vertauſche ¶·¶· 


2) für die Variationen, im allen Eouplgi | 
nen der Summe (n—ı), 

. b für die Combinationen, nur in denfeni« 

gm canplenionn. der Summe u. 328* 

(1 


\ 
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denen die beyden erſten Elemente nicht einer⸗ 


leg, ſondern verſchieden ſind — 

das erſte Element ſolcher Complexionen, mit dem nächte 

folgenden groͤßern Elemehte, | 

3) Jede Complerion, tie fe (2) giebt, ſchreibe 

man, in ihrer Ordnung, unter die Complerionen/ wie 
fe (1) nach ber Reihe gegeben hat. 


11. Exempel von Variationen und Eombinationen | 
zu beſtimmten Summen in Diggster lexkograͤ⸗ 
7 phifcher Ordnung. 


A. Variationen B. Combinationen 
der Summen (1,2,3,4,5 +.) d. Spnmm.CL,2,3,4,5,6,7etc) 
ausd. Zahlen 204 eb. Zahl. 12,3,4,5,6,7 nn. 


“ ete|r 1 |r = elrire Le 
| Ljzjr]2 14141 
IV 4066 
2113 ılıl2 2 
112 11 11144 - 
1i2 3 Isla 3 
| 113 X ıls . 
ech, ig ' . — 
—— „ 2 2 RR 
As 1 11 424 —5 
12 12 33°. 
2 2 1 6 
23 .\ — 
rn 23 
313 
la 5 - 
41 + 
-15 | 





N | U 2 . N N) 
te ete etc ‚etc eto . eie : 


! 
» ’ . 
. v j ad . ’ . 
. ” . | . 
J Pe ’ 
m, hr fi ’ ’ ’ 
“ 
. y , 

v D 
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Fuͤr Elemente 1,2, 3 4... m, WOm<n, oberdag 
größte Element m Eleiner ift als die Summe n, laffen- bie 
EComplerionen, die mit m anfangen, feine Vertauſchung 
(10,2) zu, und müffen daher übergangen werden. Exem⸗ 
pel dafür Haben Feine Schwierigkeit (Mein Programm 


6.3254 6,3). 


- Die Aufloͤſung (10) giebt die gefuchte Involution 
aus ber unmittelbar vorhergehenden, und da dieſe 
und aͤlle weiter vongrgehende, bis zur Summe ı herab, 
involutorifch in einander liegen: fo. kann man, jede vers 
Iangte Involution fogleich einleiten und bearbeiten (©. 
324, c). Wären ſtatt deeZahlen 1,2,3,4... die. Buch⸗ 
‚Raben b, c, d, e... gegeben: fo ließen fich obige lexikogra⸗ 
phiſche Anordnungen A,B eben ſo leicht und unmit⸗ 
telbar in Buchfladen, als in Zahlen ausführen. Auf. 
erſteres geht auch bie de Moivriſche Regel @ für die 
Buchſtabenproducte. 


12. Der Lehnſatz (10) enthält eigentlich awey Yufı 


- "gaben, bie bier, weil es bequem gefcheben Eonnte, ber 


" Kürze wegen, zuſammengenommen find, obgleich im die⸗ 


fem Auffage.nur allein von 11, B Gebrauch gemacht wer⸗ 
den wird. Diefe beyden Aufgaben find die, für die ges 
famte Analyfis fo wichtigen, der Variationen und 
Eombinationen zu beftimmten Summen, die ich vot« 
laͤngſt auf einem von biefem ganz verfchiebenen Wege, der 
Sablenzerfällung (numerorum ſectiones) gelößt Habe 
(Infin. Dign. $. XXI. p. 73 ſeq. und $. XXVIL p. 
124 ſeq.) Die hier gegebene Aufloͤſung (10, 11) iſt 
aber ungleich fimpler; fo wie überhaupt bie: lexikographi⸗ 
fihen Darftellungen "einfachere Gefege befolgen, ald die 
Anordnungen nach Elaffen. Das giebt gleichwohl, iu . 


Abſicht ihres Gebrauchs in der Analyſis, jenen Aufdfun« 


gen feinen. unbebingten Vorzug vor biefen (mein Progr, 


28. bi wis aber iſt eg beyde zu lennen, um jede an 


Ihrem 


* 





u 
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denen’ bie beyben erſten Elemente nicht einer⸗ 
lehy, ſondern verſchieden find — —⸗— on 
das erfte Element folcher Complerionen, ‚mie dem na | 
folgenden größern Elemehte. | 
3) Jede Complerion, wie fle (2) giebt, ſchreibe 
man, in ihrer Ordnung, unter die Complelonen, wie J 
ſie (1) nach ber Reihe gegeben bat: | 


11. Exem von Variationen und » Eombinarenen . 
L heſtimmten Summen in Digger lertkogrä⸗ | 
| phiſcher Ordnung. 


A. Variationen J B. Combinationen 


der Summen (1,2,344,5 -- ) b.Summ. (Ir2r3r4,516,78t0), 


usb. Zahlen 112431413 ++» ad. Zahl. U2r3745,6,7. 1. . 
“ etelz |ı Jr jı ı|ı rlılr BR 
. I ılı 


Iririrle 
Atlıla ı I,” 
u e 137 
U——— ıl2 2 
112 11 144 - 
1 23 2 3. 
etcir ia - — 
Lu 2 
4333* #4, 
7 , 3 ji 
2 2 1 
23.\ — 
313 | 3 
323 " 
J ar 
- 45 
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ſtimmt 7) die Probuste ans a,b, c, d, e, k... in dem oaten 
zu 2’! gehoͤrigen Coefficienten: | 
am5h5; am-4636; am-ʒ had; a3 b c};a 2b e; ae darf 
15.. In ber lexikographiſchen Involution zur . | 
@umme n (11, B) rechne .man bie einzelnen Zahlencom 
Plerionen, \ 0 
Biemit x anfangen, fämtlich zur erften Ordnung —'A | 
..: . . ⸗Z3weyten ⸗ —E | 
..3 0. .: .. Öritten » =C 
n. f. w.; brauche. a”* inder (7) angegebenen Bedeutung; 


Ä *41 —X 
and ſetze, Kürze halber ("A a) ſtatt (MA a), weil hier der 
Diftanzerponent *—ı bey bepden Buchſtaben Ya gleiche 
Beziehung hat: fo läßt fich die Invofution zur Summen 
in folchen Ierifographifchen Ordnungen ausdruͤcken, und 

durch fie und die übrigen Zeichen dag Moivriſche Polyno⸗ 

: mialtheorem (1) (aber hier auf die generellere Reihe: 
.  pmeaz’tbz* +ezH2t+dzt3t te zit tete 

Bezogen) in nachſtehender combinatoriſch analytiſchen 

Formel, für jeden Werth von m, allgemein darſtellen) 











P 


2 Die lexikoataphiſchen Combinatiouss®@rbnungen wer⸗ 
ben namlich mit einem eigenen Alphabere, das fich von dem 
füe die CombinationssClaffen ſehr auszeichnet, auge⸗ 
geben. Sonſt ii die Übrige Zeichnung für deraleichen Combine⸗ 
tionsordnungen,, Ampliciter und ad defnisam ſummam, mit U 
ohne Widerholungen, in Abficht der bepaufügenden Abzeichen, 
eden fo wie bey den eorzefpondirenben Combinationgelaſſen (Nor 
' Syflem. Perm. p. XLII-XLV; Rothe de Ser. Heverſ. Dif. 
egal: mer. f) Fur lexikographiſhe Variarionsordnum 
gen beraubt man daffeibe- (jeboch fehiefftebende ader Curflvr) 
Alpbaber, wie bey ten Combinationsordnunget 
amd fügt ihnen, nach imſtanden, Diefelben Abzeichen ‚deu, wie 
folche bey den ODariarionsclaffen. gebraucht worden. Nom 
 $yA. Perm. p. XLVI-XLVO.  . | 
So laßt flib eine ſehr große Menge ſehr zuſammenge 
Begriffe, auf wenige, dußee einfache, durchsangis analogiſch 
' gebildete, und daher Teicht verfändliche Zeichen Deingen, UML 
‚barz und bequem burch feibige ausdrücken! = 


Ze 


- ‘ . x 
vv. + e 
. « u U 
« ‘ ..: on - . Pdra U α 
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Fe 2” > | 
| ya 0). an 'A zuure. 
edel AB) 
rei⸗ dar (A + IC) zmoor 
Hole “ gu (A. + Br *D) zur | 
i ten a) —RR +5B+ Ei), masse 
| +8 al Ar BLCH Fu 
tea a) at CA +7B+’C oem 


eo s | 


—E —— 


„tr? N iR N zusam. 


+ — gu ai Ar u, \ 


... „part N Fon ans ) —& 


ur 2 3 4 5 6 ... 
be de f g-. ) 
Der Werth des Zeichens * wird durch die Anzahl 


Ber Bactoren b,c,d,e... in den einzelnen Complerionen 


ber Drönungen Seftimme (7) und 
fü r * * I, 2 3, ‘4 son 
wird amt· am ,„ am, a07, at. 


el . 
EHRE, PB, FE), FD... 
Aus dieſer Werthbeſtimmung von * erhellet zugleich⸗ 


— 1 
baß die Factoren au und ax a) in der Sormel, auf 
bie einzelnen Complexionen bir Ordnungen in ‚ ſich 


bajishen, 
Die 


._. 
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Die beyden legten Glieder der Formel (bad [> n--ı]te 
und [2 nt 2]te vom erfiern an gezaͤhlt) geben den Unter» 
fchieb in der Folge der Ordnungen allgemein an, nachdem 
der. Summenerponent der Ordnungen eine: gerade Zahl 
2n oder eine ungerade zntı if. ' 


Es iſt bortheilhaft, bey den zu ſuchenden combina⸗ 
toriſch⸗ analytiſchen Formeln, die auf die allgemeinſte Art 
gezeichneten Annahmen und Vorausfeßungen sum. Grund 
zu legen (Täpfers Comb. Anal. Vorr. ©. XI- Xu) 
Daher ich auch hier die allgemeinere Reihe 

. pweaz’+ bz*+ete 
ber einfacher ausgebruckten (1) vorgezogen babe. 


16. Erempel. Der Dignitär g (15) ſi eben⸗ 
des Glied, oder pr]7=—p” x 7.2""dr darzuſtellen. 


Dir Summenerponent ber Drönungen im Cor 
ficienten eined verlangten Gliedes ift (nach 15) allemal 
um ı kleiner, als die Zahl bes Gliedes. dolslich iſt 
der 7 de Coefficient oder 


—R an CAHBHCHT) 
456 
"Ge c 1 e fg 
Daraus fließt folgende Borfehrifts +) Man ent 


werfe, nach dem hier beygefuͤgten Zeiger, vermittelſt des 
Gefegeß (11, B), bie Buchſtabeninvolution zur Sum 


“me 6, und feße 2) .den einzelnen Compfegionen berfeh 


ber, die Potenzen an* (wie in 14), und. die Moivri⸗ 
u 


ſchen Unzen ("Y.a) vor (4, 15), indem man den Werth 


des Zeichen * bey beyden, für jede Complexion aus 
der Anzahl ber Factoren b,c,d,e... bie auf a”* fol 
‚gen (7) beſtimmt (35). ‚© fommt für das Exem⸗ 


pel, p®x = 
Be af 


J 





— 
Polynomialtheorems nach Moivre und Boscovich. 2 


mean FREeanspec HM Ds)amtbrg 
. +EDya”+b? HM )ar3bze +nCc)an3bed 
 FOBHar2bE FREJarT3 + an? ce 
+eSHYar2a Heda)anıg 


und daraus pux7. zu Fri dag geforbete ze‘ 


- Blied. 
Ich habe bier, Ringe halber, die Zeichen ber Rob 


vriſchen Unzen "Aa, "Bb, u. ſ. w. beybehalten, weil die 


Beſtimmung ihrer Werthe fuͤr jede Complexion, aus der 


Anzahl und den Exponenten ber in ihr vorkommenden 


Buchflaben (4 und die dortigen Erempel) nicht die gering. 
fe Schwierigkeit bat. 


17. Die Molorifche Relhe a) ordnet bie Producte 


von a,b,c,d..: in den Coefficienten, nicht, wie es an⸗ 


fänglich fcheinen koͤnnte, nach der Foige der Potenzen 
von a; wie aus dem Gliede (73 6) ame bf des Erempels 
(16), das zwiſchen (MEr) a"?bed und (Cc) am3 
eingeſchoben ift, deutlich erhellet. Wie. man aus ber 
Moivrifchen Potenzreihe (1) und Formel (15) in die von 
mir. (Nov. Suſt. Pern. p. LIV, 7) gegehene übergehen 
fönne (mein Progr. 18). 


Bemerkungen, de Meitres mbinatriee Das 


„fahren _ betreffend. 


‘ 18. De Moivre hat von der Bezi erung det 
Buchſtaben (von feinen Kxponents of the Letters [6]) 


ben Nutzen bey weitem nicht gezogen, ben er nach der 
_ Veranlaffung der Aufgabe, wo er fie brauchte, Härte zi⸗ 


hen können, In den Philoi Tranfı .a. a. O. giebt 
er für-die Produete in den Coefficienten der Reihe 
pnfaz+bz?+c23...)M folgende Regel; To have 
all the Products belonging to a.certain Power of z 


N 


4.2.20, worjebe poſitive ganzs zahle bedeuten fann)you . 


muft 


* 
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muft find all the Produfts, where the Sum-of the Ex- 
ponents of the Letters which compoſe em [hall allwayı 
be the [arl® with the Index of thas Power (d. i.mtr, 
. Im obigen Sale). Sin den Mife. Anal. p. 877, 100 er die 
. Glieder für (atbz+cz?+dz3-+t etc)” beftimmt, wir 
derholt er das naͤmliche: De produllis literalibus, id 
praefertim eft obferuntu dignum, exponentes in fine 
gulis productis eidem poteftati indeterminatae z an- 
" neltendis, eandem femper conficere Jummam, quae 
quidem ſumma femper aequalis eſt, alteri cuidam 
ſtimmae, quae colligitur ex additione indicis generalis 
n, et indicis eins poteſtatis indeterminatae z, cui pro- 
ducta haec literalia inectuutur. Und ebendaſelbſt: Cum 
poteftas quaelibet indeterminataez, ad interuallum 
quodlibet datum 1 a primo feriei termino pofita ft 
2', inde fequitur producta omnia lireralia: poteftati 2 
‚anneltends, adeoque ad interuallum l ponenda, ob- 
tineri pofle; fi ita combinentur literae ingredientes 
--Multinomium. datum, vt fumma Exponentium in 
productis fingulis fenper euadat u +1, numerus urn 
literarum fit n. ae 1 | 
‚19, Nach ſolchen Aeußerungen über die Beſchaffenheit 
biefer Producte ließe fich mn wohl erwarten de Molvtt 
werde die möglichen Arten, in welche fich eine Zahlmtr 
eder nt (wo m oder n unbeſtimmte, x oder l binggpet 
“gegebene Zahlen find) in Theile zerfällen laͤßt, deren An 
‚zahl immer m oder n beträgt, in einer allgemeinen Aufe 
gabe vortragen... An deren Stelle aller legt er (Ebend. 
p 89) fein Gefeg der. Buchftabenproducte.bor, nach wel⸗ 
. chem er alle vorhergehende Producte der Coefficicu⸗ 
sen. bis mit den erfien (3, und mein Programm P 
VII, VIH) in Anſpruch nimmt; 96 er ſchon, wenige 3 
len vorhet (p. 88), ausdruͤcklich und fehr wahr fagt, die 
Producte tönnen, fü wie bie zugehoͤrigen Unzen, mw 


4 
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que vlla confideratione relationis, quam terminus iul⸗ 


kaberet ad terminos anteriures, beſtimmt werben. 


20. Noch mehr: Bey der fpeciellen Anwendung, 
die de Moivre (Ebend. p. 89) von feinem Sage auf die 
Potenz (ı—bz - ca —dU2...)T für am ı 'und 
n=— ı macht, fagt er in dem darauf folgenden Co- 
rollario (p. 90): Si’Exponentes literarum (dicfe fans 
gen in feinem Hauptſatze mit a an, fo, daß fi ı aufa, 
2aufb, Zaufe u. f. w. bezieht) omnes Vnitate minu- 
‚antur, ita, vt exponens literae b euadat ı ;.literaec, 2; 
"literae d,3;5 et ſic deinceps, tunc erit fumma Expo- 
nentium in produttis fingulis fub eadem poteftate FF 
ordinandis,‘ aequalis indici huius poteflatis. Hier 
Bat alfo de Moibre, durch ben fpeciellen Fall (für a==ı) 
veranlaßt, den Vortheil diefer Bezifferung vor jener (dem 
Vortheil, bey einem unbeflimmten Potenzerponenten n 

ugs ft ! 230.) (14273...) 

nicht (4 b,c... ſondern b, c, J... 
zum Zeiger zu nehmen [6]) in fo fern man hier nur auf 


bie beſtimmte Summe] *) nicht auf bie unbeftimmte | 


n+i sw fehen hat, ſelbſt eingefehen. Und dennoch iſt 
auch diefer Fingerzeig ohne Wirkung geblieben. Es ift 


merfwärdig, daß ein Mann, wie de Moivre, bey fein 


nen großen combinatorifchen Kenntniffen, die er theils in 


einzelnen Abhandlungen in den philofophifchen Tranſactio⸗ 


nen, ‚teils In eigenen Schriften. Doctrine of Chagpes, 


Annnities on Lives und in den Mifcell. Anal.) gejeigt 


bat, den hoͤchſt wichtigen Einfluß der sombinassikben 


| u x 

42) So gebt auch eine andere von de Moivre bey Umkehrung 
ver Reiben (Philof. Tranf. Vol. XX. for 1698. No. 240) gege⸗ 
bene Regel: Combine the Capital Letters (die angenommenen, 

' ven Werthe nach, gu beffimmenten Eorfficienten ber zu fin⸗ 
enden Reihe) as often, as you can make she ſum of their Exe 


ponenss equal 50 the Index of she Power to which they being, 


nur auf beſtimmte Summen 2, 3, 4, Ser. 
Vlertes Heft, 66 


\ 


# 


* 


- L 
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muft find all the Produ&s, where che Sum ofihe Ex- 


poments of the Letters which compoſe em [hall allıaayı 
be the [ar with the Index of thas Power (d. i.mtı, 
im obigen Salle). In den Mife. Anal. p. 87, 10 er die 


. Glieder für (atbztcz?+dz3+etc)” beſtimmt, wir 


—8 


derholt er dad naͤmliche: De productis literalibos, id 


praeſertim eſt obferuatu dignum, expomentes in fu 
gulis productis eidem poteftati indeterminatae z ar- 


nectendis, eandem femper conficere Jummam, quat 


quidem fumma femper aequalis eſt, alteri cuidem 
fummae, quae colligisur.ex additione indicis generalis 
n, et indicis eins poteflatis indeterminatae z, cui pre- 
ducta haec literalia unectuutur. Und ebendaſelbſt: Cum 

oteftas quaelibet indeterminataez, ad interuallum 
quödlibet datum l a primo feriei termino pofita ft 
2", inde fequitur producta omnia lireralia: poteſtati 


‚anneltendg, adeoque ad internallum l ponenda, ob 


tineri pofle; fi ita combinentur literae ingredientts 


‘* Multinomium- datum, vt fumma Exponentium in 


productis fingulis femper euadat n-+1, numerus un 
literarum fit n. 


19, Nah folchen Aeußerungen über bie Beſchaffenheit 
biefer Producte ließe ſich nun wohl erwarten de Moittt 


‚werde die möglichen Arten, in welche ſich eine Zahlmtt 


oder n-tlCwo m oder n unbeſtimmte, x oder.i hing 


" gegebene Zahlen find) in Theile zerfällen laͤßt, dern Ir 
zahl immer m oder n beträgt, in einer allgemeinen Auf⸗ 
gabe vortragen. An beren Stelle aller lege er (Ebend. 


p. 89) fein Geſetz der Buchſtabenproducte vor, nach mb 
chem er alle vorhergehende Producte der Coefficien⸗ 


sen bis mit den erflen (3, und mein Programm P 


VIL, VIH) in Anſpruch nimmt; 96 er ſchon, wenige 34 
len vorhrt (B. 88), ausdruͤcklich und ſehr wahr fagt, Dit 
Producte können, fo wie die zugehörigen Unzen, p 
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ſchaffen folgende Blieder aus vorhergehenden; er aber ſey 
auf einen Metodo aſſui elegante e curioſo verfallen, nad) 


welchem man das Sefuchte con incredibil⸗ Jacilich finde 
(Biorn 1747. p- 3 3) 


22. Boscovich fent babey dag problem voraus; 


Eine gegebene Zahl auf alle mögliche Arten aus 


ganzen Zahlen als Theilen zuſammen zu ſetzen; 
Trovare tuste le maniere, nelle quali poſſa un Numero. 
dato effer formato di parti, che contengano numeri 
interi, Darauf wird (Giorn. 1747 2.394 die Regel 
dafür gegeben, un® (p. 395) duf.die Zahl 6 angewen⸗ 
det, deren Complexionen (nebft benen ber vorhergehenden 
Zahlen und.der Zahl 7) in einer Tafel am Ende des Ban⸗ 
des: dargeſtellt find. Und hierinn ift Boscovich weiter 


gegangen als de Molvre, hat twehisflens das, wasde 


Moiore bereits wahrgenommen (18.20) und indire£te 
ſchon benutzt hatte (3 und 103 11, B) nach ſeiner 3 Art 
ausgefuͤhrt. | — 


23. Das Problem (22) aufzuloͤſen, hie Bosco: 


dich eine doppelte Anmweifung. Die erfte ſchaft die eine 


zelnen Complerionen der verlangten Summe, von ber 


vorhergehenden ganz independent. die andere aber depen⸗ 


dent. Beyde Verfahren follen bier an Folgenden Darſtel⸗ 
lungen deuilich sad und vun werben: - 


% 


Ka. Com⸗ 


‚404 1. . Hibenurge affgemeine Derſelung bes 
Complalenen zu beſtimmten Summen, nach 


Boscovich. 
(Giors. 1747, am Ende, zavols feconds), 
a) für die Summe 6 b) für die Summe 7 
' IIIIII IIXIIII 
| 11112 11711112 
1122— 11122 
222 1111222 
1113 | . 11113 
123, .000.02123 
33 — 2223 
114 133 
24 1114 
Due > Se 124 
6 34 
115 
25 
16 
"7 


24. Die Sgten Boscodichſchen Aufgabe find 
folgende: 


A. Aufgabe 1. Die (gutgeoröneten) Com: 
plerionen einer gesebenen Summe n, independent 
von der vorhergehenden Summe (n—ı), zu fin 
den (Giorn. 1747. p. 394 395). - 


Auflöfung. Man ſchreibe für bie erſte complerer 
ſo viel Einheiten (Einſen) in einer Reihe nach einander, 
als bie Zahl, z. B. 6 oder 7 (23, a, b) enthält. 


2) Darunter‘ fchreibe man für die zweyte Tom 
plerion eine 2 mit den übrigen Einheiten, und für die 
“ folgende zwey zen-mit den übrigen Einheiten, und 
dann drey 2en u. f. w. ſo lange na bie gegebene — 

au 
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auf biefe Art (durch Segung von zen und ıfen) hervor. . 
bringen und darſtellen läßt. | 


3) Eind die zen abgelaufen, ſo ſchreibe man füe 
die foigenden Complexionen am Ende, eine 3 nebſt den 
übrigen Einheiten; dann eine 3 mit einer 2 und ben uͤbri⸗ 
gen Einheiten; dann eine 3 nebft zwey zen und ben übrts 
gen Einheiten ; u. f. w. bann zwey zen und bie übrigen . 
Einheiten; und zwey zen nebſt einer2....und fo geht es 
auf die 4 und 5 und 6 u. f. w. fort, nach. Befchaffenheis 
ber Summe; fo, daß man immer bey der Complexion, 


wo eine Zahl zum erftenmale am Ende vorkommt (von : 


den niebrigften Zahlen jedesmal anfangend) erft lauter 
Einfen zur Ergänzung nimmt, Dann für bie folgenden 
Complexionen neben dieſer Endzahl eine 2, dann zwey⸗ 
und fo mehrere 'zen beyfuͤgt, und, wenn und was noch. 
übrig bleibt, mit Einfen ergänzt; Dann weiter eine, und 
fo in ber Solge mehrere zen damit verbindet u. f. m. nue ' 
feine Zahl die größer wäre, als die Endzahl der Comm 
plerion, bie man eben bearbeitet... en 


Exempel zu dieſer Aufgabe geben die Eompieinen 
ur Summe 6 und 7 (in 23; a, b). 


B. Aufgabe 2. Die gutgeordneten) Compierio⸗ 
neh. einer gegebenen Summen, aus den (gutgeord⸗ 
neten ) Eomplerionen ber nächftvorhergehenden- 
Summen—ı zu finden (Giorn, 2748. P.15. KH 


Aufldſung. 1) Man ſetze allen einzelnen Com⸗ | 
plerionen der nächffoochergeheniden Summe (n—1) das 
Element I (die Einheit) vor. 


2) Man vertauſche (aber nur in denjenigen Com⸗ 
plexionen der Summe n—ı bey denen bie. beyden erſten 
Elemente nicht, eineriey. ſondern verſchieden ſind) das 
erſte Element ſolcher Complexionen, mit dem naͤchſtfol⸗ 

ẽc 3 benden 


m 


— 


‘ 
‘ 


1 1. Hindenburgs allgemeine Deiſtelaus ben 


genden größern Clement, und füge folchem die übeigen 
Elemente der Complerion umverändert bey. 


3) Die. Eomplerienen (die Aufloͤſung z und 2 ge 
ben) mifche.man fo unter einander, daß man zu jeder Com⸗ 
pꝓlexion.aus 1, die aus 2 feht, wenn es dergleichen giebt, 
Giebt es feine in = (wenn nämlich der Complexion zur 
Summe n—ı erfie beyde Elemente nicht verſchieden 
find) fo fetzt man blos bie au ı, und geht gleich zur fol 
genden Eomplerion der Summe a—ı fort. 0 


a5. Erempel zu 24, B. Aus den Complerio⸗ 
nen zur Summe 6 (23, a) die Complerionen zur 
Gumme 7 (23, b) herzufeiten, 

Aus (23,2) erhellet, daß die erſten 5 Eomplerionen 
der gegebenen Summe 6, die beyden erſten Elemente nicht 
verſchieden haben; man kann ſie alſo aũch nur (nach Auf⸗ 


| Iefung 1) durch Vorſetzung einer ı zur Summe 7 umaͤn⸗ 


| veiſche [31] sur beauenier) anmittelbar brauchen kann 


bern. Die 6te Complexion 123 hingegen, giebt 1123 
und 223 (nach Aufldfung 1, 2). Die beyben folgenden 
33 und 114 Heben nur 133 und 7114 (nach Aufloͤſung 1) 
Aus den drey legten 24; 15; 6 aber, fönnen 124 und 
34, ferner 115 und 25, endlich 16 und 7, ale leute 
Eomplerion zur Summe 7 a Aufldfung 1, 2) ) abge 
tet werben, 


26. Die Auftdfung für 24, B findet ſich in ber dort 
angezeigten Stelle des Giornale nicht fo ausführlich wie 
bier aus einander gefegt. Sie kommt mit der (in 10) in 
Abſicht auf bie erften beyden Theile überein, und if 


blos durch den dritten Theil, ber die Ordnung und Sol 


ge der Eomplerionen auf einander beſtimmt, verfchieden. 
Eine Ähnlich ausgedruͤckte, nur auf Buchſtaben (nicht auf 
Zahlen) bezogene Kegel, wie man fie für die Buchſta⸗ 
benproducte bey dem Polynomialtheoreme wie die Moi⸗ 


wird 


u 
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wird (Giorn. 1748. 2. 28. 6. 8. und 1747. p 402. — 
. 16.) angegeben. | Ä 


, 27. Man koͤnnte die Regel tr die Complexionen n 


einer gegebenen Summe (24, A,B)'}. B. für bie Summe 
7 (23, b) auch fo abfaſſen: ’ 


| 1) Man- -feße zu 1, bie Complexion zur Summe 6 
(des Complements für 1 gu der gegebenen Zahl) aus lau⸗ 
ter Einfen geſchrieben. . 


2) Man ſetze zu 2, die komplerlonin der Zahl 5 
aus ı, 2 gefcehrieben. 


3) Man, fee zu 3, die Eomplegionen ber Zahl u. 
auß 1,2, 3 geſchrieben. FB | 


4) Man fege zu 4, alle Complerionen ber Zahl 3, 
und zu 5 die. der, Zahl 2, und zur 6 die ı, und zulegt die 
Zahl 7 feld. Die Eunme aler der fo gefundenen 
Complexionen, giebt die Commplexlonen ber- ‚gegebenen, 
Summe 7. | N 


Anmerk. Hier braucht bey den n Summen, deren ' 
Zahlen gleich oben Kleiner find, ald di hahlen, zu denen 
fie gefene werden follen, wicht angegeben zu werben, aus. 
welchen Zahlen man. fie fchreiben fol, weil von ſolchen 
Sunimen alle Complexionen bepgufchreiben find. 


"28. Diefe Regel macht, ibrer gorm nach, bie 
Eomplerionen einer verlangten Summe von allen vorher⸗ 
gehenden Summen, wie die Moivriſche (3), abhängig. \ 
Da man aber die den Endjahlen 1, 2,3, 4... beysufchreie 
benden Complexionen (nach 24, A) independent: von an⸗ 

deren finden kann: fo iſt fie, fb gut wie diefe,. ganz unab« 
haͤngig, und man hat hier ein Verfahren, das auf immer 
kleinere Summen führt, deren Gompferionen man, wie man 
will, dependent oder Independent von andern (24, A,B) 
ſchreiben kann. 


Cc4 49. 


| 
N 


- 


} 
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29. Die Eomplerionen (in 23) mit ihren Regeln 
(in 24, 27) zeigen eine neue Aufldfung. des für die ge 


x... famte Analyſis fo wichtigen Problems. ber Lombinas 


tionen su beftimmten Summen (Infin. Dign. $.XXIL 
p. 73 ſeq.), die von der meinigen (a. a. D.) fowohf der 
Sorm, als den Bründen nach, ganz verfchieden ifl, 


. aber große Aehnlichkeit mit der (nach 10 in 11, B) aufges 


ſtellten lexikographiſc chen Involution hat. Den Grund 


dieſer Aehnlichkeit zeigt die (in 26) angefuͤhrte Verſchie⸗ 


denheit der beyden Aufloͤſungen (ro und 24, B). 


30. Ein neues Beyſpiel der, durch blos abgeän. 


derte Lage der Complerionen, beträchtlich) abgeänderten 
Form (S. 323,6; 335,24) wird folgende Bergleichung 


ber Anordnungen (in 1 1,B und 23,a,b) geben. 


5 } . 

Die beyderſeits gut geordneten, nicht claſſenweiſe 
fortgehenden Eomplerionen, jener erſten (11, B) und dieſer 
zweyten (23) Darftelung, ſind: jene, nach Anfahgs- 


E zahlen, dieſe nach Endzahlen rangirt, for daß alle 


mit, 2,3,4... Mh anfangende ober fich endende Com⸗ 
plexionen beyfanımen fiehen; fie geben, gut geordnete 
Complexionen nach gut geordneten Claſſen, wenn man die 
Unionen, Binionen, Ternionen u. ſ. w. bey jenen 
von oben herunter, bey dieſen von unten herauf fielgent, 
nach der Drbnung famnılet; jene gehen; wie fie gege⸗ 
ben find, dieſe ruͤckwaͤrts geleſen (oder, um die verticale 
Eolonne ihrer, Endzahlen, wie um eine ünbewegliche Are 
= gedreht, LS. 136, b} und auf bie anbere Seite: gelegt), 
beyde in directer lexikographiſcher, Aber. von einander 
verſchiedener, Ordnung fort; jene geben eine Involution 
in aller Form, die alle (gutgeordnete) Eomplexionen 
aller vorhergehenden kleinern Summeh enthält (11, B); 
dieſe geben, ua den Duräfehnitsen der Darf 


’ R 
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Azılıraıı 


2 IIIIE, 





B=:2 alıı 





hier zur Seite ‚au eine Involu⸗ 


tion, aber von beſonderer Art, bey 


welcher, hinter der verticalen und 


zwiſchen den horizontalen Linien, 
von den vorhergehenden niedrigern 
Summen, anfänglich nur Diejenigen 


(umgekehrt gutgeordneten) Come 


plexionen, die feine größere Zahl, 
als die Seitenzahl vor dem Stri⸗ 
che, enthalten, nachher aber alfe 
Complexionen der weiter folgenden 


fleinern Summen, vorfommen (27). 


31. Boscovich hat verſchie⸗ 


— 


dene Vergleichungen angeſtellt, Sum⸗ 


men von Summen, folgende aus 
vorhergehenden und umgekehrt, ab⸗ 
zuleiten, auch einige andere Be⸗ 


trachtungen Gengefügt, dafür bie Darftelung (11, B) 
theils eben fo gut, theils beſſer, als die feinige (23) ges 
braucht werden fann. Dahin gehdren: Ans der Summe 
t die Summe t—ı ober t—q zu fchaffen (Giorn. 1748. 
p- 22. 6. 24. und p. 23, 24. $. 27, 28), bie man (in 
11, B) durch bloße Winkel abſondern und ausfchneiden 
kann. Eben fo, aus der Summe t bie für t — ı zu fin⸗ 
den (Giorn. 1748. p. 15. $. 8), kann man (nach 11,B) 
die Summe t unmittelbar für t +1 gebrauchen, nach 
Boscovich (24, B) aber, muß man, diefe aus jener ab- 
zufeiten, die Summe t+ 1 nothwendig befonders ab⸗ 


fegen. Nicht mit gleicher Leichtigkeit, erinnere Boscoo. 


vich, koͤnne man die Summe t--q aus ber Summe t 
herleiten (Giorn. 1748. p. 21. $. 22); die Sache fin 
zu fehr zuſammengeſetzt, und die Vorfchrift dafür wuͤrde 
in Weitläuftigfeit führen. Nach jener Involution (11, B) 


Dingen, hat die Borderung» durch bloßes Anſetzen und 


5 Um⸗ 


— Pu 
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Umtauſchen ber Zahlen, an und bey t, bis die Sunme 
t+q erreicht iſt, nicht die geringſte Schwierigkeit. 


32. Ein Vorzug, der in ſeiner Art fehr erheblich 
. werden fann, kommt jedoch der Boscovichfchen Darfiel- 
lung (24, A) ausfchließlich vor andern umd ganz weſent⸗ 
Ich zu: wenn man nämlich die Complexionen einer Sum- 
me, für Elemente, bie fprungweije fortgehen, angeben 
fol (Giorn. 1748. p. 86,37. $. 10). 

| Geſetzt, man brauchte die Complexionen zur Summe 
blos aus den Elementen 1, 7, 10 geſchrieben, ſo 
kaͤme: | 
"A= I ı ITIEITIIIIIIITIIIE 


wo lv 1 ISIEIITEITEN 
17 27111711 \ 
‚, fio vr IIIIIIIII 
| RB Io 7 ııt 
Br; oIOo . 
Es werden nämlich bie wenigen: 6 brauchbaren 
(vsiles) Eomplerionen, ber Drbuungen?° A, 25, » , 


aus 617 nad) ber Regel (24, A) bier unmittelbar and 
mit ber größten Leichtigkeit, beſtimmt. 


| 33. Noch erinnert Boscovich (Giorn. 1743. p. 89. 
s. 15.), es fönnen Säle vorfommen, wo man nur dleje⸗ 
vigen Zerkegungen einer Summe t brauche, deren Ans 
zahl der Theile in jeder Complexion einer gegebenen Zahl 
m gieich fey. Zür m Theile giebt er: folgende Regel: 


„Bär die erſte Complexion ſotze man. die Zahl 
„t—m-+t.in bie legte Stelle, und «m — ı) Einheiten 
„dancben; für bie folgenden Complexionen fege man 

tm, nachher t-- m— 1, darauft - m——2, u. ſ. w. 
t-wæ9 im bie legte Stelle, und dazu alle Combina⸗ 
„itenen nach @- 2) Theilen für hie Complemente jenet 

ven, »Zahlen 


- 
[ . R . ⸗ 
J / 
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"„Bahlen zu t, von denen aber Fein Theil srößer if, als 
„die zuerſt geſetzte legte Zahl.“ 


Hier nun ift Boscovich's Vorfchrift mangelhaft, 
weil-er nicht vorher gezeigt hat, wie man Derbinduns 
gen nach zımey. drey, vier ıc. Theilen zu beſtimmten 
Summen aus beftimmten Zahlen gefchrieben, finden 
fann. Stine Regel kann nur dann befolgt werden, wenn 
man die einzelnen Complexionen aller niedrigern Summen 
nach der Reihe entwirft, und befonders abferst, um 
Bas Vorhergehende zum unmittelbaren Gebrauche für dag 
Holgende vor fich zu haben; und das fuͤhrt in große Weit⸗ 
Jäuftigkeiten (5. 322,45 323, 6, a). 


34. Veberhaupt hat Boscovich die Aufgabe in bie. 
fer Form (33), nach toelche fie gleichwohl bey weiteren 
Anwendung der Combinationsichne auf die Analyfis über« 
and wichtig wird, fehr flüchtig, und gleihfam nur im 
Borbeygehen, behandelt. Sie ſtellt, wie fogfeich in die 
Augen füllt, die mte Elaffe meiner Diecerptionsaufgabe | 
fuͤr Eombinationen zu beftimmten Summen bar, aber fo, 
daß bie einzelnen Complerionen in ihr nad) fallenden 
Endziſern fortgehen, nicht, wie bey mir, wie wach, 
fende Zahlen überhaupt fleigen. So bat Boscovich 
(Giorn. 1748. p. 91. $. 17) bie Zahl 7 nad) Slaffen 
zerlegt, vorgeſtellt. Die Uebereinftiimmung in der olge - 
ihrer Eomplerionen mit der bey mir, iſt nur zufaͤlligg, 
| (demn bis mit der Zahl 3 ift alle in allen Claffen einerley) 
"und in fo fern if das Boscovichſche Erempel nicht dag 
befte, toeil e8 das Unterfcheidende von andern Nerfahren 
nicht mit darſtellt. Zür Höhere Summen über g wird die 
Abweichuns in mehrern Elaſſen m ſehr beträchtlich, *) 

en . 
29) Herr Eulen erinnere Irgendwo in ben Commens. As. Sc. Peirop. 
(den Drt weiß ich itzt nicht befimmt It anpugeben) man muͤſſe ſich 


n Acht nehmen, ein Geſetz, n ſchon bey mehrern Glie⸗ 
dem einer Reihe abrgenemmen hab babe, ſogleich für dag Br 


' . / 


- 


\ 


N 
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Ein Exempel Hierzu fann bie von mit (Infin. Dign. p. 
80, 81) dargefielfte fünfte Claſſe zur Summe 15, oder 


25E geben, wenn man aus ihr alle Complerionen gleicher 


Endzahlen, wie fie da verſchiedentlich gerficeut auf einander 


folgen, zuſammenſtellt, und nun diefe Boscovichifche Fol⸗ 


ge von Complexionen mit ber meinigen, von ber fie abge 
leitet worden, vergleicht. Ä 
35. Boscovich (Giorn. 1748. p. 93. 6.22) gedenkt 


noch eines’andern Problems: - „Die Anzahl aller mög- 
„lichen Zerfällungen einer Summe überbaupe, und 


„für jede beſtimmte Elaffe insbefondere zu finden.“ 


Er fagt, er habe die Aufloͤſung ber eingg fo wie ber andern 


Aufgabe verfchiedentlich verſucht, Babe mehrere Wege, fie 


gu erleichtern, eingefchlagen, auch gefunden, wie aus ber 
gegebenen Anzahl für die Summe t, die für die Summe 
t+ x, t+2, ete ſich beftimmen laffe; teil fie aber zur 
Erleichterung der Darſtellung der Eoefficienten des Po- 
Innomialtheorems nichts beytrage, und mehr ein Gegen- 
ftand der bloßen Neugierde, als nüglich fey: ſo wolle ex 
bie Zeit mit weiterm Rachforfchen barüber nicht verder⸗ 
ben. — Zu merfen: daß bie Auflöfung dieſer Aufgabe 
zu den ſchwerſten, die es in ber Combinationslehre giebt, 
gehört, wie fchon aus dem erbellet, was Leibnig davon 
(mehr ald 30 Jahre nach Herausgabe feiner Artis coın- 


binatoriae) an Johann Bernoulli ſchreibt: An ım- 


guam 


ber sangen Reihe anzunehmen; und führt ein Beyſpiel an, wo 
bie zebn erſten Glieder einer Reihe ein Gele befolgen, und nur 

erſt beym eilften fü ein Abiprung zeigt. Das, was man hier 
fieht, if noch ungleich auffaender. Hier fommt die Zeige 


bie beuden erſten Claſſen der Zahl 9 (denn nur erſt In der deitten 
Etaffe für 9 zeigt fich eine Verfchiedenheit bey der Folge der Com⸗ 
plerionen 135; 144 5.225 5) bey mie und B. nit einander überein. 
in hier beobachtetes gemeinfchaftliches Geſet für Die 38 erſten 
A taffen ae N nicht MR MH: un vn mens 
involutortfihes Gefeg von beim Boscavichfchen Derfahr m 
wei unterfchleden. Ä 


Complexlonen aller Elaffen der Zahlen von ı Bid 8, und fo auch 
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quam confderafti numerum diſcerptionum, vel diunl- 
fionum numeri dati, quot fälicet modis diuelli pofht 
in partes duas, tres etc? Videtur mihi eius detem 
minatio non facilis et tamen digna, quae. habeatur, 
(Comm. Ep. Leibn. et Bern. T. J. p. 462. Auch hat 
Euler die Anzahl der Complexionen in den Combinationg- 
claffen zu beſtimmten Summen nicht durch einen Formu⸗ 
larausdruck gegeben , fondern nur eine Tafel dafür geliee . 
fert. Seine. Bieher gehoͤrigen Unterfuchungen (Inzrod. in -' 
Anal, Inf. GC. XVI. und Nov. Comm. Ac. Sc. Petr. 
T. III. p. 125. ſeq.) erfegen gewiß bag, was Bosco⸗ 
Dich über diefen Gegenſtand mitzusheilen nicht für noͤthig 
befunden bat; um fo mehr, da legterer, in feinem ver⸗ 
befferten Auffage (unten, 39) beym Luino (daf. p. 264. 
$. 27, 28) bed Eulerifchen Verfahrens (a. a. D. ber 
Intr.) ausdruͤcklich gedenkt, feiner vormaligen Verſuche 
aber, das Problem zu Iöfen, mit feiner Sylbe weiter 
Ermähnung thut. oo. | 
36. Boscovich hat (Giorm. 1747. Tavola prima’ 
e feconda, am! Ende bed Bandes) eine ber Motvrifhen 
(1) ähnliche Darftellung des Polynomialpotenztheo⸗ 
rems gegeben, bie er forsnola dell’ Infnitinomio elevaro 
nennt... Dabey find zu bemerfen: dieſer Formel einzel⸗ 
ne Blieder (membri); dieſer Glieder einzelne Theile 
(termini); Buchftsbenproducte und [Moiprifche] 
Unzen (Coefheienti letterali enumertci [2]) ; Zahlen auf . 
Buchſtaben bejogen (numeri corrifpondenti‘;; beyber 
Derbindung mit einander (numers e lettere corrifpon- 
deuti) ; die [in den Tafeln, am Ende‘ des Bandes für 
1747, mit beygefügten] Zerlegungen gegebener 3ab« 
len (divikoni de' numeri). Die Boscovichſche formola 
ſtellt die Potenz m der Reihe pa z’+b z"" Le z"*"Lete - 
dar, nachdem vorher (Giorn. 1747. P- 395-347 von 
:$. 4-8) gezeigt, und p. 397-402 von 6. 8-15 erwies 
fen worden, was die Sotenz diefer Reihe: für Poren: 
.. en zen 


[2 1] ' ‘ 
y 
\ - 
⸗ en 
4 . r- 
, % 


414 N. Hindenburgs allgemölne Darftelung bes | 
sen von z; für Ditznitaͤten von a; für Hrobucte von 
b,6,d...; für Unzen — Amt ete 


— 5 babe. In der 
Folge (Giorn. 1748. —F 6. 12) wird erinnert. die 
Exponenten n und r tönen Alles ſeyn, eben foauhm; 
aber der beygebrachte Beweis erfirecke ſich nur auf den 
Tall, wenn m eine ganse pofitive Zahl ift, und wuͤrde 
für gebrochene und negative Zahlen ju weillufit 
auffallen: 


37. Noch will ich hier, zur endlichen Vollendunh 
die Boecovichſche Potenzformel (36) eben. fo wie 
bie Moivrifche (15 15) ganz allgemein auegedruck 
aufſtellen. 

Wenn par bar +ez+-dz®# rei h 
iſt J für | jeben Werth des Erponentens m, 
pnam m 





4 SD am A mer 
rer (a) a? A+B), zmstat 
+2 ı) a AH B +cC) —* 
Hoher AHBHCHD) un 
oã⸗ a), a AHBHT ++ Br zu 


⸗ .... 


—X ml ABC. J 


A: 3 45 born 
bc e f 8) 

Die Bergleichung * Formel mit der in 5y) zeigt 
augenſcheinlich, daß das Boscovichſche Verfahren von 


detnm Moivriſchen blos in der Darſtellung und Folge der 


Eompfezionen und ihrer Anordnung verſchieden iſt. Auch 
| hier 
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hier find "A, B, C... lexikogrophiſche erſte, 
zweyte, Öritte.. . Ordnungen zur Summe n (wie 
in 15) äber auf die, Boscovichſche Darſtellungen 
(30, 32) bezogen. Der uͤbrigen Zeichen, Bedeutung 
und Auslegung, erklaͤrt (15). Zugleich bemerkt man ſehr 
leicht, dag es bier in ber Formel feine Sprünge bey den 


Ordnungen giebt, mie in 15. Auch iſt hier dad allge 
meine —J Slied, oder J 


pr Kat) ya "AHBHC. N 


‚Man kann füglich, wie hier gefchchen, beyderley 
Ordnungen (die nach 11, B und 15, fo wie die nah 30 
und 37) due) einerley Alphabet aA, BC... 


. begeichnen. Beyde nämlich gehen in direkter lexikogr⸗ ·⸗· 


phiſcher Ordnung, jedoch die erſten nach gut geord⸗ 
neten, die letzten nach umgekehrt gut geordneten Com⸗ 
plerionen fort. Man darf daher, Zweydeutigkeit zu ver⸗ 
meiden‘, nur bie Darſtellung (11,B oder 30) mit ange⸗ 
ben, die man bey ber Entwicklung gebrauchen und der 
folgen wi. 


38. Erempel.: Der Reibe pr (37) Eoefficien« 
ten zu zetaor für den "Inder zu be· 
ſtimmen. | 


Nach (32,37) iR, für den geforderten Goefcinten 
und ben gegebenen eigen, 


mæ21 my 0) am ( A+ EHE), 
and ſo kommt nach den dortigen Complerionen (32) und 
ihren Buchftabenwerthen, dag Glied 
(nu u) am-ao hao +mH g)at-14 


751 


p"]= 1* +09 ars pn? temp l)amii pro] zustaor | 
u An Var bꝰ h I HT b)am-a 2 
39. E⸗ 


®, 
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39. Es wird nicht überflüffig feyn, das Kefultateinee 
allgemeinen Ueberficht dieſes fo hoͤchſt wichtigen combina, 
toriſch behandelten polgnamifchen Satzes hier mıtzutheilen: 

a) Vergleicht man die für dad Polynomialtheorem 
nach de Moivre und Boscovich, bier (15, 37) gegebe⸗ 
nen allgemeinen Darftellungen unter fich, und mit jene 
vorlaͤngſt von mir befanne gemachten Formel (Nov, Siſ. 
Perm. p. LIV, $. 7), fo wird man finden, daß firis 
Folgendem mit einander übereinfommen : 

„s⸗ Die Coefficienten der einzelnen Glieder von 
p"=(az’+bz"" +02” 4dz‘# Lete)” 
„dom zweyten an, nach ber Ordnung, werben aus 
„„Combinationscomplerionen mit Wiberholungen u 


„den beffimmten Summen 1,2, 3, 4... n zuſammenge⸗ 


. 


onfest; Jede ſolche Summe enthält die ihr zugehoͤrigen 
Complexionen voliſtaͤndig, „nach allen Elementen des 
„„Zeigers, fie mögen nun ordentlich, ‘wie 1,213} 

„oder ſprungweiſe, wie z. B. 3,7,9 ... v fortgehen m 
009 == ober <n ſeyn fann; Jede einzelne Gemplezion 
a „töird mit der, zugehörigen Potenz von a, und dem d 
„„nomial» und Polynomial⸗ Coefficienten verfehen, bie 
„„ non der Anzahl der Elemente Coder Zactoren) uͤber⸗ 
an haupt; und von der Widerholung der gleichen Zackoren 


— „insbeſondere, abhangen (, 4)) 
b) Bezeichnet man alſo die Combinationscomplerib⸗ 


nen mit Widerholungen jur Summen allgemein dur 


"TCrz} oder auch (tiein Nov. Sul: Perm.p. —— 


Nur daß Ber Civo die Darkellung der (dmmtlichen, zur Cumt 
n gehörigen, Complerionen gefordert wird) das C A eine Blan) 


. mer, mit bengefügtem Summenerponensen n, geſett w 


Eben fo würden tP} und 31 die Permutatione⸗ und Va⸗ 


2,3,4 
eiationscomperioiten aus dem Nerdefaaten Elementen dei geh 


gers bedeuten; doch pflege ich im letzten alle en TC 
‚mi ‚Beorlaung des Be wie weder, au ſchreiben/ a 





—RE nach moiere und Bereit. 47. 


durch IC], und gebraucht: man für die Verbindung deu - 

Bindinial- mit den Polynomialcoefficinten die Moivri⸗ 

ſchen Unzen — ſo laſſen ſich obige drey, und ſo auch 
andere (durch dergleichen Complexionen überhaupt gen 

gebene) Darfielungen, "im, nachſtehende unverſalfornel | 

zuſammenfaſſen: | 

pt: 2* 


Be) DE mr TC} zmsır + my D) ini iron zustae 


468* 10) am 30] amstr re ham- —XX& — 
b, C, d, e, f, ... 
G u 34 5. 5 ) 


*—1 
we man auch (mi a) am⸗, wie gemeinſchaftliche, nur 
aber nach Beſchaffenheit der einzelnen Complexionen wei⸗ | 
ter zu beftimmende; Sactoren (S. 397) ben "ICh 1 Dr 
uf w. ein für allemal voranfetzen lann. 


ed) Hier wäre alfe (nach b WB 


p"x (n+ 1) my 0) ana sc] 

und die Formel für p" Idßt,wiefiehler (und in b) gegeben 
ift, unentfchieden,. nach welchem combinatorifiben Ge« 
ſetze man die Complexivnen für "[C] fuchen, und op dag Ges 
feg involurorifih oder jedes andere ſeyn fol? Um num. 
involutorifche Darftelungen von andern deutlich zu untere 
ſcheiden, darf man nur J flatt C in bie Klammer fegen, 

oo on und 


ndefic bie ſchieſftehenden Buchſtaben Bereits für bie einzefnen 
. Efaffen und Dednungen der Dariationscomplerionen eing.führk 
„find (Now. Syfl.-Perm. p. XVI, 23 und hier ı5 Anmerk). Wo 
., Keite „Feftmmpen Summen vorbommen, vermechfelt man n mie 
Mecent = und wo bey ben Compferionen Widerholungen 

t mit im Betrachtung zu ziehen, ſetzt man ſtatt des Neut' N) 

den Gravis (), aber rechter Hand ber Klammer (Horke Dig: 

de. Ser. Reverfı 2, 31,000, f) 


Biertes Heft. & a 
® - -. , 
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39. Es wird nicht überflüffig feyn, das Refultat einer 
aligemeinen Ueberficht dieſes fo hächft wichtigen combina« 
toriſch behandelten polynemiſchen Satzes hier mitzutheilen: 
a) Vergleicht man die fuͤr das Polynomialtheorem 
nach de Moivre und Boscovich, hier (15, 37) gegebe⸗ 
nen allgemeinen Darſtellungen unter ſich, und mit jener 
vorlängft von mir bekannt gemachten Formel (Nov, Suf. 
Perm. p. LIV, $. 7), fo wird man finden, daß fie in 
Folgenden’ mit einander übereinfommen: ' 
„. Die Coefficienten der einzelnen Glieder von 
p"=(az° +bz#r +ezt? + dz’t3t + etc)” 
„dom zweyten an, nach ber Drbmung, werben aus 


Combinationscomplexionen mit Widerholungen zu 


ou den befinimten Summen 1,2, 3,4...n zuſammenge⸗ 
onftst; Jede ſolche Summe enthält die ihr zugehoͤrigen 
Conplexionen vollſtaͤndig, „nach allen Elementen des 
Zeigers, fie mögen nun ordentlich, wie 1,2,3... . 
2 „Oder ſprungweiſe, wie. B. 3, 7,9...* fortgehen, wo 
-oder <n ſeyn kann; Jede einzelne Complexion 
a wird mit der. zugehörigen Potenz von a, und dem Bis 
„ „nomial⸗ und Polynomial» Eoefficienten verfehen, bie 
„„ non der Anzahl der Elemente (oder Sactoren) über 
on haupt; und von der Widerholung der gleichen Factoren 


Bu aninsbefonbere, abhangen (7, 4)“* u 


b) Bezeichnet man alfo die Combinationscomplexio⸗ 
nen mit Widerholungen jur Summen allgemein durch 


. "LOrz.] ober auch (tiein Nov. Syfl. Perm. p. XLT, 12)*) 


burg 


er Nur daß hier (mo die Darkellung der — zur Summe 
n gehörigen, Complerionen gefordert wird) das C in eine Alan 


U mer, mit bengefügtem Summenerponensen n, gefegt wird. 


Eben fo warden — und. 9— die Permutationgs und Das 


_ 2,3,4 
eiationscompleriorten aus Ben "bengefügten Elementen des Zei⸗ 


gers bedeuten; doch pflege ich im letzten Falle gewoͤhnlicher /C7, 
‚it Veyfuͤgung des Zeigers, wie vorher, zu ſchreiben ‚ach 


N 
’ v 
' \ 


Polynomialthoorems nach Molvre und Boscovich. 417 
durch "[C], und gebraucht: man für die Verbindung deu | 
Binsmial« mit, den Polynomialcoefficienten die Moivri⸗ 
fen Unzen (4), ſo laffen ſich obige drey, und fo auch 
andere (durch dergleichen Complexionen Überhaupt: geo 
gebene) Darſtellungen, im nachfichende Univerſalformel 
sufammenfaffen ? 0 ee 
rat zus \ 

x. 


.—i .. . 
+C"Ue) ame IC} zZmer (ng) at SrC)zmstan 
u N 
pEmæa a" . LY a)anı "route, 


b, co ,d,e,f, g... 
(; 2 3 23...) 


‘ 


yo 

wo man auch ("A a)a*,, wie gemeinfchaftliche, nur 
aber. nach Befchaffenheit.der einzelnen Complexionen weis 
ter zu beſtimmende Zactoren (©. 397) den ’LC], 2[C] 


u. ſ. w. ein für allemal voranfegen kann. 
ur Hier wäre alfo (nach b) 
21 

.. . Pr (n4 1) ( a) am- #C) | 
und die Formel für p" läßt;wie ſie hler (und in b) gegeben 
iſt, unentfchieden, nach welchem combinatoriſchen Gea 
- fege man bie. Somplerionen für °LC] ſuchen, und ob dag Ge⸗ 
feg involutorifih oder jedes andere ſeyn fol? Um nun 
involutorifche Darftellungen von andern deutlich zu untere 
fcheiden, darf man nur J flatt C in bie Klammer feßen, 
“ ! oo. und 


nämlich die fchiefftehenden Buchſtaben Bereits für die einzefnem 

Claſſen und Drönungen der Daristionscomplerionen eing-führe 

- „find (Now. Syf.-Perm. p. XVI, 23 und bier ıs Anmerk). Wo 

Beine bedimmten Gummen vorfommen, vermechfelt man n mie 

Hecent “ und wo bey ben Compferionen Widerholungen 

t mit in Betrachtung au ziehen, fegt man flatt des Neut’al' 

den Gravis ('), aber rechter Hand bes Klammer (Horke Difs 

de. Ser. Beverf. 9, 31, ne, f) 


Biertes Heft, Do | . 
⸗ 


28 1 Sieben ofigernene Darin bei 


ie 77] für Tndohtionen jur Summe n über 


baupt, and "LIr], "[Js] für lexikographiſche (nach 
Drönungen) oder Syſtem⸗Involutionen (nach Clafen) 
_ jur Summen insbefo.ıdere, gebrauchen... Durch di 
bdreyfache Suhbſt tutiei für "TE] in bie # obige Sorneh er⸗ 
haͤlt man; | 


ı) prr(n+ Dear 1} 
2) p*x(n+ —— [Jr] 


3) prx Var 1Js1. 
, 1.2 3. 
ab cd... 


Sir bie 3 xt] in 2, die Inbolutionen (1 1, B oder 
30. S. 409) gebraucht, kommen die Formeln (15 oder 37); 
die (Js) in (3) nad) dem Diescerptiongverfahren 1; 
| Dign. p. 73 leg.) angeordnet, wird: 


*1 


DE I] 
* m a Bam⸗⸗ * * 4 7 an 


G? c 1 2) 


aund die Formel (b) für p” verwanbelt ſich in bie bekannte 
(Non. Syf. Perm. p.LIV, 7). 


‚d) Die Darſtellung (30, ©. 409) mit ber Kali in 
27), giebt "ferner folgende’ Relation für bie Javolutio 
nen, 3.3. für die Summe 7 aus lexikographiſchen 
CTomplexionen(die Factoren 1, 2,3... find hier r Rofaljeichen) 
.. 7[J2] = ı[J1]La5[I2] + 341J2]44 0 

(1,2,3,..7) ()  (n2) (423) —9 3) 
= re Het 


(1, 2) 


4 


⸗ Fi ’ı 
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daß man. alſo hoͤhere Involutionen in niedrigere serie” 


gen, und umgekehrt, aus diefen jene wieder 3ufammen« 


D 


Teen kann. . Die hoͤchſte Zahl des Zeigers fomme immer - 


mit der niedrigſten der beyden Zahlen außer, der Klammer 
(dem vorgeſetzten combinarorifchen Elemente oder 
»ofolzeichen, und dem Summenerponenten) uͤber⸗ 
ein; auch dann, wenn beyde Zahlen gleich, folglich feine Fleis 
ner. ift, als die andere, Zerlegungen und Zufammens 


fl} 2 mn 


/ 


fezungen von Involutionen kommen bereits oben (&.- . 


43.455 58; aud) S. 160, IV und 187, e) vor. 


e) Die Formeln nach de Moivre und Bosconi 
(15,37) gelten zwar für jeden Werth des Erponens 


tens m, doch führen fie, fuͤr den Fall, wenn m eine ganze 
poſitive Zahl ift, auf unndthige MWeitläuftigfeie, und 


bedürfen: alfo in diefer Ruͤckſicht einer Werbefferung 
(Mein Proge. 5 12, 22). : Daher meine beyden com⸗ 
binatorifch » analpeifihen Formeln (Now Syſt. Perm. 
2. LIV,7,8). Wenn nämlich m eine pofltive ganze Zaht 
ift, foläße fich die obige" 3te Formel (in c) mit Aenderung 
des Zeigers fehr verfürgen, und fo kommt dag Gay) 
Glied, d. i. 
Pia jean Ar yinseur, 
— 1234 *0) 
Na bed. 
wo hier (mie inc) N die nte Combinationsẽlaſſe 
zu ber bengefegten Summe (hier mn, dort n) bedeutet. 
) Hier zeige ich deutlich, daß der Fall, wo matt 


bie Complexionen claſſenweiſe geordnet Haben muß, fehe . - 


fruͤhzeltig eintritt; ja, daß er fogar. der erfte und fims. 


pelfte it, fo wie er bey toriterer Anwendung der Com⸗ 


binationslehre auf die Analyie am haͤufigſten vor⸗ 


kommt, und auch daher borgügliche Aufmerkfamkeit vers 
dient. Es iſt in der That zu verwundern, daß Bosco⸗ 
Dich die Wichtigkeit ber nach Claſſen fortgehenden Comp 

| | Dd a plexio⸗ 


N 


N 


S 
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plexionen micht eingeſehen, und auch das, was er baben 
verfucht, fo unvolftändig und mangelhaft, gelaſſen hat 
(33, 34). Vermuthlich hat ihn, ‚die fo große Leichtig- 
£eit feiner eriten (exikographiſchen) Darſtellung (24, A) 
abgehalten, die zweyte (vornehmlich nach feinen Verfah⸗ 
sen ben weitem) nicht fd leichte Claſſenordnung (33) wei⸗ 
ter zu verfolgen. Wie wenig wichtig er aber dieſe letzte 
Anordnung in Vergleichung mit jener erſten Darſtellung 
muß gehalten haben, läßt ſich ſchon daraus abnehmen, 
daß er ihrer gleichfam nur gelegentlich seyn, und 
ihren Gebrauch blog mit den Worten: viene 1’ occafone 
(Giorm 1748. ꝓp. 89, $. 15) anfändiget. 


40. Francesco Luino hat in einem Anhange gu ſei⸗ 
nem Werke: Delle Progreffions e Serie, Libri due (in 
Milano 1767) zwey damals noch ungedruckte Abhand- 
lungen von Boscovich beygefuͤgt, von welchen die zweyte 
feinen’ Mesodo di alzare un infinitinomio a qualungut 
potenza indefinita (daf. p. 257 feqq.) enthält. Diefen 
Aufſatz lernte ich, bald nach der Ausgabe meines Buche, 
Infinitin. Dignit. Hifl. Leges ac Formulae, durch der 
Hiefigen gelehrten und verdienten Privatdocenten ber Ma⸗ 


thematit, Herrn Witzleben, als einen fchägbaren Bey⸗ 


trag und dine ſcharfſinnige Erweiterung der Moivriſchen 
Mechode Fennen, von welcher ich in jenem Buche Einf. 
Dign. $. XVI) gehandelt hatte, Am Ende dieſes Auffages 


"6.29. Seol. 2) jagt Boscovich ausdruͤcklich, er habe 


darinn feine ſchon vorlaͤngſt (20 Jahre fräher) im Giorn. 
de’ Lett. di Roma (1747), bekannt gemachte Methode, 
auf eine fehr viel einfachere und direttere, aus der Natur 


„bed Gegenſtandes felbft und den combinatorifchen For⸗ 


meln abgeleitete Art, demonftrirt; welcher. Aeußerung 
auch Luino (p..140 in ber Note) beyſtimmt, und hier 
eine dimoftrazione, € zit diretta, ed incomparabil- 
mente. pin ſemplice findet. "Das if wahr; auch find die 
a in 
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in dieſem Aufſatze (p. 258) als Beyſpiel aufgefuͤhrten 
Complexionen der Zerfaͤllung der Zahl 6, nicht, wie im 
Giornale durchgaͤngig und auch hier (in 23), ſondern 
wie hier (in 30,32), die groͤßern Zahlen voran, ges 
fient, tie fie zufammen eine in directer lexikographi⸗ 
ſcher Solge, nah umgelchrr guegeordneten Come 
plerionen fortfchreitende Darftelung geben; obſchon uͤbri⸗ 


gens Boscovich, fo wenig als de Moivre (9), an Invo- 


Iution und legifographifche Ordnung gebacht hat. Nach 
folchen Aeußerungen des Verfaſſers und Herausgeberg 
‚jenes einzelnen verbefferten Auffages, konnte es mit nun 
ziemlich gleichgültig feyn, die bereits felten geworbene 
Sammlung des Giornale, zu verichiedenen Zeiten und 
au. verfchiebenen Orten, felbft in den hieſigen beyden oͤffent⸗ 


lichen Bibliotheken, vergeblich gefucht zu haben. Nur 


der neuerlich gefagtb Entfchluß, über die von mir wahre 
genommene ‚Ierifographifche Drbnung bey den Coefficien⸗ 


sen des Moivrifchen Polynomialtheorems, einige Bemer⸗ 


fungen in einem afademifchen Programm (S. 385.Anm.) 
vorzulegen, ließ mich noch einen Verfuch wagen, um bie 
Dergleichung nachjufehen, die Boscovich (tie in jenem 
Aufſatze p- 255 nur mit zween Worten berichtet wird) zwi⸗ 


fchenfeinem und dem Moivrifchen Verfahren ſelbſt angeſtellt 
bat. Ich fand endlich jene'Zeitfchtift in der Churfürftlichen 
Bibliothek zn Dresden, und erhielt, un den Anfang dieſes 


jahres (1795) die beyben Jahrgaͤnge (1747, 1748) 
Durch die Gefälligkeit des Herrn Bibliothefar Dasdorfs, 
auf kurze Zeit zum Gebrauch *), wo Ich denn mit Vergnuͤ⸗ 

- Dd 3 ‚gen 


*) Dieſe Zeitfcheift Tänge mit dem Jahre 1742 an, und fa 
den erſten drey Jabrgangen den Titel: Giornale de’ Lesräßgrs 
blicato col tisolo di Novelle Letterarie Olsramontane. m 
Ihre 1735 bekam fle eine andere Einrichtung (davon die Vor⸗ 
gede zu d. 3.) unter dem Namen Giornale de’ Letterari, und mit 
Weglaſſung der Worte: publicato ers, Es iſt ale Jahre nur ein 

. ' an 


I» 
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"a3 1. Hlndenburgs allgemeine Darftellung des 


gen wahrnahm, was ich nicht erwartet hätte, daß jene neuere 
Abhandlung beym Luino die Auffäge des Giornale gar nicht 
entbehrlich macht, Jene enthält blos eine abgefürzte,. 
und in Abſicht auf den Beweis einfachere Darſtellung ber 
Bobeovichſchen Säge nd deren Anwendung auf das Po⸗ 
Innomialtheorem ; diefe Hingegen breiten fi über den Ge⸗ 
genſtand viel weiter aus; auch find in deu bengefügten Ri- 
Pfeſſioni und font, über bie Methode ſelbſt und das Verhal⸗ 
ten der einzelnen lieder der Reihe gegeneinander, ſchaͤtzbart 
Bemerkungen beygebracht worden, von denen, im jener 
verkuͤrzten Abhandlung auch nicht die geringe Spur fid 
zeigt, oder etwas davon nachgewiefen wird, 


Das aus dem Giornale bier Ercerpirte wird hof 
—fentlich die Vorzüge jener aͤltern Boscovichſchen Aufſaͤtze 
(ſelbſt bey aller Weitſchweifigkeit im Beweiſen) von dem 
neuern beym Zuino, außer Zweifel ſetzen; bie ſonſt, we⸗ 
nigſtens fuͤr Leſer des letztern, leicht verlohren gehen, und 

da8 unverdiente Schickſal erfahren moͤchten, das nicht 
ſelten Originalſchriften betroffen hat: durch die abkuͤrzen⸗ 

be Darſtellung fremder Epitomatoren, auch wohl (wie hier) 
der Verfaſſer ſelbſt — in Vergeſſenheit zu gerathen. Noch 
will ich, zum Beſchluß, die merkwuͤrdige Stelle von Bob 
covich, am Ende feines Aufſatzes beym Luino, bier an⸗ 
fuuͤhren: Succede quaſi ſempre anche in Geamesria, e * 


Band (Tomo) erſchienen, die Bände von 1743 und 1740 md 

halten jeder zwey Theile, und mit 1748 börte: das Giernale 

ſchon ganz auf. Db Bosceovich die CSiorn 1748. 31. 

B 3), veriprochene Anwendung combinatorifcher Zuͤlſemitiel 

bie Umkehrüng der Keiben, wo Ihm de Moirre 

sleichfalls vorgegangen mar, und welche aus jenen molto _facil- 

mente ich ergeben, Irgendwo anders ausacführt und aufgeſtellt hat, 

it mie bey aller Bemuͤhung, die Ich, wegen der Wichtigkeit 

bes Gegenfandes, mir deshalb gegeben habe, bis jetzt noch um 
bekannt geblieben, . we \ 4 
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Polynemialtheorems nach Moivre und Boscovlch. 423 
calcolo, che le vie piu dixitte, e piu femplici per ãrri- 
vare ad un termine naſcoſto fono le. ultime a diſcuo- 
prirß *). on 0 


Eine auffallende Beftätigung biefer, burch fo häufige - 

Erfahrungen anerkannten, wichtigen Wahrheit, hat neuere 

Lich die fo fnde erft aufgefundene und zu Stande gebrachte - , 

— combinatoriſche Analyfis — gegeben; dieſe allges 
meine. Anwendung der Combinationslehre auf 
Die Analyfis, wo, bey der Auffuchung und dem Bors 
trage ber Formeln, bey der Entwicklung ihrer Refultate, - 
überall combinatorifche Begriffe und Säge angewendet, 
Verfahren und Zeichen gebraucht, ſtatt der algebraifchen .. 
und tranſcendentiſchen Coft fehr verwickelten und ſchweren) 
Dperationen, die gleichgültigen (einfachern und leichtern) 

" getmbinatorifchen gefept und benutzt werden. | 


y 


*) Einen ſehrreichen Commentae über biefe Worte findet man in’ . \ 
. jener fchönen Beſchreibung deſſelben Verfaſſcrs, mo ed zweifel⸗ 
Daft if, ob man mehr den eindringenden Geiſt des Geometers, 
oder die Lebendige Darftellung bed Dichters, bewundern fol: — 
Saepe mihi videor par fylvam quandam vagati denfifimam, , 
dum veritätem quampiam inquiro , ſpinis hefbisque obrutam,. 
et virgultis contetsm. Longo ambitu per iınplexas, et intri- 
catiſſinnas ambages circumferor, fignis per torum iter difpo- ' 
fitis, quae extent, et facile deprehendi pofline. Vbi demum . 
in eam incurro, inde trans renues ramusculos frondesque tran- 
fpiciens, agnofco per ea ipfa relicta indicia vel illum locum. 
vnde primo diſceſſeram, vel aliquem ex iis, quae in via offen-« 
deram, ad quem breui exſecto tramite, per iplum eo 'alios ' 
adduco, labore breuifimo, omiſſis omnibus ıllis torruofis, 
atque fpinofis anfractibus, per quos primo ineelleram, quo- 
rum quidem me denum Dudet; quafi vero non illa effer metho- 
dorum fimplicifjimarum ratio, atque natura, vs poflremae in men- 
gem veniant, er, niſi aliquanso obflinatiore quaerantur animo, Be - 
»venians quidem. Boscov. Opp. pert. ad Opt. et Aftron. T. II. 
‚221. 6,83. Darauf folsen verichiedene Belege zu jener Bes 
Epreibum, und gum Befchluß (p. 232. $. 116) eine der eben 
angeführten ganz abnliche Stelle . | , 
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Druck einer flißigen Kugelſchale, auf die von ihr 


⸗ 


424 1. Kaſtner, Druck einer Rüfigen Kugelſchele 


Eu Kugel, deren Halbmeffer SD==b, ſey von einer 


1 


umgebene Kugelfläche, 





Sn 





eoncentrifchen Kugelſchale fluͤßiger Materie, deren Halbe 
mefler = a umgeben. Jeder Theil der flüßigen Materie 
werde gegen den Mittelpunkt von einer, Kraft getrieben, 


die ſich wie eine Potenz der Entfernung vom Wittelpuntt 


verhält, Man fucht: | 
I. Das Gewicht der fluͤßigen Materie. 


u, Ihren Druck anf die Släche der Kugel, ‚deren 
Halbmeffer = b. 

ı) Es ſey SP==x. Eine Kugelfläche, deren Halbe 
meſſer S x, iſt — 4x2. x; Alfo die Kugelfchale, deren 
Dicke d x ik, = 7 xꝰ. dx == wie gehörig dem Diffe⸗ 


gentiale von + 





—, dem Inhalte ber Kugel, bie x zum 


» Halbmeffer bat 


2) In A em bie Schwere gegen den Wittehune 
* 1; fo if fi en in B; Alſo da wicht ber. Ruh 


‚Aal vV= =. Z zdx. 
on 2 Goa der Rugelfehale, bie [) vonD sis P 
erſtreck 


Gewicht * — ai _ Br) 


(n-+ 3). a 


Wellen für x==b verſchwiadet. 


W | und 


u Ze RATE 
7 BR 





En oa 


" ‚auf bie von ihr umgebene Kugelflaͤche. 423 
4) Und, der Kugelſchale von. D-6i8 A j 
| v nt3__. IF 
Sicht = I ne — 


Zul 


5) Erempel n— — 2; Soft das Gewicht —8 
2: 4.8. (aꝰ —- aꝰ b) == 4.7.2°. (a — h). 


6) Zur Erlaͤuterung: Bey A habe eine Maffe von 


einer gegebenen Dichte, und vom Raum == = ei, das 
Gewicht == G, fo iſt das Zewicht (4) | 





Sie IL _ 


7) Der Druck ift fo groß, alg dad Gericht eine 
Prisma, vol der angezeigten flüßigen Materie, deſſen 


r . 


Grundfläche eine Ebene wäre, fü groß als bie Kugelfläche, - 


deren Halbmeſſer Sb, und feine Hıhe=a— b. 
Dad ift nur eine Anwendung bes befannten Satzes: 


Wie eine fluͤfige Materie auf den Hoden bes Gefaͤßes 


drückt, dag fie enthält. 


Hier ift fein Gefäß, aber die runde Geſtalt der fluͤſ⸗ 
fisen Materie verurfacht, daß fie füch durch Ihren gegen⸗ 
feitigen Drud ringsherum eben fo erhält, wie wenn fie 


In einen Gefäße‘ ingeſchloſſeu waͤre. Meine Aerometr. 


5. 26). 
8. Von einen Brisma, deſſen Grundflähe== 4 ba. r, 
die Höhe —x, iſt das Element = ** 4b* 7. dx, und des 


| Eimenrs Gewicht = = 4 b? un dx; Alſo des Prisma 
Dd4. Gewicht 


t 
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-426 IT, Kaͤſiner, Druck einer fluͤßigen Kugelſchale 
et | J 
Gewicht * = Kr bt) 

weil es ſir x* verfchteinber, 

2 Geiglih für dag Prime, wo x==3; das Ge⸗ 


b 
wicht rei b2, a— 5)" b)= bem Drude (7). 





Eben dur (6 iu erläutern, ‚wie dag Gewicht der 
Kugelſchale. 


10) Sie ne—2 koͤmmt in (99 u 
— 41. b?. (  )a4mb: a. Go I). 


11) aus (4; H\ iſt = 
Gewicht „(+2 a — boiz 


Druc —3 b2. (at! — betr), 


. —_ +1 1 | aut — butz 
Fa u. +3 ar, be — be? j 
12) Vuͤr nem 2 iſt dieſer Düotient =" — ab 
ab b? 


13) Giebt es gaue, wo der Drud 9) am größten 
ober kleinſten wird? 


14: Man feße b=a. w, ſo if 


ver Ddnd= Ta u. 

, n41 — 
155) Der Druck ko, wenn. ER wer oder Ä 
w= 1, wie fich fo verſteht. 


E5 Dan ſete 2. —— DW 2dwazo 
. 2.. . ss 
fe — * we. — WW 
ar ar " Ya | 





v 


17) Sie no oder unveränderliche Schwere 


iſt der Druck (14)= raw ww) am größten (16) _ 


fe: =. u a Be u 


‚ 28), duͤr 1—2, der Druck Gy 


auf die von ihe umgehene Kupefä. 427 


r⁊* . a3, m, (1 — 3 Aber— iſt größer als 1; alfe. 
— I | W W - " 


SE I-w 9 | 
| Der Drud * 4*. aꝰ. wꝰ. — * 47. a3. w. (1 — w) 


— 


Am größten (16) für a 2==w” ober wa. 


' 


1 9) Fuͤrn — — 1, 1, bernht die Integration auf Log⸗ 


arithmen; Da iſt in (8) das Element des Druckes 


4. b. ®. a. =, ber Drug = 4. b2, a. al logx.+-log | 


Conft oder == 4.b*, a.r. log und für = a), ber 


Diud4r b3.a. log De 


[ 


20) auſe verhält ſich der Deud wie 39. * log 
oder wie — w?. log. w. 


— J \ 


Iſt alfo am geößten; wo ⸗ 


x. 





oo - w? 
— 2 ww. logw = 
, ao wenn log el, m mar log e und 


Iedmnml = u 


_ . 
. 


Ww f 
5 ober — | 
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.. Er) Waͤre 


428 II. Käfne, Drud einer flüßigen Kugelſchal⸗ 


21) Wäre. bie Dichte veraͤnderlich in Az=ıiı 
r=u fo waͤre nl). — 


das Eltment = 
| 2 


ua) Derhiete ſich u wie xm oder waͤre ı= 


. xx. u.dx. 





mb? 
fo käme das Element — zum dx. 


23) Alfo fege man in (9) nur nm ſtatt n, ſo 
hat man des ganzen Prisma. Drud 
n eb —XRX SH 
— afm+ 1), art a | — b . 
24) Logarithmen braucht man bie, wo am=-1 


25) Ich hatte im Februar 1788 Abſchriften von 
Briefen zwiſchen Bilfinger und Joh. Bernoulli in Hi 
den, inaleichen von Briefen Dan. Beryhoulli's und 
Goldhbachs, fie gehoͤrten einem Wirtenberger, Herrn M 
Paulus (tizt Profeſſor zu Jena)‘ der fie mir bey feinem 
| hieſigen Aufenthalte auf einer gelehrten Reife mittheilte. 


26. Darunter war einer von J. Bern, an Bilfit 
Ger, vom 12. Mär} 1723, aus dem erheit, daß Bik 
finger über den Sag Newtons Princ, L. II: Sect.V. 
Prop.XX. pag. ed. primae 292; .293 ;, Zweifel gehabt. 
Es ift bie (7) nur noch die Orchte der Mäßigen Malerie 
a veränberlich gefegt 2 I). 

7027. Ich fehe, daß da N. die , Eohibere unveraͤn⸗ 
derlich nimmt: gravitatis.. aequales eſſe actiones in 
aequales partes Superficierumi omnium, 


28. Bernoulli geſteht, N. Beweis feybunkt; und 
ſeetzt ſtait deſſen⸗ folgenden; ca 
Kot 


D . ) 
* . N] 
‚4 
a 


auf bie von ihe umgebene Kugeifläche: Br 


| Concipe totum Auidum quod comprehönfum ! 
‚Inter duas, fuperficies fphaericas AEJ et DH.M, 
diftingui in cylindrulos, fuperficiei interiri DH M 
‚perpendiculariter infiftentes, liaf, dabe, ebgh,.ı. 
habentes fuas bafes in ia, ab, bg... infnite paruas 
et in interſtitia mixtilinea fad, cbe,... 


Da meynt nun Bernoulli, die Rugelfäche, deren 
Halbmeſſer SD, trage nur die Eplinder, die Spacia 
mixtilinea werden von den anliegenden Cylindern gehal⸗ 
ten, und erläutert dadurch auch Newton's Cor. 1. . 


29. Bernoulli zeichnet nur zweene concentriſche 
Kreiſe in einer Ebene, wie die Figur barſtellt. 


Enthaͤlt der Ring zwiſchen ihnen Materie gegen den 
Mittelpunfe ſchwer, fo müßte man wohl. durch jeder 
Punct des äußern, Umfangs, gerade Linien gegen den 
Mittelpunct ziehn, die theilten die ganze Kreisfläche, in 
Ausſchnitte und den King in Trapesien, ‚deren jedes ein 
Element des aͤußern Kreifed, und ein ähnliches des innern, . ' 
gu. Grundlinien hätte, jebe Seite aber allemal an einee 
Seite des nächften Trapezium anliegend. 


Da fitlen die Spacia mixtilinea vollig weg. 


Bey dem eigentlichen Gegenſtande gegenwaͤrtiger Un⸗ 
terſuchungen concentriſcher Rugelflächen, koͤnnte man 
ſich einen Theil der aͤußern Kugelfiaͤche, als Grundflaͤche 
einer Pyramide oder eines Kegels vorſtellen, deſſen Spige 
im Mittelpuncte wäre; dieſer Theil wäte krumm, und 
gäbe eine Pyramide in ber Bedeutung, in welcher Auge 
fchnitt eines Kreifeg ein Dreyedk iſt. Die innere Kugel⸗ 
fläche wuͤrde von diefer Pyramide in einer krummen Flaͤche 
gefchnitten, welche. der Grundfläche ähnlich wäre, und 
fich zu ihr verhielte, wie bad Quadrat des Kleinen Halbe 
meſſers SD zum Quadrate des großen SA, 


Wahlte 





428 II. Kälte, Druck einer flüßigen Kugelſchale 


| 21) Wäre bie Dichte veränderlich, in, A= I in 
P=u, ſo waͤre in (8)—. 


47. b⸗ 
das Element == 





— 


x 
Be Verhiene ſich u mie xm oder waͤre u 


in 


mb: 
fo fäme das Element —— zo dx. 


23) Alfo feße man im (9) nur nm ſtatt n, % 
hat man bes ganzen Prisma Druck 


+ m. b? . (a n+mH __ een) 
24) gogarithmen braucht man bie, wo -5 


25) Ich hatte im Februar 1788 Abſchriften von 
Briefen zwiſchen "Bilfinger und oh. Bernoulli in Han 
den, inaleihen von Briefen Dan. Bernoulli's und 
Goldbachs, fie gehoͤrten einem Wirtenberger, Herrn M. 
Paulus (gt Profeffor zu Jena)‘ der fie mir bey feinem 
biefigen Aufenthalte auf einer gelehrten Reife mittheilte. 


26. Darunter war einer von J. Bern. an Bilfin- 
Ce, vom 13. Mär} 1723, aus dem erhellt, daß Bil⸗ 
Inger über den Sag Newtons Princ, L. II. Sed.V, 
Prop. XX. pag. ed, primae 292; 293 5, Zweifel gehabt. 
Es iſt bie (7) nur noch die Drchte der flußigen Waterie 
J veraͤnderlich geſetzt 21). 
7.927. Ich ſehe, daß da N. die ‚ eher unveraͤn⸗ 


| derlich nimmt: gravitatis... aequales eſſe afkiones.i in 
| aequales partes Superficierum omnium, 


28. Bernoulli geſteht, N. Denis ſey dunkel; und 
ſetzt Rate deſſen, folgenden: 
N Con- 


! 0 N 7 
en . ) 
4 I 


auf bie von ihr umgebene Kup N Pr Fr 


- Coneipe totum Ruidum quod comprehönfum ’ 
Inter duas, fuperficies fphaericas AEJ et DHM, 
diftingui incylindrulos, fuperficiei interiori DH M 
‚perpendiculariter infiftentes, liaf, dabc, ebgh,.ı. 
habentes fuas bafes in ia, ab, bg... infnite paruat 
et in änterftitia mixtilinea fad, che... 


Da mepnt nun Bernoulli, bie Rugelfäche,. deren 


Halbmeſſer SD, trage nur die Eplinder, die Spacia 
mixtilinea werden von ben anliegenden Eylindern gehal⸗ 
- seh, und erläutert dadurch auch Newton's Cor. 1. 


29. Bernoulli zeichnet nur zweene concentrifche 
Kreiſe in einer Ebene, wie die Figur darſtellt. 


Enthaͤlt der Ring zwiſchen ihnen Materie gegen den 
Mittelpunkt ſchwer, ſo muͤßte man wohl durch jeden 
Punct des aͤußern Umfangs, gerade Linien gegen den 
Mittelpunct ziehn, bie theilten die ganze Kreisflähe, in: - 
Ausſchnitte und den King in Trapesien, ‚deren jedes ein 


Element des dußern Kreiſes, und ein ähnliches des innern, 


gu. Orundlinien hätte, jede Seife aber allemal an einer 
Seite des nächften Trapgzium ‚anliegend. 


Da fielen die Spacia mixtilinea völlig weg. 


Bey dem eigentlichen Gegenftande gegenwärtige un⸗ J 


terſuchungen concentriſcher Rugelflächen, Edunte man 
fich einen Theil der äußern Wugelfläche, als Grundfläche 
einer Pyramide oder eines Kegels vorftellen, deſſen Spige 
im Mittelpuncte wäre; dieſer Theil wäte krumm, und 
gäbe eine Pyramide in der Bedeutung, in welcher Auge 
fchnitt eines Kreifes ein Dreyeck iſt. Die innere Kugel⸗ 
fiäche würde von diefer Pyramide in einer krummen Flaͤche 
gefchnitten, welche der Grundfläche ähnlich märe, und 
ſich zu ihr verhielte, wie dad Duadrat des kleinen Halbe 
meſſers SD zum Quadrate bes großen SA, 


Waͤhlte 


«30 11. Käfne, Drut einee flißigen Rugelfchae ıc 


.  Bäplte man zur Grundfläche folder Byramisen bie 
ſphaͤriſchen Vielecke, die orbentlichen Koͤrpern gehören, 
oder auch andere, welche die Kugelflaͤche genau ausfuͤllen, 
dergleichen genug Koͤrper geben, wie ich in den Commentat. 
BSoc. Sc.Gott. 1785 u. f. J. gejeigt babe, fo laͤht ſich bie 
Kugelſchale aus lauter an einanderliegenden Pyrami⸗ 
denſtuͤcken zuſammenſetzen, deren Seitenflaͤchen lothrecht 
find, und es giebt keine Zwiſchenraͤume. 
Mit Regeln u. a. willkuͤhrlichen Geſtalten moöchte 
es nicht fo angehn. 
Cylinder aber finden gar nicht einmal ſtatt, weil ſte 
wicht auf die Kugelflaͤchen fenfrecht ſtehen Finnen. 
Raͤume gwifchen Flächen, welche Körper begraͤn⸗ 
zen heißen nicht wohl Spacia mixtilinea. _ 
Alfo fcheine mir Joh. Bernoulli die Sache nicht 
recht geometriſch dargeſtellt zu haben. 
| 30) Uebrigeng giebt oh Bernoulli fir den groß⸗ 
ten Druck einer gleichartigen fluͤßigen Materie am Ende 
ſeines Briefs an, wasſch (17) fand; ſetzt alſo die Schwere 
unveraͤnderlich. Die Rechnung theilt er nicht mit. 
| 31. Bilfinger Hatte fich nämlich gewundert, daß 
eine Kugeffläche, für die SD Eleiner iff, weniger Druck 
leiden follte, und für S D==o gar fein folcher Druck 
ſtatt finde. Dos führe J. Bernoulli auf die Unterfus 
hung des größten Drucks. Reichte dag Meer, fagt err. 
überall gleich tief bis an A des Halbmeffers der obern Ku⸗ 
gelflaͤche, fo litte des Meeres Voden ben größten Drud 
Don den auflisgenden Woffern. 


| 4. G. Räftne, 











III. 


Lokal⸗ und combinatoriſch⸗ analytiſche tormeln 
für hoͤhere Differenziale; von Herrn Magi⸗ 
fer Rothe, 


(Bortfegung' von Abh. VIII. im aten Hefte ; ©, 2284232). 





11. Mas sn ben obigen Lokalformeln (S. 229, 230) 
für höhere Differenziale von Producten, Potengen, und 
Producten von Potenzen der Reihen, beren Entwickelung, 
Durch Anwendung combinatorifcher Begriffe, Zeichen und 
Säge, außerordentlic) leicht iſt, und wodurch man in 
den Stand gefegt wird, jedes höhere Differenzial außer 
der Ordnung, von den vorhergehenden unabhängig, mike , 
Hin ohne ſchwierige Differenzlirung, fogleich, auf die ein« 
fachſte Art ausgedruͤckt, zu finden; aus dem Gebrauche 
ſolcher Lokalausdruͤcke laͤßt ſich nun ſchon uͤberſehen, wel⸗ 
chen Vortheil die combinatoriſche Analyſis auch bey ſol⸗ 
hen» Formeln und Reihen gewähren muͤſſe, bey welchen 
die Entwickelung⸗ mehrerer hoͤhern — 
wie z. €. bey Anwendung der Lagrangiſchen Aufloͤ⸗ 
fungsreibe (8.84, 5) und andern, erfordert wird. Dies 
ſes durch Beyſpiele zu erläutern und gu beftdtigen, iſt vor⸗ 
nehmlich die Abſicht von gegentwärtigen Zufage zu obiger 
auptlokalformel (S. 229, 230). Zuvor aber muß ich 
noch! ein Paar wichtige combinstorsfch - analytiſche 
Eormeln für die Entwickelung höherer Differenziale, in 
den num fchon genugſam befannten combinatorifchen Bei 
| chen ausgedruͤckt, vorausſchicken. 


12. Aufgabe. Das nte Differenzial des na- 
cüriichen Logarithmen von x, oder d* (log x), “ 








J » 
« x 
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ſer der Ordnung, und von vorhergehenden Diffe⸗ 
renziirungen unabhaͤngig, zu finden, ſo, daß alle 
hoͤhere Differenziale von x beybehalten werden. 


Aufloͤſung. Sie iſt in nachſtehendet Formel mie 
ihrem Zeiger enthalten: Br 
d"(logx) _e’A 6b"B eG nV 











ER 75% ee ep « ax a N nxX 
. dx dx dx ' de N. 
ı " — — |— | BR Jo.. , . . 
’ I 12 125 1. 2. 3. 23 
I, „2 ‚35 4 r ⸗40 


das obere Zeichen fuͤr ein gerades, das untere für ein 
ungerabed n. 
| Beweis. Kir die Scale und den Zeigre 


dx dx dx ‘ 
IT Te ag if (8.230, 7) 
. I,. 2, 3, | es 
arm). deTlmxttdx) m dei („m PN 
1.2.3.. Maurer 1.2.3 ...0 


== p" ka I) = Tyan g’AL"TD x"=b"B 
EX" 3C'CH. 45Nxmnan nV zum x"Tg "A 











m N-INf., f m 
+ za 2 lic ne 
in _ ‚ 
m"YT ı_ 
er on ; ih, wenn man durch 
m dibvidirt 
— ın- 
Fra re a. sr. red 
1.2.3 c+:+D Fr 
my? 


ct ZA 


. v . 
r . 
. 
. . \ . 
f 
⸗1 - " . t 

. x . 1 

J 

[2 
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u. dieſer Gleichung ſetze man mo, fo erhaͤlt man 


ade). d® en Bu A b"B dC 
1.2.31. 23. — 775 33 
— L 


s i m 
. j u . ch: n x 


13. | Beyſpiel. Yan ſucht as (log x) 

Hier ift n= 5» alſo nach der Yutdfungefoh 
mel (12). 
ds (logx)__ as A BB: IC sD SE 


u — — — rn ——— —— 








120 x 2x2 3x3 4x4 | 
‚0x dxd+x dixd’x dx?d’x 
= — — — — — — — 
120X 24x° 12x: 6% 


._ dx(d’x? dx’idx ds | 
4 che \ 





4x? 2 I 

A d’x arder iodxdx 

d (log x) * — — — — — * Ki — " J .— 
> GE x? x? | 





— die obige VBorni. 


\- 


2odx?d’x — .sodx3d’x a4ded 


*3 | x3 xt 8 


24. Aufgabe. | Das nte Dißferenzial von: 2 
oder d’ z, durch höhere Differenziale- von log 
außer der Ordnung, auszudrücken, | 


Aufldſung. Sie iſt in folgender Formel mit hren 


Zeiger enthalten: | 
beß c °C MV | 


datum 
I, 23 3 


Vlertes Gef, & | . Be⸗ 


d2(logz) 43 dogs). Eu 





⸗ 
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Beweis. Es fm Py eine Funktion vony, ß iſt 
nz d“oy , 
=, — 2 

Her — et (0) 


Run fey log NE — N. =y, fü iſt belanutlic: 


20— FRA 


Oy —— ..(B).. 


1.2.3 
Es ift aber v vo fog (y+2) — log Oy, oder 
u “uesey), d’tlogPy) , , log P on. 
1.dy 1n2.dP? "22. 1.2.3049 
- Demnach if, für den Zeiger: | 
— (log Oy) dæ(log Oy) @ogPy . H 





2 — 2 
1 1.2 1.2.3 
I 2 . u 335 2 
atA aA A ' 
V *75* 15*5 3.... 


d D | 
era vr 


1 a 2 3 
PyıD_ + En JA, BB 
u Y 


u. 
© efe Berthe. in (B) este geben. ‚ 


a 1 ı r7; 2)dy* “ 
oo rfetA BB CC — 
| Ben  Tnatnaz pi — 7. dy 
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WVercrgleicht man' dieſe Formel mit der Formel (A), ſo 
ergiebt ſich folgende Relation: n 


—V—— u 
— — — m Lu La . 
I.2...n Py „I aartızsr Haan 


.. 
‚ 
. 
J 


x 
. 
n D 
‘ \ 
x 


für obigen Zeiger. Segt män hun Dy=z, fo kommt ” 


die Formel der obigen Auflsfung mit ihrem Zeiger; 


d"z Tata 6B CC. n? NV 
75 =2l— L— L— che] 
I.2,.n 1 1.2 1.2.3 I. 2.. n4 

- fd llogz) d?(logz) dlloez) N 
(lee? — en 
| I 12 1.2.3 | 
Un a u. 


15. Diefe Formel fann man mit großem Vortheit 
gebrauchen, wenn man hoͤhere Differenziale von Ex. 
ponentialgroͤßen entwickeln fol; fo wie die befannte 
Sormeld2== zd (log z), als ein befonderer Fall von 
diefer (nämilich wenn n= 1), für die erften Differene 
ziale von Erponentialgrößen gewöhnlich gebraucht wird, 


16. Beyfpiel. Man ſucht das nee Differen« 
3ial von y"Y außer der Ordnung, jedoch fo, dap q y 
cönftant, mithin dymdy=dyufw=o 
geſetzt wird. ! | a 


Da hier 2 y"7, foißlogz== my logy, alfo: 


Ä d’ (logz) . mdy? 
Kenttlandy; Zen 


@(logz)_ __mdy3 dtllogz) _ mdyt 
‚4.2.3 N 2.3y 1,2.3.4 3.4 


N 


9 . ' u . , . Ee 2 Folg⸗ 


\ 
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a” m 
Folglich Bas te Differenzial, di. ne 
* arA b"B «’C nV. 
! ı "na Fre ut re 
mdy? mdy? }. 
l — — . 
Face —X Typ. 
N. L I, ‚2 35 PR 
dder, zum Schrauche noch bequemer, | 
[meta m’bB „mec_ 
= ya’ ...... 
| | m’n me) 
y N .. 1 I. 2. 3...u 


23 3:4. 4.5 
I,. 8, 3» 40 5 


19. Wenn man die Werthe einiger Combinationde 
tlaſſen für diefen Zeiger berechnet, und dabey zue abli 
zung 14 logy=w ft, fo findet mans. 


1 x1 
log. _— 4 | 


= 


1 L 
aAw; a’Az=-; a Am = Er at Hai 
2 


I. -L 
20° 30 # 


Er 1 
56 "73° 
: * I 
s B* * wi b Bw; 64B == ns 


SB * ch Wa 
Tr . —— 2. m — *55 
— tt. 


67B 


lm 


‘ \ 
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L vw Zu warn. 
on 15 90. 00.21 920 
w 10 
28 2520 236 25200 
w? . _ ! w? . 
e3C == w’; el, sc=—-_123 
- Fa 2 4 
1 w? 2 
4 28 20 3 %, 
W 7Ww 5 
ce SC * — mn —⸗ un © 
+ er 
w? Iw I 


+ Ä 
14 240 2160 | 
Ä '3w? 100 .97 ..- 
| a4 — + 
; 56 340 1440 | 
in Du W = ew3. awR 
BD = wi: DD a=2W;. Dem -+ — 7 





zw 


In 


ö 
I 

| 

2 | 8 
| 
I 

| 
+ 
| 


U U — 


21 *5 540 12° 





a 2wW3 4aıw 181w 1 


⸗ 12 3 4 j | J J 
| | E33... IE 


\ 
2 \ 


’ \ 
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we 10wW 5w: gw 








2 9 4 16 
—E—— 25W In 
| u 9 24 12 22 
’ | | | 15.wt 
(SF = wi; FF 3W; FF wW —— 


w 5w5w3 
fSE= .-—— — —: 
2 2 a2 vn 

fr= — awi sw sw 15W 

1 003 2 
. j 6 “ 6 j s 
| PN w ws 219 
25 64 
ger zw 7wW 35w+ 


2 02.0.8 | 
. | | WW 
bIIS ws; H=4W; He - —+ zw 


aus 


J f'°K m w!®, 


„I.2.3 . 
.. d+ (y®r) J 
1,2,8:4 | . 








— u yyd y$ - | 
1. 2. 3. 4.5 T. 204 y? \I2 12 
mwf w N mW mw‘ 
7 Paar ı2y 12093 
u. f w. Ä , | 


18. En dem Sapetäen Sage, iſt af: | 











N ” + — 4 — FL etc. 


. undt wenn man in dieſer Formel y =ı ‚ ion 


adhw==ı +log y=1ı fest, fo kommt: 


m 
Greiner (t + )e 
m? m? men 


+9) + tete et. 


12.24 4 

n mi’ mt m ete 

I _> 1 1. ')e , 
+ PAY re 


und endlich, auch m == r geſetzt: Bun 


p4c.. | 2, 12,08 u 
GOZI For H- Arzt Hure 
2. 


\ 1 


Ee 4 19. Set | 


\ 
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19. Here Hofe. Kaͤſtner (Anal, des Unendi⸗ 
eben'237) und de Moivre (Animadv. in D. G. Chey: 
naci. Tract. etc. pag. 12. beftinmen die in dieſer letzten 
on Reihe vorkommenden Coefficienten durch Umkehrung ver 
rl Dr Setzt man nämlich Ci Hy mir, 
Pils J 


F— | I, 1, 
MrYlegti+y)=(ı+y) Geay’ry — 





* 
“ 1 27 1 
PZN 
I. x 1 
*v—v —vä-vt... 
2 3 4 


"Hieraus läßt ſich, durch Umkehrung der Br 
ben, v durch eine nad) Potenzen yon y geordnete Neiht 
von folgender Form, beftimmen: | | 

— 


4 


Golgtich findet mans | . 
GHNIZıLVSI +Ay+By?+ Ayo. 


| 20. Die Eorfficienten A, B, 6 u. ſaw. (19) kp 
fen fich auch fehr Leicht auf folgendem Wege finden; 
fr Lyra +Ay+By: yon 
iſt, bepberfeiee bifferengiice, und —* dy divibirft 
— 
Subſtituirt man bier, ſtatt (14 y)1. bie angenomme⸗ 


| ne, und ſtatt loger4y) bie bekannte Reine, ſo ſu⸗ 
Det mans Zu er > 


x Ä 7 io. 
‚ (1 +Ay +By’ ....) —(1 *7 —— — 9 


— Ver, wenn man wirklich multipliirt. 
u BE — 14 


Pr 


— 


i44 — y’ +6 |y+reo= —=A 
Is +B | +28y 
” | — | „asor 
j | +5 en.) 
ete 


wo has Gortgangsgeftt ber Sepderfeitigen ‚Soefficienteg 
deutlich in bie Augen faͤllt; und fo iſt: 


“ ° KL | 

A*13 — 3C=B+A _-; 

® 7 | ° a! | a Io 1 

sB=A-ı j — +BrzArs 
I I 


50 Habe ich gefunden, fen Eu _ 


MS +7 p+: rin 





+ = y -— 42 Ze BEA 7 EHER 
21298 2520 5040 1090” 
5 ir 3 — 13 
5040° '19958400° 199594009" 
1711 — 
„211379 14 ete ... 
"259459200 Ä . 


. 21. Auf eben die Art kann man auch, bie Gorfficiens 
ten ber Reihe (1 y)yrm Heftimien. 


Ich will noch ein Paar Beyſpiele beyfuͤgen, welche 


den Nutzen ber Lokal⸗ und ˖Combinatoriſch⸗ analytiſchen 


Fermeln, auch in andern verwickelten gaͤulen, aͤberſtůſ⸗ 


fig bewaͤhren werden. 
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“ ® 
no 
_ i | 
Ei. 32, 
. „ ex) 2* 
— fi \ 
j N 


x j [5 
k 1 
Il 
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22. Aufgabe. Die Lanrangifche allgemeine | 
Aufisfungsreihe, aus der Lotalformel für die Res 
verfion der Reihen abzuleiten. 


Erlaͤuterung. Die Forderung der Aufgabe iſt: 
Wenn y—=x—zPx gegeben (S. 81), den Werth von 
Vx, wie folder S. 94, 5 ausgedrückt befindlich iſt, aus 
bem Werthe für x’ ]/C(n-+- 1) auf ©. 87, herzuleiten *). 
‚ Die biefigen Zeichen und Buchſtaben werden durchaus in 

der Bedeutung der bortigen gebraucht. 


Aufloͤſung. I. In x=y+zOx fee man 
— Pyu, two alfo v noch unbekannt, fo iſt demnach 


y-v=y+z9P Yu oder u. == 2 (y+v) und 





= It, d. 1. (©. 204) 
d J 
y. de abe Pr vr ur 
dy .ın2 Yo 
« Pr d3 y 2 
t 
1. 2. 3 d zu Heike 


I. Wenn man dieſe Reihe umkehrt, um aliges 
mein v* durcheine Reihe nach Potenzen von z auszudruͤ⸗ 
den, fo findet man in ber Lofalformel 
° Fe s-+nd 1s+nd) 
*764 V=—4 © alaun).y. ®. 


anſtatt ss 13 xy 
bier get 1; —ı; — 1; v5 z 
ber gefuchten Reihe für v‘ allgemeines Glied, oder 
{1} N , . y’ 





/ 


e) Ich werde in der Solge (hier in IH Den etwas allgemeiner aus⸗ 
gebrüctten Werih fie x*) (n-} rn) gebrauchen, wie ihn meine 
r. Beu, Dem. vninerf. p. 11. and Hindenb. ad Ser, fen. 
Perg p. XIX, C barkeit, 
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gs m s#n sn 
| v — —X zum 


gl®y dDy "oy | — u 1 u 
I Idy’ I, 1,2.dy® I. 2.349 
m. Fuͤr dieſe Scale if aber (©. 236, 7: ſtatt 
der dortigen p, bier q. Ey gefegt, mit ‚sehöriger Rüde 
ficht auf d yn) 
de (DT y) 


x 1* 
T + rn. 3...ndy" 


“ ss dr (po y) zsta 
lgl * — 
folglich v’ca+ = stn 1.2.3 ...ndy" 


und daraus, dutch fucceffibe Seftimmung ber Buche 








s und be 
a 2y)22 10? (Dy)z? 
vor: 4 @ 2 ——- Sc * .55. 
.dy 3 1.2dy . 
2 Er22 Aura 
: 1.dy 
I > @Y. 23 kun. .. 
ete | | ee .ete ‚etc 


die Glieder, wie Ale bier unter einander fichen, haben 
ſaͤmtlich einerley Potenzen von z, und ſchreiten durch alle 
Potenzen von v {ehr regelmäßig fort. Es hat alſo feine 
Schwierigfeit (mas die befchränfte Breite des Octavfor⸗ 
mats hier nicht verftattete), die Glieder, die zU enthalten, 
beſonders anzugeben, und zugleich nachzuweiſen, wohin 
fie, als einzelne Glieder beſtimmter Potenzen von v, ge⸗ 
höoͤren. Die laͤmtlichen Glieder, die z" enthalten, find 
demnach folgende ; 


⸗ 


444 m Roihe, celalemnen 
de-1 (G VW “ . 


vn =: _ 
n ı. .2.3...(na—ı)dy"! 
2 dr2(ory} | 
n .. (n - —2)dy"”* 
. 0-3 n ' 
en}; — — —— 
n 1.2.3.. mad” 
BER hd d' ey 
| aı a 
e” 7x = - Q'y 
‚ . IV. Da Te 
Ya 4 Er _ 
ya=yyi * m Zayar? and at 


,Sobſtituiet man ſodann in dieſe Reihe ſtatt v!, v?, 
..v" die fo eben (in III) gefundenen Werthe, naben 


——— 


a 


‚v"17a 





Mech Poteuslarum Cnfın. ‚Dign. $. XXIV.) fo iv 


Ä "ray tz 1X 5 
„29° er d?ıpy 
8 . un 2 ‚ady?. 
1dsQspayy J —* —— 





"31.2X ıdy? — 
„zdo®yyaayyl aa )y dꝰy 
IR ix :.ady?l . an 2.3.. (n®2) x 1.2dy" 
3piydidyh wa erpeyy 


3 1.2.3 dy? n1.2.. a rad 


⸗ N 
8 


| — — — — | 


A 12.3...0dy® 


» \ 
4 
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V. Den fo eben, gefunbenen - durch n ausgedruͤck⸗ 
ten, Coefficienten von 2°, beziehe man auf ſeinen ge⸗ 
meinſchaftlichen Diviſor d y, und ſetze den ganzen 
Ausdruck VXxXXGn*I). Multiplicirt man num von 
beyden Seiten mit 1.2.3. * .In, fo erhält man 
1.2. 3:43. n.Yx *(n+1) 


== \ 
Eayarıg nady —— en 
0 :d \ 
HERPA. ar Pre)” | 


, der ay)ay. Pe e ya⸗ har 
Ba py)d by... 9° y de py 
de ——— 
welcher letztere Aucdrud Te 
d’! Bra 
1.2:3....nd 
2vd 
olfe yxz=ıy „eritr, —— —— —2 
—— ya), 
Ä 2.3dy®? 2 1.2.3..ndy® 
wo alfo - hier der Werth von x. vollfemmen fo wie 
S. 84,5 gefunden wird, weil hier On y mit dem dorti⸗ . 
gen pr" gleichgültig it (S. 89, Ann.) ' 


23. Das iſt bie (S. 91) von Herrn Prof. Hinden⸗ 
Burg bereits erwähnte Ableitung det Lagrangiſchen 
allgemeinen Auflöfungsreihe aus ber Reverfions« 
formel für die Reiben; . alfo das umgekehrte Verfah⸗ 
ven son dem, was Here Prof. Pfaff (8.8597) be⸗ 
folgt dat, Do Auflöfungen find gleichwohl gang vers 

ſchieden 


‚VL Folglich —— (nk 1) =- 


".ketc 
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ſchieden don einander; und da: bey ber hier beygebradh 
‚ten mehrere analytiſche Dperationen vorkommen: Um⸗ 
— der Reihen, Umſetzung von Lokalfor⸗ 

mein für hoͤhere Differenziale von: Potenzen im bie puge⸗ 
hoͤrigen Differenzialausdruͤcke, Subſtitution der Rei⸗ 
hen in Reiben; Operationen, bie durch bie combinatori⸗ 
fche Behandlung und Handgriffe, nicht nur unglaublich 
erleichtert, ſondern allererſt dadurch recht praktiſch brand 
bar werden — fo wird man es um: fo weniger uͤberfluͤßig 
finden, den Zufammenhang beyder Säge (Se 81.88) aufs 
neue hier dargethan und ertoiefen gu haben. 


"24. Noch will ich den Lagrangiſchen Gag, in Ber | 


Siebung mit combinatorifchen Huͤlfsmitteln, weiten m | 


menden : t 


Man fege (in 22, 2VD Für halber — I- —* y⸗ 
fo fommt . 
= — Vy. LEN 


u ey Yy, 2’ * ete 
1.2.3dy?* 


And dem Taylorifchen Sage aber erhellet, daß mas 
dieſe Auflo ſungste ihe auch ſo ausdruͤcken kann: 
VV— 


u + lo⸗ —V — 


+ [P? ro! (yro)]a 32? +... 


2 wobleluebrely+c)W y+o);P3 (yrc)(rte) 


u. ſ. w. in Reihen, nad) Potenzen bon c geordnet, ver⸗ 
wandelt werben mäfen, um die ie Lokalauedetae rich⸗ 


ti u verſtehen. J u 
Br ſehen. I X 








) 
’ u 
En 


* ‘ 4 
' 1 
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“25. Es ſey nun Oxsmx” und Ix==Siax, ſo 
iſt xCoſx, alſlſſ 
YVaz=Sinxs=siny+[(ly+ej"t? Coſ (y pe))JWVIS 


I. 
+ „Uy+o) amt) Cof(y+o)]x2z* 


‚I RR 
#7 [(y+ c)FROr+) Coſ (y+c)]®32’+.... 








Da nun W 
| Cofy.c? Siny.c? 
- Oof (y-+e) == Cofy — Sin y. LI, —l 

| Ä 1.2 1.2.3 
| Cofy. ct 
“ nn — ete 
1.2.3.4 
fo i.C18), \ J 
(HTW X Cof (y+c)=='y”Y Coſy 
ty” Im w Cof y—Sjny]e | 
Ä my m. 3,2) 62 
ty —— Coſ y ° 
2y. 2 ı 
— mwöäiny ' 
Coſy | 
12 
4yT ff m mw m’w’N ColyNIchtete 
L 67? 2y° 6 J ET 
m me w? , ' 4a 
. — — — Sin y Ä W 
2y 2 
mw Cofy 
12 
Siny 





1.2.3 | | J 

Eben fo erhält man (y40)abirtc) Coſ (y Pe)j 

(e).mxt) Coſſy Pe) u. fi w., wenn man flat m, 

zefpetliue 2m, 3m, u. ſ. w. ſetzt. on 
| | 26. Sur 


' 
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| 26. Für yar—ıRm iſt alſo 
Sin x==Sig yby"TColy.n +y2”"’[m wCofy— er) 
3my a 2 3 
J—— ſec, 
l2y. 32 4. 


— mwsiny 
Cöly 


" I. 2.3 ° — 
guy f m m? 2m?’w? 1.4 te 
#y [ _n,mw,4  Coty tk 


N43 














27. Da bie Bier vorkommenden Coöffieienten ſchon 
fehr zuſammengeſetzt find, und weiterhin es noch mehr 
werden *), ſo würde die Berechnung derſelben, ohne zu⸗ 
thun combinatoriſcher Huͤlfsmittel, bloß durch wieder⸗ 
holte Differenziirungen, mit noch weit groͤßern, und in 
der Folge faſt unüberfehbaren Schwierigkeiten verknüpft 

» gemefen feyn. Hieraus erhellrt, welchen Nutzen die Com⸗ 
binationglehre auch bey Anwendung ſolcher Formeln, bie 
höhere Differenziale enthalten (dahin z. B. der Tora 
ſche Sas G. 201 nr ober. bie Latrangiſche Au! ' 
unge 


4 Er Dapifer Rothe hatte von den Reihen, fuͤr 
te⸗ XCo 0) in (25) und fuͤr Sin x in (26) mehr 
— an egeben, 'die man (aus 17, 18, 25) Leicht fchafs 
fen en kan: ich babe fie aber, weil he au feitlauſtis für den Drud 
‚amößlelen, hier ade elaflen, # 





* 
v 
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ſungsreihe (22) und andere gehören). auf beſondere 
Benfpiele gewährt, und daß letztere die erfleren (die com⸗ 
binstorifdy»analptıfchen Formeln) keinesweges entbehr⸗ 

lich machen, ſondern jene vielmehr ohne dieſe, wegen der ofe 
ungemein ſtarken Verwickelung beym Differentiiren, un 


der dadurch nicht ſelten veranlaßten beſchwerlichen Re⸗ 
duction in vielen Faͤllen ganz unbrauchbar ſeyn wuͤrden. 


Man vergleiche hiermit Herrn Prof. Hindenburgs Ere ' | 


innerung (S. 92,209, 212). Die Verwickelung, mitden- 


daraus ermachfenden Schwierigkeiten, wenn man bie Las 
‚grangifche Formel auf dag Erempel (26) anwendet, und fo 


ben gewoͤhnlichen Weg der fucceffiven Differenziation 


eingchlägt, zeige fich dann befonder& groß. Der Gebrauch 


der Lafal- und combinatorifch » analgtifchen Formeln ebnet 


auch Hier, wie in unzaͤhlig andern Faͤllen (mo folgende 
Glieder durch vorhergehende, ganz oder sum Theil, aus⸗ 


‚gedrückt werden) diefen Weg und verfürze ihm fehr Ben 
traͤchtlich. Hindenb. ad Ser. Ren. Paralip. p.VIR,XXIM, - 


\ 


Bliertes he 5 * 
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Leber die Bordaiſchen oder Lenoiriſchen ganzen 
Kreife mit‘ zwey beweglichen Fernröhren, und 
‚von ihrem geodätifhen und aftronomifchen 
Gebrauche; von Hrn. O. W. M. 

von Zach⸗ J 





Le dritten hein des Archivs 5 Gabe ich zu Ende meines 
Anhangs zu des Herrn Grafen von Bruͤhls vortreflichen 
Abhandlung: „Lieber die Linterfüchung aſtronomi⸗ 
ſcher Kreiſe S. 307 erwaͤhnet, wie mannichfaltig 
oft der mechaniſche Bau ganzer Kreiſe, und wie weſent⸗ 
lich verſchieden dadurch‘ der. Gebrauch und die Vortheile 
biefer Werkzeuge werden. Meinem bafeldft gethanen 
Verſprechen gemäß, werde ich hier Eürzlich. etwas von 
den ‘Bordaifchen: oder Lenoirifchen Cercles A deux h- 
nettes mobiles fagen, und vorzüglich nur davon dag 
auszeichnen, mag dieſein Inſtrumente eigen if, und wo 
Durch ein gewiſſer, beſonders vortheilhafter, Zweck beab⸗ 
ſichtiget wird. 


Die erſte Grundidee einer ſolchen Anordnung und 
Einrichtung iſt weder neu noch eine franzoͤſiſche Erfin⸗ 
dung; ſie gehoͤrt dem unſterblich verdienten, ſowohl in der 
Theorie als Praxis großen, deutſchen Aſtronomen, Tobias 
Mayer, und beſtehet in wenig Worten darinn, daß man 
Winkel durch Wiederholung mefje, wodurch man ein Viel 
faches des zu beobachtenden Winkels erhält, und dadurch 
den Vortheil erreicht, bie Größe deffelben aͤußerſt genau 
zu finden, .. wenn gleich die Theilung bes Gradbogens 
fehlerhaft wäre, ja, es hängt bloß von der Geduld bed 
. 0 Be⸗ 


N 
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Beobachter ab, dieſe Fehler auch ganz und gar ver⸗ 
ſchwinden zu machen. 
ayer hat dieſe Methode zuͤerſt in den älteren Com⸗ 


mentarien der koͤniglichen Geſellſchaft der Wiſſen ſchaften | 


in Göttingen 1752, ‘Tom. II, p. 325 *) Beym Gebrauche 


eines von. ihm. erfundenen goniometrifchen Inſtruments, 
das viel Aehnlichkeit mit einem ſogenannten Récipiangle 
hat, vorgetragen; ſein verdienſtvoller Sohn hat dieſe Me⸗ 


thode ſeines Vaters, in feinem gruͤndlichen und aus⸗ 


fuͤhrlichen Unterrichte zur praktiſchen Geometrie, 
S. 508 des erſten Theils der zten. Auflage ſehr deutlich 
auseinander geſetzt, und ihre Anwendung auf ganze gea 
theilte Kreiſe gezeigt. 

Viel Ähnliches damit hat des Kaifer Rudolphs Mas 


thematici, Fabricii Mordente, Verfahren, Beine Theile‘ 


einer Größe anzugeben, beffen fein Bruder Gabriel in 


einem 1584 zu Antwerpen gedruckten Tractate in italie⸗ 
niſcher Sprache **) erwähnt; wie uns Here Hofrath 


Käftner in feinen aftronomifchen Abhandlungen, zweyte 
Sammlung, ©. 178 berichtet, und davon bey Clavius 
Fabr. et ufus Inftrum. ad Defeript. horolog Cap. ult. 


eine Anwendung auf gerade Linien, und bey Guido 


Ubaldo Problem. aftronom. Libri VII. Venet. 1609. 


-Lib. I. Probl. i, 2/ 3, eine Anwendung auf Kreisboͤgen 


vorkommt. 


Mahyer hat nachher, fuͤr dieſe neue Methode von 
Winkelmeſſung, ſeinen neu erfundenen Spiegel⸗ oder Re⸗ 
flexionskreis eingerichtet, den er ſchon im Jahre 1754 
dem engliſchen Admiralitaͤtsc⸗ gesi⸗ eingeſchickt *), und 

Sf 2 


deſſen 


LG 


+) Nova Methodus perficiendi inftruinenta geometricä, et Nda 


‚ vun inftrumentum goniometricum, auctore Tobia Mayer. 


+) Il Compaſſo del Signor Fubricio Mordense, con altri. iſtro⸗ 
menti imatematici, ritrovari da Gasparo, ſuo fratello, 


ar) Literariſcher Briefwechſel von D. Michaelis geordner 
iR berausgegeben von I. G. Eu L Shell, ©, ayı u fü 
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veſſen - Befhreibung erft 17770 bey Herausgabe. feiner 
Tab. mot. Solis et Lunae. Londini. pag. 21 erfchienen 
iſt. Nach 33 Jahren befchrieb daffelbe Inſtrument ber 
koͤnigliche Schiffscapitain Chevalier de Borda; in einer | 
1757 bey Didot zu Paris herausgefommenen Eleinen 
Schrift *), verbefferte aber vieles an dem Maperifchen 
Spiegelfreife, und gab ihm eins folche Einrichtung , daß 
man bie Winkel zu beyden Seiten des Nullpunkts, ſowohl 
rechts als links, meffen kann, wodurch nicht unbetraͤcht⸗ 
liche. Bortheile erzielet werden. Solche Reflexionskreiſe 
werden jetzt haͤufig in Frankreich verfertiget, und ſind da⸗ 
ſelbſt allgemein bey der Marine eingeführt; daher ich ſie 
die Mayer »Bordaifche Spiegelkreife nenne. 


Here Hofrath Käftner hat fchon am angeführten 
Drte erinnert, daß bey dem Mayerſchen Necipiangle, 
wo Winfel durchs Multiplum deſſelben, oder durch ganze 
uUnkreiſe, das iſt durch 360° und ihren Ueberfchuß ges 
meſſen werben, und dad Werkzeug nur ein Sernrohr bat, 
fein ficheres Merkmahl vorhanden fey, wodurch man er⸗ 
kennen koͤnne, ob bey ben verfchiedenen Sellungen, die 
man dem Fernrohre zu dieſer Abſicht nothwendig geben 
muß, nicht auch eine Veraͤnderung in der Stellung, ſelbſt 
des ganzen Inſtruments, das unverruͤckt haͤtte bleiben 
ſollen, vorgegangen ſey. Herr Hofrath⸗Mayer ſagt 
daher, 1.c. ©. 517. 8. 136, daß, wenn man etwas ger 
maues leiften wolle, man an das Werkzeug ein Verſiche⸗ 
rungs⸗Fernrohr anbringen muͤſſe, um dadurch den 
jedesmaligen Staͤnd des Winkelmeſſers prüfen, und 
‚die etwa vorgefallenen Verruͤckungen deſſelben wieder ver. 
beſſern zu koͤnnen. Bey allen Duadranten, "bie zu hori⸗ 
jontalen Winlelmeſſungen auf der Erde gebraucht werden, 
x _ ’ md 
_ . ı , . , — * 
*) Deſeription er ufage du Cercle_de rellexion, avec differen®s 
mẽthodes pour calcũler le⸗ Obfervationz aaueiquen. 
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und wo folglich das Loth nicht angebracht werben kann, 
befinden fich folche Berficherungs » Fernroͤhre, die parallel 
mit denn durch den Nullpunkt der Theilung gehenden Halbe 
meſſer auf dergleichen Duabranten befeftiget werben, tie 
3. B. jene, die zu Gradmeſſungen gedient haben, und bey, 
Maupertuls, Bouguer, Eondamine, Don Ulloa, 
Boscovich, Liesganig, Beccaria u. f, f. befchrieben 
find. Auch fogar gute Meßtiſchgen werben mit feſten 
Verficherungsdisptern verfehen, und fo müffen auch 
ganze Kreife,. die zu terreſtriſchen MWinfelmeffungen ges - 
. braucht werden, ein bergleichen Fernrohr haben, tie es 
bey englifchen Theodoliten durchgängig üblich ift, wie 
auch bey, größern Kreifen, die zu aſtronomiſcher Vermeſ⸗ 
fing ganzer ‚Provinzen gebraucht werden; dergleichen 
3. B. der Kreis ift,. ben Here Ekſtroͤm, mathematiſcher 
‚ Infteumentinacher, zuerſt 1750, In bem 12ten Bande 
ber ſchwediſchen Abhandlungen der koͤnigl. Afad. ber W. 
©. 27 der deutfchen Ueberſetzung, befchrieben bat, ober 
der zweyfuͤßige Kreis, beffen fih Herr Bugge gu, der trie 


gonometriſchen Operation: in Seeland bedient *) hat, oder 


der vierfüßige der koͤnigl. Sternwarte in Kopenhagen, 
deſſen Befchreibung ©. LIV. des Buggefchen Werts: 
Obferv. aftronom. Havniae 1784 zu finben if. 


Allein, bey allen dieſen Kreiſen iſt das Verſiche⸗ 
iunge Fernrohr nicht beweglich, ſondern unmittelbar 
am Inſtrumente ſelbſt befeſtiget. Bey keinem derſelben 
kann alsdann bey einer ſolchen Anordnung, die Mayeri⸗ 
ſche Meſſungsmethode bey Hoͤhenwinkeln, oder wenn die⸗ 
ſes Werkzeug überhaupt aſtronomiſch gebraucht werden 

foR, angewendet werben. Diefe, und noch andere Bora 


3 helle - 


u) Beſkrivelſe over den Opmaalings Maade, fon er hrugt ved de 
Danſke geographiſke Korter. Ktobenbaun 1779. Oder Hrn. Marcus, 
deutſche Ueberſetzung, mit des Herrn Obriſtlieutenants vers 
&nmerkungen un Eriauterungen. Dresden. 1787» 
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theile vereinigen aber die aſtrononomiſchen Kreiſe, die 
Herr Le Noir *), jetzt in Paris verfertiget, und folgende 
Eigenfchäften haben, bie ich bier fo furzund gut, als es ſich 
ohne ausführliche Zeichnungen thun laͤßt, beſchreiben will. 


Der 


a) Herr Lenoir iſt dermalen, ſeitdem Here Meuſnier ſich 2787 nad) 
Spanien geächtet hat, der geſchickteſte mathematiſche Inſtro⸗ 
mentmacher, und Bere Carrochez der geſchickteſte Optiker in 

eankreich. Here Lenoir vollendere im Jahr 1787 einen ganten 

eis, nach WBorbaifsber Angabe, von ı Buß im Durchmeilen, 

deſſen ſich bie feansöflichen Atademiker, Caflini, Mechain und 

Ke Bendre zur Bereinigung dee Triangelreihe bebicnten, die 

ur Derbindung dor benden Bönigl, Sternwarten von Paris und 
reenwich, einerfeitd bis Colais, und anderieits von dem ſetl. 
General Roy bis Dover fortgeführt wurde. Die Genauigkeit, 
muit melcher Die Winkel mit dieſem Kreiſe aemeften worden, übers 
Beigt faft allen Glauben, wie man in dem Werbe, welches ob⸗ 
erwähnte drey Alademiker 1790 berausgeachen, erſehen fan, 
«amd den Titel führt: Expofe des Ogerasions faites en Franc 
en 1787 pour, la Jonction des Obfervasoires de Paris,es de Greew 
wich, Auch Hr. de Lambre bedient ſich, bey der jetzigen fraus 
aöfiichen Gradmeſſung eines ſolchen Kreiſes. Unterm ı2ten April 
1792 ſchrieb mie Here Caflini, dab Zenoir auch 10zoͤllige, ja 

. Sogar 6zoͤllige Srelle verfertige, bey welchen ber Theil ungsfehler 
nicht über za bis Is Gebunden gienne. „Zous aures oA,“ fchreibt 
er, „U nfage avautafenz, que je fais d’un nouvel Iuſtrument, 
gu’ en verise Ton peut apeller miracnleux.: Oui, IVTonfiear, 
m wecun Cercle de 8 ponces de rayon, om peut adtuellemiens obtt- 
„nir à une feconde pres, la mefüre des hauteurs des aflres, & 
»d’um angle quelcongue-sanı fur terre que dans le Cie, Coll 
„avec ces petits cercles que je verifie actuellement les quarss de 
eercle de 6 pieds. de Bayon.“ Daſſelbe ruͤhmt Herr Le Bendre 

. in feinem Memeire für ies opérations trigonom£triques, dont 

”  kes r&fultats dependent de la figure de la terre (/Mem. de P’ Ac. 

.  BR.d S. 1737. p. 377) mo er einen Verſuch anfuͤhret, den er 
mit einem rosölligen, dem Herzog von Angoüleme zugehörigen 
Kreiſe gemacht, und damit die Volhdbe der Pariſer Sternwarte 

Bis auf ı”, und die Entfeenung des PBolarfterns vom Bol bis auf 

8 Sekunden genau herausgebracht hat. Seitdem hat ſich Her 
Taſſtni (vor feinee DVerbaftnebmung) eines 153dlligen Kreiled 
bedient, womit er die Abweichung von 29 der vorgäglichkien 
Seterne beſtimmt bat, und ben welchem er für einen Sehler von 
einee Sekunde haften zu können verfibert. Dieſes Meine Decks 
nationsverzeichniß ſteht in der Connoifance des semps für 1795« 

r ©. 211 des Anhangd. Hr. Keneir verfertigte nachher für die 
Sratlonal » Sternwarte einen Kreis von 3 Fu im Durchmeſſer, 
unter Herrn Borda's Aufficht, und die Herrn Yrouer, Perny 
und Dilleneuve bekimmten damit die .wohre worpbbe Mei 
. ers 
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Serntöhre, davon das obere zwey gegenüberfichende 


Verniere trägt, die fich famt dem Fernrohr auf: dem ges 


theilten Gradbogen des Kreiſes focefchieben, ‚und jur un⸗ 
mittelbaren Winfelmeffung dienen. : Das zweyte beweg⸗ 


liche untere Fernrohr hat Feine Verniere, IäBt fich aber . 


eben fo, wie das obere auf dem untern nicht einges 
theilten Kreiſe um deſſen Mittelpunkt hetumdrehen. Ser» 
ner hat dieſer Kreis eine allgemeine Azimuthalbewe⸗ 
gung, das iſt, eridreht ſich auf feinem Fuß um feine 
Are mie feinem Gradbogen und feinen zwey Sernröhren, 
gemeinfchaftlich herum; dann hat er nod) eine dritte Des 
wequng, wo fi) ber Kreis ſamt den Fernroͤhren ges 
meinſchaftlich um,den Mittelpunkt des Kreifeg ſelbſt be⸗ 


weget. Dieſe drey Arten von Bewegungen, die mat 


langſam und fanft, aber veriittelſt der Ausloͤſungen, 
auch ſehr geſchwind Kervorbringen fann, find wohl zu 
unterfcheiden und zu bemerfen. Denn 1°. Jedes der bey» 
den Fernroͤhre, ſowohl dag. obere als das untere, kann 
vor ſich auf dem Kreife um beffen Mittelpunkt herum bes 


wegt werden, und. bey. dieſer Art von Bewegung find alfe 
| „Sf 4 uübbrige 


Sternwarte auf 48* so’ 11", drey Sekunden Heiner als bisher ans 
genommen worden (Man febe Bas Archlo, TIT. Heft, ©. 383 In 
der Note). Gegenwartig hat fih Here de In Lande einen von 
18 Zolle für feine Sternwarte à P&cole militaire ‘verfertigen 
loffen. Er fihreibt mir unterm ısten Dah 1795: „Je viens de 


„faire faire un Cercle de 18 ponces, plns bean gu’ ancun de ceux 


„gu’ on avois faits jusqu’ ici, afın de verifier les Erreurs de mon 
„ Mural en divers points... Ramsden'ne domme pas encore dang 
„I’ufage des Cercles ponr multiplier les obfervations für les di- 
„vers points du Limbe, cependans la premiere idee äsanı de 
„Mayer; cela ne devrois pas conter sant a um Anglois.“ Herr 
Lenoir ih auch der Verfertiger der 33fuͤßigen je 


a Chapelle gemacht (I. Supplem, Band zu den Berl, Alte. J. 
B. ©. 100). Dermaten it er Mitalied in der phyſiſchen Klaſſe 
bey der Commifjion:semporaire des arıs, welche dem Comire dIn- 
ſtraction gubligue  beugeeben tft; and Herr Carroches iſt Mite 
glied des neu errichteten Bureau de Lonigiende, 
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Der Le Noiriſche Kreis hat zwey bewegliche | 


romatifchen - 
affageninfteumente , die er für die Seren de Lambre und Due 
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Übrige Theile des Werkzeuges in Ruhe. 20. Der ganje 
Kreis ſamt Fernroͤhren kann um die Are des Fußes oder 
Stativs herumbewegt werden, dabey iſt nichts in Ruhe 
als der untere Azimuthalkreis, auf welchem ein Zeiger mit 
. einem Bernier durch biefe Bewegung herufngeführt wird, 
. - bie Fernroͤhre verändern auch ihren Platz nicht, in An 
fehung des Theilkreiſes; wir wollen fie kuͤnftig die Azi⸗ 
muthaibewegung nennen. 3°. Bey der dritten Art ven 
Bewegung geht nur ber Theilkreis mit den darauf under 
ruͤckten Sernröpren herum, daß alfo Bier die At, und 
‚ber Vernier des Asimuthaltreifes ruhig bleiben. Dieſe 
Bewegung foll zur Anterfcheidung die Centralbewe⸗ 
gung bien 0 


Wer die beyden legten Arten von Bewegungen wohl 
gefaßt hat, wird ſogleich erkennen, daß, wenn ein Kreis 
.. "Am einer gewiſſen Ebene oder Neigung gegen ben Horijont 
—liegt, er durch die dritte Art von Bewegung, die mat 
den Kreife mittheifen Tann, bie Lage feiner Ebene nich 
. Verändere, fondern volllommen bey der. ganzen Herum⸗ 
drehung des Tpeittreifes um feinen Mittelpunkt, darin 
verharie; —24 “Mm Kreis, der nach der weyten Art 
‚um die Are des Stativs bewege wird, die Lage fein! 
2. Ebene: gegen einen beſtimmten Punkt des Horijonts I 
jedem Augenblicke verändert, und nicht wieder in dieſelbe 
kommt, bis er nach einer ganzen Umdrehung wieder MM 
feine vorige Stelung gelangt. In Diefer dreyfachen 2b 
- Wwegung liegt der ganze, Geift der Beobachtungsmethei 

mit Lenoiriſchen Kreifen. N 
N Am den Gebrauch eines folchen Kreiſes bey Def 
des Vielfachen eines Winkels zu erklaͤren, fo wollen wi 
in den Figuren annehmen, der doppelt geſtrichene Durch⸗ 
meſſer der) den Kreiſen bedeute dag obere Ferntohr-m 
der einfache Durchmeſſer dad untere == n. Wir fi 
auch voraus, dag ganze Inſtrument fey in die en 
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Lenoiriſche ganze Kreiſe. —437 
Ebene des zu meſſenden Winkels geſtelt. Man Reh 2) 
das obere Fernrohr mit feinem Vernier auf ben Nultpunfe 
des Theilkreiſes. Wermittelft der Centralbewegung 
bringe man dieſes alfo geſtellte Fernrohr, durch Herum⸗ 
drehung des ganzen Kreiſes, auf das jur rechten Hand 
liegende Object A (Big. 195 ‚hier ſtelle man den Kreis feſt, 
und drehe nun das untere gernrohr für fich nach dem - 
zweyten Gegenſtande B. Diele ift nun bie erfte Stel. 
lung. des Kreifes; fie giebe noch fein Maaß des Winkels. 
on, denn dag auf dem erften Theilungs⸗ oder Nullpunkt 
eingerichtete obere Fernrohr, womit nad) dem Object A 
viſtrt wordeh, kann noch feinen. Bogen auf dem Theile 
freife abfchneiden. Die Lage ber beyden Fernroͤhre dee 
terminirt zwar den, Winkel ACB, der gemeffen werden 
ſoll, da aber der untere Kreis feine Theilung hat, fo kann 
auch bas Maaß dieſes Winkels „wicht abgelefen werben. . ' 
Um dieſes zu erhalten, fo laffe nian 2) biefe beyde dern⸗ 
roͤhre in der Lage des determinirten Winkels, unverruͤckt 
auf dem Kreiſe ſtehen, und bringe durch die ausgeloͤſte 
Centralbewegung des ganzen Kreiſes, das untere 
Fernrohr auf den erſten Gegenſtand A(Fig. 2). Hier mache 
man den Kreis wieder feſte, und drehe das obere Feru⸗ 
rohr allein und für ſich nach befa zweyten Objekte B, 
fo ift klar, daß der von o big m’ vom oberen Fernrohr 
durchlaufene Bogen, auf dem Theilkreife den gedoppelten 
Winfel von ACB (wir wollen ihn D nennen), das ift 
3aACB=oCm==29 angeben wird. Seine Haͤlfte 
wird alfo der wahre Winkel ſeyn, den beyde Gegenftände 
-AunbBim Mittelounft C des Kreifes bilden, und biete 
‚mit wäre bie. ecfte Neſſung vermittelft des gedoppelten“ 
Winkels gefcheben. Ä 
um nun die zweyte Meſſung zu machen, fo blel⸗ 
Ben 3) die beyden Fernroͤhre abermal in ihrer jetzigen 
Lage, und nur der Kreis allein wird für ſich, Durch ſei⸗ 
Re Centraldewegung, und mit jhm die Fernroͤhre ders 
Sf 5 um . 
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des Winkels faͤllt, fände um 20 Sekunden falſch, fo 

wird nach einer romaligen Operation der Fehler auf ı 

Sekunde beruntergebracht, and in jebem andern Punkt 

wäre er o geweſen. Es hängt alfo blos von dem Willen 

"= amd ber Geduld des Beobachters ab, alle Theilungäfeh- 

fer ganz zu vernichten, weiches der Beobachter dadurch 

gewahr wird, wenn bie zuletzt herauskommenden Winkel 

. anfangen, fich gleich gu Bleiben. So hat Herr Eaflın 

zu Watten den Winfel von Calais mit Caffel, nach einer 

Hmaligen Operation, wie folget, gemeffen. 

nen nern nennen | 

Pperat. Bietfade hebachtete Uinfaser Puebel 
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1 
2 1641 44 15, © ‚37 
3 1962 36 15, o 2, 5 
4 |1283 28 22, © 2,2 
5 |1604 20 37, © 37 
6 11925 12 52, 5 43 

- 7 12246 .5 15, © * 5,.3 
8 12566 57 ‚20, 0 5, © 
9 12887 49 30, 0 5,0 





Hier fieht. man, wie ſich die Sekunden biefed Win 
kels anfänglich verändern, big fie fich endlich in ben drey 
letzten Meffungen auf 5 firiren. | 


. Mayer Methode ift von der gegenwaͤrtigen noch 

* hierin verſchieden, daß man nach feinem Verfahren, ben 

einfachen, doppelten, dreyfachen, vierfachen ... Winkel 

in arithmetifcher Orbnung der Anzahl der Operationen er⸗ 

Hält; dagegen mit dem Lenoirifchen Kreife, und InY 

bereglichen Fernroͤhren, die vielfachen. Winkel der ge 

gaben Zahlen nad) ber arithmetifchen Progreßion 2, 4 

6 Bere erhalten werden... Daraus folgt, deß er. 
| | erſel⸗ 
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Snokrifhe ganze Rule 468° 
Derfelßen Anjahl von Operationen, nach der Bordai⸗ 


ſchen Manier, der Fehler doppelt geringer als nach den 


Mayeriſchen Verfahren wird. Nach. Mayer sermins 
dert fich der Gehler da na 2 Dporaiionen nur um — —, 


— 
Dagegen nach Borde ı um — 


Bey biefer enifingtar F man haupeſichlch Acht 
haben, daß man ſich in dem verfchledenen zu machenden 


\ 


Bewegungen. nicht verirre; nicht etwa die Fernroͤhre be⸗ 


wege, wenn ber ganze Kreis bewegt werden follte, oder 


umgekehrt. "Denn, wenn ſich ein ſolcher Mißgriff ereige 


net, fo gehen alle vorhergegangene Meffungen verlohren, 
und man muf wieder ganz von ‚vorn anfangen. Man 
mag fich daher. beym Gebrauche diefer Methode folgenbe 
Vorſichtsregeln wohl merken: 


10. Die Centraibewegung des areiſes, und jene 


der Fernroͤhre, ſind immer abwechſelnd, bas iſt, dieſelbe 


Bewegung datf nie zweymal hinter einander geſchehen, 


ſondern allemal eine um die andere. 


20. Wenn eines der Fernroͤhre ſich außerhalb des zu 


meſſenden Winkels befindet, ſo iſt allemal die Reihe an 
dieſem Fernrohr, bewegt zu werden, es muß daher das 
andere durchkreuzen, bevor es auf den zweyten Segen 


Rand gerichtet wird. 


j a 


39. Wenn beyde Fernroͤhre, jedes nach feinen FW 


genſtand, gerichtet ſind, ſo kommt bie Reihe an ben Fe. 


central herumbewegt zu. werben. 


u 


- 4°. Die Meffung eines Winkels iſt jedesmal Sole . , 


bracht, wenn bag obere Fernrohr nach dem zweyten Ge⸗ 
venſtand B, der zur Linken llegt, eingeſtellt worden. 


Nach 


462 -W, v. Zach, über Bordaiſche oder 
Nach dieſen vier Vorſchriſten, und ein wenig Uebung 
In ber Handhabung des Inſtruments, wird man fich nicht 
leicht confundiren und in den vorzunehmenden Servegun 
gen irren. 
Das bisher Erflärte kommt, bis‘ auf eine Fleine 
" Abänderung, mit Mapers Verfahren überein, und if 
im twefentlichen mit dem Bordaiſchen einerlep. Allein 
ber Gedanke, diefe Methode bey Hoͤhenmeſſungen, und zu 
afronomifchem. Sebrauche überhaupt zuerſt angemendet 
au haben, gebührt Herrn Borda allein;- obgleich ſich 
auch hier diefe Anwendung urfprünglich auf das Mayeris 
ſche Princip gründet. - Ich werde num dieſes Verfahren 
ſo deutlich als moͤglich vortragen. 


J Um ſich ganzer Kreiſe in der vertikalen Stel zu 
Hoͤhenmeſſungen zu bedienen, braucht man blos ein gu⸗ 
te8 Niyeau à bulle d’air an das untere Fernrohr an. 
Bringen zu laffen.. Diefes Ferurohr ift alsdann fuͤr nichts 

. andere als einen beiveglichen Träger dieſes Niveans 
anzufehen, und twir wollen es kuͤnftig, der Deutlichkeit 
‚wegen, auch ſo ‚nennen. Das obere Fernrohr dient 
allein zur Beobachtung, und aus ber wechfelfeitigen 
Bewegung, biefes Fernrohrs auf dem Theilkreiſe, und 
des ganzen Zirkeld auf feinem eigenen Zetitralgapfen, wer⸗ 
ben bie Meffungen des vielfachen Hoͤhenwinkels vollbracht. 
Es gehdren aber hiezu zwey Beobachter, davon ber 
eine blos damit beſchaͤftiget iſt, das obere Fernrohr nach 
dem himmliſchen Gegenftand zu richten, mittlerweile der 
zweyte das Niveau in Acht nimmt, und es zu gleicher 

. Zeit einfpielen laſſen muß, wenn bee erſie Veobecher die 

Hoͤhe nimmt. | 


Mike -man Merldiathohhen culminitender Befirm, 

‚wie folcheg in der. praftijchen Aftronomie am meiften ge⸗ 
braͤuchlich iſt, fo wird doch einige. Zeit dazu erfordert, 
um derſelben Hoͤhenwintel im Mittagelreiſe mehrmalen 
zu 
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zu meffen. Der eulminirende Gegenftand ruͤckt Inzwifchen 
. fort; es müffen folglich diefe Winkel nahe.an dem, Meri⸗ 


dian, mit Zuziehung der jedesmal beobachfeten wahren . ’ 


Zeit gemeſſen, daraus die Hoͤhenveraͤnderungen nach 
Bekannten. Formeln berechnet, und auf ſolche Art jede 
beobachtete einzelne Hoͤhe auf die Meridianhoͤhe reducirt 


werden. Herr Caſſini macht mit ſeinem rsjöligen Kreiſe 


gewoͤhnlich 10 Beobachtungen in einem Zeitraume don 12 


Minuten, bavon fünf vor, und fuͤnf nach der Kulmina⸗ 


tion des Geſtirns; daher find die Beobachtungen nicht 


über 6 Minuten von der Zeit.des Durchgangs durch den * 
Mittagskreis entfernt; die Reduktionen find alsdann noch 
fchr genau, und man hat eine gleiche Anzahl von Beob⸗ 


achtungen zu beyden Seiten bed Meribiang liegen. , 


WIN man nun die Meridianhähe eines Sterns beob⸗ 


— 


achten, fo ſtelle man (Fig. 7) 10. den Vernier des obern 


Fernrohrs AB auf o feſte, und richte es nunmehr durch 
die Centralbewegung des ganzen Kreiſes nach dem zu 


beobachtenden Stern S in Süden; mittlerweile macht der 


zweyte Beobachter den Niveau» träger DE Iog, dreht 


ihn fo, daß bie Luftblaſe dieſes Niveau's horizontal ein⸗ 
ſpielt. Durch die angebrachten ſanften Bewegungen, 


bringt nun der erſte Beobachter den Siern genau auf den 


Horizontalfaden im. Fernrohr; der zweyte Beobachter 
bringt die dadurch geſtoͤrte Luftblaſe wieder in die gehoͤri⸗ 
ge Lage. Sobald nun beydes eintrifft (wovon ſich die 
Beobachter Nachricht geben), ſo iſt die erſte Beobachtung 
(nicht Meſſung) gemacht, und es wird in demſelben Au⸗ 
genblicke die Stunde, Minute und Sekunde nach der 


wohl berichtigten Pendeluhr aufgeſchrieben. Von Gras». 


den iſt hier nicht die Rede; denn, obgleich eine Beobach⸗ 


tung gemacht iſt, ſo giebt das Fernrohr doch keine Hoͤhe 


an, da es unverruͤckt auf dem o Punkte der Theilung, auf 


"den es anfänglich iſt geftellt worden, ſtehen geblieben, und 


bag Fernrohr bloß durch die Centtalbewegung gemein 


..\ N ‚ | ſchaft⸗ 
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ſchaftlich wit dem ganzen Kreiſe nach bem Gern ige 
zichter worden. ‚ | 


20. Wenn bie erſte Operation gefchehen if, fo dreht 
der erſte Beobachter den ganzen Kreis auf feiner ſenkrech⸗ 
ten Axe genau 180° im Azimuth herum. Der Theilkteis, 
der nach Dften gefchrt war, wird nun nach Weſten it 
ftehen fommen, und das oberſte Fernrohr AB (Fig. 8) 


> das vorher nah Süden fand, wird jegt nach Norden 


ſtehn. Darauf dreht der erſte Beobachter das Fernrohr 


‚ AB für fid) allein nach dem Steen S ohne den Kreis 


zu bewegen. Der zweyte Beobachter beobachtet das Ni 
veau, und erhält es mitcelft der Zentralbewegung 


des Rreifes, in ber richtigen Lage, huͤtet füch aber wohl 


den Niveautraͤger zu verrücken, der jetzt unverändert I 
feiner vorigen Lage bleiben muß. In dem Augenblice 
aber, wo der erfte Beobachter den Faden feines Ferurohrs 
Durch die Bewegung bes Fernrohrs felbft, an den Gern 
Bringt, muß der zweyte Beobachter, durch die Zentral 
bewegung bes ganzen Kreifes, das Niveau zum dit 
fpielen bringen. - Durch biefes Zufammentreffen iſt die 
erfte Meſſung gefcheßen, und man bemerkt, wie bet 
her, bie Zeit der Uhr, aber nunmehr auch die Gral, 
Minuten, Sekunden auf dem Kreife; und dies Min 
folglich die doppelte Zenithdiſtanz ACS geben, baver 
Die Hälfte des beobachtete einfache Scheitelabftand Z00 


ſexyn wird. 


Um num den vierfachen Winkel gu beobachten, ſe 
bringt 3°. ber erſte Bepbachter durch die Azimuthalbene— 


gung den ganzen Kreis wieder in feine vorige Ajimuthab 
lage, das iſt, der Theilkreis ſteht nun wieder nach Oft 


Das bey ber letzten Beobachtung feſtgeſtellte obere Gert 
rohr bleibt jetzt unbewegt ſtehn, und nur der ganze Kreis 
‚wird durch feine Sentralbewegung in Bewegung 9" 
feat, und dadurch das Fernrohr abermals nad) dem u 
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geriet; Pet zweyte Weobachter ketzet feiner Seies den 
Nieveautraͤger in Bewegung, und bringt ihn in die hori⸗ 
zentale Lage, aus der er Durch die Umdrehung des Kreis ' 


ſes herausgekommen. Treffen die beyden Beobachter - E 


nun wieder zuſammen, ber. eine in der Stellung des Fa⸗ 
dens auf dem Stern durch die Centralbewegung, 
Der andere in ber Stellung des Niveau's durch den Tr 
ger, ſo wird wieder in demſelben Augenblick die Zeit ber 
Uhr bemerkt; Grabe, Dinuten, Sekunden, werden auf 
Diefer Seite nie abgelefen, weil das Fernrohr immer auf 
dem Theilpunft unperrückt ba ſtehen bleibt, wo es in. ber 
vorhergehenden Beobachtung geſtellt worden. 
40. Hierauf dreht der erſte Beobachter den Kreis, ’ 


‚wie zuvor, 180° im Azimush herum, das Fernrohe. ° 


kommt wieder nach Norben zu fliehen, eg wird für fich 
ollein, nach dem Stern’ in Süden gedeehet, indem eß 
durch das Zenith paſſirt, mittlerweile der zweyte Beob⸗ 
achter das Niveau durch die Centralbewegung des 
Kreiſes einſtellt. Sind beyde Beobachter einig, ſo wer⸗ 
den, Zeit der Uhr, aber nun auch die Grade des Theil⸗ 
kreiſes bemerkt und aufgeſchrieben, welches begreiflich 
den vierfachen Bogen des zu beobachtenden Scheitelah⸗ 
ſtands geben wird. 
Auf dieſe Art ann. man dieſe Operation, fo. :ofe 
man will, wiederholen, und fo, wie bey Horizontalwin⸗ 
keln, der 6fache, Sfache; oder 2nfache Hoͤhenwinkel gemeſ⸗ 
‚fen werden. Nur muß man ſich in Acht nehmen, die Be⸗ 
toegungen der Fernroͤhre, mit jener des ganzen Kreiſes, 
während der Operation nicht zu verwechſeln, ſonſt gebt 
alle gehabte Mühe und Arbeit verlohren, und man muß 
bon vorne anfangen. Folgende vier Kegeln Finnen bey 
biefem Verfahren zur Vorſchrift und zum Leitfaden 
dienen. 
10. Allemal wenn ber Theilkreis nach Oſten gekehrt 
ſtehet, bleibt das Gernroßr für ſich feſt und unver⸗ 
Bierte⸗s Art ©g ruͤckt 


X 


466 2 w. » zeh, aber Bodeithe oder 


ruͤckt in Anfehung des Theilkreiſes, und m darf nur 
durch die gemeinfchaftliche Centralbe wegung des gan- 


gen Kreiſes bewegt nid gerichtet werben. 


20. Steht die Eintheilung des Kreiſes hingegen 
nach Weſten, ſo muß das Fernroht fuͤr ſich allein ber 
wegt werden, _ 

3°. Die Bewegung: des Niveaus mit ſeinem beweg⸗ 
lichen Traͤger geſchieht allemal in einer, der Bewegung 
des Fehrnrohrs entgegengeſetzten, Richtung. 

40. Iſt das Fernrohr beweglich ,- fo muß dab 


Nibveau mit feinem Traͤger feſt bleiben, und. nur durch 


die Centralbewegung des ganzen Kreiſes eingefel 


werden. 


. Durch wenig uebung und Aufmertſautet, wird 
dies Verfahren gar bald in eine miechanifche Sertigfek 
übergehen. Man kann fich auch die Arbeit noch badurd 
arleichtern, und beträchtlich abkürzen, wenn man bloß 
die Zeit der Uhr bey jeder Operation beobachtet und 


auffchreibt, die Grade; Minuten und Gefunden aber 


nur am Ende der ganzen Meffung erſt ablieſt. Dir 

‘durch die ganze Anzahl ber Operationen dividirt, gif 

alsdann den beobachteten Scheitelabſtand; denn hit 

wo nad) zwey Operationen, erft ein Winfel abgeleſen 

wird, wird ein beobachteter Vertikalwinkel O allemal 
m. 3300P0 


gleich feyn alſo nur durch die ganze di 


zahl, und nicht, Die bey terreſtrlſchen Winkeln, Sur bie 


doppelte. Anzahl der‘ Dperationen dividitt. Da aber 


die n Dperationen zu verfchiedenen Zeiten gemacht und 


bemerkt werden, fo kann man, ‘wie befannt,; aus der 


zeit einer jeden einzelnen Beobachtung die Hehenverändt 


= "rung dx:berechten. Die Summe aller diefer berechneten 
HÒ)ohenveraͤnderungen ſey =, fo wird der wahre berbach⸗ 


m. 3600 0 - 


| u tete Scheitelabſtaud alsbann tyn — 


‘ 
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J Ban hat auf biefe Art gar nicht nothig, au⸗ da⸗ 
u gieifihen liegende einzelne Höhen insbefondere zu kennen 
und adzulefen, welches auch in Der ganzen Operation ben 
größten Aufentdalt machen würde, Ä 

Um hievon ein erläuterndes‘ Benfpiel zu geben, ſo 
ſetze ich eine Beobachtung bes Sterns im Adler ber, » 
deſſen Mittagshohe Herr Caſſini mie feinem Kreife de 
2 2ſten Auguft 1790 auf der National» Sternwarte — 
Paris gemacht hat *). Das Beyſpiel habe ich zwar, be 
geößern Verſtaͤndlichkeit willen, etwas anders als am 
angezeigten Orte vorgeftelit, allein bas. Verfahren ſo⸗ 
wohl ale das Reſultat läuft auf daffelbe hinaus, 


Meridianhoͤhen B Aquilae, den 2aften Auguft 19y0, | 
——— ——— — 


— 


inzeht f Entfernung | der auf dem Kreis | berechnete 
der DOpe» [in Belt von der) durchlaufene Bogen — 








rationen Kulminazton Anderung. 
| Din. Sec, | Grad. in. Sec | Ge 
ti I=6 4994| 0 ©, o |—38.93 
2 | 5 28,41: | . 46,50 
3 3 494 25,77 
4 2 30,41 \, Bu 12,00 
5 I 11,4—— 2,70 
6 TOo 13,6 106.10 
7 133,6 464 
8 12 4961... J 15,25 
9 | 4 27,61. 1:38,01 
10 5596, 429 | 1Y. 22,5 65,19 
| Das Mittel, — 535 44,2 — 30,91] 
Hievon So 30,9 | 
Beobachtete Zenithdi⸗ 


ſtanz BAquilae 42°5 s'ı 3" 3 
2 Es 


* Ex fe des tadlons. ſaites en France en 178 our- id 
; ion ie etc. pag. 77% BR 
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Es iſt nicht unbedingt nothwendig, daß das Fernrohr 


beym Anfang einer Beobachtung auf dem Nullpunlt der 


Theilung eingeftelt fen; jeder andere . beliebige Punkt, 
jede andere Stellung bed Fernrohrs, kann eben fo gut dir 
nen, ba es hier lediglich auf den Unterſchied bed durchbe⸗ 
nbachteten Bogend ankommt.” Nur muß man dieſen 
Dunft, von welchem man ausgeht, genau bemerfen. © 
hat 5. 3. Herr Eaffini die oben, angeführte Beobachtung 

‚des Sterns B im Adler den 25 ſten Auguſt weiter fortge 
fetst, und daher das Fernrohr auf bem legten Heobadı 
tungsſtand, daß if, auf 429° 17’ 22”,5 ſtehen laſſen, 
und nun von neuem fortgefahren,. gehn Dperationen wie 
am 22ften Auguft zu machen; bey ber zehnten Operation 
ward der durchlaufene Bogen abgelefen— 853° 35 30 "or 
folglich ift der an dieſem ‚Tage durchbeoba chtete Bogen 
gleich gewefen 9589 35’ 30,0 — 420° ı7 2215 
== 429° 18°7”,5 wovon der rote Theil 42° 55'48 7 
der 'an diefem Tage beobachtete Scheitelabſtand dieſes 
Sterns, war. Den zoten Augufl tieberhoßlte er daſ⸗ 
ſelbe, der Anfangspunkt war jetzt 859° 35° 30 Ru am: 
Ende der, zehnten Operation ward gefunden 1287°52 4 
demnach war hier abermals die beobachtete Zenichdiſmi 
12870 52 4 — 858° 35° 3° £ ru 16 34° 

10 - ' 

a0 5545, 4. Auf biefe Art kann es ie ins Un 
enbliche fortgetrichen werden. Daß man in der Zt 

ſchenzeit don mehreren Sagen von den Veraͤnderungen 

der Vorruͤckung der Nachtgleichen, der Lichtsabirrung. und 
Erdſchwankung Rechnung tragen mil, verſehe M 
. von ſelbſt. | - 


, Man fahn auch, flott des Reſnltats o von 10 ou ıo 
‚Operationen, das von 20 gu 20 Operationen, oder alt 
30 züfammen nehmen. Wenn, ich 5. B. bie 20 Opera 


tionen von 2.0 Tagen. nehm, ſo wird der — 


— — 


\\ \ 
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858° "0. 
in ga 55 46 A ind ale 36 
x " ’ o’ 

Dptrationen geben mut _ 42° 55 46”, I 
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Man erfieht zugleich hieraus, welche Genauigkeit dieſe 
verſchiedenen Reſultate unter ſich geben," welche deſto 
groͤßer ſeyn wird, je groͤßer der Diviſor, des durch die 

N Beobachtungen durchgklaufenen Bogens iſt. 


Beobachtet man Somenhoͤhen, ſo kann man bey 
jedesmaliger Operation, wechfelsweiſe erſt den obern, 
und dann den untern Sonnenrand nehmen, ſolcherge⸗ 
ſtalt erhaͤt man unmittelbar die Hoͤhe Ipres Mittelpunkts. 


Es koͤnnte wohl zur Noth, auch ein einziger Beob⸗ 
achter nach dieſer Methode beobachten, allein es iſt nicht 
zu verhehlen, daß die Schwierigkeiten ungleich größer, 
und die Operationen von ſehr langer Dauer ſeyn wuͤrden. 
Ich mache daher folgenden Vorſchlag, wobey nicht nur 
ein einzelner Beobachter fuͤr ſich allein fertig wuͤrde, ſon⸗ 
dern vielleicht auch wohl beſſer als mit einem Gehuͤlfen 
zurechte kaͤme. Das Bild des an dem Kreiſe befindlichen 
beweglichen Niveau's duͤrſte nur durch eine geſchickt an⸗ 
gebrachte Spiegelreflexion vor das Okular geſchickt werden, 
ſo, daß der Beobachter mit dem einen Auge ins Fernrohr 
ſehen, und mit ver einem Hand den Faden auf den Stern 
bringen koͤnnte, -mittlerweilen er mit dem andern Auge 
das Nivean im Spiegel ſaͤhe, und es mit der anderm 
Hand zum einfpielen brächte. Daß ein Beobachter das 
gar wohl zu leiften vermag, und baden nichts unmoͤgli⸗ 
ed, auch nichts ungewoͤhnliches, vorausgeſetzt werde, 
das beweiſt der tägliche Gebrauch der Serfchelfchen Lam⸗ 
. penmifrometer, 100 gerade baffelbe ſtatt ſindet. Ich 
pflege, wenn ich mit Hadleyſchen Sersanten korreſpondi⸗ 
rende Sonnmpepen nehme, ben Chronometer in ber lin⸗ 
Bs 3 “ {en 


wo V. Kluͤgel über die lehre 


fen Hand, gerade unter dem Okul far des Ferntohrs u hal⸗ 
gen; mit dem rechten Auge ſehe ich ins FJernrohr, und 
beobachte die Berührung oder Trennung ber beyden Son 
nenränder, mit dem linken ſehe ich zugleich: den Secun⸗ 
denzeiger des Chronometers, und bemerke im demſelben 
Moment bie Zeiten der Beobachtungen. Dur Hand- 

“les mit Hook’s Joints laͤßt ſich die fanfte Bewegung des 
Niveautraͤgers (jene bes Fernrohrs ift ohnehin jur Hand) 
ſehr leicht vor das Dfularobes Zernrohre bringen, und 
einem Künftler dürfte es nicht ſchwer werben, durch eine 
ganz einfache Vorrichtung, das Bild des Niebeau's vor 
das Ocular zu ſchicken; etwa fo wie Ramsden an ben 
Afußigen Mauerquadranten des Herzogs von Marlbo⸗ 
rough in Blenheim, den obern Anhänge: und den untyn 
Einfpielpunft des vorher vermittelt eihes eriar ie 
| ſawmen bringt. | 


a 


„a v. 
ueber die eehre von den entgegengefegten Gröden; 
von G. ©. Kluͤgel, der Mathem. und Phyſ 
Profeſſor zu Halle. 
 (Bortfegung von Abh m. im zten Hefte, S. 3091319) 
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17. Wan in der Rechnung ber Unterſchied gti 


Größen votfommt, von welchen bie "eine oder die ander 
Die abzuziehende feyn kann, fo beſtiimme man. nad) Gub⸗ 
Dünfen, welche von beyden bie größere, und welche die 


* Meinere ſey, und richte darnach bie Rechnung ein. j 


dern Galle, da das Entgegengefegte Scatt hat, Pine 


m 
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Unterfchied negativ, und ändert das Borschen. Cag⸗ 
noli in feiner Trigonometrie gebraucht hier anſtatt des 


| gewöhnlichen Zeichens eines Unterſchledes ein anderes, 


welches man auch von den Englaͤndern gebraucht findet, 
wenn nicht beſtimmt wird, "welche Größe von ber ander? 
abzuziehen ft; als in den Philof. Tranfatt, Vol. 51. 

pag. 9271. Das neue Zeichen iſt bey der fputhetifchen 


Methode brauchbar, bey der analptifchen If es ganz une 


noͤthig. Denn wenn nicht befonbere -Umflände es hin⸗ 
“dern, ik a— b fowohl pofitiv als negativ zu verftchen; 
pofitig in dem Falle, welcher der Rechnung untergelegt 


wird, negativ in einem andern, worin a kleiner alsb, 


iſt. Herr Prof. Nieuwland in Leyden hat ſich auch jenes 
neuen Zeichens bedient (Supplementband zu Bode s 
aſtron. Jahrb. I. ©. 47), daher ich es noͤthig finde, 


dieſer Neuerung zu widerſprechen, und zu verhindern, 
daß deutſche nalptifer ihr nicht beyfallen. Das Zei- 
chen — thut voͤltig die Dienſte, wide das andere ehe 


ften fol. 


18. Wenn eine Groͤße in einer Verbindung von R | 


Groͤßen Ihr Vorzeichen nicht burchaus, ſondern hur in 
einigen Gliedern der Gleichungen aͤndert, ſo entſtebt date 


bon den entgegengehgte Gröfen, | ar | 


\ 


ang feine mit jener gleichartige Berbindung. 3.9. die. ' 


Verbindungen 3 2 322b p3ad? + bi mA, umb 


2#—-3a2°b+3a b’+ b3=B, find. ungkeichartig.- 


Oder es ſey L. xhys=a; L. — ——— ſoe 


find x und y die Wurzeln der quabsatifchen Gleichung; 
a3 — b3 
x? re Setzt man aber 1 xHyama} 


IL #—y3=b}, fo if x die einzige Wurzel: ber Glei⸗ 
hung, 29 - 34x3 2x— ab3, und bie ein ⸗· 


zige Wurzel der Gleichung, 22 — 322 4 3a2 
a — b. Beyde Groͤßen laſſen ſich aus einer einzi⸗ 


— 4 , 


oo ® - ⸗ 
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gm Sleichung mittelbar Anden, wenn man ſetzet x ya, 
wodurch man erhaͤlt, 23 32°2== 4. 


Iſt I. x 4.y 3Aa, und IE x? +y=b, fo find | 
z und y die Wurzeln der Gleichung, 22° —aaxya | 
—b’==0. Setzt man aber Lx+ys=a; II x⸗- | 
== b?, foit aax==a’-+-b?, und 2ay=a’—D. 


19.. Molf bringe in feinen Fleientis Analufos, 
8. 163, bie Aufgabe vors Zwey Zahlen x und y zu 
finden, ſo, daß x — y’=xy, undaubbx+y=ıy. 
Seine Aufldfung ift ſehr weitſchweiſig, weil er nicht ber 
merkt, daß ber erſte Theil jener Gleichung ſich durch den 





‚ whält man gleich x — y==ı, alſo 
‚R3X-I=omy’—y—ımo | 
Die Wurzeln ber erflern Gleichung find +: Y 
3 I - (171 ı I _ 
und ⸗ „v5i ber gipepen, — + v5 und 
Be weyte diefer letztern ift negativ, Wolf nennt fü 
nach einem bis auf feine Zeit noch üblichen Ausdruck, ein 
ſfalſche Wurzel, und wirft fie ganz. weg. Auch die 
groepte Wurzel der Gleichung für x zieht er nicht in Der 
trachtung. Er fagt nur von ihe, daß fie nicht die klei⸗ 
nere Zahl y ſeyn fönne, weil man biefe durch eine al 
bere Gleichung finde, Er haͤtté fagen ſollen, meil y auf 
tine andere Art in den Bedingungen der Aufgabe vor 
kommt, als x. ‚Die bepben weggeworfenen Wurzeln 
gelten für einen andern verwandten Fall der Aufgabt 
| ‚nämlich dieſen: L.y? — mxy; D.y—x=y3 
in welchen y das entgegengefegte Vorzeichen bekommen 
bat. Die Gleichungen für x und y finds-. 
PX I und y’sy— IA 
rn | Die 





Frage von der Befchaffenheit war, daß mehrere Größen eine 


I 
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Die erſte iſt völlig diefelße, wie in dem erſtern Galle; 
die zweyte hat diefelben, nur entgegengefeten, Wurzeln 
mit der Gleichung für y in jenem Galle, fo, Daß bie dort 
unbrauchbare Wurzel, entgegengefegt genommen, hier 
bie brauchbare,. oder der nach dem eigentlichen Eine. dee 
Aufgabe geforderte Werth bon y iſt. W 


20. Man ſieht aus dieſem Beyſpiele, wie die alten 
| Migebraiften auf die unbequente und leicht zu mißdeutende 
Benennung, falsche Wurzeln, gekommen find. Sie 
bemerkten nicht, daß dieſe, poſitiv genommen, füreinen . 
andern Fall der Aufgabe brauchbar waren, uud. DAR die 
Algebra zwey Fälle in eine Gleichung begreifen fann, 
wenn biefelbe Größe: in zweyerley Beziehung genommen 
mitd, und dieſem zufolge die Vorzeichen ihrer ungeraden 
Potenzen eine doppelte Bedeutung erhalten. Ober fie 
wußtennicht, tie fie Die Verbindung ber negativen Wur⸗ 
zelü mit den gegebenen Größen erklaͤren folten, toenn bie 


ähnliche, aber Doch in Abficht auf Addition und Subtraction 
verfchledene Relation gegen- einander, und gegen gegebene 
Groͤßen hatten, 3.8. werde folgende Aufgabe vorgelegt: 


Eine Geſellſchaft verzekrte in einem Wirthshauſe 173 &r. . - 


Zwey wurden frey gehalten ; daher bie Zeche der übrigen 
‚10 Grofchen mehr betrug, als wenu alle bezahlt hätten; 
wie ſtark war die Geſellſchaft? Die Gleichung für die 
gefuchte Anzahl x iſt, x — 2x 35, alſo x *7 J 
und — 5. Hier koͤnnte man leicht die negative Wurzel 
als unbrauchbar verwerfen. Sie iſt aber, abſplut a. 
trachtet, die Anzahl der Begahlenden. ' Hätte man biefe 
geſucht und x genannt, fo wäre x’ke: x 35. 


Bey der geometriſchen Verzeichnung der Wurzeln 
einer Gleichung war es deutlicher, was die negativen 
Wurzeln bedeuten, und zugleich völlig offenbar, daß fie 
| # gut als die poftinen Wurzeln gu der vollſtaͤndigen Auf ' 
695 | fung 


» 
' 
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loͤſung aebeetn. Daher fagt auch Deseartes, daß die 
Ordinaten fuͤr die Durchſchnittspunkte eines Kreiſes und 
einer Parabel an einer Seite der AMfciifenlinie der letztern 
bie wahren Wurzeln der conftruirten Gleichung find, an 
ber andern die falfchen (Geometria. L. III. p. 898). 
Sein Commentator, van Schooten, ſagt bey einer am 
dern Stelle, daß in der Geometrie die mahren Wurjeln 


‚überhaupt (communiter) diejenigen Linien bezeichnen, ' 


hie in dem Sinne genommen werden, wie fie der Aufgabe 
sufolge gefunden toerden follen, bie fakfchen Wurzeln aber 
bie in dem gegenfeitigen Sinne (Comment. p. 310). 


21. Wenn bie gefuchten Größen in den Gleichun⸗ 
ge, weiche die Bedingungen einer Aufgabe enthalten 
ale auf einerley Art enthalten find, fo muß die Glei⸗ 
chung, welche bie Verbindung einer der gefuchten Groͤßen 
mit den gegebenen enthält, für alte übrigen auch gelten. 
Diefe Gleichung enthält alfo fo viele pofitive Wur eln⸗ 
als geſuchte Größen find,‘ es wäre denn, daß in Abſicht | 


“auf die gefschten Größen felbft noch eine ober andere als 


‚ gemeine Bedingung nicht erfuͤllt wäre, dergleichen il, 


daß das Product zweyer Zahlen allemal kleiner ift; als dad 
‚Quadrat ihrer halben Summe, Die Wurzeln der gemein 


fchaftlichen Gleichung für.die unbekannten Größen And 
nur dann alte negativ, wenn die Rechnung auf einen Jul 
übergetragen wird, ber dem zum Grunde sehe in 


ollen Stücken entgegengeſetzt iſt. 


3..B. Es ſey J.x py2; —A * b; 
ſo iſt 2x — 2ax+at- — -bi=wo, und.2y” mal 


+a—bz=0. 


Oder es fen 1. Xhyt=a, n. pre 


‘eine Gleichung die ehenfalls, für y und z gilt. : 


. 22. Sind die gefuchten Größen in: den Beningung6 
bkeichunen mwar auf eine abeliche Arte, abe: ph in ä 


‘ J 4 
1 — 
F 
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mit entgegengeſetzten Vorzeichen in Ride auf die übrie u 
gen enthalten, fo muß man auf zwey gemeinfchaftliche Giei⸗ 

ungen für jene und für.biefe kommen, bie aber fo be⸗ 
ſchaffen ſind, daß die Vertauſchung der Vorzeichen 4. und 
— bey den ungeraden Potenzen, die eine Gleichung 
in die andere verwandelt, daher beyde unter einer Glei-⸗ 
hung: begriffen werden Finnen, wenn man. neben ben. 
pofitiven Wurzeln auch. negative nimmt. Die letztern 
find diejenigen, bey deren ungeraben Potenzen bie Vor⸗ 
jeichen 4 und — Ihre Bedeutung aͤndern. | 


3.3 Es ſey I x ya I. x’+y? —=b>; 
fo iſt x’ — ax —=b’—a? und. ay’+2ay—b 
— a. Die negative Wurzel der einen Gleichung, entge» 
geſetzt genommen, iſt die poſitive Wurzel ber andern, 


Es ſey Lp+g— ca; IL pg—pr—-qgr=b; 
U. pgqr==e. Die Gleichungen fürpgr iu fin den, ſetze 
man g—rma; gr==ß fo iſt 

p eama obe- N paa ap⸗ 

pa—p=b + pa—pß=bp 

pp =c J pße* 

ſigiihn | 
. p==ap? —bp — c oder P—aptbptco=ma 
biefelhe &leichung "site nothwendig auch für q. Ä 


um die Gleichung file r zu erhalten, ſetze man 
Pp+gma; 9 ſo iſt 
Brar+br—como - 


Beydẽe Gleichungen verwandeln fich eine in die an⸗ 
dere, wenn. bie Worzeichen der ungeraden Potenzen, 
die hier beyde ſiud, mit — vertauſcht, und darauf 
alle Vorzeichen geaͤndert werden. Die pofitige Wurzel 
der zweyten Gleichung, negativ genommen, ift bie negative 
Wurjel der erſten; fo wie bie beyden poſitiven Wurzeln 
der erden, negativ genommen, bie negativen, Wurzeln der 


dee 


—* 
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gm Gleichung mittelbar finden, wenn man ſetzetx —ya=2, 
wodurch man erhält, 23 - 32’°2== 4. 


SRLx ya, und IE x? + y?’==b?, fo fin 
z und y die Wurzeln der Gleichung, 22°. — 2axyz 
—b’=0, Setzt man abe Lx-y>=a; I.x’-Y 
== b?, fit aax==a?+-b?, und zay=a’— b.. 


29. Molf bringt in feinen Fleimentis Anakufios, 
8. 163, die Aufgabe vor: Zwey Zahlen x und y zu 
finden, fo, daß x? — y’==xy, undaudbx--y=xy. 
Seine Aufldfang ift fehr weitſchweiſig, weil. er nicht be⸗ 
. merkt, daß ber erſte Theil jener Gleichung. fi burd) den 


2. erften Theil der andern theilen läßt. Durch die Divifen 


‚ hält man gleich x— y==ı, alfe 
„R3%, = my?—yormo 


‘ 

— —24. 31 

» Die Wurzeln ber erſtern Gleichung find "+. 5 
3 I +17 ı tr ı 
d — — — 2 — — — - 1 

um 2” v5; ber mepten + V 5 und * 

Die zweyte dieſer letztern iſt negativ. Wolf nennt fü 

nach einem bis auf feine Zeit noch üblichen Ausdrucke, ein 


u ſalſche Wurzel, und wirft fie ganz. weg. Auch die 


zweyte Wurzel ber Gleichung für x ziehe .er nicht in dt 
trachtung. : Er fagt nur von ihre, daß fie nicht die klei⸗ 
nere Zahl y ſeyn koͤnne, weil man diefe durch eine a 
bere Gleichung finde Er hätte fagen foßen, meily auf 
Cine andere Art in den Bedingungen ber Aufgabe ver 
kommt, ale x. ‚Die bepden weggeworfenen Wurjeit 


gelten für einen andern verwandten Fall der Aufgadt 


naͤmlich dieſen: Ly? — xxy I. -39 
in welchem y das entgegengefegte Vorzeichen bekommen 
hat. Die Gleichungen für x und y ſind: 
xIο und Y’HY— IN 
6 = Die 
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Die erſte iſt voͤllig dieſelbe, wie in dem erſtern Falle 


bie zweyte hat dieſelben, nur entgegengeſetzten, Wurzeln 


mit der Gleichung für y in jenem Falle, fo, daß bie dort 
unbrauchbare Wurzel, entgegengefegt genommen, bier 
bie brauchbare, oder der nach dem eigentlichen Sinn. bee 
Aufgabe ‚geforderte Werth. von y iſt. RR, 


"20. Man ficht aus dieſem Beyſpiele, wie die alten 


| Migebraiften auf die unbequeme und leicht zu mißdeutende 


Benennung, falſche Wurzeln, gekommen find. Sie 


bemerften nicht, daß diefe, pofitio genommen, für einen . 


andern Fall der Aufgabe brauchbar waren, und daß die 
Algebra zwey Fälle in eine Gleichung begreifen kann, 
wenn diefelbe Größe. in zweyerley Beziehung genommen 
wird, nnd biefem zufolge die Vorzeichen ihrer ungeraden 
Potenzen eine doppelte Bedeutung erhalten. Oder fie 


wußten nicht, tie fie die Verbindung ber negativen Wur⸗ 
zelũ mit den gegebenen Größen erklaͤren folten, wenn bie B 

Frage von der Befchaffenheit war, daß mehrere Erden eine  - 
ähnliche, aber doch in Abficht auf Addition und Subtraction :. 
verſchledene Relation gegen- einander, und gegen gegebene. 


Größen hatten, 3.8. werde folgende Aufgabe vorgelegt: 


Eine Geſellſchaft verzehrte in einem Wirthshauſe 175 Gr. 


Zwey wurden frey gehalten; daher die Zeche der übrigen 
10 Grofchen mehr betrug, als wenn alle bezahlt Hätten; 
wie ſtark war die Geſellſchaft? Die Gleichung für die 
gefuchte Anzahl x iſt, xꝰ — 2x 35, alfo x *7 


und — 5. Hier koͤnnte man leicht die negative Wurzel 
als unbrauchbar verwerfen. Sie iſt aber, abſplut be⸗ 


trachtet, die Anzahl der Bezahlenden. Hätte man biefe 
geſucht und x genannt, fo wäre x’h2: x35. 


Bey der geometriſchen Verseichnung bee Wurzeln | 


einer Gleichung war 18 deutlicher was bie negativen 
Wurzeln bedeuten, und zugleich voͤllig offenbar, daß fie 
fs gut als die poſttiven Wurzeln zu der vollſtaͤndigen Auf⸗ 


69.5 . Iöfung. 


— 
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loͤſung gehoͤrten. Daher fagt auch Descartes. daß bie 
Debinaten für die Durchſchnittspunkte eines Kreiſes und 
einer Parabel an einer Seite der Afchffenlinie der letztern 
die wahren Wurgeln der confiruirten Gleichung ſind, an 
der andern bie falfchen (Geometria. L. Hl. p. 89). 


Sein Gommentator, van Schooten, fagt bey einer an 
Bern Stelle, daß in ber Geometrie die mahren urjels 


überhaupt (communiter) diejenigen, Linien bezeichnen, 


hie in dem Sinne genommen werben, wie ſie der Yufaade 
sufolge gefunden toerben follen, bie falſchen Wurjeln aber 
die in dem gegenſeitigen Sinne (Comment. p. 310). 


21. Wenn die geſuchten Groͤßen in den Gleichun⸗ 
gen, welche die Bedingungen einer Aufgabe enthalten, 
alle auf einerley Art enthalten find, fo muß bie Glei⸗ 
chung, welche die Verbindung einer der geſuchten Groͤßen 
mit den gegebenen enthält, für alte übrigen auch gelten. 
Diefe Gleichung enthält alfo fo viele pofitice Wurjeln, 


als geſuchte Groͤßen ſind, es wäre denn, daß in Abſicht 


auf die geſuchten Groͤßen ſelbſt noch eine oder andere all⸗ 


. gemeine Bedingung nicht :erfüllt wäre, dergleichen if, 


daß das Product zweyer Zahlen allemal kliiner ift, ald das 


‚Quadrat ihrer halben Summe. Die Wurzeln der gemein 


ſchaftlichen Gleichung für.die unbekannten Grdßen ſind 
nur dann alle negativ, wenn bie Nechnung auf einen hal 
uͤbergetragen wird, der dem zum Grunde gelegen in 


ollen Stücken entgegengeſetzt iſt. 


3. B. Es ſey I, xꝓy423; Dry =h; 
fo it 2x? — 2dx-at- — b’=wo, und. 2y” mal 
«Pa? —bz=o0. j 

Oder ed ſey I. x+y-amea, N.xy+txyyı 
Fb, HE xyz, ſo ER —ax + bx—cH0 


eine Gleichung die ebenfalls für y und z gilt. . 


. 22. Sind bie gefuchten Größen in: den Bebingunge- 
bbeichungen zwar dauf eine. Ehuliche at aber mn 


— 


en — 
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tann nur zwey moͤgliche Wurzeln haben, und die cubiſche 
Gleichung für. y nur eine, da Bier. nur drey geſuchte 
‚Größen find. Jene Gleichung bat aber nothwendig sro 


mdgliche Wurzeln, weil x— z==2—y und x < 


y 
woraus fich, ba y.eine mögliche Größe iſt, immer moͤgli⸗ 
che Wertbe für x und z "ergeben. ° 


25. Die unmoglichteit weyer Wurzeln der Pers J 
hen Gleichung in ($. 24.) ruͤhrt daher, daß der Enefficieneb i 

nicht daB; Aggregat ber Produkte aus je zwey ber drey 

Wurzeln, mit gehdriger Beobachtung der Vorzeichen iſt, 

wenn a und e aus möglichen Größen entftchen follen, 

Sol b aber die bey cubifchen ‚Gleichungen - erforderliche \ 

Form haben, fo bringe. biefen. unmdgliche Größen mit: | 
fih. In andern Fällen rührt die Unmöglichkeit zweyer u 
Wurzeln von ber Befchaffenheit ihrer arithmetiſchen Sum- 

me und ihres Products ber. Ä 


ı 26. Ontgegengefegte Größen fonmnen aͤbrigens biu— 
fig bey Reihen vor. Wenn die Formel, welche dag Glied 
einer Reihe darſtellt, der Unterſchied zweyer Größen if, 
ſo würde man zwey Meihen haben, nachdem Die. eine oder 
. bie andere jener Graͤßen bie groͤßere oder die fleinere iſt. 
Allein man ficht, wegen der gleichen Form ber Glieder, 
beyde. Reihen nur. als eine einzige an, welche durch ba 
gemeinfchaftliche Glied: o verbunden werben. Wenndie | 
Glieder‘ in einer ftetigen Bolge, ohne Sprünge, gebacht 
werden, fo kommt o nothiwenbig in ber Reihe vor, Iſt 
die Formel für die Glieder der Reihe ſelbſt eine Reihe, 
die nach den Potenzen ‚einer veränbetlichen Größe geord⸗ 
net. ift, es fey nun, daß bie Anzahl der Glieder endlich 
oder anenblich ift, fo muß man, um jene Reihe vollſtaͤn. 
Dig zu haben, für die veränderliche Größe ſowehl mega · 
tive alt poßtive Werthe Ram, und biejenigen, * er | 
Re | 
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Reihr, welche negative Glieder enthakten, . mit denen, 
welche aus pofitiven Gliedern befichen, zuſammenneh⸗ 
men. Die ganze Reihe ber Werthe einer Gleichung kant 
folchergeftalt aus mehrern Theilen, die abtwechfelnd por 
fitive und negative Glieder enshalten, zuſammenge⸗ 
ſetzt ſeyn. | 
27. Man gebraucht für negative Groͤßen bien 
Jen den Ausdrack, weniger oder kleiner als Nichts. 
Diefe Redensart laͤßt fih bey den Gliedern einer Reihe, 
Die durch beſtaͤndige Verminderung Null und dann nıg® 


tiv werden, gut gebrauchen. Ss wie man ganz richtig fagt, 


a — b iſt kleiner als a, wenn a>b if, fo ſagt man auch 


analogiſch richtig, a—(a+b) iſt Heiner alg a, wa 


glei — b ber Dunntität nach größer ſeyn kann ald & 


© IR auch besichungsineife — (2-4 b) Heiner als —a 


28. Wenn man auf diefe Art die negativen Marlı 


ma in den Werthen einer Gleichung relativ ald Wink 


ma betrachtet, fo hat man den allgemeinen, Sat, daß 
bie Marima und Minima in den Werthen der Gleichung 
mit einander abwechfeln, bie Minima mögen es nun abe 


folut oder relativ ſeyn. 


N 
29. Die Bränsen der Wurzeln einer Gleichung 


find, wenn fie theild pofitive, theils negative Wurzeln 
bat, zwey entgegengeſetzte Größen, und. zwar ganze zah⸗ 


len. Die pofitive Graͤnze iſt "größer, als die größte po⸗ 


— 


fitive Wurzel, die negative großer als die groͤßte Me 


gative Wurzel. Um aber dieſen Fall als gleichartig mit 
demjenigen gu Betrachten, da alle Wurzeln poſitiv find, und 
die kleinere Gränge Kleiner iſt, als die kleinſte poſitivte 
Wurzel, fehe man eine negative Groͤße für. kleiner an ald 
fede pofltive, und auch für kleiner als eine negative, die 


. von ihr an abfoluter Größe Überseoften wird, Solcher⸗ 


geſtalt ift in allen Fällen eine ber Graͤnzen größer als jet 


. Wurzel, die andere Graͤnze kleiner als jede Wurgel N 


a 


Fa 


’ 
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30. Die Vorſchtiften fuͤr die gemeinen Operationen 
ber Buchſtabenrechnung gehören zwar zu den gliererfien 
Lehren ber Analpſis; es mag. aber doch nicht uͤberfluͤßig 
feyn, zu geigen, daß ſie der Begriffe von entgegengefetz⸗ 
Een Groͤßen gar nicht bedürfen. — Die Buchſtabenzei⸗ 
chen bedeuten’ in dem holgenden bloß die abſolute 

Quantitaͤt. 


1. ar bare, für ſich klar. 
IL a-bf)=a—b —_c, gleichfalls. 


IM. a—(b—c)z=a —brLc Denn man fege 
a—(b—c)=u, fo ift eur gmurbo 
folglich a_—b+c=u, 


IV. ab+)=ab+rae 
V. ab—)=ab-ac. - | —W 


VI. (a+b) (c4 d) zrälcHd)4b (+8) a0 
euer 


VL (a+. b) — 


—————— 


VL (a — b) ſe —Walc—d) - bec—d) 
= ac—ad—(be —bdjzmac--ad —bc+bd. 


Es wird hier vorausgefetzt, daß der Subtrahendus 
kleiner iſt, als die Größe," von welcher: ber Abzug ges 
ſchieht, oder, daß der Subtrahendus den Theil, nicht das 
Ganze bedeutet. "Wenn der Subtrahendug größer iſt, fo 
iſt es ein anderer Fall, als derjenige, anf welchen bie 
Mechnung angelegt iſt. eher Quotient iſt daher ur⸗ 
ſpruͤnglich pofitiv. Aendert aber der Dividendus ober 
ber Diviſor in eimem Falle dad Vorzeichen, fo muß es 
der Quotient auch ändern, weil aus VIL und VILL er⸗ 
bei, daß ein Produst ans zwey Factoren das Zeichen 


am (fe 


% * 
' 
. » 
. 
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— erhaͤlt, wenn die Boctoren verſchiedne Zeichen haben; 
aber das Zeichen + wenn beyde Bactoren das Zeichen 
vor fich Haben. Aendern beyde, Dividendus und Divifor 
Das Vorzeichen, fo bleibt dag Vorzeichen bes Quotienten, 
damit das Product aus bemfelben in dem negativen Dh 
for das Vorzeichen — erhalte. | 


| 31. Es erhellet Hieraus, daß eine Veränderung br 
Vorzeichen, bie in ben anfänglichen-Steichungen für bi 
Verbindung mehrerer Größen, bey einer biefer Größer 
durchgehends vorgenommen wird, fich durch die ganfe 
Mechnung erſtreckt. Geſchieht die Veränderung dep zwey 
Größen, fo behält das Product derſelben fein Zeichen; 
geſchieht fie bey drey Größen, fo ändert das Probuft alte 
drey fein Vorzeichen; bey vier Größen aber ändert es 
ſich nicht u. ff 
32. Das Quabrat und jede gerade Poten⸗ eine 
Bröße hat daher immer das Zeichen vor fich. Belommt 
es bag Zeichen —, fo zeige diefes an, daß bey der Ver⸗ 
Bindung von Größen, zu welcher fie gehoͤrt, Bedingun⸗ 
gen vorhanden find, welche nicht geſtatten, ‚die Groͤßen 
von welchen jene abhängt, ganz willkuͤhrlich anzunehmen. 
3.2. wennxt+y==a nnd ıy=b fepn. ſoll, f if die 


Bedingung babey, daß b Hleiner als — „2a ſey. Odec, 


wenn —R und hy b, fo ik 2) bie Ber 
gung, daß 4b größer als a3. ſey. | 


"33. Die unmöglichen Groͤßen Ans eigen 
nur geichen eines Widerſpruchs in ben indlviduellen Be⸗ 


dingungen "einer Aufgabe. Man behandelt ſie als wahre 


. irrationale Größen bleiben 


Größen, um den algebraiſchen Saͤtzen die voͤlligſte Ange 
meinheit’ ju geben. Aus ben unmoͤglichen Groͤßen ent⸗ 
ſtehen mögliheda, wo in der allgemeinen Rechnung keint 


5% 


von den entgegen Geben 48: 


3% Dei Logarichme einer verneinten Zahl. 

M einerley mit dem Logarithmen bderfelben als pofltio bes 
trachtet; denn die Verneiung bezieht ſich bloß auf den 
bey der Rechnung zum Grunde gelegten Fall, der durch 
Veränderung der Vorzeichen in, einen andern aͤhnlichen 
verwandelt wird. Wenn diefer andere verwandte Sal. 
der Rechnung untergelegt wird, fo wird die verneint 
Größe poſitiv. - Die Sache hat gar feine Schwierigkeit,’ 
wenn ber Logarithme nur Huͤlfsmittel ber numeriſchen 
Rechnung ift. Iſt der Logarithme aber felbft eine Größe, 

Die in einer Verbindung mit andern vorkommt, fo möchte 

die Möglichkeit deffelben auf der Möglichkeit der Zahl,-. _ 

deren Verhaͤltniß zur Einheit ee angiebt, ankommen. 

Der log — xx iſt unmöglich; ber log — x aber möglich, 

es müßte denn gezeigt werden, daß irgend eine Bedingung 

nicht erlaubte, x negativ zu nehmen. 


J 
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Auszlge und Recenſionen neuer Vicher. 





1. Glenie's Eenſtuelenen verſchiedner gemein 
Aufgaben. 52 I 


Cfortſetung der Nachricht von Glenirs Antecedental⸗ Cakul, 
Heſt 3. ©. 352356. “ 


17. Gar Glenie füge feinem Adteẽcedental ⸗Calenl neh Eon⸗ 
ſtructionen bey, wie er ſich ausdrädt, of problems in Solid 
Geametry, by common or plane Geomerry: Aufgaben des 
ER. — durch Verzeichnungen des zweyten Grades 
aufgel 
" s Die erſte derſelben iſt folgendes „Ueber einer gege⸗ 
„denen geraden Linie ein ebenes Dreyeck in verzeichnen, von 


WViertes Heft. 26 adeſſen | 


_ 


482 VI. Auszüge und Recenfionen neuer Bücher. 


Abeſſen beyden andern Seiten die Würfel zufammen fo viel be 
„tragen, als der Würfel der gegebenen Grundlinie.“ Jar 
gendes iſt feine Eonftruction: 


BC fey die gegebene gerade Linie. Man halbire fe in 
G, und feße da auf fie ein unbegraͤnztes Perpenditel, Auf 


deniſelben nehme man GH=BC 3/5 | und beſchrelbe um 


2y 31 Ä 
das Dreyeck BHC, den Kreis BHCR. Dann: nehme man 


er—;c’ 5:3 , und ziehe mit BC durch. Feine Parab 


24 
lele, welche den Kreis in A ſchneidet. Dahin gerade Linien 
BA, CA gezogen, machen mit ber. gegebenen Grundlinie dad 
verlangte Dreyeck. u. 

U. Aufgabe. „Ueber ber gegebenen Grundlinie din 
Dreyeck zu machen, da die Summe der Würfel der beyden 
„andern Seiten ſodiel beträgt, als zweymahl der Würfel det 


„Grundlinie.“ 


III. Aufgabe. „Ueber der gegebenen Grundlinie ein 


»Dreyeck zu maden, da die Summe der Würfel der beyden 


‚ „andern Seiten dreymahl fo viel Beträge, als der Würfel der 


2 Gr undlinie.“ 


20. Fuͤr jede dieſer beyden Aufgaben giebt Kr. Gl. and 
eine Verzeichnung durch einen Kreis, den eine Parallele mit 
BC ſchneibet. Ich gehe, ſagt er, mit gleicher Leichtigkeit ſ 
ohne Ende fort. = 


Jeede folde Aufgabe läßt fi, vermittelſt der ebenen Sr 


metrie, auf mannichfaltige Art werzeichnen, und zwiſchen jedem 


. Paare derfelben läßt ſich eine unbeſtimmte Anzahl andrer ver 
zeichen. 3. €. zwifchen der erſten und zweyten: „Ein Dre 


ned, wo die Summe der Würfel der beyden Seiten, zu der 


‘„Orundlinte ihrem, eine gegebene Verhaͤltniß zwoer gleichat⸗ 


j . 


„tigen Größen A: B bat, nut daß ſolche zwiſchen die Verhoͤ 
enife2: nnd 3: 1 flee ’ 


ar, Sole Ausdrödungen, wie BC y6:32 zu neh⸗ 
men, erleichtert, fehr. ein Auffag -von mir, uͤber Die Theilung 


 ger2dee Pinien, Slächen, Adeper, In den Zhilıf. Tranfd 


VCH. | 
W Dh 


\ 


% d 
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VI. Auszüge und Rezenfionen neuer Bücher, 433° 
V. Yufg. „Ueber einer ‚gegebenen Brundlinie ein | 
„Dreyeck zu befchreiben, fo, daß der Würfel einer der beyden 
Fuͤbrigen Seiten, den Würfel der andern, um den Würfe der 
. „Srundlinie übertrifft. 
V. Aufg. „Ueber... zu beſchreiben, fo, daß der Würfel 
„einer der beyben Seiten, den Wirfel der andern, um das Dops 
„pelte des Wuͤrfels der Grundlinie übertrifft.“ 
VI. Aufg. „Ueber .... um das Dreyfache des Würfele 
„der Greundlinie. übertrifft... — nn 
23. Glejſch leicht, fage Hr. GE, wuͤrde Ich ohne Ende 
fortgehen, ſoiche Aufgaben durch ebene Geometrie zu verzeichhëéUOGGHe 
nen, hätte ih nur Zeit genug dazu. Seit vier Jahren bin ich 
im Beſitz ‚geometrifcher Grundlehren, dadurch fih Millionen 
derſelben verzeichnen laſſen.... Dies iſt ein geometriſches 
Feld, in welches weder Alte noch Neuere ſcheinen geblickt zu 
haben, unbegraͤnzt und voll unzaͤhlbarer Mannichfaltigkeit; 
seine Geomerrie laͤßt ſich dadurch unendlich mehr erweitern, 
als durch alles, was Sir Iſaac Newton u. a. ſcharfünnige 
Männer, über krumme Linien von unzerfchiedenen Ordnungen 
" gefchrieben haben. 
J Noch einen. Begriff’ zu geben, mie weit ſich dieſes erſtrek⸗ 
ket, fuͤgt er folgende beyden Aufgaben zum Beſchluſſe vey: 
/ueber einer gegebenen Grundlinie ein Dreyeck zu ma⸗ 
chet I) daß die Summe der Würfel der beyden andern Sets 
„ten, zur Grundlinie ihrem, eine gegebne Verhaͤltniß A: B 
„hat, nur daß 4A größer iſt als B." u J 
II) „Daß der Ueberſchuß des Wuͤrfels der einen Seite 
‚Über der andern ihren, zum Wuͤrfel der Grundlinie, eine 


Fa 


„gegebene Verhaͤltniß hat.“ 
024 Hiemit endige Hr. GI. feine Schrift. Won dem. 
Wege, auf diefern, allen. Geometern noch ganz unbemerkten 
Seide fortzukommen, fagt er nicht das geringfte, die Conſtruct 
tionen. ganz ohne Beweis, ausgenommen, davon ich eine 
angeführt habe. Geine hie (21) beygebrachte Erläuterung. 
erinnerte mich daher an eine Gefchichte, die in meiner us 
gend erzähle ward. ' Eim Rathsherr folte im Namen des Cor⸗ 
poris einen Bericht an den Negenten abfafien. Ich will es. , 
ihm dictiven , fagte der Buͤrgermeiſter, der wegen feiner wah⸗ 
ren. und geoßen Verdienſte bekannt war, aber auch wegen fer - 
ner Originalitaͤt. Schreibe er: Alterdurcklauchtigfter, Groß⸗ 
maͤchtigſter, Allergnädisfter König und Herr... Das übrige 
wird er ſchon felhft wiſſen. ' Bu — 
A ——— Hy28. oß 


t 


83 VL. Auszüge und Recenſionen neuer Bücher. 


„deffen beyden andern Seiten Die Würfel zufammen fo vie be 

ntragen, als der Mürfel der gegebenen Grundlinie.“ gab 

gendes iſt feine Conftruction: u 
BC fey die gegebene. gerade Linie. Man halbire fie in 

G, und fege da auf fie ein unbegraͤnztes Perpenditel. Auf 

demfelben nehme man GH=BC 3 8 und beſchreibe um 

2V31 
das Dreyeck BHC, den Kreis BHCR. Dann; nehme man 


GF—B cyY53 ı ‚und ziehe mit BC durch. Feine Parab 








.,24 

lele, weiche. den Kreis in A ſchneidet. Dahin gerade Linim 
BA, CA gezogen, machen mis ber. gegebenen Grundlinie dat 
verlangte Dreyeck. = 

1, Aufgabe. „Ueber ber gegeßenen Grundlinie din 


„Dreye zu machen, da die Summe der Würfel der beyden 
„andern Seiten ſodiel beträgt, als zweymahl der Würfel det 


„Grundlinie.“ 


UIl. Aufgabe. „Leber der gegebenen Grundlinie ein 
„Dreyeck zu machen, da die Summe der Würfel der beyden 
„andern Seiten dreymahl fo viel beträgt, als der Würfel dit 
„Grundlinie.“ | 


20. Fuͤr jede dieſer Heyden Aufgaben giebt Kr. El. auf 
ein? Verzeichnung durch einen Kreis, den eine Parallele mit 
BC fchneider. Ich gehe, ſagt er, mie gleicher Leichtigkeit ſ 
ohne Ende fort. nn | 

Jede ſolche Anfgabe läßt ſich, vermittelt der ebenen Gr 
metrie, auf mannihfaltige Art verzeichnen, und zwiſchen jedem 
Haare derſelben laͤßt fi eine unbeftimmte Anzahl andrer ven 


reichnen. 2. E. zwiſchen der erften und zweyten: „Ein Dre 


„eck, wo die Summe der Würfel der beyden Seiten, zu der 


Grundlinie ihrem, eine gegebene Verhauͤltniß zwoer gleichat 


„tigen Größen A: B hat, nur daß ſolche zwiſchen die Verhoͤlb 
oniffe 2: ı und 3: 1 fälle.“ " 


21. Solche Ausdruͤckungen ‚wieBC vY6.32 zu neh⸗ 
| 7 
men, erleichtert ſehr ein Aufſatz von mir, uͤber Die Theilung 


— nr Ania, Slächen, Koͤrper, in den Zhilof. Tronfaß, 


ol. GG. | 





* gefchrieben haben. 


. ⸗ 
4 
ae - \ 
Aa 
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VI. ‚Auszüge und Rezenfionen neuer Bücher. 483." 


--WV, Yufg. „Ueber einer ‚gegebenen Brundlinie ein 
Dreyeck zu befchreiben, fo, daB der Wauͤrfel einer der beyden 
„übrigen Seiten, den Würfel der andern, um den Wuͤrfel der 
‚ „Srundlinie übertrifft. 

‚."V. Aufg. „Ueber... zu befhreißen, fo, daß der Würfe 
‚meiner ber beyben Seiten, ben Wilrfel der andern, um das Dops 

mpelte des Wuͤrfels der Grundlinie übertrifft“. —— 

VI, Aufg. „Ueber .... um das Dreyfache des Wuͤrſels 

„der Grundlinie übertrifft.“ . — 0 

» 23. Gleich Teiche, ſagt Hr. Gl., wuͤrde Ich ohne Ende 
fortgehen, ſoſche Aufgaben durch ebene Geometrie zu verzeich⸗ù 
nen, hätte ih nur Zeit genug Dazu. Seit vier Jahren bin ich 
im Befitz ‚geometrifcher Grundlehren, dadurch fi Millionen 
berfelden verzeichnen laffen. .... Dies iſt ein geometrifches 
Geld, in welches weder Alte noch Neuere feinen geblickt zur 
haben, unbegraͤnzt und ‚vol unzählbarer Mannichfaltigkeit; 
seine Geometrie läßt fih Dadurch unendlich mehr erweitern, 
als durch alles, was Sir Iſaac Newton u. a. fcharffunige 
Männer, über krumme Linien von unzerfchiedenen Ordnungen 
Noch einen. Begriff’ ju geben, wie weit fich biefes erſtrek⸗ 

tet, fügt ex folgende beyden Aufgaben zum Beſchluſſe vg: 
„Ueber einer gegebenen Grundlinie ein Dreyeck zu ma⸗ 
sche D) daß die Summe der Würfel der beyden andern Sets 
„ten, ‚zur Grundlinie ihrem, ‚eine gegebne Verhaͤltniß A: B 
„hat, nur daß 4A größer ift als B." N ... 

II) „Daß der Ueberſchuß des Würfels der einen Seite “ 

‚Über der andern ihren, zum Würfer der Grundlinie, eine 

„gegebene Verhaͤltniß hat.“ R J 
0.24. Hiemit endigt Hr. Gl. feine Schriſt. Von dem 
Wege, auf dieſem, allen Geometern noch ganz unbemerkten 
Felde fottzukommen, ſagt er nicht das geringſte, die Conſtruct 
tionen. ganz ohne Bewels, ausgenommen, davon ih eine | 
angeführt habe. Beine hie (21) beygebrachte Erläuterung, + 
erinnerte mich daher an eine Gefchichte, die in meiner Jus . 
gend erzählt ward. ‘ Ein Rathsherr follte im Namen des Cor⸗ 
poris einen Bericht an den Negenten abfafien. Ich will es. _ 
ihm dictiren, fagte der Würgermeifter, der wegen feiner wahs 
ren.und großen Verdienſte bekannt war, aber auch wegen fe 
ner Originalität. Schreibe er: Allerdurchlauchtigſter, Groß⸗ 
maͤchtigſter, Allergnädigfter König und Herr... Das übrige 
wird er ſchon felhft wiſſen. Bi . 


[2 
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484 v1. Auszuge und Senn heuer x Bice 


28, ob dleſes san neue aeometriſh gen auch eßbare 
Fruͤchte trage, davon erwaͤhnt Hr. GI. nichts. Eher ſcheint es 
nur Blumen zu zeigen, daran ſich bie Augen des Verſtandes 
weiden. Lind da müßte dach einige Anleitung vorhanden ſeyn, 


ſolche Blumen zu ziehen und zu brechen, etwas von der Ans 


Infiß foicher Aufgaden, die eigentlich den Verſtand ergögen, nicht 
eine Conſtruction, deren Grund ihin im geringften nicht giwie⸗ 
fen wird, nicht einmal dargethan, daß fie das leiſtet, was fie lei⸗ 
en ſoll. 

' 26. Das legte bey ber Conſtruction, die ich in (18) bey 
gebracht Habe, doch einigermaßen zu prüfen , babe ih mid 
fo verhalten: 

& mBC=s, basic auch ⸗ 1 ſetzen werde, Gm.t 


alſo GR = bes Kreifes Durchmeſer Hurt ; 
4m 


der Halbmeffer halb ſo groß. 

27. Der Winkel im Riſchnitte, BACMAf, iſt die ddl 
des Winkels am Mittelpuncte, , der BC zur Sehne hat, all 

. 2 _.Y 
fiü= IT; ct — LT, coat —tT __\ 
4m? m? 41 4m 

28. Nun fer GF=n.a; welches des Punsies A gie 
über BC if. Stellt man ſich das gleiche Perpendikel von Ä 
auf BC vor, dag.der BC in einem Punkt begegne, welhtt 
vn G um x nad) C zu liegt, fo theilt “ BAC in zibeent 


Mintel, ee „+0 deſen Tangente x 
N - , . — 3 
. - n , 
den. andern * — deſſen Tangente I. 














m | 
. . I , j 
Daraus = n? tn tax _ | 
⸗ J | ' 2) 


| 


x! 


- 


vr unge und Decefien neuer wida 1 


29., anch BA= =ce=n. fee(t “+) 


4 


u Awbentee( .—ı) 


30. Nun far die ( 18) angenomtmene Zahlen 
mat; .3 
2. Yaı 24 
Ich finde log m = 0,7798954— 1 1 
log n = 0,7149546 — I 
alſo nt — 0,602415 n == 0551874. Ä 
m’tı 38 
am 


3. 155 | 
dapon der. Logarithme = 050074965 - Ä 
und der Hälfte -Logarithme — 0, 7064665 —I} 


- Sind des Durchmeſſers HR, und friner sälfte. Logarith⸗ 
men fra. ‚Die Linien ſelbſt = == 1,0174 und 030870. 
im‘ 

qm’ +1 

2 Au f 27) eot = 

(27) « —79° 3,5"; Auch I (27) cot«= 5 
33. Alſo log eot ⸗ 0,2728109 -1 
lgn = u 


log (n. cot «) = 0,9877655 — 
auch 2 log n == Q,4299092> — 


N & !mmt für (28) 
de = = 0,25 





32. derner 10 —- iog J— gie 


‚nn et. = 0,097222 | J 

| ‘0, 347222 

at — 09,26909 

. ..,%? == 0,078I32 

log 0,078132 = 0.8928289- 2 
ub Hab = 0, 4464144 8 
giebt x = 0,2702. ' 
9 “ Ten u Sb 


486 VI. Auszüge und Necenfionen neuer Bücher. 
Solchergeſtalt 
104 Iog(* +x) = 98918273 .. 
' — log nn — 0,7149576 + 1 
loß tang 6 « +4) =10, 1768697 
ap lahı z560 21 26* 
Ahe | 
Daher - a = 23 139 | 


34 Dunıo+lgn = 9,7149546 
— log cof 9, 7435201 





_ log b == 0,971435—1 
dreymaht - == 0,9149035—-1 


So+logn — log cof (ix -)= loge 0, 7510771 - 1 
2 


Dreymahl = 0,2530513—I 
Daher b =>0,03634; c =O, 56366; 
b’ = 0,82092; c? == 0,17908; 
bavon die Summe —=ı, wie gehörig. ; - 

35. Dieſe Rechnung iſt nur Prüfung ,. nicht Beweit, 
denn fie giebt, vermitteift der Logarithmen, alles nur beynahe 
wahr. Indeſſen trifft fie doch, bey fo vielen Zwiſchenrechnun 
gen, fo genau mit dem zu, was Gl. Conſtruction verſpricht. 


I 36. Die IL und III. Aufgabe ( 19) haben’ eberr ſolche Sb 


Huren, wie ich hierfür bie erfte gezeichnet habe, nur. andere Der 

‚ Höltniffe der Linien. Die Buchftaben, deren ich mic (26) 
bedient Habe, Tegen mich in Stand, was jeder eigen ift, u 
barzufiellen. Allemahl wird die gerade Linie BC in G, dunh 
ein Perpenditel GH=m, BC. Balbirt, ein Kreis durd B 
. B,C, beſchrieben, der sine Parallele mit BC im Abftande 
GF==n. BC gezogen, in A ſchneidet; fo find BA, AG, Di 

. Kluhten Seiten, und es find | 


1 — “ 


—— Aufg. 
B . - R * 





MV, Yudzlge und ecafonen neuer Bache. a 


Auf, , 9* 
Li ays‘ | am 
| ayaı | = 
Ir. Y 4 
| 
IM. 2 * 
2 2 er 


37. Von ber 4,556; Aufgabe (22) giebt Kr. Gl. bie 
Aufloͤſungen mit zugehörigergigur. Ich bringe foiche hie Hey, 
ne man alles hie Habe, was er über diefen Gegenſtand 

ehret 
BC iſt die gegebene Grundlinle, inG halhirt 


IV. Aufg. Man nehme GE=BC. r ve und in 


einem durch E gezogenen erpendike ED==B ner? 2 


‚8 
v. Man nehme GF:! GX v 63: V313 
das Perpendikel, FLEED=Y5I: Yy ı9 
‚VI Dan nehme GH;'GE = v.95: V3U 
das Perpendikel HR: FD V83 19. 
So ſind D, L, K, die Scheitel der yefuchten Dreyecke. 
38. Daß höhere GBleichungen ſich unter gewiſſen Bedin—⸗ 
gungen erniedrigen laſſen, dit nicht unbekannt. Die Eonftrucs 
tion cubiſcher Gleichungen durch Kreis und Parabel, iſt davon 
ein Beyſpiel. Ein Zuwachs fuͤr die Analyſis waͤre es alſo im⸗ 


mer, die Bedingungen zu entdecken, unter weichen rine Glei⸗ 
Sung zwifchen ben Wärfeln der drey Seiten, einen Grad nie⸗ 


Driger wird. Uebrigens zeigt fich wenigftens in den Beyſpie⸗ 
len, die. Ar. Gl. beybringe, nichts, Das berechtigte, diefen Zus 
wachs mit der Unterſuchung der krummen Linien, tie er zw 
thun ſcheinet, zu vergleichen... Die Geftalten der krummen ‚Eis 
nien ergögen den Berftand durch Erſorſchung ihrer unendli⸗ 


hen Mannichfaltigkeit; viele von ihnen laſſen ſich auf mathe⸗ 


mathiſche Phyſik und nuͤtzliche Kuͤnſte anwenden. Man ſieht 
nichts dergleichen in Hr. GI. Conſtructionen. Nur. einen neuen 


Theil zu: Jacob de Billy Par, 1660 erfchlenenem Buße: | 


Diophantus Geometsn, ' 


A. G. Kaͤſtner. 


24 2. ‚Dalla u 
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488 VI. Auszüge und Recenſionen neuer Bücher, 


9. Della Specola aftronomica de’ reg). ftudj diPaler 


‚me. Libri quattro, di Giufeppe Piazzi. 
(Fortſetzung der Recenſ. ©, 357,369). 


- 


- Rn zweyten Buche belchteibt Hr. P. die Inſtrumente. 6: 


find weder groß noch zahlreich, das vorzuͤglichſte iſt der ganıt 
Kreis von Ramsden, den er zweymahl angefangen, umd eben 
ſo oft wieder zurückgelegt hatte. Im Jaͤnner 1788 nahm er ihn 
auf dringendes Bitten des anweſenoen Verfaſſers aufs neue 
vor, und brachte ihn endlich im Auguſt 1789 gluͤcklich zu Stan 
de. Von dieſem Hauptwerkzeuge giebt nun Hr. P. eine ſeht 
deutliche und vollſtaͤndige Beſchreibung mit Abbildungen. Von 


den übrigen bekanntern Inſtrumenten führe er bloß ihre de 


Kimmungen, Würkungen und Maße an. Non dem: ganzen 
Kreife wollen wir, fo viel es ſich dhne Kupfer thun laͤßt, einen 
Maren Begriff geben. Das ganze Inſtrument beitehet vorzuͤg⸗ 


lich aus einem Horizontak oder Azimuthalkreis, und einem Bert 


tical⸗ oder Hoͤhenkreis; der letztere iſt zwiſchen vier, fentrehten 
metallnen Saͤulen an einer Are aufgehängt, die ſamt diſſen 
Kreis ſich um den Mittelpunkt des Azimuthal⸗ oder horizontal 
liegenden Kreiſes herum bewegen laſſen. Dieſe vier Säulen, 
weiche 6 Fuß 6 Zoli Höhe, und 3, 6 Zoll ing Durchmeſſer da 
ben, ſtehen auf einer viereckigten, dicken, 2 Fuß 1,3 Zolllan⸗ 


gen, und ı Fuß 4,8 Zoll reiten Platte von Prinzmetall; eine 


Ihnliche Platte Hält fle oben zuſemmen, nur mir dem Unten 
ſchiede, daß die obere etwas im der Dritte ausgeſchnitten if, 


um ungehindert nach dem Zenith fehen zu koͤnnen.Zwiſchen 


diefe zweh Platten und ben vier Säulen ift der-eigentiiche Stand 
Des Hoͤhenkreiſes; die untere Platte mie Ihren darauf ſtehenden 


- OAufen und Höhenfeeis figt auf ber größern Grundfläche eines 
* abgefürzten Kegels, 14, 2 Zolle im Durchmeſſer. Die unle® 


fte Fläche dieſes Kegels Hält nur 5 Zoll im Durchmeſſer, und 


.. an. diefe letztere iſt der Azimurhaltreis, mittelſt zehn Speichen, 


befeſtiget. Diefer Kreis Hat 3 Fuß im Durchmeſſer, iſt ven 
180° zu 186°, und jeder Grad von.zo’zu Io Minuten abes 
theilt. Diefer ganze nun befchriebene Apparat bildet die Verti⸗ 
kalaxe des Inſtruments, die zugleich Ase des. Ajimuthalkreiſes 
iſt. Der untere Pol dieſer Are, worauf ſich das ganze In⸗ 
ſtrument drehet, iſt unter dem Mittelpunkt bes Azimutha—⸗ 


bbreiſes beſindiich, und endiget ſich in eine Spitze von —* 


— 
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tem Stahl, die fih In einer metallnen Pfanne dreht: | um 
aber ſowohl die erforderlichen Steliungen zu Berichtigung bier 
-fer Are, als auch eine ſanfte und leichte Kreisbewegung des 


Inſtruments hervorzubringen‘, fo iſt Diefe untere Pfanne erfts | 


lich auf einem: eifernen horizontal liegenden Kreiſe oder: Meif 


von ungefähr 3 Fuß Durchmeſſer im Mittelpunkt befeſtiget. 


Auf diefem-erften Kreis, der in das ſteinerne Poſtament mit 


Bley eingegoffen iſt, And in gleicher Entfernang auf dem äußern 


ande drey Friktionsrollen befinblich, auf welchen ſich ein zwey⸗ 
zer ähnlicher Kreis oder Reifen herum bewegt, den man nach 


einer Richtung, 3. B. von Morgen nach Abend, mittelſt Stels 


fhrauben ; juſtiren kann. Diefer zweyte Reif hat eben wieder 
ſolche Friktionsrollen wie der erfte, und ein dritter Kreis, dee 
eine Juſtirung von Mittag nach Mitternacht hat, dreht fi 
auf biefem herum. Dadurch wird nicht nur die Stellung der 


pP . 


Are zu rechten Winkeln, fondern auch, wermittelff der unter. 


liegenden Frikilonsrollen, die leichte, fanfte, und fläte horizon⸗ 


tale Kreisbewegung der ganzen Maſchine bewirkt, Auf dem 
legten eifgenen-Kreife it einer non Mahagonyholz, 3 Fuß 


2 Zoll im Durchmeſſer, und 3 Zoll Hoͤhe befeſtiget, auf welchem 


eine meßingene Balluſtrade ſteht, die zwanzig meßingene ı Fuß 


2 Z0 hohe, und 1 Zoll dicke, im Kreiſe herumgeſtellte Saͤult 


hen bilden, die ungen und oben von zwey meßingenen Reifen: 
zufammengehalten werben, und welche nicht mur den Azimu⸗ 


shaltreis, wenn.man um das Inſtrument Herumgehet, vor Zw 


füllen ſchuͤtzt, fondern vorzüglich auch dazu dient, um es da 
onzufaffen, wenn man das Inſtrument im Horizonte herum⸗ 
drehen, und auf irgend ein Azimuth ſtellen will; auch dient 
es noch, um das mikroſtopiſche Mikrometer für den Azimuthal⸗ 


kreis darauf zu feßen, welcher fehr vortheithaft .zuoifchen zwey .. 


Saͤulchen des Gelaͤnders angebracht wird. Noch bleibt zu ers 
klaͤren übrig, wie der-obere Pol befeftiger iſt, weiches auf fol⸗ 
gende Art geleifter wirds. An ber obern Platte, die an die 
Kapitäle der vier erwähnten Säulen feſtgemacht und: ausger 
Schnitten iſt, ift in der Milte ein Sing Gefefligt, der 15.200 
über die Platte hinaus reicht, und gleichſam eine Möhre Hilden, 
‚auf deſſen Winkel der Gegenpol der vertikalen Age trifft. Vier 


ebenfalls meßingens Säulen, 7 Euß hoch und 4 Zoll dick, find . 


gu rechten Winkeln um das Inſtrument geſtellt, unten mit 


Bley in Stein eingegoflen, oben tragen fie vier Bögen Übers 


Kreutz gefpannt, die in der Mitte mittelft eines Ringes vers 
Sunden find. In diefen Bing vaſt num jener, der an der 

| V— Plasıe 
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Platte feſt ſitzt, ſehr genau, iſt fo zu ſagen In dieſem eingerie⸗ 
ben, und bewegt ſich in demſelben fanfte, wenn das ganze Ins 
ſtrument auf feinem unterfien Pol im Kreis berumgebreht 
"wird; oben am Ringe angebrachte Federn machen dieſe Bes 
aan fehe Teiche, ohne alles Reiben, Schlottern und 
tocken. 


Der Vertikal⸗ oder Hoͤhenkreis iſt eigentlich das vorzuͤgt 
lichſte und weſentlichſte Stuͤck am ganzen Inſtrumente. Sei⸗ 
ne vornehmſten Theile find: feine Are, die erftlich aus einem 

Zylinder, als Mittels oder Kernſtuͤck beſtehet, woran zu bey 
ben Seiten, wie bey einem Mittagsfernrohr, zwey abgekuͤrzte 
Kegel befeſtigt find, die ſich in wohlpolirte ählerne Zapfen 
(Tourillons) endigen, und die Pole dieſer Horizontalaxe aus⸗ 
machen; das Fernrohr, das durch den Mittelpunkt bes erfibes 
nannten Zylinders gebt; acht Speichen, die um ben Zylinder 
herum befeftigt find, und die an ihren Enden zwey meßingene 
Kreiſe tragen, davon einer zur Befeftigung, Symmetrie und 
Gleichheit des Gewichts iſt, der zweyte aber bie Thellungen 
oder den Gradbogen trägt. Diefe Are ruht zwifchen den vier 
Säulen, auf vier Stuͤtzen; zwey davon, die aͤußerſten, find 
die Pfannen ſelbſt, worin die ſtaͤhlernen Zapfen der Ape lau⸗ 
fen. Diefe Pfannen liegen auf Streben, die zwiſchen zwey 
Saͤulen angebracht ind an biefelben angeſchraubt find; die 
Pfannen (coüflinets) find wie bey einem Mittagsfernrohre 
prismarifch und von &ineflichen Kruftal. Da aber der Kreis 


. mit feiner ganzen Laft voh viel. zu beträchtlichem Gewichte für 


Die Pfanne allein wärs, fo find noch zu. deffen Erleichterung zwey 
Stuͤtzen angebracht, zwey Heine Säulen nämlich, Die von der uns 
tern vierecfigten Platte zu beyden Seiten des Kreifes, bis an 
Die Kegel, die die Are bilden, heranteichen, und fie unters 
fügen Helfen. Damit aber die Kreisbewegung auf den Pfaws 
nen dennoch ungehindert geichehen könne, fo liegt diefer Theil 
der Are des Hoͤhenkreiſes wieder auf Friktionsrollen, Die an 
den Heyden Säulen angebracht find, und. die man nach Gefab 
len heben oder fenten kann, fo, daß nur ein beliebiger Theil 
des Gewichts den Pfannen überlaffen werden kann. Uebri⸗ 
gens kann man, vermittelft Zmingen und Auslöfungen, dem 


Juſtrument nad) Erſorderniß eine ſchnelle und auch eine lang⸗ 


ſame Dewegung mittheilen. 


t 
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Das oberwähnte In der Balluſtrade angebraihte mikroſto⸗ 
viſche Mikrometer, if ein aus zwey Glaͤſern zufammengefeis 
ces Mikroſtop, in deſſen Brennpunkte ein Sadenmitrometer . 
mir einem beiveglichen und einem unbeweglichen Faden befinds 
lich if. Der bewegliche Baden‘, oder vielmehr. der Läufer, iſt 
mittelſt einer Uhrkette, die über ein gefpanntes Federgehäns, 
wie bey einer Tafchenuhr, gezogen iſt, befeftiger, welches die 
Kette, den beweglichen Läufer mit feinem Faden, folglich die 
Mitrometerigraube an ihe Müsterchen immer firaf anziehen, 
und dadurch den todten Gang, beym Bor; und Ruͤckdrehen dee 
Mitrometerſchraube aufhebt. (Einen beutlihen Begriff von 
dieſem fchönen Mechanismus kann man aus dem J. Supplem. 

. Bond zu den Aſtronom. Jahrbuchern, S. 190 erhalten, wo 
auch eine Abbildung befindlich iſt. Der Schraubenkopf traͤgt 
ein Theilſcheibchen von 60 Eintheilungen mi: einem Stellzei⸗ 
ger, jede Theilung beträgt eine Sekunde auf dem Kreis; die 


Amgaͤnge der Schrauben find im Mikroſcop felbft auf einer 


State fihtdar, Diefer Mikromeser hat übrigens vier Adju⸗ 
ſtierſtellungen, und unter dem Objektiv einen Slluminatenr, 
sim die Theilungen des Kreifes zu heleuchten. Zwey ähnliche 
Mikrometer find zwiſchen zwey Säulen, der eine oben, ber 
andre unten, Diametral fo angebracht, daß fie mit ihren Fäden 
auf die Theilungen des Hoͤhenkreiſes treffen, und die kleinern 
Theile bis auf ie Sekande beſtimmen. Das Senkbley hängt 
- neben diefen Mikrometern, in einem hoͤlzernen Behaͤltniß (Gar- 
de - filet) und der Faden dieſes Pendels seht durch die Brenns 
punkte zweyer kleinen, unten und oben befonderd angebrachten - 
Mikroſkope. Das Fernrohr, achromatiſch mit Doppeltem Obs 
gectiv, har 5 Fuß Gorallänge und 3 Zoll Oefnung. Gs iſt aut, 
aber nicht eines von den beften, die aus Ramsden's Merk 
ſtaͤtte gekommen find. Dazu gehören ſechs Oculare von So 
bis 17omaliger Vergrößerung, von. denen eines prismatiſch 
it, um bequem damtt im Zenith beobachten zu können, weil 
man immer die fenkrechte Stellung des Körpers beybehalten 
Bann. Im Brennpunkte Diefes Fernrohrs find zwey Fäden 
eingezogen, die fich zu rechten Winkeln kreuzen; ihre Beleuch⸗ 
sung des Nachts geſchieht durch die Are, gerade auf diefelde 
‚Art, wie fie in dem Berliner Jahrbuch 1793. S. 143 bes 
Fhrieben iſt. Recenſent uͤbergeht die kleinern Theile, die ohne - 
Beichnung nieht verftändlich zu machen find, fo wie alle die Bes 
richtigungen, die vorgenommen werden muͤſſen, bevor das Sins 
ſtrument in bem beobachtungsfaͤhtgen Zuſtand in 
Ä : Daupit - 


N. 


’ 
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Hauptberichtigungen find ſechs. 1°. Berichtigung der Ver 
titalare, 2°. Der Horizontalare. 3°. Optiſche Berichtigung 
der mitroftopifchen Mikrometer. 4°. Der Deikrameter. und 
ührer Zeiger bey beyden Kreifen und des Senkbley's. 5°. Dir 
Kollimazionslinie, in Betracht der Horizontalaxe. ‚6°. Dis 
felben, in Betracht der Vertikalaxe. So mannichfaltig und 
verfchieden die Quellen der Irrthuͤmer bey einem folhen In 
firumente feyn können, fo ſchaͤtzt fie Hr. P., wenn ale Berich 


tigungen mit gehöriger Sorgfalt gemächt worden, bey den, 


aller ungänftigften Umftänden, wenn fie.alle auf eine Leite 


u zuſammentreffen, dennoch nicht Höher als auf drey Raumſecun 


den. Der Here Verfaſſer zählt bey diefer Gelegenheit bie Vor⸗ 
theile auf, die den ganzen Kreifen, über alle andere in der 
praktiſchen Afttonomie bisher üblich geweſenen Spnftrumenten, 
den Vorzug geben: 1°. fag er, bleiben die Cintheilunges 
des. Gradbogens, diefer fo wefentiiche Theil, ganz unberuͤhrt, 
Bein Wernier, keine Alhidade oder fonftiges Stuͤck Meſſng 
laͤnft und fchleift laͤngſt dieſes Gradbogens, wie bey einem 
Quadranten, druͤckt, reiht, oder fcheuert ih. -2°. Die The 
Jungen und Unterabtheilungen werden nicht auf dem Gradbo⸗ 
gen ſelbſt, fondern im Zelde ‚der Mikroſkope, mo ſich ihr an⸗ 


| 


fehnlich vergrößertes Bild zeigt, abgeleſen und. abgemeſſen. “ 


3°. Quabdranten find bekanntlich Unvollkommenheiten in der 
Fläche ihrer Sradbögen, in dem Centro, um welche ſich ihre 
Fernroͤhre bewegen, und in den Theilungen des Gradbogens 
ſelbſt unterworfen, die um fo gefährlicher find, je ſchwerer man 
fie entdecken kann; davon iſt nichts Bey ganzen Kreifen zu be— 
fürchten, die fich um dieſelben Aren bewegen, auf welchen ſie 


ſelbſt abgedrehet und auch eingerheift worden find, 4°. De ' 


ganzen Kreife ift nicht, wie befonders bey Mauerquadranten 
wenn fie son Süden nach Often verweridet werben, sine Beu— 
‚gung der Theite zu befürchten, da er, vermoͤge feiner Bauatt, 
wicht: der Gefahr unterworfen," daß er feine Figur änderk 
5°. Die Theilungsfehler laffen ſich in einem ganzen Kreife ſo 


Zleich entdeefen; man darf den Kreis nur eine Halbe Umdee— 


. burig machen laſſen, und dieſelbe Theilung wieber leſen, und 
> der Fehler offenbaret fi) fogleih,. 6°. Man kann ganze Kreiſe 
mitt derſelben Genauigkeit und Schärfe, wie ein Mittageͤſern⸗ 
zohr in die Mittagsflaͤche bringen. , 7°. ran kann in einem 
und demfelben Augenblicke Höhe und Azimuth, folglich den 
Ort jedes himmliſchen Gegenftandes auch außer der Mittags⸗ 
füge beſtimmen. 8° Zu allen Stumden des Tages a I 
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Nacht tann man die Wirkung ber Strahlenbrechung in jeber 
beltebigen Höhe Heflimmen, wenn man blos Höhe und Azi⸗ 
muth eines Geſtirns beobachtet, deſſen Abweichung genau bes 
Bannt iſt. Kr. D. bat von diefer lebten Art fchon eine Drenge : 
Beobachtungen gemacht, die ihn aber bisher noch nicht ganz 
befriedigt haben. Anter dieſen acht aufgezählten Bortheileh 
vermift Recenſent dennoch einen, der feines Erachtens, mit uns 
‚ ter die wefentlichflen zu rechnen iſt, und darinn befteher, daß 
- der Beobachter am ganzen Kreife eine gemachte Beobachtung, 
fo oft e6 ihm beliebt, wieder von vorn meflen, und aus mehr 
rern wiederholten Meſſungen das Deittel nehmen kann; ein 
Vortheil, der bey Auadranten nicht angehet, weil bey dieſen 
das äußere Mikrometer an dem Fernrohre felbft angebracht ift. 
Denn, ſo wie man damit bie Uuterabtheilungen durch Die ms 
gänge der Mikrometerſchraube mißt, fo verſtellt folche zugleich 
das Fernrohr, und der Beobachter kann folglich dieſelbe Miefs 
fung nicht mehe wiederholen. Dabey hat auch die Mikrome⸗ 
meterſchraube nih’nur die Meſſung allein zu verrichten, fons 
dern fie muß auch das ſchwere Amt über fih nehmen, und das 
ganze Kernrohr ſelbſt, ſamt der daran befindlichen nicht leichten 
Equipage mit fortfchieppen helfen. Micht fo tft es bey den mis 
Troftopifben Mitromerern. Das Fernrohr famt dem Kreife : 
Bleibt nad) gemachter. Beobachtung immerfare unbewegt ſtehen, 
die Mikrometer find ganz unabhängig davon, Der fire Fuden 
berfelben zeigt unverräckt den Punkt der Beobachtung auf dem 
Theilungsbogen an; mit dem beweglichen Baden kann man bis. 
zum nächften Theilungspunkt die Meſſung, fo oft als es nue ' 
gefällig iſt, und ohne fonft etwas zu verftellen, wiederholen; 
denn man darf nur bey jeder neuen Meſſung den beweglichen 
Faden allemal auf den unbeweglichen zuruͤckbringen. Bey Qua⸗ 
dranten können auch gemachte Beobachtungen verlohren gehen, - 
wenn man ſich bey Schraubenumgängen verzählt oder zweifels - 
haft wird; das Fernrohr ift nun einmal verſtellt, und die Bes 
sbachtung unmwiderbringli verloren, wie Recenſent felbft 
mehrmalen zu feinem Verdruſſe erfahren hat. Solche Zufälle 
koͤnnen ſich bey ganzen Kreijen nicht ereignen. oo. 
Im zweyten Kapitel befchreibt Here P. fein Mittagsfern⸗ 
rohr. Es iſt wie gewöhnlich gebaut, achromatiich, mit dop⸗ 
poltem Objectiv, von 3 Zoll Oeffnung und 5 Fuß Brennweite, 
Das Feld ungefähr go Minuten. Fünf Vertikalfaͤden im Brenn⸗ 
punkte eingezogen, werden auf biefelbe Art, wie beym ganzen 
N Ä Ä Kreife 
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Areiſe, durch die Are erleuchtet, bey den Okularen ſind Wer 
größerungen von go bis 200, - Herr P. klagt über Dunkelheit 
Disfes Feinrohrs. Er tan bey Tage nur Sterne der eriten 
Größe, einige der zweyten, und fehr wenige der dristen fehen, 
(das glaubt Recenſent gern, das Fernrohr hat nicht Licht ges 
. mung, auf S Fuß Zocallänge iſt feine Oeffnung viel zu Bein). 
Dies Inſtrument iſt in der ſchon befchriebenen Stube zwifchen 
zwey marmorıren Pfellern, an weiche die Pfannen befeſtiget 
And, aufgerichtet., Nah Mitternacht, in einer Entfernung 
ungefoͤhr einer italiaͤniſchen Meile, hat Hr. P. auf dem Dache 
eines Haufes eine eiferne Stange, mit’ einer Spalte in ihrer 
Mitte, errichten laffen, um fich derfelben als ein Meridian ı Abs 
fehen zu hedlenen. Allein, wenn die Kollimazionslinie des 
Durdgangsinftruments gerade auf. die Mitte dieſer Spalte 
sriffe, fo weicht das Fernrohr noch vom Meridian 0”,44 gegen- 
Abend ab; wie er ſich davon durch vielfältige Beobachtungen 
amter und über den Pol, mit hohen und niedrigen Sternen, 
verfichere hat. Wegen diefer kleinen Abweichung wollte er au 
Die Stange nicht wieder verruͤcken laffen, fondern richtet fein 
Inſtrument immer darnach, und zieht es vor, davon Rech— 
Kung zu tragen, und die beobachteten Durdygänge nach einer 
« Tafel zu verbeſſern, die er fi zu diefem Behufe nad den de 

ea gormela (Conn, d. temps 1792. p. 251) berech 
net bat. 


. Auch mit einem 7zölligen Hadlenfchen Sextanten von 
Ramsden hatte fih Hr. P. verfehen. Ob er gleich mepnt, 
ein ſolches Inſtrument könne’auf einer Sternwarte von feinem 
großen Nugen ſeyn, fo widerfpricht er fich doch ſelbſt gewiſſer⸗ 
maßen, wenn er auf der andern Seite uns erzaͤhlet, daß er 
ſich dieſes Werkzeuges fehr lange bedient babe, um correfpom 
dirende Sonnenhöhen zu Erfindung der wahren Zeit zu neh⸗ 
men, und fich nicht erinnere, bey diefen Höhen je einen größern 
Unterfchled als den einer Zeitfecunde gefunden zu haben. (Aller 
Ehren werth! und wahrlich mehr, als ein geübter Beobachter 
von einem zweyfüßigen Duadranten erwartet, Kat dod) Chris 
flion Mayer bey einer fo wichtigen Beobachtung, wie die des 
Durchgangs der Venus durch die Sonne 1769 war. am Tage 
des Durchgangs felbft, den.23 Day, mit einem_23füßigen 
Quadranten, bey feinen correfpondirenden Sonnenhoͤhen, Uns 
terſchiede van vier Zeitfecunden gehabt!! Expof. utriusque 
*  ohleryat, et Venexis et Eclips (&) factae Petropol, Petropel. 
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7769. p. 9) Die Thellungen des Gradbogens find fo fein 
und fo genau, daß man ficher 7” darauf lefen kann; auch ges 
Hören dazu, ein Bünftlicher Horizont von ſchwarzem Dlanglafe 
(diefe Plangläfer find dunkelsorh, fehen nur ganz ſchwarz aus, 
da fie auf einer Seite matt’ gefchliffen find: ſamt einer Waſſer⸗ 
waage à bulle d’air, um auf dern feſten Lande mit dem Sex 
tanten beobachten zu knnen. Dieſe beyden legten Stuͤcke find 
von Hr. Haas (einem gebornen Würzburger, und Ranisden's 
Zögling). Kaum war Ar, P. von feiner Neife aus Eingland 
zuruͤck, fo füchte er vorerft mit diefem Sextanten bie Polhöhe 
yon Palermo zu beſtimmen, uhd war nicht wenig Darüber vers 
wundert, daß er le nur ungefähr 38° 6’ fand, da man fie doch 
vordem durchgehende, ſelbſt auch die Maylaͤnder Ephemeriben, 
zwifihen 38° 9° und 38° 10’ gefegt hatte. Er besweifelte ans 
fänglich feine Beobachtungen mit dem Sertanten,, indem er fich 
nicht Überreden konnte, daß die Breite von Palermo fo ſchlecht 
follte bekannt geweien ſeyn; allein nicht wenig war er erflaunt, 
eine fo genaue Wedereinftimmung zu. finden, nachden ex bieje 
Breite mit feinem ganzen Keeife beftimmt hatte. Aus feine. -. 
eignen Erfahrung zieht er nun den Schluß, daß die Summe 
der Fehler Bes Sextanten, bes Horizonts und ber Beobachtung, 
zufammengenommen nie auf 30” giengen. . Gerade fo groß 
ſchaͤtzte ſchon Herr Hon Zach die correfponbdirenden Fehler bey 
diefem Inſtrument (Jahrbuch 1794, S. 81), und dies beweiſt 
‚abermalıdie fo oft angerähmte Brauchbarkeit, Zuverläßigkeit, 
Wohlfeilheit und Behendigkeit Diefes vortrefflichen Werkzeuges, 
beſonders auf Reifen. Recenſent erwarter ist einen ganzen 
Spiegelkreis ans England, von welchem er fich noch größer. 
Mugen und größere Genauigkeit veripriht. Er wird unges, 
faͤhr auf 16 His 17 Guineen zu fiehen kommen. 


Außer den erwähnten aſtronomiſchen Werkzeugen befigt 
die Sternwarte noch drey Fernrähre. Ein einfaches zwenfchus 
Higes von 4 Zoll Oeffnung. Ein acheomatifches mit doppel⸗ 
sem Objeetiv von 25 Zoll Foeallaͤnge und 2% Zoll Oeffnung mie 
36 bis 200maliger Vergrößerung von ganz befonderer Guͤte. 
VDeyde find von Ramsden. Einen 7fuͤßigen Herſchelſchen 
Reflector. Herr Dr. Herſchel ſchrieb an Hr. P., daß er vor 
züglih gut ausgefallen fey, und daß er Damit den 6ten Bas 

‚ tuenustrabanten ſehen könne, wenn er Geduld hat, ihn in 
den vortheilhafteſten Umſtaͤnden aufzuſuchen, welches er aber 
bisher nicht gethan Hat, da.ihn andere Beobachtungen, mit 
, 2 oo , denen _ 
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benen er ſich ernſtlich Hefchäftige hatte, davon abyehalten ha 
Ken, und erklaͤrt übrigens, daß er nicht gern ohne Noth, und 
aus bioßer Neugierde, feine Inſtrumente quaͤle. Ein vierte 
zofüßiges achromatiſches Teleſkop wird nächftens aus Londen 
erwartet, da es laͤngſt beſtellt iſt. 


Sekunden : Penbeluhren hat die Sternwarte drey, jede 
mit der Eompenfationsftange und mit Federn, die die Uhr woͤh⸗ 
rend des Aufsiehens im Gange erhalten. Sie erfte beſtellte Ar. 
P. ſelbſt in London bey Alerander Cumming, Sie wurde von 
ibn angefangen, da er aber mittlerweile. fein Gewerbe alö 
Uhrmacher aufgab, und es ganz feinem Schwiegerſohn Grant 
überließ, ſo vollendete fie diefer. Diele Uhr har dies eigene, 
daß fie ein von allen übrigen verſchiedenes, und von Hrn, Cum⸗ 
ming ſelbſt erfundenes Stoßwerk hat. Herr P. beſchreibt job 
ches nebſt einer Zeichnung beutlich; man finder es auch von 
dem Erfinder ſelbſt beſchrieben, in feinen Elements of Clock 
and Wateh-Work, sdapted to Practice in two Eflays. Lou 
don 1766. &. 78. art. 288. Obgleich die Güte dieſer Ihr 
nicht zu bezweifeln ftehet, fo glaubt Hr. P. dennoch, daß fie 
den Grad der Wolltommenheit Hey weiten nicht erreiche, den 
fih Ar. Tumming von diefer Erfindung verfprochen hat, Hr. 
P. erfuchte Hrn. Grafen von Brühl, den Churfächfiichen Ge⸗ 
fandten in London, diefen fo. eifrigen als thaͤtigen Liebhaber 
aſtronomiſcher Wiſſenſchaften, und ganz befonders erfahren 
' Kenner in ber Uhrmacherkunſt, dieſe neue Pendeluhr FIbft zu 
prüfen. ‘ Der Herr Graf war fo gefällig, und: beobachtete ft 
auf feiner ©ternwarte 40 Tage lang, in welcher Zeit ihre Auf 
ferften Sehler — 0”, 18 und + 1703 betrugen. Kr. P. fand 
fat eben daſſelbe zu Hauſe; aflein bald nachher blieb fie ſtehen. 
Ein geſchickter Uhrmacher in Palermo’ brachte fie wieder In 
Gang; fie iſt jegt beym ganzen Kreife aufgeftells, und geht 
nach Sternzeit, Die zweyte Pendeluhr tft yon dem beruͤhm⸗ 
ten Thomas Mudge, dem größten Kuͤnſtler, den, England in 
. feiner Art dehabt hat. Kerr Graf von Brühl überließ dieft 
Uhr, deſſen vortrefflichen Gang er ſelbſt mehr als zwey Jahre 
Jang beobachtet Harte, Hrn. P. aus befonderer Gefaͤlligkeit; 
fie fteht jetzt beym Mittagsfernrohr. "Kerr P. wollte fie den 
falls nach Gternzeit gehen laſſen, konnte aber die Linfe des 
Pendels nicht gehug erhöhen, und ward alfo gezwungen, Re 
nad) mittlerer Sonnenzeit zu fielen. Die dritte Uhr iſt in det 
Walerie aufgeſtellt, and dem Verfaſſer von Ken. de la dam 
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aus Paris geſchickt worden. Janvier hat fie verfertiget; fi . 
Bat aber freylich die Vollkommenheiten der, vorhergehenden “ 
nicht; afein, dagegen muß man auch bedenken‘, daß ſie zwey 
Dritiheite wohlfeiler im Preife if. Nichts, deſto weniger iſt 
fie in Ihrer. Art gut; ihre größte Abweichung im einem Mhre 
gieng ungefähr auf 10 Sekunden. Für die Bälle, wo man den 
Pendelſchlag nicht Hören kann, iſt auch ein Zähler vorhanden: 
Zwey Barometer, eine Menge Xhermomerer,: Hygrometer, 
Magnernadeln, Himmelskugeln u. f. f. machen den übrigen 
Appurat aus. Kerr P. wünfcht, daß er im Stande wäre, 
and eine Befhreidung eines Aequatoreafinftruments, und eines . 
noch geößern ganzen Kreifes geben zu koͤnnen. Diefe Inſtru 
‚mente würden feine Sternivarte auf Das vollftändigite ausräs 
ſten. Er har Hoffnung, auch diefe einft noch von des Könige 
Freygebigkeit zu erhalten. 


Das dritte Buch enthaͤlt die mit dem ganzen Kreiſe beoerz 
achteten Scheitelabftände aller Sterne der erſten und zweyten 
Größe, einen großen Theil von ber dritten, eben fo viel pon 
der vierten, und nur feht wenige von der fünften und ſecheten 
Größe, wie auch ber obern Planeten in. ihren Oppofltionen, 
und der beyden untern in ihren größten Ausiwelchungen. Diefe. 
Beobachtungen gehen vom May 1791 bis May 1792. Yes 
der Stein wurde wenigftens viermahl.beobachter, zweymahl mit 
Ber nach Öften gekehrten Fläche des Kreiſes, und zweymahl mit der 
nad) Weſten gekehrten. Gemeiniglich find auch beyde entgegen⸗ 
geſetzte ECintheilungen, fo wohl am obern als untern Mikroſtop, 
abgeleſen worden. Zwey auf dieſe Art beobachtete Scheitelab⸗ 
ſtaͤnde deſſelben Sterng mie einmal verwandtem Inſtrument, 
find wenigſtens nothwondig, wenn man eine aͤußerſt genaue 
Beftimmung. zu erhalten wänfcht. Obgleich ſich Hr. P. nur 
Hauptfächlich die Beobachtungen der Zenithdiſtanzen mit dem 
ganzen Kreife hat angelegen: feyn laffen, fo hat er demunges 
geachtet Die Beobachtungen der geraden Aufftelgungen,, infons 
derheit der Planeten, nicht vernachlaͤßiget. * ſelbſt hat ſo⸗ 
wohl am ganzen Kreiſe, als auch fein Gehuͤlfe, Hr. Dr. Nie⸗ 
colo Cariottij am Mittagsfernrohre, bie Zeiten der Durchgaͤn⸗ 
ge beobachtet, Wird aber dieſe und mehrere andere Beobach— 
zungen zu einer andern Zeit bekannt machen. Die jept vor 
und llegenden Beobachtungen nehmen zoo Folioſeiten ein, und 
find eine hoͤchſt ſchaͤtzbare Sammlung, um Abweichungen def 
Seobachteten. Sterne. Daraus herzuleiten; auch können ſie denje⸗ 
WBiertes Heſt. St | nigen 
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nigen Arönonten von großem Nutzen ſeyn, die mit Mauer⸗ 
quadranten aͤhnliche Beobachtungen gemacht Haben. Sie kin 
un daraus die Fehler ihrer Auadranten am beften beſtimmen 
und kennen lernen. | B | 
Das vierte Buch handelt von den drey Hauptelementen 
einet Oternwarte: der Breite, der Länge, uud ber mitlem 
Strahlenbrechung daſelbſt. Die Breite von Palermo wis 
ehedem, wie fchon oben erwähne worden, ſehr unridıig be 
ſtimmt werden. Hr. P. kennt die Urheber diefer Angaben 
nit; Recenfent glaubt aber, daß bie eine von dem obermähn 
ten Henxi Michelot herruͤhre, ber die Breite diefer Stadt in 
feinem Portulan, ©. 328. auf 38° 9 fee, und fo geben ft 
euch) die Maylaͤnder Ephemeriden an. Man weis, mie [hit 
heut zu Tage die Beſtimmungen der Polhoͤhen werden, mei 
man fle bis auf eine Sekunde genau zu willen: begehrt. Die 
Polhoͤhen der eriten und beruͤhmteſten Sternwarten in Europa 
Aid lange Zeit auf viertel, halbe, ja ganze Minuten ungen 


geblieben (erſt in diefem- ı7osften Jahre baden die Parliır 


Aſtronomen die wahre Polhoͤhe ihrer Sternwarte durcqh gene 
Kreife auf 48° 50’ 11” ſeſtgeſetzt, alſo 3” kleiner, als Kit 
angenommen worden. De ls Laudr Aſtr. art, 2246). Dit 


Herr Verfaffer nimmt fich alfo vor, diefes ſchwlerige Stement 


mic der größten Genauigkeit feftzufegen. Hierzu fchläge er die 
drey einfachften und allbekannten Wege ein: erfifich, aus jeder 
Seernhoͤhe; zweytens aus Sternen nahe am Scheitel; nnd drid 
tens aus Circunwolarſternen die Polhoͤhe herzuleiten. Di 
erfte Methode ſetzt des Sterns Abweichung und bie Strahlen 


: Beedhung als bekannt voraus; bey eyten darf bloß dit 


Abweichung; .und bey. der dritten nuld Wie Strahlenbredung 
allein befanne feyn. Acht Beobachtungen des Polarſterns un⸗ 
ser und über den Pol, und Die nicht mehr als anderthalb Orr 
Runden unter fich differiren, sehen für Die Polhoͤhe der Stern⸗ 
warte ins Mittei 38° 6° 44”. Daflelde finder er. aus 39 Orod 
achtungen von fieben Zenichalfternen, und aus 39 Veobach 


tungen von anderm acht wohibeſtimmten Sternen; und denned 


glaubt Hr. P. die Graͤnzen der Ungewißheit bey dieſer Sellin 
mung. bi6 auf 1” bis 2” fegen zu muͤſſen. Recenſent glauf 
dieſe Ungewißheit nicht fo groß; Dies beweiſen ihm die vergl⸗ 
nen Beodachtungen, die Hr. Graf von Bruͤhl, ſowohl mi 
arefield als Blenheim angeßalt hat, und mo bie Reſultate 


bis auf 17 genau ſurreſf GSrafen⸗ von 
an Een gef Vet De ae Are 
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treffliche Schtiſt: Inveftigstion of sftronom. Cireles. Lon- 


don 1794. Tab. No. 3. Die aflererflen Beobachtungen gas’ 


ben Hr. D. pie Polhöhe froplich nur 38°.6:40” (conn.d, temps: 


1793. p. 231) um 4” zu Blein. . 


Im zweyten Lapitel ſetzt Hr. P. ſeine Bemäßungen aus⸗ 


einander, die mittlere Strahlenbrechung für Die Polhoͤhe ſei⸗ 
ner Sternwarte zu beſtimmen. Er verſuchte anfänglich die 
ſchon von. Tycho vorgefchlagene Methode der Zenichdiftanzen 


und Azimuthe, allein nach: vielen angeſtellten und forgfälcigft- 


berechneten Beobachtungen: fand er. Diefe Beobachtungen anf 
4 bis 5” unzuverläßig, und folglich beym jetzigen Zuftande dev 
Aftronomtie zu dieſem Endzwecke gar nicht brauchbar. Er 
wanbte fi) daher zu der Methode der in der Mittagsflaͤche bes 
obachteten Scheitelabftände, von der er ſich, nicht mit Unrecht, 
eine größere Uchereinſtimmung verſprach, . obgleich fie von Dee 
Abweihung des Sterns und der Polhoͤhe abhienge. Letzztere 
Hatte er mit einer auferorbentlihen Genauigkeit beſtimmt, 
und von-ben erſtern wählte er nur ſolche Sterne, deren Abe 
weichungen fehr genau bekannt find. Von dieſen beobachtest 
er die Schettelabftände, zog die Polhähe davon Ab, den Reſt 
verglich er mit der. berechneten fcheinbaren Abweichung des 
Sterns, woraus fih die abſolute Strahlenbrechung ergab; 
Die er auf die mittlere reducirte, nämlich auf einem Barome⸗ 
terſtand von 29,95 englifchen Zoflen, und 55° des Fahrenhei⸗ 
titchen Thermomerers. Mach diefem Verfahren erhielt er aus 


ſechs dazu gebraudten Sternen und 45 Beobachtungen ſechs 


Reſultate, die ihm, im Mittel für die mittlere Strahlenbre⸗ 


ung, im 45ften Grad vom Zenith 55", 97 gaben, Mulde von 


ber bekannten Bradleyſchen Beftimmung niche mehr als 1°,03 


abweicht. . im diefes Reſultat noch durch einen andern Weg 


zu pruͤfen, fo bediente‘ fih Kr. P. einer andern von Hrn. de 
la Lande (At. att. 2215) vorgefählagenen Methode, die Bos⸗ 
covich in eine fehr einfache Formel gebracht, und defien ſich 


Herr Abbate Reggis zu Beftimmung der mittlern Strahlen 


bredung in Mayiand, mie fo gutem Erfolge bedient dat. Es 


wur 


feyen a, a’, b,b’ beobachtete Scheitelabſtaͤnde zweyer Eircumpos " 


farfterne über und unter dem Pole, und x, x’, y, y’ die zuftinimens 
den Steahleubrechungen; es feyferner a — 32 = m, #— 3x m! 
' b—-3yn, bay'zn, p iſt | . 
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Nach dieſer Formel fand Herr P. aus vier dazu gebraude 
gen Circumpolarſternen, die mistlere Strahlenbrechung im 
45° = 56", 40,. und daus einer andern Zuſammenſtellung 
46,20. Aus Mefen beyden, und aus obiger Beſtimmung, 
fe er das. Mittel 56, fe. Hierauf vergfeiche ex. Diele 
Sirehlenbrechung mit des. Herrn Abbe Driani’s Formel 
(Ephem. Mediol 1788. p. 164), ſindet aber, daß fie die wehre 
Strahlenbrechung nur bis auf den goten Grad vom Zenilhe 
genau angiebt, won da. an werben die Werthe der Formel iu 
klein. Hieraus zieht zu nun den Schluß, daß, unter allen GN 
notheſen über Strahlendrechung ; die Bradleyſche, der Erfah 
zung gemäß, den Beobachtungen am allermeiſten Genuoͤge lei 
ſte, und daher fo wohl an Genauigkeit als‘ Ginfachheit:nift 
Teiche‘ von andern übertroffen werde. Doch, bemerkt Hr: Pr 
daß feine erft beſtimmte mittlere Straßtenbrechung bey einem 
Suͤdoſtwinde (Scirocco) noch um etwas vermindert werden 


-möäfle 5 diefe fonderbare Bemerkung hat er jedesmal bey di: 


obachtungen gemacht, die während eines ſolchen Windes gei 
macht worden. Beſonders deutliche Spuren dieſer Wirkung 
‚Bat er den 17. April 1792 bey einem fehr heißen Scirocco ge 
Habt, wo das Thermometer auf 83° flieg. Er ſetzt dieſis 
Burch feine an diefem Tage gemachten Beobachtungen umänt 
lich aus einander, und zeigt auf eine ſehr wahrſcheinliche Weiſt, 
daß diefe beobachtete Verminderung, der Strahlenbrechung ven 
Feiner andern Urfache, als von diefem Winde, oder durch ihn 
herbeygefuͤhrten Dünften, herrühren koͤnne. So oft als dieſer 


Wind wehet, zeigen fich Die Sterne ſchwankend, und mit tinem 


Hof umgeben; bie Luft iſt dabey nicht feuchte, mie man fenfl 
andermärts allgemein bemerkt, fondern in Palermo ſehr trofs 
ken, und elektriſchen Verſuchen nichts meniger als hinderlich. 


Hoerr PD. behält ſich vor, dieſe Umſtaͤnde näher zu nuuterſuchen 


und zu derfolgen. (Here de la Lande. hat ſchon die Bermw 
tung geäußert. (Conn. d. temps 1793. p. 279), daß die 
Strahlenbrechung in’ Stalten bey: demſelben Barometerı und 


Bu Thermometerſtaud geringer als in Paris fey; fie iſt Meiner in 


Mayland, und noch Heiner in Palerıno. Herr Eagnioli Im 


— * 
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N Vervoa unter dem 45ſten Grab der Breite gefunden, daß 
die Slrahlenbrechung daſelbſt am ein 25 Theil geringer als zu 
Paris fl). - 0 teten te 


’ 


\ 
3 
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AIm dritten Kapitel beſtimmt Kerr P. bie Länge ſeiner 


Sternwarte. Hierzu bediente er ſich zuerſt der Sonnenfinfters 
niß von zten Apiil 1791, die er in. Palermo beobachtet Hatte, 
Aus den correfpondisenden Beobachtungen, in Paris, Mayt 


land und Petersöurg angeſtellt, berechnete er die wahren. Zeis- 


ten der wahren Zufanmtentunft; Diefe mit jener, die fich auf 


feiner eignen Beobachtung ergab, verglichen, gaben für dey 


Meridianumterfchied zwiſchen Paris und Palermo, aus Hrn. 
Mechain's Beobachtung 444°, aus Herrn de la Lande's 


441”, aus Herrn Driani’d 4467, aus Herrn Rumouski | 
442”, oͤſtlich von Paris, woraus das arithmetiſche Mittel 


443" folgt. Recenſent hat dieſe Längy noch aus der Green⸗ 


wicher und Mannheimer Beobachtung derſelben Sonnenfinfters 


niß hergeleitet. . Aus der erfien hat Hr. Mechain nach zwey 
Hypotheſen der Abplattung die wahre Zufammenkunft berechs 
net (Berl 3.8.1794. ©. 96). Hiernach wäre die Meris 


\ 


diandiffereng von Paris und Palermo 449” (nad) der Axen⸗ 


Verhaͤliniß 299: 300) und 44 12° vad dem Verhaͤltniß 


229; 230. Here Barry hat gireise Zuſammenkunft fuͤr 


Mannheim berechnet (Berl. J. B. 1795. S. 190), mit Das 
lermo verglichen, komme Meridiandifferenz 44’6”;,, das Diiss 
sel aus allen drey Beflimmungen 449”. Sechs Sekunden 
größer als aus Hr. P. Zufammenftellung. Die zweyte Beob⸗ 
achtung, aus welcher der Herr Verfaſſer die Länge feiner 
Sternwarte zu beſtimmen ſucht, iſt die Bedeckung des Jupi⸗ 
ters vom Monde, die ſich den 7ten April 1792 ereignet hatte, 
Er vergleicht die Zeiten der mittlern Zuſammenkunft, bie er 
aus feiner, und aus der Parifer, Gothaer und Mayloͤnder 


- Beobachtung berechnet hat. Bey der: Gothaiſchen Beobach⸗ 
tung aber hat fich Here P. geirrt; denn diefe Beobachtung tft 


nicht, wie er vorausfegt, auf der Seeberger Sternwarte, fons 


dern 6”, 5 in Zeit weſtlicher, auf dem herzoglichen Schloß Fries. 


Denftein,, auf der kleinen Sternwarte, beobachtet: worden, wie 


man aus dem Berk. aſtron. J. B. 1795, wo biefe Beobach⸗ 


sung ©.:249 fieht, und. ©. 252 erfehen kann. Nach dieſer 


‚ Berichtigung ftimmen aud die Zeiten der Zufammentunft 
beſſer, und die Gothaiſche Beobachtung giebt alsdann für Mies 
eidianunterſchied, von. Palm “ 
u i3 


— 


/ 





uf Paris reducirt, 44 9°, 
TR 
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Die Drayländer 44°2”, und die Pariſer 4351. Herr P. fe 
get zwar (deu Irrihum von Gotha mit eingefchloffen) aberı 
mal im Mittel den Meridianunterſchied 44° 3”, wie Bey der 
Gonnenfinfterniß ; allein Recenſent gefteher, ee würde hier 
Die Parifer Beobachtung, Ss fehr abweichend, lieber gan 
verwerfen, und nur aus Gotha und Mayland das Drittel auf 
446” ſethen. Vergleicht nun Becenfent dieſelbe Beobachtung 
auch noch mit der Mannheimer (A. J. B. 1795. S. 249), 
fo kommt 44°7”; nimmt er das Mittel aus allen, fo erhält 
er endlich für.den wahrfcheinlichften Drittageunterfchled 44’ 
oder 7”, und diefe Angabe Hält er für richtiger amd genauer, 
ais 443°, die Sr. D, fefifegt . 


Den Beſchluß machen Witterungebeobachtungen. Ge 
gehen vom 1oten May 1791 bis zoften April 1792. Da 
zit April 1792 bemerkte man un 4; Uhr Abends zwey fehr 
eichte Erdſtoͤße, die 3 bis 4” Bauerten, und den zoten deſſel 
ben ——— ſah man um 553 Uhr des Morgens Feuer auf 
dem etua. | \ . 


Das Werk iſt ziemlich ſchoͤn und korrekt gedruckt. Dradı 

ſehler, außer den auf dem letzten Blatte angezeigten, haben 
wir nur wenige bemerkt. Dur noch auf eine Eigenheit im Tas 
gebuch der Beobachtungen mäffen wir die Lefer aufmerffam mas 
den, weil fie beym erſten Anblick zu Sjerungen Anlaß geben 
kann. Der Kerr Werfaffer zähle nämlich die Tage, wie fih's 
gehört, nach aftsonomifher Rechnung, das iſt, er fängt den 
Tag mit dem Mittage an; allein den Wochentag bezeichnen nt 
nad) buͤrgerlicher Rechnung. ‘° Daher kommt ed, dag. anf dem 
selben Datum eines Tages, 3. ©. ein Sonnabend, und aud 
- ein Sonntag fällt; früh Morgens iſt Sonnabend, der Nach 
wilttag iſt Sonntag. 


vii. 
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ictets Nachricht noch immer daran glaubte. Allein, ſeitbem 
efchel feibik 
einen befondern Abdruck der Abhanblung, davon hier die Rede ift, und 


anfatt quintuple Belt, auf franzo Ki Bande qyintuple 
Anneas quincuple geieht, Das fonderbarfte dabey If 
— Nacrige obentsatben, und (oaar Durch voii, Zeitungen, vers 
. bereitet worden. Die erſte Duelle, woraus ſie gefchöpft fenn mas, iſt wohl 
dae gegenwärtige Archiv, wo diefe angebliche Entdeckung zuerk, jedoch 
ugleich mit dem Korrektiv meiner Note, befannt gemacht worden iß. 
ennoch hat es einem Eorrefpondenten ber Allgem. Kite. Zeit. gefals 
fen, diefe Nachricht, mecht nur mit Berfchweigung der Duelle, fone 
been fogor mit einem Grade von Zuverläsigfeit einguberichten , bee 
biefer Nachricht nicht zukommt, ba jest klar am Tage liegt, daß fle 
gu, und nur durch einen Sprachierthum veranlaßt werden if. In 
o. 73 des Intelligensblatts, Mittwochs ben Sten July 1795, witd 
vorgegeben die Nachricht, Here Zerſchel habe den Gaturn nuns 
mehr aus fünf Ringen sufammengefeht gefunden, aus Briefen. von 
England fey, Allerdinas wird man in Ensland am befen willen, 
was Hr. Herſchel Neues am Himmel entdedt hats; ob man ſaber da 
ein in Paris gemachtes quid pro quo eben fo genau weiß, und ſolches 
denſelben Irrthum veranfaflen kann, baran zweifle ich febr! und 
doch wird dieſe Nachricht ald wahr, und als wirklich aus England 
———— 
gen ee Allgem, Bitt. Seit. fehet, auch von 
Wort in der Frankfurter Kaifegl. Keihs Ober sPohr — * Zeitung 
som ısten Auguſt 1795, und wer weis, In mie vielen andern Bro⸗ 
binzialseitungen. Obgleich wahre Erfindungen und Entdeckungen 
aller Art, ſo wie bad reee DVerdieng, nichts an idrem Buch 
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durch verlieren, daß fie falſch «dene, verunſtaltet, ober den | 


trieben werden, fo geben doch ſolche gelehrte Nachrichten, die fonet - 
Busch politiiche "Seitungen verbreitet merden, wenn fle nadıber mic 


w· 
—— werden muͤſſen, bey isigen Zeiten zu alerled ach 


en Conſequenzenmachereyen Stoff. und Anlas. Cs giebt Menſchen 
e Kenntniffe, Willenfchäften und Gelehrſamkeit aller Irt fürdte 
und haſſen; dieſe ergreifen denn jede auch noch fo unbedeutende Ga 
fegenbeit, um dadurch das ( hrer Werttehung mach!) Schwankende, 


“Einfettige , Unnuͤtze, ungewiſſe und Schädliche aller Wiſſenſchaften t . 


deweiſen, und fo gelehrte Kenurnife überhaupt, fo uiel fie Immun 


künnen, in Verachtung zu bringen, fetbfi, wate es moͤglich, heise ' 


cherlich gu machen... Ben folhen aelten fodarn weder Borkekunet, 
noch Berichtiaungen, noch Brürde. Cine andere Goltung Aw 


fiden macht ſich daraus ein Geichäft , alles Große und Heruotraunt : 


berabzumärdigen, bloß weil es auf einer Hoͤhe ſic het, melde bie I: 
beit diefer faulen Eprgeisigen nicht erreichen kann; und da fiel 
sen Mannera, wie Newton und Leibnitz, nicht hinan könne, 


ſollen jene au ihnen herunter. Nicht ala ob deute diefer Att m - 


ertbe dee Wilfenichaften gar nicht äßergeugt wären ; fie haben I! 
au wenig Talent oder ausbaurerde Geduld, ſelbſt etwas zu leißen 
und auf dieſem Wege die Aufmerkſamkeit ihrer Zeitgenofien, mie ſe 
wohl wuͤnſchten, auf fib zu ziehen. Dadurch erwacht bey ſolchen 
Menſchen Eiferfuht, Neid und Verkleinerungsfucht, und fo laſen 
fie keine Gelegenheit (mie etwa die negenwärtige) ungenunt vorbed, 
am das Berdienft In Schatten au flellen. Jeder Zreund ber Kebe⸗ 
beit muß es baber um fo. mehr für Richt halten, ba, wo 5 
far Wahrheit ausgegeben wird, dieſen zu zerureuen, und Ih lau 
mich fu gegenwartigem Falle hierzu um fo mehr berufen, da Ich delt 
Nachricht veranlagt habe, und nicht zugehen kann, daß dadurd Die 
€ubmuolen Brbeiten und Bemühungen meines , oBfchon über al Il 
che · Vertheidigungen und "Ehrenrettungen erhabenen Freundes, det 
Heren Dr. Zerſchels, in ein falſches bicht aeient werden. Id hebt 
auch dieſe Gelegenheit um fo freubiger erpeiffen , da ich Tdnek, IM 
aus mennichfaftigen Hefachen gewänicht habe, ‚ein Wort zu Fine 
geit zu ſagen. W 


.2. Auszuͤge aus einigen Briefen des Herrn de la Lande 
. ‚an Herrn O. W. M. v. Zach. 
paris, den 9. Februar 1795. 


N. Dereintanna ber Griehrten, melche die Wicherberfelens de 
Mlabemie beisirten folte, bat den ıgten Piuviofe tytem Gehetar) Ruf 
gehabt. Die Verfammlung war fche zahlreich; ich babe fie eigentlid 
seranlaßt, und habe fie mit ber Erlaubnig des Comire bes’ dfentil 
hen Unterrichts zufammenberufen: -Die Bürger Vouet und Pe 
haben ein afleonoınifches Dtemoire vorgelefen ,.in welchen ſie bie Pol 
höhe ber Nationaldeennarte mit einem gahzen Kreife beosachtet, auf 
450 ı2" fegen. Sie maffen daher von allen meinen — 
Diermabiseiipungen 3” von ben nbeblichen-abalchen, und chen fi 


- 








+ wenn Gie eine deutſche lie 


. . . n 
” % ' { 


ein fahr eifriger Afronom, und oByleich er ſehr Jung, reich ,. und 


Einnehmer feines Difeits iR, fo widmet er doch der Afconomie fepe 


wiele Seit. Calon, bed Depôt de la Marine et de la guerre 
verſchaft dieſem tobliffement einen: großen Wirkungskreis, der von 


außerordentlichem Nugen if, "Laplare, Belambre .und Miechain, 
find mit 5000 —æ angeſtelt. Beauchamps gebt nach. Aflenz 


/ 
J verſchledene Nachrichten und Arzeigen: Sog | 
den‘ ſadlichen bingufegen.... Due ie Chapelle Mi ut in Paris,, er J 


er iſt sum Conſul in Mascate in Arabten mit 10000 Eures Gehalt 


ernannt s er wird daſelbſt Beobachtungen machen, um die Geographie 


8 
\ 
\ 


. ‘ \ " | 
Poarls, ben a7. Bebeuae 1795. 


Me eine Selhichte.ber Urronommie für 1794 HE Noch nicht abgeben 
und ich Habe fle noch ſehr mit den Nachrichten — die ei ee 
zu überfenden die Güte hatten. Auch dem feel. P. Sirkmiliner werde 
ich duch ihre Hülfe ein Meines Denfmak darin fiften. ein Elos 
‚ge von Bailly habe ich. vor acht Tagen ſchon abgefendet; es fiebt auch 
in dee De&cade phitofophique et lirteraire. Sie verpflichtenmich fer, 
| rfegung davon veranfalten. Ich babe eine 
: , Möhanblung über die große Kälte dieſes Jahres geſchrieben, bie ges 
drruckt werden ſoll. Die geößte Kalte hatten wie Hier den azften Jens 
| | rt her 


Herr Beauchamps war ehedem Vicaire general de Babylone, 


“und hatte. in Bagdad eine Sternwarte errichtet, mo er viele 


Weobachtungen,, infonderheit des in unfern Gegenden fo felten 


— Merkurs, angeſtelt hat. In Casbine oder Casvine 


datte ee 1727 die ſuͤdliche Spitze des Taſpiſchen Meeres, deſſen 


age fo ſehr unbektinmt mar, feftgeſetztz jetzt gebt er, bevor ee 
nen Poſten in Mascate anteitt, nach Konkantinopef und Tres 
bizonde, um da die ebenfalls noch ſehr unbefannte liche Küfte 
des ſchwatzen Meeres zu befinmen, ber deffen' wahre Lage 


Mflens zu verbeffern, Beine Inſtrumente find noch immer. in 
Babdad " - . | 


D 2 


= Noch große Ungewißpeit besefcht, wie man aus einem Memoite , 


bes Grafen Buache, für Ja pofition de Trebizonde, D’ Arz- 
' Roum et de quelques autres Villes de I’ Afie’occidentale erfes 
ben kann (Miın. de l’Acad, 1781. p. 431), Es if Schade ‚daß 


78 
das dortige heiße Klima nicht erlaubt, viele und Anbaltende Bes 


odachtungen zu machen. In Bagdad mußte Herr Besuche 5 
drey der fchönften Sommermonate in odnzficher ae u 


beingenz eu. konnte wegen der Erennenben , unausfichlichen Hitze 


platterbings nichts vornehmen, felbft sur Machtzeit mar. es nicht 

möglich, es vor Hitze fn der Sternwarte auszuhalten, und da zu 

beobachten. - Außer feinen aflronomifcben Ürbeiten haben wir auch 

‚son Hr. Zeauchampe noch Imey andere ſchahbare Werfe, bie 
noch gu ardhern Hefnungen betechtigen. Das eine if eine Rela- 
sıon d’un Voyage en Perfe fait en 1787; daß andere; M&- 
'moire fur les antigires babyloniennes, qui fe. trouvent 'aux 
'Environs de Bagdad. 

rembre 1790, pᷣ. 2493). a ml 

Vieries Left. RE J 
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Man ſebe das Journal des Scgavans De. 





oe . vo Ausjäge aus Briefen; 


5 
Seute von Verdienn großen men, und ih 
Bub imen, dab Dreh a ec de. der fdenie harte Va 


Varis, vom achen März 1795. 


Ma nasten Be Year erbalten Sie die Gtelungen won / 500 Ster⸗ 
nen der oten Sröße, die nicht Kan — mo NUF 1700 
Mad. Das ik nicht van Die Hüfte Hälfte mas noch Aber ‚Diefe —*— 


' Bringen Sie bie Becher oe ee och. nicht, an meine dm 
fat wbweihungen an, Bis daß ich — die Beobachtungen det 
Eireumpofarkerne an einem ganzen Kreife, erfi auvertdbig erfahre, 7) 
pie Gtrablenbrechung tn der Polshöhe nit einer Beinen Berbeilerung 


eM. De Lambre hat neueslih suriöfe Unterfuchungen 
Pr Girabtenbreaung angeheät; er fle anf die Besbachtungen, 
‚Jören fage, anmenden. Ig lafle mie einen ganzen 
PN Bere Ber mie baupeta@uih Say Denen (ß.  Enblich has 
FAR Phitof, Transadt. für 1794 au @etihte befemmen. Der neue 
um nit von, 1794, fondern er tonede ben ı8ten Detober 1793 
e ihn ſchon den arten Sept. gefchen." Nicht 


einen fünflahen in, fondern cinen fünffachen Streifen. bande) 

wber Bürtel (ceinture) hat Hr. Serichel auf dem Saturn entdedit, 

B a baturs he Umdrehung 10 &tunden 16°0",4 gefunden. Bender 

finkerniß vom Jahr 1793 fah er zwey Mondäberge von 14 Meis 

== (oder ı2 “ ‚oifen) in die Sonne eintreten. Fordyee giebt 

meistänfel ige Beihreibung eines neuen Bendels ‚um dleduss 

Dehnung Au verbeflen. Hr. Schröter giebt feine Beobachtung der 

Sonnenfinkenik vom sten Sept. heraus ;_ fie giebt mie Meridiandiis 

15 26 17"; alein, mir fcheint, ba der Anfang nicht mit dem 

de zufammenkimmts auch er bat Mondeberge geliehen, aber von 

3800 Zolfen Höhe. Wenn Sie nach England fehreiben, fo erkundigen 

©ile Sic) doch, was aus der Reife in das Innere von Ufrica gerooes 

den ir die ein geniffer Auccon im Jahr 1790 auf Koften der. Gocie» 

tät, de vu Secretaie Hr. Deaufoy Ih, unternommen bat. Geit 1791 

habe ich feine Rachrichten mebe erhalten fönnen. Here Beaufoy If 

aud) dee Redakteur eines ehe Intereflanten Wemoise’s über — 
Bere von, Afrien ©). Hr. Warene, ein Däne, IR bier, der un! 


u Ti Jettoniers das franpffidie Srgerrecht Durch folgende Verſe 


Mais en blämant leur troupe entiere 

Ah} Sans doure, je me s;, 

‚ La feule troupe Jeitommi . 

"A dönne cer arr&ı fi contraife'au bon fen. 1.3. 


®) Herrh de la Lande's Berbienke um die —ã find alge⸗ 
ein bekannt ; vielleicht weniger bad Verbienk, das er inſonder⸗ 

ei um die Kenntnig des Junern zen Afeica hat, wie feine im 
fahr 1791 herausgefonımene Confderations g&egraphiques fur 

‚ Vinterieur de ’e Kkique beiweifen, und die der indie Bee 


4 
⸗ 


N L 


| aner eines Magazin eng elopedigue ‚der erſte Band enthalt meine: 
GSeſchichte der Arronomie für 1794, zu welcher. Sie fo viel beugetrae: 
gen haben, und die Sie mit Vergnügen fefen werden. Die Borräs 


dung der Nachtgleichen, die man in England zu so",2 anfest, I nur 


so’,ı #), wie fie de Lambre aus einer großen Dichge von Vergle 
chungen gefunden bat. Itzt gebrauche Ich fie fo In allen meinen Rech⸗ 


nungen. Man druckt ist mit Macht an meinem Auszuge der Aſtro⸗ 


nomie (Abrege), den ich mit vielem Fleiß durchgeſehen habe. 


veeſchlebene Nachrichten umb Anzeigen. Sog 


Fa 


J 


wänfchte wohl, Sie veranſtalteten eine deutfche oder lateiniſche u | 


ſetzung für die Schulen In Teutſchland. Ich bin Ihnen fehe verbuns 


rektor ben dem: Marines und Keiegsbepot, Bürger Colon, nes 
Bat auflegen laſſen. Er fucht Hauptiächlich darinn dargutbun, daß 


man dad Innere von Africa wirklich ganz durchreiſen könne, und fols _ 


ches auch in der That durchreift wird. Dabcr intereffiren Hrn. de la 
Lande die Entdeckungen in den Inneren Theilen von Africa, bie - 


burch die englifthe africaniſche Befelfchaft, African eflociaiom ' 


for promoting ‚the Discovery of the interior parts: of Afrion 
veranfaltet werden, und davon bereitd ein Band 1790 in Lon⸗ 
don erichienen iR, welchen Hr. Prof. Reinhold Sorfter Ind Deuts 
fche aberſetzt hat (Neue Beytrdge zur Kenntni von Africa; Bew 


lin 78 u der Voßlſchen Buchhandlung, aus dem sten Ban⸗ 
de bes Magazins von Neifebefchreibungen befonders abgedruckt). - 


Auch findet man in Hrn. Hofrath Zimmermanns Annalen der 


Geogr. und Statiſt. J Band V. Stuͤck ©, 471 u. f. f. Nach⸗ 
richten davon. Die Franzoſen, die auch in dieſem Velttheile 
Beſitzungen haben, haben ſich von jeher darum bekuͤmmert; 


jedoch vielmehr in den letzten Zeiten, mo vielleicht die engliſche 


africaniſche Gocietät Ihre Nationaleiferfucht angefacht hatz denn - 


ſeitdem find einige wichtige franzöfifche Werke über Afeika erfchies 


nen: L’Afrique, et le pouple africain confider&s fous teus 


leurs rapports ‘avec notre Commerce et nos Colanies par Mr. 


'Lamiral, ancien agent de Commerce en Afrique, à Paris 1789. .- 
‚ 8vo. von 400 Gelten, mit 6 Kupfern und einer geograpbifchen 


Karte. Lettre für le Privilege de la Compagnie de Senegal 
par Mr. de Golberry, Capitaine au Corps- Royal du Genie. 
aris 1791, chez Devaux, mo ſehr ſchatzbare Nachrichten vom 


inneen von Africa vorfommen. Es wäre su münfchen, dab der nun 


in Berlin ſich aufhaltende Ehevalter Boufflers, der bekanntlich 
Gouverneur in Gore’e war, feine nahern Kenntniſſe von Africa, 
. bie er ſich da gefammelt, niederſcheiebe. So mie mir ber Che⸗ 


valier ſelbſt erzähle hat, hat er einige Reifen auf dem feſten Lans. 


de von Afrieag ins Innere unternommen, und mie manche nicht 


unerhebliche Nachrichten ersäbtt. . Er ſah und kannte auchin dies . 
fem Welttbeile die Herrn Spearrmann und Adanfon. Was | 


aber der Erfolg von zutton's Sendung geweſen if, davon if 
mir bisher nach nichts befannt geworden. | w3. 


3) Sternach wäre bie Vorruͤckung in peraber Aufflelguhg 45",9245 


20',02423 Sin, AR. Tang. ‚Declin, und in! der Abweichung - 


.:20",02423 Colin AR unter Borausfehung der Schiefe der Clips 
"23° 280", Ä Mi 


( » 
\ 


/ 


damit noch wartete *). 
‚Toul 


‚geben wird. habe | 
mitgeteilt „-er Lit febr dafür Danfen. ran fängt jekt 
Geihiöpte der Wruthematik zu ‚In den 
riden bat Hr. Burg eine große Abhandlung über 


meriden von 1734 
der Bedeckana Aldebaran's den 27ften 
allein, meines Wiffens ih dieie Beded 
worden, woher mag fie wohl Here 


») Diefe Stelle if Antwort auf eine An 
1a Lande üser den Artikel 2763, 
Ausgabe feiner Afrenomie gemad 
ein Sternverzeichniß, unb ei 
gen in Länge und Breite, 
hiervon ; bier erfährt u 
terblieben iſt. 


) Eine beutüihe Uel 
mehrten Ausg 
Drctavbänden 
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veiſchledene Nachrichten und Anzeigen St 


‚Erikiet eine ſolche Beobachtung, ſo geld * ae Kihe be Br 
k 


Kart, den ıfen Auguf 1795: 5 


Dar sten Fund hat die Nationaleondentien die Eommiffion über 
bie Depreslänge (Bureau’ de Löngitude) befrettrt: Ich und mein . 
Mefie. ind daben. augefeflt ; diefe. Stelle tedet mir 3006, und melg 
nem Neffen 4000 Piures ein. Wir haben alfo,, ſtait ber 1soo Elvred, , 
die wie vordem hatten, nun 120C0 Piyres. Wir find fon im dee. 
voten Shätigkeit. E6 merden dadurch nans vortrefflihe Sachen, 
fonopf für die Aronomie als für die Schiffahrt, zu Stande eur 
werden. De Lambre if feit Anfangs July mit feiner Trian⸗ e 
zwiſben Bourges und Deleand beichdftiat. In der neuem Ausgabe 
des Meinen Flamfeedifchen Atlaffes, davon ich Ihnen ſchon geichrten 
ben habe, habe ich ela neues Sternbild eingeführt; Id) nenne ed dem - 
Manerquadranten (Le Mural) ***), %” babe ihm feinen Play 
reichen dem Drachen, dem Bootes und dem Hercules angemiefeny 
am das Andenken des Jnfruments zu.erhalten, womit bie unges. 
heure Xrbeit der 30,00 Gternbefimmungen vollendet morden. 
Mean Sie Herrn. Bode fchreiben, fo bereben Sie ihn doch, dab er 
biefes Sternbild in ſeine neuen Karten aufnebme, wir haben auch 
feine Srieoriche Ehre (Trophee de Frederic) aufgenommen. Was 
\ ö “mat 


v 
=) Diefe Beobachtung If wieklich in Parts gemacht worden, und 
„kehet in den Wiener Ephemeriden 1794. ©. 306. 100 Hr. Tries⸗ 
neder die ihm uftgetheilten Zeiten ber Beobachtung, ſowohl des 
Eins als Austrittd anführet. Don wem er diefe Beobaptung 
- "erhalten; wer, und mo folche In Paris angeftelit worden, davom 
wird nichts gemelbet. 3. 
**) Deine Abhandlung Üben-diefen @egenftand, von Geite 4509 470 
bes gegenwärtigen Gtücs. des Archivs, giebt mehrere Auf⸗ 
fhtäfle über die Beobarptungsmethode bey Hansen Kreifen, 


R v3. u 
) de la Lande fügte feinem Briefe nur eine fehr 
be Seichnung biefes a je $ De ag 
» eine genauere entworfen, woraus man die Gehalt und Rage Dies 
fer neuen Eonfellation beffer erfeben Bann. Man fehe di 
‚poefügte_ Kupfertafel, unten sechter Hand. v. 


12 VI. Auszüge aus Briefen ꝛc. 
macht Poezobut in Wuna? Ich babe in ewiger Zeit nichts meie: 


son ibm gebdet; beobachtet er immer noch? Den asien Juld bat 
mein Niefe die Dppofition des Jupiters beobachtet, und den Jr 
um dee de Sambreichen Tafeln, die in meiner Afeonomie eben, 


: Aur ı5 Gecunden in der Länge gefunden. . Dagegen war der Yrrthum 


ber Tafeln ben der umtern Comjunction der Venus mit der Sonne 
32 Secunden. Den z6ken Juld if bie Akademie der Wiſſenſchaften 
wieder eingeſezt und bergefielt worden , unter dem Zitel: 'Infhru 
National. anen Sie Ihren Freund, Grafen von Brühl In fm 
den nicht dahin vermögen, dei er die Vollendung unſers fo lanpe 
beſteſlten Mittagsfernrohrs ben Ramsben betreibe; er bat chen ſeit 
® einen Bor'chuß von 1000 Thaler (Ecus) auf Abrechnung 
* der Dann muß tmmerfort angetrieben werden; Gie 


erweiſen, denn wir haben viele Beobachter und fehr fchlechte Inter⸗ 
‚mente auf der. geoßen Steensbarte der Republik. Wenn Sie nah 
Peipzig fchreiben, fo bitte ich Seren Prof Zindenburg zu fagen, daf 
ich feine Wbhandlungen ‚über die combinatorifche Analptik erhalten 
babe, und daß ich ihm recht ſehr dafür danke, Auch la Grange, 
Ia Place und de Lamibre baben ihre Exemplare erhalten, lalıa 
Ingwifchen danken, bis ſie ſolches ſelbt chun werden. 





Leipnis 
dcdetuct den Eheiflan Sricdrih Gofbeis- 


acht 
l 
hen da urch. dee Afteonomie überhaupt einen ſehr nroßen Died 
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